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Prof. Dr. Karin Landerl

Neurodiversitat und Legasthenie in Bildung und
Beruf: Herausforderungen verstehen, Ressourcen
nutzen, Potenziale entfalten — ein Vorwort

Die Erfindung des Buchdrucks im 16. Jahrhundert gilt als eine unermesslich
wichtige technische Innovation, die die schriftliche Dokumentation und
Verfiigbarkeit von Wissen und Informationen aller Art erst ermdglicht hat.
Einen dhnlich bedeutsamen technologischen Entwicklungsschritt erleben
wir aktuell im Zuge der Digitalisierung, welche geschriebene Informatio-
nen jederzeit und unkompliziert fiir uns alle zuganglich macht. Zwischen
diesen beiden technischen Meilensteinen liegt ein ebenfalls nicht zu unter-
schitzender kultureller: Die Einfithrung der Schulpflicht, die auf dem Kon-
zept beruht, dass jedes Kind lesen lernen soll, um an der schriftsprachlichen
Kommunikation teilhaben zu kénnen. Aber kann tatsichlich jedes Kind le-
sen lernen? Zwar hort man haufig die Annahme, dass frither, als schulischer
Unterricht vielleicht noch starker auf die ,Basics® des Lesens, Schreibens
und Rechnens fokussiert war, tatsichlich alle Kinder lesen gelernt hitten
— aber diese Annahme entspricht vermutlich nicht den historischen Tatsa-
chen. Vielmehr kam dem Lesen im Alltag nicht fiir alle Menschen eine
derart hohe Relevanz zu, wie dies heute der Fall ist, sodass geringe Lesekom-
petenzen kaum gravierende Einschrankungen mit sich brachten.

Die Menschheit benotigte Tausende von Jahren zur Entwicklung der
heute gebrauchlichen Schriftsysteme. De facto ist es mehr als erstaunlich,
dass die meisten Kinder diese hochkomplexe kognitive und kulturelle Leis-
tung ontogenetisch innerhalb weniger Monate nachvollziehen kénnen -
und eigentlich ist wenig verwunderlich, dass dies nicht allen Kindern pro-
blemlos gelingt. Die Hypothese des neuronalen Recyclings (Dehaene, 2010)
besagt, dass unser Gehirn fiir diese relativ neuen kulturellen Erfordernisse
Strukturen und Schaltkreise benutzt, die evolutionsbiologisch bisher andere
Funktionen hatten. Neben der okzipito-temporalen Struktur des Gyrus fusi-
formis, welcher laut der Theorie von Dehaene in einem Abschnitt eine Spe-
zialisierung von allgemeiner visueller Objekterkennung zur Verarbeitung
visueller Wortformen erfahren hat, sind hier vor allem Prozesse der Sprach-
verarbeitung zu nennen.

Lange Zeit hat sich die Forschung hier auf die phonologische Verarbei-
tung konzentriert, was vermutlich der Dominanz der englischsprachigen
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Forschung zuzuschreiben ist. Das komplexe und intransparente englische
Schriftsystem erschwert Kindern mit phonologischen Defiziten den Erwerb
ungemein. Deutsch ist so wie die meisten anderen alphabetischen Orthogra-
fien in die Leserichtung sehr zuverlassig. Daher konnen im Kontext des
Leseerwerbs auch Kinder mit schwachen phonologischen Leistungen haufig
eine hinreichende phonologische Bewusstheit (also die Fahigkeit, Sprachlau-
te zu erkennen und zu manipulieren) und Lesegenauigkeit entwickeln. In
die Schreibrichtung sind Deutsch und viele andere Orthografien aufgrund
etymologischer und morphologischer Komplexititen deutlich inkonsisten-
ter. Interessanterweise spielt die phonologische Bewusstheit in Studien mit
deutschsprachigen Kindern fiir Rechtschreiben eine grofere Rolle als fiir
Lesen (Moll & Landerl, 2009). Hier geht die Bedeutung wesentlich iber die
Fahigkeit zur Lautsegmentation hinaus: Fehler im lautorientierten Schrei-
ben sind selbst bei Kindern mit Lernstorungen eher die Ausnahme, aller-
dings fehlen typischerweise orthografische Marker wie Doppelkonsonanten
oder -vokale oder das ,stumme h* Offenbar werden Gedachtniseintrage fir
Schriftworter in unserem kognitiven System eng mit dem korrespondieren-
den Sprechwort vernetzt (Ehri, 2020). Diese Verschmelzung von Sprech-
und Schriftwort gelingt Kindern mit phonologischen Defiziten vermutlich
weniger gut.

In den letzten Jahren befasst sich auch die internationale Forschung
zunehmend mit morphologischer Verarbeitung (also Wortbildungsprozesse
wie Flexion, Derivation und Kompositabildung) und ihrer Rolle fir den
Schriftspracherwerb. Fir die morphologisch reiche deutsche (Schrift-)Spra-
che ist diese Perspektive natirlich von hoher Relevanz und wurde auch nie
auller Acht gelassen.

Leseleistungen setzen sich aus unterschiedlichen Teilkomponenten (vor
allem Lesegenauigkeit, Lesegeschwindigkeit und Leseverstindnis) zusam-
men, die in der Gesamtpopulation normalverteilt sind. Das untere Ende die-
ser Leistungsverteilung wird als Lese- und/oder Rechtschreibstérung, Leg-
asthenie oder Dyslexie bezeichnet, wobei hier je nach Kontext unterschied-
liche Cut-offs angewendet werden. Personen mit Legasthenie haben also
keine grundlegend andere Leseverarbeitung, sondern eine weniger effizien-
te. In unserer schriftsprachbasierten Informationsgesellschaft ergeben sich
aus dieser ineffizienten Leseverarbeitung wesentliche Nachteile, die es gilt
bestmoglich auszugleichen. Dieser Ausgleich ist nicht nur aus der Perspek-
tive Betroffener relevant. Vielmehr kénnen die Ressourcen und Potenziale
jeder einzelnen Person (jenseits der eingeschrankten Leseleistung) relevante
gesellschaftliche Beitrage leisten, auf die wir nicht verzichten kénnen. Es ist
also von zentraler Bedeutung, die langfristigen Bildungs- und Berufschan-
cen fir Personen mit Legasthenie vollumfanglich aufrechtzuerhalten.
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Legasthenie - eine spezifische Lernstérung?

Legasthenie wird oft als eine ,spezifische® oder ,,umschriebene® Beeintrich-
tigung der Lernentwicklung konzipiert. Damit ist gemeint, dass abgesehen
von den schriftsprachlichen Beeintrichtigungen eine unauffallige Entwick-
lung durchlaufen wird. Derart spezifische Beeintrichtigungen existieren
und sie kdnnen sogar so spezifisch sein, dass sie nur das Lesen oder nur
das Rechtschreiben betreffen, wihrend die jeweils andere schriftsprachliche
Teilleistung altersgemaf$ entwickelt ist (Moll & Landerl, 2009). Allerdings
gehen mit Schwierigkeiten im Lesen und/oder Rechtschreiben auch hiufig
andere Probleme einher (Pennington et al., 2019, Schulte-Kérne, 2010). Zu
den assoziierten Beeintrachtigungen zihlen Storungen der Rechenleistung
(Dyskalkulie), der Sprachentwicklung und der Aufmerksamkeit (AD(H)S).
Auch affektive Storungen wie Angste und depressive Gefiithle konnen auftre-
ten. Hierbei handelt es sich nicht um rein sekundare Beeintrachtigungen,
die sich als Folge der schriftsprachlichen Defizite entwickeln. Das komplexe
Gefiige der Rahmenbedingungen fiir Assoziationen mit anderen Stérungen
wird bisher noch wenig verstanden. Aufgrund des Konzepts der ,spezifi-
schen® Lernstorung hat die Forschung sich lange Zeit nicht mit diesem
Thema befasst. Vielmehr wurden (und werden auch weiterhin) zusatzliche
Diagnosen und Beeintrichtigungen oftmals gar nicht erfasst, sodass unklar
bleibt, ob komorbide Beeintrichtigungen die Ergebnisse beeinflussen. Oder
aber zusitzliche Diagnosen fungierten als Ausschlusskriterien. Dies ist me-
thodischen Anforderungen geschuldet, schrinkt aber gleichzeitig die Gene-
ralisierbarkeit der erzielten Befunde auf Personen mit komorbiden Beein-
trachtigungen ein und wird somit der Diversitit und Heterogenitat der
untersuchten Studienpopulation nicht hinreichend gerecht.
Erfreulicherweise werden in letzter Zeit immer mehr Studien durchge-
fihrt, die die Assoziationen und Dissoziationen von Lernentwicklungssto-
rungen explizit zum Forschungsgegenstand haben. So wird etwa untersucht,
inwiefern kognitive Pradiktoren der Legasthenie und der Dyskalkulie tber-
lappen (z. B. Jobstl et al., 2022; Korpipia et al., 2017). Hier zeigt sich, dass
das schnelle Benennen (Rapid Automatized Naming) sowohl mit der Lese-
als auch mit der Rechenfliissigkeit assoziiert ist. Einige Studien berichten,
dass auch die phonologische Bewusstheit mit der Rechenleistung assoziiert
sei. Hier wird aber oft nicht hinreichend zwischen sublexikalischer Phono-
logie (also dem Verstindnis fiir Lautsegmente) und lexikalischer Phonolo-
gie auf Wortebene differenziert. Das phonologische Gedichtnis spielt ohne
Zweifel eine wesentliche Rolle beim Rechnen, etwa beim Abspeichern von
numerischem Faktenwissen wie dem Ein-mal-Eins. Allerdings ist unklar,
welche unmittelbare Relevanz die Fahigkeit zur Zerlegung von Wortern in
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einzelne Sprachlaute fiir die Rechenleistungen haben sollte. Viele Kinder
mit phonologischen Defiziten sind sowohl auf lexikalischer als auch auf
sublexikalischer Ebene beeintrachtigt und entwickeln dann moglicherweise
auch komorbide Lernentwicklungsstorungen im Lesen und Rechnen. Dass
die metalinguistische Kompetenz der expliziten phonologischen Bewusst-
heit tatsichlich einen kausalen Beitrag zur Entwicklung von Rechenleistun-
gen leistet, hat die Forschung bisher nicht iberzeugend belegt.

Zukinftig wird also ein detaillierter Blick auf das komplexe Zusammen-
wirken von neurobiologischen, kognitiven, affektiven und umweltbedingten
Faktoren erforderlich sein, um die Diversitit und Heterogenitit von Lern-
entwicklungsstorungen besser zu verstehen. Aktuell lasst sich festhalten,
dass sich die Forschung in den letzten Jahrzehnten deutlich von mono-
zu multikausalen Verursachungsmodellen von Lernentwicklungsstorungen
bewegt (Penmngton 2006). Eine wesentliche Aufgabe der neurokognitiven
Forschung besteht in den nichsten Jahren in der Ausdifferenzierung solcher
Modelle, sodass sie die realen Lebenssituationen von Personen mit Legasthe-
nie tatsichlich abbilden kénnen.

Implikationen fiir Diagnose und Intervention

Die Notwendigkeit der Diagnose einer Lernentwicklungsstérung ergibt sich
insbesondere aus dem speziellen Forder- und Unterstitzungsbedarf. Eine
fundierte und differenzierte Diagnostik des aktuellen Entwicklungsstandes
dient dabei als Ausgangspunkt fir die Entwicklung eines mafigeschneider-
ten Forderprogramms. Wissenschaftlich kontrollierte Studien belegen tiber-
zeugend die Wirksamkeit einer phonologisch und morphologisch gestiitz-
ten Lese- und/oder Rechtschreibforderung (Galuschka et al., 2014, Ise et al.
2012, vgl. auch Lenhard et al. in diesem Band). Derartige Interventionsmaf-
nahmen zielen darauf ab Kinder dabei zu unterstitzen, die Bezichungen
zwischen Sprache und Schrift besser zu verstehen. Fiir andere Férdermaf-
nahmen, die auf das Training eines vermuteten Verursachungsfaktors abzie-
len, aber nicht Lesen und/oder Rechtschreiben direkt trainieren, liegen
keine iberzeugenden Befunde zur Wirksamkeit vor. Moglicherweise liegt
dies an der Heterogenitit der Lese-/Rechtschreibstorung: Der in den Fokus
genommene Verursachungsfaktor liegt vielleicht nur bei einem Teil der
geforderten Stichprobe vor, wihrend andere Kinder von Anfang an keine
Defizite in dieser Domine aufweisen, sodass ein Training nicht wirksam
ist. Und selbst wenn der vermutete Verursachungsfaktor durch ein Training
verbessert werden kann, ist der Transfer dieser Verbesserung auf die alltags-
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relevanten schriftsprachlichen Leistungen fraglich. Effizienter ist daher, die
schriftsprachlichen Leistungen selbst gezielt in den Fokus zu nehmen. So
wird das komplexe neurokognitive Netzwerk des Lesens in seiner Gesamt-
heit gezielt trainiert und kann mit der Zeit seine Effizienz steigern.

Wichtig ist, dass diese systematische Herangehensweise an die Vermitt-
lung schriftsprachlicher Kompetenzen nicht nur fir Kinder mit Legasthenie
hilfreich ist, sondern den Lese- und Rechtschreibunterricht allgemein ver-
bessern koénnen, sodass auch die anderen Kinder in der Klasse profitieren.
So werden also aus einer Sonderbehandlung fiir Wenige effiziente Unterstiit-
zungsmafinahmen, die der Allgemeinheit zugutekommen, im Sinne eines
inklusiven und differenzierten Unterrichts.

Fir den Forderplan ist auch die Berticksichtigung assoziierter Entwick-
lungsprobleme relevant. Besteht fir die Rechenleistungen ebenfalls Forder-
bedarf, so wird zu entscheiden sein, wieviel Zeit wann fur die Arbeit in
welcher Domine zur Verfiigung steht. Textaufgaben konnen gleichzeitig Le-
severstindnis und mathematisches Verstandnis trainieren, sollten allerdings
mit grofem Bedacht eingesetzt werden, um eine Uberforderung zu vermei-
den. Bei begleitenden Aufmerksamkeitsdefiziten sollten die Fordereinheiten
kurz, aber daftir haufig eingeplant werden. Dass die sozioemotionale Situa-
tion des Kindes zu berticksichtigen ist, versteht sich von selbst und findet
nun auch in ersten Interventionsprogrammen explizit Eingang, indem ty-
pische schwierige Situationen im schulischen Alltag (z. B. im Unterricht
laut vorlesen miissen) besprochen und Handlungsmoglichkeiten aufgezeigt
und eingetibt werden. Wahrend kleinteilige schriftsprachliche Ubungen
und insbesondere wiederholendes Uben durch interessant gestaltete digita-
le Instrumente inzwischen sehr gut unterstitzt werden konnen, benotigt
die langfristige Gesamtplanung eines Interventionsprogramms umfassende
Expertise und Fachkompetenz.

In vielen Fillen kann eine kompetente Betreuung die schulische Lauf-
bahn wesentlich erleichtern, obwohl bestimmte Leistungseinschrankungen
langfristig bestehen bleiben. Daher ist es wichtig, berufliche Betatigungstel-
der zu identifizieren bzw. zu entwickeln, die es Personen mit Legasthenie er-
moglichen, ihre individuellen Talente einzusetzen und weiterzuentwickeln
und die bestehenden Leistungsbeschrinkungen bestmdglich zu kompen-
sieren. Die Begabungen und Talente von Personen mit Legasthenie sind
ebenso variabel und breit gestreut wie die von Personen mit unauffalliger
Leseentwicklung, daher ist fir diesen Prozess neben Offenheit und Toleranz
auch viel Kreativitit erforderlich. Der Arbeitsmarkt wird gerade in einer
Zeit, in der sich Berufsbilder schnell und massiv verindern, von jungen
Menschen, die sich ihrer Stirken und Schwichen bewusst sind, jedenfalls
profitieren.
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Prof. Dr. Katrin Bottcher & Dr. Alexandra Merkert

Legasthenie als Teil der Vielfalt: Auf dem Weg zur
inklusiven Bildungs- und Arbeitswelt

Einfithrend soll zunichst auf die Thematik und Zielsetzung des Sammel-
bandes eingegangen, Legasthenie im Rahmen von Neurodiversitit verortet
und ein Uberblick tber die enthaltenen Beitrage gegeben werden. Die the-
matischen Schwerpunkte und Perspektiven des Bandes werden eingeordnet
und in ihren Zusammenhingen dargestellt.

Neurodiversitat ist ein Konzept, das die Vielfalt neurologischer Unter-
schiede anerkennt und wertschitzt. Der Begriff wurde Ende der 1990er
Jahre eingefithrt und hebt hervor, dass neurologische Unterschiede wie bei-
spielsweise Autismus, ADHS oder Legasthenie natiirliche Variationen des
menschlichen Denkens darstellen und nicht (nur) als Defizite oder Storun-
gen betrachtet werden sollten (Singer, 1999). In Bildung und Arbeitswelt
gewinnt das Konzept der Neurodiversitit zunehmend an Bedeutung, da es
neue Perspektiven auf Inklusion und die Forderung individueller Potenziale
eroffnet.

Im Kontext von Legasthenie bedeutet dies, dass das Vorhandensein sol-
cher Unterschiede nicht nur determinierend betrachtet wird, sondern diese
Unterschiede in der kognitiven Informationsverarbeitung zunichst einmal
anerkannt werden, um auf dieser Basis die Bediirfnisse und Bedarfe von
Betroffenen berticksichtigen und ihre Potenziale fordern zu konnen. Legas-
thenie, auch als Dyslexie oder in aktuellen Klassifikationssystemen (siche
BfArM, 2025) als Lese- und Rechtschreibstdrung (kurz: LRS) bezeichnet,
ist eine spezifische Form neurologischer Unterschiedlichkeit und gehort
international zu den hiufigsten Lernschwierigkeiten. Man schitzt, dass welt-
weit ca. 3-119% der Kinder und Jugendlichen betroffen sind (Galuschka
& Schulte-Korne, 2016). Sie ist durch Schwierigkeiten beim Erlernen des
Lesens und Schreibens gekennzeichnet, die nicht durch mangelnde Intelli-
genz oder unzureichende Bildung erklart werden konnen (Schulte-Kérne &
Remschmidt, 2003).

Neurologische Unterschiede, die unter den Begriff der Neurodiversitit
fallen, haben weitreichende Auswirkungen auf Lernen und Teilhabe in der
Gesellschaft. Als Teil der Neurodiversitit weist Legasthenie auf die natirli-
che Vielfalt kognitiver Fahigkeiten hin und erfordert adaptive padagogische
Ansitze, die individuelle Bedirfnisse und Bedarfe berticksichtigen. Die ge-
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sellschaftlichen und individuellen Herausforderungen, die mit Legasthenie
verbunden sind, umfassen oft Stigmatisierung und einen erhéhten Druck
im schulischen und beruflichen Umfeld, der mit starken Misserfolgs- und
Ausgrenzungserfahrungen verbunden sein kann. Es stellt sich daher die
Frage, wie gesellschaftliche Strukturen die unterschiedlichen Voraussetzun-
gen der kognitiven Informationsverarbeitung angemessen berticksichtigen
konnen, um die negativen Auswirkungen zu reduzieren.

Der vorliegende Sammelband mit Beitrigen zu Legasthenie als einer
Facette von Neurodiversitit im alltdglichen Leben, wozu auch Schule und
Arbeitswelt gehoren, untersucht Ansitze zur Unterstiitzung von Betroffenen
mit Legasthenie als einem Teil der Vielfalt im Sinne eines inklusiven Ver-
stindnisses. In Anbetracht der neurologischen Besonderheiten, aber auch
der Verschiedenheit unterschiedlicher Auspragungen ist es von Bedeutung,
ein Verstandnis fur die individuellen Bedirfnisse, Bedarfe und Potenziale
neurodiverser Menschen zu entwickeln. Von einer sensiblen und gezielten
Forderung Betroffener auf den unterschiedlichen Etappen ihres Bildungs-
und Arbeitswegs kann letztlich nicht nur das Individuum in Bezug auf
seine Lebensqualitit, sondern auch die Gesellschaft profitieren, die durch
die Leistungsfiahigkeit aller ihrer Mitglieder gewinnt (siche dazu auch Moll,
Georgii, Tunder & Schulte-Korne, 2023).

Um vor diesem Hintergrund sowohl tibergreifende Themen und Proble-
matiken abzubilden als auch gezielt auf die Lebensbereiche Schule und
Arbeitswelt einzugehen, umfasst der Sammelband folgende drei Bereiche.

1. Einordnung: Neurodiversitit und Legasthenie — Vielfalt verstehen und
nutzen

2. Bildung: Legasthenie und die Gestaltung von Lernumgebungen in der
Schule

3. Beruf: Neurodiversitit am Arbeitsplatz — Potenziale und Inklusion

Diese Bereiche werden nachfolgend ebenso wie die unter ihnen versammel-
ten Beitrige niher vorgestellt. In Ankniipfung daran werden abschlieSend
die Ziele des Sammelbandes dargelegt.

1 Einordnung: Neurodiversitit und Legasthenie - Vielfalt verstehen
und nutzen

Menschen mit Legasthenie stehen im Laufe ihres Lebens vor vielfaltigen
Herausforderungen, die nicht nur mit Risiken hinsichtlich ihres schulischen
und beruflichen Werdegangs, sondern auch in Bezug auf ihr psychisches
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Wohlbefinden einhergehen konnen (Weinreich, Haberstroh, Schulte-Kdrne
& Moll, 2023). Diese Schwierigkeiten konnen in verschiedenen Lebenspha-
sen unterschiedlich ausgeprigt sein, beeintrichtigen jedoch allgemein die
Lebensqualitit und Chancengleichheit. Die Auswirkungen von Legasthenie
beschranken sich nicht nur auf akademische und berufliche Bereiche, son-
dern beeinflussen auch soziale Interaktionen und Beziehungen. Dies kann
zu Geftihlen der Isolation und Frustration fihren, was wiederum die psy-
chische Gesundheit und Lebenszufriedenheit von Betroffenen und sogar
ihrem Umfeld beeintrichtigt (Abd Rauf, Ismail, Balakrishnan, & Haruna,
2018). Beispielsweise zeigte eine Studie von Soriano-Ferrer, Morte-Soriano,
Begeny, and Piedra-Martinez (2021), dass der Stress, den Eltern von Kindern
mit Legasthenie erleben, die Familiendynamik belasten und zu erhohter
angstlicher Besorgtheit (anxiety) beitragen kann.

Gesellschaftliche Vorurteile, negative Einstellungen von Autoritatsperso-
nen und biirokratische Hiirden verschirfen diese Herausforderungen weiter.
Sie wirken sich negativ auf das Selbstwertgefiihl, die schulischen Leistungen
und die gesellschaftliche Integration von Menschen mit Legasthenie aus
(Nalavany, Logan & Carawan, 2018). Insbesondere biuirokratische Hinder-
nisse erschweren den Zugang zu notwendigen Unterstitzungsangeboten,
da viele Systeme nicht inklusiv gestaltet sind. Dies kann bei Betroffenen
ein Gefithl der Isolation und Unzulinglichkeit verstirken, da sie sich in
Strukturen bewegen, die ihre Bedirfnisse und Bedarfe nicht ausreichend
bertcksichtigen (Li, Wong, & Chiu, 2024).

Um diese Barrieren abzubauen, sind umfassende Maffnahmen erforder-
lich, die Bewusstsein schaffen, Zuginglichkeit verbessern und Inklusion
fordern. Die Integration von Hilfstechnologien wie Text-zu-Sprache- und
Diktiersoftware in Bildungs- und Arbeitsumgebungen kann die Herausfor-
derungen von Legasthenie erheblich mildern. Solche Technologien ermogli-
chen es Betroffenen, besser mit schriftlichen Inhalten umzugehen und ihre
Potenziale auszuschopfen (Macdonald & Cosgrove, 2019).

Dartiber hinaus ist die Forderung digitaler Barrierefreiheit entschei-
dend, um Menschen mit Legasthenie bei der Nutzung von Online-Um-
gebungen zu unterstiitzen. Dazu gehoéren beispielsweise benutzer:innen-
freundliche Schnittstellen und Authentifizierungsverfahren, die auf die spe-
zifischen Bedurfnisse und Bedarfe von Menschen mit Leseschwierigkeiten
zugeschnitten sind (Alanazi, Renaud, & Tal, 2023; Mulliken & Djenno,
2018). Durch die Beseitigung digitaler Barrieren kann ein inklusiveres Um-
feld geschaffen werden, das die Teilhabe an Bildung und Beruf erméglicht.

Um den Weg zu einem zunechmend inklusiven Bildungs- und Arbeits-
umfeld zu ebnen, startet der vorliegende Sammelband mit Beitrigen, die
fur Probleme sensibilisieren, aber auch tber Diagnostik und Foérderung,
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genetische Einfliisse, rechtliche Rahmenbedingungen sowie barrierefreie IT
informieren und Handlungsimpulse setzen.

So thematisiert Annette Hoinghaus in ihrem Beitrag die Herausforde-
rungen, mit denen Menschen mit Legasthenie in Schule, Ausbildung, Studi-
um und Beruf konfrontiert sind. Fehlende Forderung, unzureichende schul-
rechtliche Regelungen und gesellschaftliche Vorurteile fithren dazu, dass
ihre Potenziale oft nicht erkannt werden. Besonders die mangelnde Digita-
lisierung in Schulen erschwert die Chancengleichheit, obwohl technische
Hilfsmittel bereits heute viele Barrieren abbauen kénnten. Nachteilsausglei-
che und individuelle Férdermaffnahmen sind essenziell, werden jedoch un-
einheitlich umgesetzt. Zudem verweist Héinghaus auf psychische Belastun-
gen durch schulischen Druck und fehlende Unterstiitzung. Im Berufsleben
stehen Menschen mit Legasthenie vor weiteren Herausforderungen, da Vor-
urteile bei der Auswahl von Bewerbenden bestehen. Gleichzeitig zeigt sich
ein Wandel: Die Digitalisierung und der Fachkraftemangel fithren zu einer
wachsenden Akzeptanz. Hoéinghaus pladiert fiir ein Umdenken in Bildung
und Gesellschaft, damit Legasthenie nicht mehr als Hindernis, sondern als
Teil neurodiverser Kompetenzvielfalt betrachtet wird.

Wolfgang Lenhard gibt in seinem Beitrag einen umfassenden Uberblick
tber die Ursachen von sowie Diagnostik und Forderansitze bei Legasthenie,
die, wie einfiihrend erwdhnt, gemaf internationaler Klassifikationssysteme
als Lese- und Rechtschreibstdrung (LRS) bezeichnet wird (BfArM, 2025). Er
thematisiert dabei die vielfdltigen Ursachen, darunter auch genetische und
neurologische. Eingegangen wird aufSerdem auf Entwicklungen im Bereich
der Diagnostik: Wihrend friher vor allem eine Diskrepanz zwischen Intelli-
genz und den schriftsprachlichen Leistungen entscheidend war, richtet sich
der Fokus zunehmend stirker auf die Leistungen im Lesen und Rechtschrei-
ben selbst. Lenhard betont die Bedeutung individueller Forderung, die je
nach Alter variiert — von praventiver Sprachférderung im Vorschulalter bis
hin zu spezifischen Therapieansatzen fiir betroffene Kinder und Jugendli-
che. Zudem hebt er hervor, dass Nachteilsausgleiche notwendig sind, um
Chancengleichheit zu gewihrleisten. Abschliefend pladiert er dafir, die
Potenziale von Menschen mit LRS nicht zu tbersehen und sich fir deren
Teilhabe einzusetzen.

Tiemo Grimm untersucht die genetischen Grundlagen der Legasthenie.
Bereits frithe Studien zeigten eine familidre Haufung, die auf eine geneti-
sche Ursache hinweist. Moderne molekulargenetische Analysen haben tber
60 Genorte identifiziert, die mit der Stérung in Verbindung stehen. Die
Vererbung der Legasthenie erfolgt komplex, wobei meist mehrere Gene
und Umweltfaktoren beteiligt sind. In manchen Familien lésst sich jedoch
ein autosomal dominanter Erbgang feststellen. Zwillingsstudien belegen
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eine hohe Heritabilitat (Erblichkeit) von 60-70 %, insbesondere fiir Recht-
schreibfihigkeiten. Molekulargenetische Untersuchungen haben spezifische
Regionen auf den Chromosomen 6, 15 und 4 identifiziert. Eine grof ange-
legte Studie mit Gber einer Million Teilnehmenden bestiatigte 42 genetische
Marker, die mit der Legasthenie assoziiert sind. Trotz bedeutender Fort-
schritte in der Genetik bleibt die klinische Diagnostik das zentrale Mittel
zur Erkennung von Legasthenie. Grimm betont die Notwendigkeit einer
interdiszipliniren Zusammenarbeit, um Férdermaf$nahmen zu entwickeln.

Michaela Maurer beleuchtet aus juristischer Perspektive die rechtlichen
Rahmenbedingungen und Unterstiitzungsmoglichkeiten bei Legasthenie.
Sie betont die Bedeutung von Nachteilsausgleichen und ,Notenschutz®
zur Sicherung von Chancengleichheit, basierend auf §35a SGB VIII (Ein-
gliederungshilfe bei seelischer Behinderung). Dabei thematisiert sie unter
anderem organisatorische Herausforderungen wie die Dauer von Antrags-
verfahren und die Rolle fachirztlicher Gutachten im Entscheidungsprozess.
Maurer zeigt auf, dass Betroffene Diskriminierung erfahren kénnen und
fordert gezielte Forderung, um schulische und soziale Teilhabe zu ermogli-
chen. Der Artikel gibt praktische Hinweise fiir Eltern und Fachkrafte, etwa
zum Umgang mit Jugendamtern oder alternativen Férdermoglichkeiten wie
dem Bildungs- und Teilhabepaket. AbschlieBend pladiert sie fiir eine stir-
kere gesellschaftliche Sensibilisierung und rechtliche Verbesserungen, um
langfristige Benachteiligungen abzubauen.

Andreas Seidel und Richard Rosenberger befassen sich in ihrem Bei-
trag mit den Auswirkungen der LRS auf verschiedene Lebensbereiche. Sie
betonen die Bedeutung von Umweltfaktoren fir die Teilhabe betroffener
Personen und zeigen auf, dass LRS nicht nur zu Problemen beim Lesen und
Schreiben fiihrt, sondern auch tiefgreifende Beeintrichtigungen in Berei-
chen wie Arbeit, Kommunikation und der zwischenmenschlichen Interak-
tionen mit sich bringen kann. Ein zentraler Punkt ihrer Studie ist die Rolle
von Barrieren, die durch gesellschaftliche Vorurteile, negative Einstellungen
von Autorititspersonen und birokratische Hiirden, wie die Beantragung
von Nachteilsausgleichen, entstehen. Gleichzeitig betonen sie, dass gezielte
Unterstitzung durch technische Hilfsmittel, mehr Zeit fir Aufgaben und
die Vermittlung von Wissen und Informationen zu Legasthenie dazu bei-
tragen konnen, diese Barrieren abzubauen und die Teilhabe zu férdern.
Seidel und Rosenberger sprechen sich fiir eine umfassende Betrachtung von
LRS im bio-psycho-sozialen Modell aus, das alle relevanten Dimensionen
der Storung berticksichtigt und die Bedeutung individuell zugeschnittener
Fordermaffnahmen in Schule, Beruf und Alltag unterstreicht.

Erdmuthe Meyer zu Bexten und Randy Uelman untersuchen die Bedeu-
tung digitaler Barrierefreiheit fiir Menschen mit Legasthenie und anderen
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neurodiversen Merkmalen. Sie beleuchten sowohl rechtliche Rahmenbedin-
gungen als auch technologische Entwicklungen zur Forderung digitaler
Teilhabe. Digitale Barrieren schrinken insbesondere fiir Menschen mit Be-
hinderungen den Zugang zu digitalen Angeboten ein. Standards wie die
Web Content Accessibility Guidelines (WCAG) sowie gesetzliche Vorgaben
wie das Barrierefreiheitsstirkungsgesetz (BFSG) sollen digitale Angebote in-
klusiver gestalten. Das Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT in Hessen
unterstitzt Offentliche Stellen bei der Umsetzung barrierefreier digitaler
Inhalte. Zudem analysieren Meyer zu Bexten und Uelman, wie Technologi-
en wie Kinstliche Intelligenz und personalisierte Lernplattformen digitale
Teilhabe verbessern konnen. Meyer zu Bexten und Uelman betonen die
wirtschaftlichen Vorteile von Barrierefreiheit fiir Unternehmen und fordern
eine stirkere interdisziplinire Zusammenarbeit, um die digitale Inklusion
nachhaltig zu verbessern.

Rainer Becker beleuchtet in seinem Beitrag die Herausforderungen und
Begleiterscheinungen von Legasthenie, die oft unterschitzt werden. Er ver-
weist auf die Haufigkeit betroffener Schiler:innen mit LRS pro Klasse und
fordert eine frihzeitige und intensive Férderung, um negative psychische
Auswirkungen zu vermeiden. Becker kritisiert die uneinheitlichen Forder-
programme und Nachteilsausgleiche in den Bundeslindern, die den Lern-
erfolg Betroftener vom Wohnsitz abhingig machen. Er pladiert fir bundes-
weit einheitliche Regelungen und mehr Ressourcen, um gleiche Bildungs-
chancen zu gewihrleisten. Ein weiterer Schwerpunkt ist die Rolle schriftli-
cher Fihigkeiten in Auswahlverfahren. Becker hinterfragt, ob die Anforde-
rung einer fehlerfreien Rechtschreibung in Zeiten digitaler Hilfsmittel noch
zeitgemdl ist, und spricht sich fiir Nachteilsausgleiche in Einstellungstests
aus — auch im offentlichen Dienst. Er betont die Bedeutung individueller
Fihigkeiten und einer inklusiven Lernumgebung, um das Potenzial jeder
einzelnen Person zu entfalten. Abschliefend fordert Becker eine inklusive
Bildungspolitik mit kleineren Klassen und mehr Zeit fir Lernende mit
besonderen Bediirfnissen und Bedarfen, um eine gerechtere Gesellschaft zu
schaffen.

2 Bildung: Legasthenie und die Gestaltung von Lernumgebungen in
der Bildung

Legasthenie zeichnet sich durch andauernde und erhebliche Schwierigkei-
ten beim Lesen und Schreiben aus, obwohl Betroffene ansonsten hiufig
tiber gute kognitive Fihigkeiten und Stirken in anderen Bereichen verfi-
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gen. Die sich hierdurch stellenden Herausforderungen kénnen im Bildungs-
system zu weitreichenden Nachteilen fiihren, da schulische Anforderungen
oft auf neurotypische Fahigkeiten ausgerichtet sind und Schriftsprache
nicht nur ein bedeutender Lerninhalt, sondern auch ein zentrales Lernme-
dium darstellt. Sich vor diesem Hintergrund fir mehr Chancengleichheit
einzusetzen, heiflt auch, die Bedirfnisse und Bedarfe neurodiverser Schi-
ler:innen, wozu auch solche mit Legasthenie gezahlt werden konnen, zu
bertcksichtigen. Dies setzt jedoch eine professionelle Wissensbasis voraus.
Ozernov-Palchik und Gaab (2016) betonen, dass ein besseres Verstindnis
der neurobiologischen Grundlagen von Legasthenie entscheidend fiir eine
frihe Identifikation und Intervention ist. Frithzeitige Maffnahmen kénnen
helfen, negative Folgen der schriftsprachlichen Schwierigkeiten zu mildern
und die Stirken betroftener Schiiler:innen gezielt zu férdern. Genau hier ist
unser Bildungssystem gefordert. Denn die Folgen fir Betroffene und ihren
schulischen und beruflichen Werdegang konnen z. T. massiv ausfallen, wie
auch das Bundesverfassungsgericht in einem Urteil zum Vermerk der Nicht-
bewertung von Rechtschreibleistungen aus Abiturzeugnissen anerkennt:

,Wihrend Kinder ohne Legasthenie das Gymnasium mit einem Anteil von
40 bis 75% besuchen, sind es bei Kindern mit Legasthenie trotz gleicher
Begabung lediglich 12 bis 27%. Bei Kindern mit einer Legasthenie kommt
es sechsmal haufiger zu einem Schulabbruch. Auch die Suizidalititsrate ist
bei legasthenen Jugendlichen deutlich héher. Diese erhebliche psychische Be-
lastung hindert viele junge Menschen mit einer Legasthenie an einer ihrer
Begabung entsprechenden Ausbildung und beruflichen Tatigkeit® (Bundesver-
fassungsgericht, 2023)

Schauen wir auf Wege, die unsere europdischen Nachbarn eingeschlagen ha-
ben, fillt auf, dass in Grofbritannien umschriebene Entwicklungsstorungen
schulischer Fertigkeiten wie Legasthenie und Dyskalkulie unter dem Begriff
»Specific Learning Difficulties® (SpLD) als Teil des sonderpiadagogischen
Forderbedarfs (,,Special Educational Needs SEN) kategorisiert werden (De-
partment for Education, 2018). In Deutschland gibt es fiir Legasthenie kei-
nen entsprechenden Status innerhalb der sonderpadagogischen Forderung,
Diese Einordnung in Grofbritannien ermdglicht eine Forderung durch in-
dividualisierte Bildungspline wie den ,Education, Health, and Care Plan“
(EHCP) (Children and Families Act, 2014). Der EHCP bildet die rechtliche
und finanzielle Grundlage fiir maflgeschneiderte Unterstiitzung einschlief3-
lich der - je nach Umfang des individuellen Unterstiitzungsbedarfs — mogli-
chen Kostentibernahme fir den Besuch spezialisierter Privatschulen, deren
Schwerpunkt auf der Forderung von Schiler:innen mit umschriebenen
Entwicklungsstorungen schulischer Fertigkeiten wie Legasthenie liegt. Ein
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zentrales Qualitdtssiegel fiir Schulen, die Schiler:innen mit SpLD férdern,
ist die britische CReSTeD-Zertifizierung (Council for the Registration of
Schools Teaching Dyslexic Pupils). Diese Akkreditierung unterscheidet zwi-
schen verschiedenen Schultypen — von vollstindig auf Legasthenie spezia-
lisierten Einrichtungen (,Dyslexia Specialist Provision®) bis hin zu Regel-
schulen mit zusatzlichen Unterstiitzungsangeboten (,Maintained Sector®)
(Council for the Registration of Schools Teaching Dyslexic Pupils [CRES-
TED], 2025). Die Zertifizierung sichert hohe Bildungsstandards, fordert
Transparenz und dient Eltern als Orientierungshilfe bei der Schulwahl.

Doch auch andere europiische Linder haben bereits Konzepte zur fri-
hen Erkennung und auch Forderung von Schiler:innen mit Legasthenie
entwickelt. So fithrte z. B. Dinemark einen nationalen Legasthenie-Test ein,
der Betroffene ab der dritten Klasse identifizieren soll. Passend zum Test gibt
es aullerdem Leitfiden fir Grundschiiler:innen sowie einen IT-Rucksack.
Gepackt ist dieser IT-Rucksack mit einem Computer, der mit Software zur
Lese- und Schreibunterstiitzung ausgestattet ist, sowie einem Scanner, der
geschriebene Texte in Laute umwandeln kann (Text-to-Speech-Reader) (Eu-
rydice, 2025).

Auch ungiinstige Einstellungen von Padagog:innen gegentber Legas-
thenie und mangelnde professionelle Handlungsstrategien kdnnen die leis-
tungsbezogene Entwicklung von Schiiler:innen beeintrichtigen. Studien
zeigen, dass die impliziten Einstellungen von Lehrkriften im Zusammen-
hang mit deren Bewertungen, aber auch den objektiv gemessenen Leistun-
gen stehen (Hornstra, Denessen, Bakker, van den Bergh, & Voeten, 2010;
Indrarathne, 2019). Beispielsweise fanden Hornstra et al. (2010) heraus, dass
Schiiler:innen mit Legasthenie eine schlechtere Bewertung ihrer Schreibleis-
tung erhielten, wenn Lehrkrifte eine negative Einstellung gegeniiber Legas-
thenie hatten. Die negative Einstellung der Lehrkrafte wirkte sich jedoch
auch auf die Schiiler:innenleistung gemessen durch einen standardisierten
Test aus. Dies deutet einerseits auf einen Bestitigungsfehler (Nickerson,
1998) als auch anderseits einen Effekt im Sinne einer selbsterfillenden
Prophezeiung hin (Rosenthal & Jacobsen, 1968). Ungtinstige Einstellungen
konnen sogar dazu fithren, dass Schiler:innen mit Legasthenie Bildungs-
chancen vorenthalten werden (Indrarathne, 2019). Ein Mangel an Bewusst-
sein und Verstindnis fir Legasthenie trigt zur Aufrechterhaltung von
Stigmatisierung und Diskriminierung im Klassenzimmer bei. Schulungs-
programme, die das Wissen und die Empathie von Lehrkriften fordern,
konnen Abhilfe schaffen und zu giinstigeren Einstellungen und Erwartun-
gen im Hinblick auf die Entwicklung der Schiiler:innen fithren (John &
Chandekar, 2023). Damit konnen sie dazu beitragen, ein unterstiitzendes
und inklusives Lernumfeld zu schaffen.
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Die Forschung zeigt auch, dass eine frihzeitige Identifizierung und ge-
zielte Interventionen den schulischen Werdegang von Kindern mit Legasthe-
nie erheblich unterstiitzen konnen (Sanfilippo et al., 2019). Die Umstellung
von einer reaktiven Herangehensweise (abwarten bis das Kind scheitert) auf
ein frihes Erkennen und eine gezielte Forderung (siche Gearin, Turtura,
Kame’enui, Nelson, & Fien, 2020) erfordert u. a. gezielte Diagnostik- und
Interventionsstrategien. Lehrkraften kann bei der Friherkennung von An-
zeichen insbesondere im schulischen Kontext eine wichtige Bedeutung zu-
kommen (Lenske & Merkert, 2024; Merkert, Wildemann, Herzog & Lenske,
2025). Basierend auf einer soliden diagnostischen Datenbasis konnen dann
evidenzbasierte Fordermaffnahmen optimalerweise schon eingebettet in das
Regelschulsystem eingeleitet werden, noch bevor Schiiler:innen hinter ihre
Altersgenoss:innen zurtickfallen (Snowling & Hulme, 2024).

Torgesen, Wagner, Rashotte, Herron, and Lindamood (2010) zeigten,
dass computergestitzte Programme zur Leseférderung bei Erstklissler:in-
nen frithen Leseschwierigkeiten vorbeugen konnen. Es erwies sich als wirk-
sam, die phonologische Bewusstheit, die Dekodierfahigkeiten sowie den
Einsatz von Technologie zu fordern. Zudem konnen positive psychologische
Interventionen das Selbstwertgefithl und das akademische Selbstkonzept
betroffener Kinder stirken, was ihre Motivation steigern kann (Abu Omar,
Kirkman, Scott, Babicova, & Irons, 2024; Zuppardo, Serrano, Pirrone, &
Rodriguez-Fuentes, 2023).

Eine umfassende Ausbildung sowie Schulungen von Lehrkriften sind
entscheidend, um Legasthenie frihzeitig zu erkennen und wirksame Inter-
ventionen umzusetzen. Gut informierte Pidagog:innen konnen eine unter-
stiitzende Lernumgebung schaffen, die verschiedenen Bediirfnissen und
Bedarfen gerecht wird und in der individuell angepasste Strategien gewinn-
bringend eingesetzt werden (Kostaras, Lekka, & Pilafas, 2024).

Die Beitrage im zweiten Themenblock des Sammelbandes beschiftigen
sich dementsprechend mit der Gestaltung von Lernumgebungen sowie
einer individuellen Unterstitzung von Betroffenen aus schulischer Perspek-
tive, wobei auch Ansatzpunkte zur Weiterentwicklung aufgezeigt werden.

Gerhard Brand beschreibt die Herausforderungen von Kindern mit Leg-
asthenie und Dyskalkulie in der Schule und zeigt das Problem fehlender
Strukturen fir eine angemessene Forderung auf. Ohne gezielte Unterstiit-
zung konnen Teilleistungsstorungen den Bildungsweg stark beeintrichti-
gen. Besonders betroffen sind Kinder aus sozial schwicher gestellten Haus-
halten, die es schwer haben, zusatzliche Hilfen zu erhalten. Lehrkrifte
sollen einerseits individuell férdern, sind jedoch andererseits durch adminis-
trative Aufgaben und fehlende Ressourcen stark belastet. Dadurch bleibt
wenig Zeit fiir die Diagnostik und Forderung individueller Bedarfe. Proble-
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matisch ist, dass Kinder mit Legasthenie nicht selten unauffillig bleiben
und deshalb Gefahr laufen, weniger Untersttitzung zu erfahren. Er betont,
dass mehr Zeit, Geld und Personal notwendig sind, um Bildungsgerechtig-
keit zu gewahrleisten und langfristige Nachteile zu vermeiden.

Misia Sophia Doms untersucht in ihrem Artikel die Herausforderungen
und padagogischen Ansitze im Umgang mit Legasthenie, bezeichnet als
LRS, im schulischen Kontext. Sie zeigt auf, dass LRS nicht nur bedeutet,
Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben zu haben, sondern auch psycho-
soziale und kognitive Folgen nach sich ziehen kann. Kinder mit LRS leiden
oft unter einem geringen Selbstwertgefithl und emotionalen Problemen.
Doms pladiert fir einen ganzheitlichen Ansatz, der Gber die reine Forde-
rung hinausgeht. Ein LRS-freundliches Klassenzimmer sollte strukturierte
Lernumgebungen, klare Anweisungen und visuelle Hilfsmittel bieten. Mul-
tisensorische Methoden und flexible Lernraume férdern zudem kinéstheti-
sches Lernen. Lehrpersonen sollten die Stirken der Schiiler:innen betonen,
alternative Leistungsbewertungen nutzen und eine inklusive Schulkultur
schaffen. Coping-Strategien und Buddysysteme helfen, Angste abzubauen
und soziale Unterstiitzung zu bieten. Doms zeigt, dass ein ganzheitlicher
Ansatz entscheidend ist, um Schiler:innen mit LRS erfolgreich zu beglei-
ten.

Caterina Gawrilow und Alexandra Schmitterer untersuchen Legasthenie
und ADHS ebenfalls von einem wissenschaftlichen Standpunkt aus und
diskutieren deren Urspriinge, Identifikation und Forderung im Schulalltag.
Beide Storungen werden als neurodiverse Ausprigungen verstanden und
treten haufig gemeinsam auf. Legasthenie, die oft auf ein phonologisches
Defizit zuriickgefithrt wird, geht mit Schwierigkeiten in der Leseflussigkeit,
der Wortschatzentwicklung und dariiber hinaus auch der Selbstregulation
einher. ADHS duflert sich durch Unaufmerksamkeit, Hyperaktivitait und
Impulsivitat, was das schulische und soziale Leben beeintrachtigt. Die Au-
torinnen betonen jedoch auch positive Merkmale wie holistische Wahrneh-
mung und kreatives Denken, die geférdert werden sollten. Der Schulalltag
stellt neurodiverse Schiler:innen oft vor besondere Herausforderungen, da
sie schneller reiziiberflutet sind als ihre neurotypischen Mitschiler:innen.
Strukturierte Lernumgebungen, klare Anweisungen und visuelle Hilfsmittel
sind angesichts dessen entscheidend, um den Alltag zu meistern. Ein Bei-
spiel fiir erfolgreiche Forderung ist das Private Gymnasium in Esslingen, das
durch klare Strukturen und individuelle Unterstiitzung neurodiverse Schi-
ler:innen zum Abitur fihrt. Wieder werden die Stirken eines ganzheitlichen
Ansatzes bei der Begleitung neurodiverser Schiiler:innen herausgestellt.

Angela Ehlers stellt inklusive lerntherapeutische Moglichkeiten fiir die
Schule vor. Dabei geht sie insbesondere auf den Ansatz der Integrativen
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Lerntherapie (ILT) ein, der sich nicht nur fiir Kinder und Jugendliche mit
Legasthenie, sondern auch Dyskalkulie eignet. Vorgenommen wird eine aus-
fihrliche Auseinandersetzung mit den Umsetzungsbedingungen einer inte-
grativen Lerntherapie in der Schule, wobei Formen der Zusammenarbeit
in multi- bzw. transprofessionellen Teams sowie mit Sorgeberechtigten, zeit-
liche und raumliche Ressourcen, aber auch burokratische Hirden und Fi-
nanzierungsprobleme thematisiert werden. Angela Ehlers zeigt auf, welchen
Mehrwert Integrative Lerntherapie in der Schule entfalten kann, z. B. im
Hinblick auf die Weiterentwicklung des Unterrichtskonzepts, die Entlastung
der Lehr- und anderer Fachkrifte sowie erweiterte Beratungs- und Unterstiit-
zungsmoglichkeiten. Sie sensibilisiert damit fiir die Bedeutung gelingender
Zusammenarbeit aller an der Forderung der Kinder und Jugendlichen betei-
ligten Fachkrafte, die mit ihrer Arbeit dazu beitragen, dass Betroffene und
deren Angehorige wieder an sich glauben und sichtbare Fortschritte erzielen
konnen.

Anita Bagger gibt einen praxisnahen Einblick in die Integrative Lernthe-
rapie (ILT) am Beispiel des Legastheniezentrums Schoneberg. Sie erliutert
rechtliche Grundlagen, den Ablauf einer Lerntherapie und geht ebenfalls
auf deren Vor- und Nachteile im schulischen Kontext ein. Anhand von
Fallbeispielen zeigt sie Herausforderungen und Erfolge der Therapie auf
und diskutiert den Paradigmenwechsel von der Defizitorientierung hin zu
einem wertschitzenden Umgang mit Neurodiversitit. Ein zentraler Aspekt
ist die Stairkung des Selbstwertgefiihls der Kinder, da wiederholte und als
emotional belastend erlebte Misserfolge nicht selten Spuren hinterlassen.
Die Therapie kombiniert pidagogische und psychologische Methoden, um
Lese-, Rechtschreib- (und ggf. Rechenkompetenzen) sowie exekutive Funk-
tionen zu férdern. Wesentlich ist die Zusammenarbeit mit Eltern und Lehr-
kraften. Bagger beschreibt den therapeutischen Ablauf von Diagnostik tGber
individuelle Forderplane bis hin zu spielerisch gestalteten Sitzungen. Sie
betont die Bedeutung schulischer Integration und verweist auf Herausforde-
rungen wie Finanzierungsfragen. Abschliefend pladiert sie fiir eine inklusi-
ve Bildung, die individuelle Stirken betont und langfristige therapeutische
Mafinahmen reduzieren kann.

Michael Taylor stellt die Fairley House School vor, eine britische Schule
speziell fiir Kinder mit Legasthenie und Dyskalkulie. Die 1982 gegriindete
Schule férdert nicht nur akademische Leistungen, sondern stirkt auch das
Selbstvertrauen und die emotionale Entwicklung der Schiler:innen. Ein
zentraler Aspekt ist der transdisziplindre Ansatz. Lehrkrafte, Therapeut:in-
nen und Psycholog:innen arbeiten eng zusammen, um individuelle Lern-
strategien zu entwickeln. Kleine Klassen, multisensorische Methoden und
mafigeschneiderte Forderpline gewihrleisten gezielte Unterstiitzung. Ziel
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ist es, die Schiiler:innen innerhalb von zwei bis drei Jahren auf ein alters-
gerechtes Niveau zu bringen und eine erfolgreiche Rickkehr an Regelschu-
len zu ermoglichen. Die Schule bietet zudem technologische Hilfsmittel,
Sprachférderung und metakognitive Strategien. Das angeschlossene Assess-
ment Centre fihrt Diagnosen durch und begleitet die Lernentwicklung.
Taylor zeigt, dass die Schule ein Vorbild fiir die vielfach geforderte ganzheit-
liche Forderung von Kindern mit umschriebenen Storungen schulischer
Fertigkeiten ist.

Michael Durphold, Dominic Stoffel und Christine SchornThiery zei-
gen am Beispiel einer deutschen Schule, der Realschule plus und Fachober-
schule Dahn, wie eine inklusive Schulkultur gelebt werden kann. Eine
besondere Bedeutung kommt dabei dem Ubergangsmanagement zu, das
anhand von Beispielen aus dem Schulalltag vorgestellt wird. Eingegangen
wird dabei insbesondere auch auf den Umgang mit Schiiler:innen mit Leg-
asthenie. Die Schule setzt auf eine moglichst frithzeitig ansetzende diagno-
segestiitzte individuelle Forderung. Beschrieben werden in diesem Sinne
Mafnahmen zur Eingangsdiagnostik, Differenzierung und gezielten Unter-
stitzung ab der funften Klasse. Die Schule engagiert sich zudem aktiv fir
einen vertrauensvollen Austausch zwischen den Schulformen im Kontext
des Ubergangs sowie dartiber hinaus natiirlich auch innerhalb des Forder-
teams und mit den Erzichungsberechtigten, um gesammeltes Wissen und
Erfahrungen zum Wohle der Schiiler:innen zu nutzen. Die Férderung von
Leistung und sozialer Integration gehen in diesem Konzept Hand in Hand
miteinander.

3 Beruf: Legasthenie am Arbeitsplatz - Herausforderungen, Potenziale
und Inklusion

Legasthenie fithrt im Arbeitsumfeld zu einer Reihe spezifischer Heraus-
forderungen. Betroffene haben Schwierigkeiten mit Aufgaben, die intensi-
ves Lesen, Schreiben oder Rechtschreiben erfordern (Doyle & McDowall,
2018). Fiir viele Betroffene stellt der Umgang mit textintensiven Aufgaben,
umfangreicher Dokumentation und Leseanforderungen eine tigliche Hiirde
dar. Diese Schwierigkeiten beschrinken sich nicht nur auf kognitive Aspek-
te, sondern wirken sich auch auf soziale Interaktionen und das Selbstbild
aus (Beer, Engels, Heerkens, & van der Klink, 2014). Das kognitive Profil
von Menschen mit Legasthenie ist hiufig unausgewogen — wihrend sie in
grundlegenden schriftsprachlichen Fihigkeiten Schwierigkeiten haben, kon-
nen sie in anderen hoheren kognitiven Fahigkeiten, wie kreativem Denken
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und Problemlésen, besondere Stirken mitbringen (American Psychiatric
Association, 2013; Breaux & Eichstadt, 2019). Menschen mit Legasthenie
zeigen oft eine gute Fihigkeit zur ganzheitlichen Informationsverarbeitung,
was es ihnen ermoglicht, Zusammenhinge umfinglich zu erfassen (Geiger
et al., 2008; Karolyi, Winner, Gray, & Sherman, 2003).

Trotz ihrer Herausforderungen konnen Menschen mit Legasthenie so-
mit tGber Stirken verfiigen, die im Arbeitsumfeld wertvoll sind, darunter
das erwihnte holistische Wahrnehmen und divergentes Denken. Diese soge-
nannten MIND-Stirken umfassen materielles Denken, vernetztes Denken
(englisch: interconnected Thinking), narratives (also erzahlerisches) Denken
und dynamisches Denken (Eide & Eide, 2023). Sie zeigen zudem nicht
selten uberdurchschnittliche Fahigkeiten in der visuell-raiumlichen Verarbei-
tung (Geiger et al., 2008; Kdrolyi & Winner, 2004).

Dennoch stehen Betroffene hiufig vor Barrieren, die durch fehlende
Untersttitzung und Missverstindnisse entstehen. Ein mangelndes Bewusst-
sein fiir die Bediirfnisse und Bedarfe von Menschen mit Legasthenie fithrt
oft zu Stigmatisierung durch Kolleg:innen und Fihrungskrafte. Menschen
mit Legasthenie sind haufig zogerlich mit der Offenlegung ihrer Diagno-
se, da sie negative Konsequenzen furchten. Diese Umstinde konnen sich
negativ auf ihr Selbstvertrauen und ihre Leistung auswirken (Macdonald
& Cosgrove, 2019; Nalavany, Logan, & Carawan, 2018). Um Menschen
mit Legasthenie im Beruf zu helfen, sind unterstiitzende Mafinahmen von
besonderer Bedeutung. Dazu zihlen der Einsatz von Technologien, die den
Umgang mit schriftlichen Informationen erleichtern, sowie flexible Arbeits-
platzanpassungen, die individuelle Bediirfnissen und Bedarfe beriicksichti-
gen (Weber, Krieger, Hine, Yarker, & McDowall, 2022). Durch Coaching
und gezielte Anpassungen kann das Wohlbefinden der Mitarbeitenden ge-
steigert und ihre Leistung verbessert werden (Doyle & McDowall, 2018).
In einem inklusiven Arbeitsumfeld, das die vielfiltigen Fihigkeiten von
Menschen mit Legasthenie wertschatzt und fordert, profitiert nicht nur die
betroffene Person, sondern auch das Unternehmen insgesamt. Solche Umge-
bungen tragen laut Forschung zu kreativeren und leistungsfihigeren Teams
bei (Austin & Pisano, 2017). Organisationen wie der britische Geheimdienst
Government Communications Headquarters (GCHQ) schitzen Menschen
mit Legasthenie besonders fiir ihre Fihigkeit, ,Punkte zu verbinden, kom-
plexe Sachverhalte zu vereinfachen und das groSe Ganze zu sehen® (Wood,
2019, para 4). Arbeitgebende, die die Bedirfnisse und Bedarfe von Men-
schen mit Legasthenie beriicksichtigen und ein inklusives Umfeld schaffen,
konnen die Innovationskraft ihres Unternehmens stirken. Gleichzeitig for-
dern sie ein positives Arbeitsklima, von dem alle Mitarbeitenden profitieren.
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Die Beitrige des dritten Themenblocks widmen sich den Herausforde-
rungen und Chancen neurodiverser Menschen im Berufsleben. Dabei wer-
den sowohl individuelle Erfahrungen als auch strukturelle Ansatze beleuch-
tet, die eine inklusive und wertschitzende Arbeitsumgebung férdern sollen.

Timo Lorenz und Jannick Schneider thematisieren die Integration von
Menschen mit Legasthenie am Arbeitsplatz und betonen die Verantwortung
von Unternechmen, inklusive Arbeitsumgebungen zu schaffen. Sie setzen auf
einen bio-psycho-sozialen Ansatz, der sowohl Herausforderungen als auch
Starken dieser Mitarbeitenden berticksichtigt. Praxisbeispiele von Unterneh-
men wie SAP und Google zeigen, wie gezielte Maflnahmen eine unterstiit-
zende Kultur fordern konnen. Beleuchtet wird die Rolle von Corporate
Social Responsibility (CSR) und Diversity, Equity und Inclusion (DEI) fir
eine integrative Unternehmenskultur. Besonders das Konzept der ,Listening
Groups“ im Polizeikontext fordert den Dialog zwischen Fihrungskriften
und neurodivergenten Mitarbeitenden. Ein weiterer zentraler Punkt ist die
Rolle von Kiinstlicher Intelligenz als unterstiitzende Ressource. Verschiede-
ne KITools werden als wertvolle Hilfsmittel zur Reduzierung kognitiver
Belastungen und zur Forderung individueller Lernbedurfnisse und -bedarfe
beschrieben. Die Diskussion tber ethische Herausforderungen im Zusam-
menhang mit KI betont die Notwendigkeit einer transparenten Implemen-
tierung. Die Selbstkenntnis der Individuen wird als Schlissel zur erfolg-
reichen Integration hervorgehoben. Der vorgestellte Ansatz fokussiert auf
strukturelle Anpassungen, Fihrungskrifteschulungen und die langfristige
Integration neurodiverser Talente.

Katrin Bottcher und Laura Venz beleuchten in ihrem Artikel die emo-
tionalen und psychosozialen Herausforderungen von Menschen mit Legas-
thenie am Arbeitsplatz. Sie zeigen auf, wie negative Schulerfahrungen das
Selbstwertgefiihl beeintrachtigen und wie das Verbergen der Legasthenie
aus Angst vor Stigmatisierung zu zusatzlichem Stress fihren kann. Die Au-
torinnen betonen die Bedeutung von assistiven Technologien wie Text-zu-
Sprache-Software sowie flexiblen Arbeitsbedingungen, um die Produktivitat
zu steigern. Zudem pladieren sie fir Peer-Support, Mentoring-Programme
und Schulungen fir Fihrungskrifte, um ein inklusives Arbeitsumfeld zu
schaffen. Thr Ansatz hebt die emotionalen Aspekte und die Notwendigkeit
einer wertschitzenden Unternehmenskultur hervor, die Offenheit und Sen-
sibilisierung fordert, um Stigmatisierung abzubauen und die Potenziale
neurodiverser Talente besser zu nutzen. Unternehmen wie ASML dienen als
Vorbild, da sie durch gezielte Mafnahmen die Integration und Innovation
neurodiverser Mitarbeitender erfolgreich fordern.

Almut Kirschbaum und Stefanie Hanke untersuchen die Moglichkeiten
des Nachteilsausgleichs in der dualen Ausbildung fir Auszubildende mit
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besonderem Unterstiitzungsbedarf im Handwerk. Der Nachteilsausgleich
wird je nach Institution unterschiedlich geregelt: Die Berufsschulen sind
fir Unterricht und Klausuren zustidndig, wihrend die Handwerkskammern
oder Innungen Nachteilsausgleiche fir Priffungen gewahren. Diese kdnnen
durch arztliche Gutachten unterstiitzt und z. B. durch Zeitverlangerungen
oder alternative Prufungsformate umgesetzt werden. Der Antrag muss spa-
testens mit der Prifungsanmeldung eingereicht werden. Handwerkskam-
mern und Inklusionsberatungen unterstiitzen Ausbildungsbetriebe und
Auszubildende bei der Antragstellung und bei spezifischen Herausforderun-
gen im Ausbildungsalltag, wie z. B. dem handschriftlichen Fithren von
Berichtsheften. Sie weisen darauf hin, dass ein vernetzter Ansatz, der die
Sensibilisierung des Ausbildungspersonals und eine kontinuierliche Beglei-
tung umfasst, entscheidend ist, um Ausbildungsabbriiche zu vermeiden und
die Inklusion in der handwerklichen Ausbildung zu fordern.

Sebastian Hennings teilt seine personlichen Erfahrungen und zeigt, dass
ein offener Umgang mit Legasthenie am Arbeitsplatz nicht nur Betroffenen
hilft, sondern das Arbeitsumfeld insgesamt bereichern kann. So kommu-
nizierte er im Bundesverwaltungsamt offen tber seine Legasthenie, was
ihm erméglichte, sich auf seine analytischen Stirken zu konzentrieren. Er
pladiert dafiir, dass Arbeitgebende das Potenzial von Menschen mit Legas-
thenie erkennen und Vorurteile abbauen sollten. Barrierefreiheit umfasst
mehr als physische Zuginglichkeit; auch digitale Medien mussen inklusiv
gestaltet sein, um Hindernisse zu vermeiden. Der Einsatz von Spracherken-
nungssoftware half dem Autor, effizienter zu arbeiten, da sie orthografische
Herausforderungen milderte. Er betont die Bedeutung von Offenheit, Ver-
stindnis und technischer Unterstiitzung durch Arbeitgebende fiir die beruf-
liche Entwicklung von Menschen mit Legasthenie. Arbeitgebende sollten
Potenziale gezielt fordern, um ein inklusives Arbeitsumfeld zu schaffen, in
dem alle Mitarbeitenden ihre Stirken entfalten konnen.

Mareike Albrecht beschreibt in ithrem Beitrag, wie sie trotz Legasthenie
eine erfolgreiche Karriere aufgebaut hat. Sie reflektiert ihren Weg von der
Schulzeit bis zur Fithrungskraft und zeigt, wie sie durch Beharrlichkeit und
gezielte Strategien ihre Herausforderungen gemeistert hat. Ihre Legasthenie
wurde erst im Teenageralter diagnostiziert, doch sprachliche Schwierigkei-
ten begleiteten sie schon frih. In Schule und Studium entwickelte sie
individuelle Losungsansitze, etwa das Lernen von Sprachen tber Gramma-
tik. Trotz Riickschligen verfolgte sie konsequent ihre Ziele. Internationale
Erfahrungen, darunter ein Schiler:innenaustausch in Chile und berufliche
Stationen in London und Amsterdam, stellten sie vor neue sprachliche
Herausforderungen. Albrecht macht Mut und zeigt, dass Legasthenie kein
Hindernis fiir Erfolg sein muss. Sie betont die Bedeutung von Selbstbe-
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wusstsein, Weiterentwicklung und der Bereitschaft, Herausforderungen ak-
tiv anzugehen.

Tiemo Grimm und Martin Grimm teilen ihre Erfahrungen mit Legas-
thenie und zeigen, wie trotz dieser Herausforderungen beruflicher Erfolg
moglich ist. Tiemo Grimm, emeritierter Professor fiir Humangenetik, be-
richtet tber seine eigene Karriere und die seiner drei Kinder mit Legasthe-
nie. Sein Sohn Martin Grimm, heute Orthopide, ist ein Beispiel dafir,
wie gezielte Forderung und familidrer Rickhalt helfen konnen, trotz Leg-
asthenie erfolgreich zu sein. Tiemo Grimm betont, dass Legasthenie zwar
schulische Schwierigkeiten mit sich bringt, diese Schwierigkeiten im Berufs-
leben jedoch bewiltigt werden konnen, wenn die richtige Unterstiitzung
vorhanden ist. Martin Grimm schildert seine schulischen Herausforderun-
gen, die durch einen Internatsaufenthalt mit spezieller Férderung tiberwun-
den wurden. Nach seinem Medizinstudium und der Facharztausbildung
arbeitet er heute in der eigenen Praxis. Beide Lebenslaufe verdeutlichen,
dass sich Legasthenie und beruflicher Erfolg nicht ausschlieen, wenn indi-
viduelle Stirken gefordert und Schwichen kompensiert werden. Der Beitrag
unterstreicht die Bedeutung frihzeitiger Diagnose, gezielter Forderung und
einer inklusiven Bildungspolitik, um Menschen mit Legasthenie gerechte
Chancen zu bieten.

Debora Murseli stellt das ,Autism at Work“-Programm von SAP vor,
das seit 2013 Menschen mit Autismus fordert. Das Programm zielt darauf
ab, die Fahigkeiten autistischer Menschen, wie analytisches Denken und
Detailgenauigkeit, zu nutzen. Der Rekrutierungsprozess ist auf ihre Bedurf-
nisse und Bedarfe abgestimmt und betont Stirkenorientierung. SAP schafft
ein inklusives Arbeitsumfeld durch individuelle Unterstiitzungskreise, Schu-
lungen und autismusfreundliche Manahmen wie den ,Silent Lunch® der
sensorische Uberstimulation reduziert. Job/Life Skills Coaches und Team-
Buddies helfen bei der Integration. SAP teilt seine Erfahrungen dber die
yAutism Inclusion Pledge“-Kampagne mit anderen Unternehmen, um die
Inklusion neurodivergenter Mitarbeitender branchenweit zu fordern. Mur-
seli betont, dass die Forderung neurodiverser Talente nicht nur den Mitar-
beitenden, sondern auch dem Unternehmen durch innovative Losungsan-
satze und vielfaltige Perspektiven zugutekommt. Das Programm zeigt, wie
gezielte Maflnahmen und ein unterstiitzendes Umfeld Inklusion am Arbeits-
platz Wirklichkeit werden lasst.
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4 Ziele dieses Sammelbandes

Der vorliegende Sammelband verfolgt das Ziel, ein mehrperspektivisches
Verstandnis fir Legasthenie zu vermitteln. Durch die interdisziplinare Be-
trachtung der Thematik soll aufgezeigt werden, wie der Umgang mit indi-
viduellen kognitiven Unterschieden von allen Beteiligten unterstitzt und
schlieflich gemeistert werden kann. Ein zentrales Ziel ist es, bestehende
Barrieren in Bildung, Beruf und Gesellschaft sichtbar zu machen und Lé6-
sungen aufzuzeigen, um diese zu Gberwinden. Dazu gehéren angepasste
Fordermafinahmen, technologische Unterstiitzung, rechtliche Grundlagen
und ein gesellschaftliches Umdenken. Diese Mafinahmen sollen eine in-
klusivere Teilhabe ermdglichen. Der Sammelband verbindet wissenschaftli-
che Erkenntnisse mit praxisnahen Losungsansitzen und personlichen Erfah-
rungsberichten, um eine ganzheitliche Perspektive auf die Forderung von
Menschen mit Legasthenie zu bieten und langfristig mehr Inklusion zu
erreichen.

Prof. Dr. Katrin Bottcher ist Professorin fir Internationales Personalma-
nagement an der Hochschule fir Wirtschaft und Recht Berlin und verfigt
tber mehrjihrige Erfahrung im Bereich Executive Management Develop-
ment bei der Daimler Financial Services AG. Thre Forschung konzentriert
sich auf digitale Fihrung, Beschaftigungsfihigkeit und Neurodiversitit am
Arbeitsplatz. Sie besitzt Fachkenntnisse in den Bereichen Personal- und Or-
ganisationsmanagement sowie digitale Fiihrung. Thre Beitrige zu Themen
wie Fihrung in Krisenzeiten, Work-Life-Balance und Karrieremanagement
wurden in renommierten Fachzeitschriften, praxisorientierten Zeitschriften
und Bichern verdffentlicht.

Dr. Alexandra Merkert ist Akademische Ritin an der Rheinland-Pfilzi-
schen Technischen Universitat Kaiserslautern-Landau und dort am Fachbe-
reich Erziehungswissenschaften am Institut fir Bildung im Kindes- und
Jugendalter tatig. Thre Schwerpunkte liegen in der Diagnostik und Sprach-
forderung, der Gestaltung eines sprachsensiblen Unterrichts, der Professio-
nalisierung angehender Lehrkrifte u. a. im Hinblick auf Beratung und
Kommunikation unter besonderer Berticksichtigung eines wertschitzenden
Umgangs mit Heterogenitit sowie der Digitalisierung im Bildungskontext.
TIhre Arbeiten zu diesen Themenbereichen finden sich sowohl in Fachzeit-
schriften sowie Fachbiichern als auch praxisnahen Veroffentlichungen bis
hin zu Materialien fiir den Schulunterricht.
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Annette Hoingbaus

Legasthenie: eine lebenslange Reise — ein Einblick
vom Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie
eV.

Menschen mit einer Legasthenie (Lese-/Rechtschreibstérung) haben oftmals
einen schweren Weg und eine lange Reise vor sich, um erfolgreich durch
unser Bildungssystem zu kommen, ihre Stirken zu entwickeln und einen
Beruf zu erlernen, der ihren Fihigkeiten und Begabungen entspricht.
Nicht ausreichende Forderung in der Schule, fehlende anforderungsgerech-
te schulrechtliche Regelungen, Stigmatisierung und Diskriminierung be-
gleiten sie bis heute. Die Folge ist, dass sie keine Chancengleichheit in unse-
rem Bildungssystem erhalten und ihre Potenziale haufig nicht erkannt und
gefordert werden. Eine besondere Herausforderung ist die Tatsache, dass
die Digitalisierung in unserem Bildungssystem viel zu langsam fortschreitet,
denn durch technische Hilfsmittel und Digitalisierung kénnen Menschen
mit einer Legasthenie bereits heute ihre Beeintrichtigungen gut kompen-
sieren und erfolgreich in allen Berufen arbeiten. Die Entwicklungen der
KI-Anwendungen setzen neue Meilensteine, die dabei unterstiitzen, dass
die Kompetenzen im Lesen und Rechtschreiben zukiinftig keine Heraus-
forderung mehr darstellen und alle Menschen mit einer Legasthenie ihre
fachlichen Fahigkeiten ungehindert nutzen und einbringen kdénnen.

Die fehlende Kenntnis tber Ursache und Ausprigung der Legasthenie
fihrt in Schule, Ausbildung, Studium und Berufsleben dazu, dass die Fahig-
keiten von Menschen mit einer Legasthenie verkannt werden. Die Kenntnis
tber Diagnostik und Behandlung der Lese-Rechtschreibstdrung hilft dabei,
die betroffenen Menschen besser zu unterstiitzen und ihre Potenziale bes-
ser zu entwickeln (siche S3-Leitlinie AWMF-Register-Nr. 028/044 (AWME
2015)).

Eine Lese-Rechtschreibstorung wird medizinisch nach dem Klassifikati-
onsschema des ICD-10 als ,,Umschriebene Entwicklungsstorung schulischer
Fertigkeiten® bezeichnet und gemaf§ F81.0 wie folgt umschrieben (ICD-10-
GM, 2024):

ICD10-F81.0 Das Hauptmerkmal ist eine umschriebene und bedeutsa-
me Beeintrichtigung in der Entwicklung der Lesefertigkeiten, die nicht
allein durch das Entwicklungsalter, Visusprobleme oder unangemessene Be-
schulung erkldrbar ist. Das Leseverstindnis, die Fahigkeit, gelesene Worte
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wieder zu erkennen, vorzulesen und Leistungen, fiir welche Lesefihigkeit
notig ist, konnen simtlich betroffen sein. Bei umschriebenen Lesestorungen
sind Rechtschreibstorungen haufig und persistieren oft bis in die Adoles-
zenz, auch wenn einige Fortschritte im Lesen gemacht werden. Umschriebe-
nen Entwicklungsstorungen des Lesens gehen Entwicklungsstorungen des
Sprechens oder der Sprache voraus. Wahrend der Schulzeit sind begleitende
Storungen im emotionalen und Verhaltensbereich haufig.

Es gibt auch nach ICD10-F81.1 eine isolierte Rechtschreibstorung so-
wie neu in dem ICD-11 aufgenommen, eine isolierte Lesestorung (ICD-10-
GM-2024; Bundesinstitut fiir Arzneimittel und Medizinprodukte, 2024).

Geht man einen Schritt weiter und schaut auf das Urteil zum ,,Zeug-
nisvermerk® des BVerfG vom 22.11.2023 (BVerfG, 2023), dann kommt
ein weiterer Blickwinkel hinzu. Im Urteil wird ausgefiihrt, dass die Legas-
thenie eine Behinderung im Sinne des Art.3 Abs.3 Satz2 GG ist. Diese
Feststellung untermauert den Rechtsanspruch auf einen Nachteilsausgleich
in Schule, Ausbildung, Studium und Beruf, was fiir alle Menschen mit
einer Legasthenie eine wertvolle Hilfe darstellt, um eine Chancengleichheit
zu erhalten. Zur Herstellung der Zeugnistransparenz sieht es das BVerfG
geboten, einen Zeugnisvermerk aufzunehmen, wenn die Rechtschreibleis-
tung nicht bewertet wurde. Dies soll allerdings nicht nur bei Legasthenie,
sondern unabhingig von der Art der Behinderung in allen Fillen einer
»Nichtbewertung von Leistungen® durch einen entsprechenden Zeugnisver-
merk erfolgen. Das sei im Interesse eines chancengleichen Zugangs bezogen
auf die Leistungsfahigkeit aller Abiturienten in Ausbildung und im Beruf
grundsitzlich gerechtfertigt (BVerfG, 2023).

Menschen mit einer Legasthenie sind infolgedessen gefordert, bei Be-
werbungsgesprichen darauf einzugehen, warum dieser Zeugnisvermerk er-
folgt ist, und so kann die Legasthenie ein Ausschlusskriterium in einem
Bewerbungsprozess sein. Der BVL ist hier regelmafig eingebunden, junge
Menschen bei ihrer Bewerbung zu beraten, wie man im Bewerbungsprozess
am besten darauf eingehen sollte.

Grundsitzlich sollte die Legasthenie nicht als Makel verstanden werden
und je offener Menschen mit einer Legasthenie damit umgehen, um so bes-
ser wird es gelingen, mehr Akzeptanz und Toleranz in der Gesellschaft zu
erhalten. Ein wertschitzender Umgang miteinander und die Schaffung von
Rahmenbedingungen, die es Menschen mit einer Legasthenie ermoglichen,
ihre fachlichen Kompetenzen zu entwickeln und einzubringen, das muss
unser gemeinsames Ziel sein.
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,Nachdem ich mich mit der Legasthenie von meinem 6. bis zum 19. Lebensjahr jeden Schultag auseinander-
setzen musste, hatte ich am Anfang meines Studiums einfach keine Lust mehr, schon wieder dariiber zu
reden. Leider hat man darauf keinen Einfluss und das Thema wurde nach den ersten schriftlichen Priifungen
wieder ganz prasent und ich habe viel Zeit verloren, mir die richtigen Hilfen zu erkémpfen®.

Henrik, Jurist im 6ffentlichen Dienst

1 Frithkindliche Entwicklung

Jedes Kind findet seinen Weg, aber die Hiirden, die ein Kind dabei nehmen
muss, sind unterschiedlich hoch. Ein Kind mit einer Legasthenie ist bis
zum Kindergartenalter meist unauffillig und auch bei den Vorsorgeunter-
suchungen zeigen sich in den meisten Fillen keine Beeintrachtigungen.
Die Legasthenie (Lese-/Rechtschreibstorung) besteht von Geburt an und ist
genetisch bedingt. Es gibt eine familidre Disposition, d. h. bei ca. 40 - 50%
der Fille ist auch ein Elternteil betroffen (Bundesverband Legasthenie und
Dyskalkulie eV., 2023, BVL-Ratgeber 1).

Im Kindergartenalter kann bereits auffallen, dass ein Kind Probleme
beim Reimen oder beim Silbenklatschen bzw. Silbenschwingen hat und
manchmal, wenn es seinen Namen unter ein selbstgemaltes Bild schreiben
soll. Den Namen als Wortbild abzuspeichern, stellt bereits im Vorschulalter
ein Problem dar, insbesondere wenn es ein langer Vorname ist (Bundesver-
band Legasthenie und Dyskalkulie eV., 2024, BVL-Ratgeber 12).

Friiherkennung und
Forderung
bei Verdacht auf Legasthenie

Pehetad
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*
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Es gibt aber Moglichkeiten der Frihférderung, die in einem BVL-Ratgeber
zusammengestellt wurden (Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie
eV, 2024, BVL-Ratgeber 12). Zu Hause sowie in der Kindertagesstatte oder
anderen Betreuungsformen ist es wichtig, dass die Sprachentwicklung gefor-
dert wird. Das sollte spielerisch erfolgen und ohne Druck. Die meisten
Kinder im Vorschulalter beherrschen die Umgangssprache, aber sie kennen
die lautliche Struktur der Sprache (phonologische Bewusstheit) noch nicht.
Kinder sollen lernen, genau zu héren, Reime zu erfassen, Anlaute und
Laute im Wort erkennen, Silben, Worter und Sitze verstehen. Es gibt Anlei-
tungen, bei denen das Horen und die phonologische Bewusstheit trainiert
werden (Kispert & Schneider, 2018). Ebenso ist es wichtig, bei Kindern das
Interesse an Buchern zu wecken, vorzulesen und Geschichten zu erzahlen.
Spielerisches Lernen steht im Vorschulalter im Vordergrund und viele Kin-
der entwickeln viel Spaf§ bei Sing- und Reimspielen oder ersten Ubungen,
Buchstaben zu lernen und ihren Namen zu schreiben (Bundesverband Leg-
asthenie und Dyskalkulie eV. 2024, BVL-Ratgeber 12).

2 Grundschulzeit

Fast jedes Kind kann es kaum erwarten, in die Schule zu gehen, denn es
mochte lesen, schreiben und rechnen lernen. Genauso ist es auch bei einem
Kind mit einer Legasthenie. Buchstaben, Silben und Worter werden gelernt
und bereits nach wenigen Wochen sind Kinder in der Lage, die ersten Wor-
ter zu lesen und zu schreiben. Auch Kinder mit einer Legasthenie lernen
das, allerdings dauert der Prozess hdufig linger und macht den Kindern viel
mehr Miihe. Viele Lehrkrifte vertrosten die Eltern, dass es ganz normal sei,
wenn Kinder mehr Zeit benoétigen, die Schriftsprache zu lernen. Spitestens
Mitte der 2. Klasse zeigt sich aber, dass die Bemihungen der Kinder, Lehr-
krafte und Eltern nur sehr wenige Fortschritte zeigen und es den Kindern
beim Lesen nur schwer gelingt, aus Buchstaben Silben zu bilden und aus
Silben Worter. Sie lesen verlangsamt, manchmal ist der Leseprozess so muh-
sam, dass sie nicht sinnentnehmend lesen konnen. Auch beim Schreiben
zeigt sich, dass Worter nicht im Arbeitsgedichtnis abgespeichert werden
und jedes Wort immer wieder neu erarbeitet werden muss und es oftmals
unterschiedlich falsch geschrieben wird (Bundesverband Legasthenie und
Dyskalkulie eV., 2023, BVL-Ratgeber 1). Sie machen deutlich mehr Fehler
als andere Kinder. Intensives Uben bringt nur geringe Fortschritte und fiir
das Kind bricht zum ersten Mal seine kleine Welt zusammen, da es sich den
Anforderungen nicht gewachsen fiihlt, denn in allen Fichern sind die Fer-
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tigkeiten des Lesens und Schreibens gefordert. Manche Kinder haben aller-
dings nur Probleme beim Lesen und man diagnostiziert dann eine isolierte
Lesestorung, das betrifft ca. 3,8 — 6,5% aller Schiler:innen. Andere Kin-
der tun sich ausschlieflich beim Rechtschreiben schwer und man spricht
dann von einer isolierten Rechtschreibstorung, die ca. 5,2 — 6,7 % aller
Schiler:innen betrifft. Es gibt auch die kombinierte Lese-/Rechtschreib-
storung, hiervon sind ca. 1,8 — 3,7 % aller Schiler:innen betroffen (Moll,
Kunze, Neuhoff, Bruder & Schulte-Korne, 2014). Fir die Kinder ist es
schwer, die Basiskompetenzen des Lesens und/oder Rechtschreibens zu er-
lernen, trotz einer guten Begabung. Der BVL empfichlt daher allen Eltern,
bei Auffilligkeiten bereits in der 2. Klasse eine medizinische Diagnostik
einzuleiten und ihr Kind bei einer/einem Facharzt:in fir Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie oder einer/einem Psychologischen Psychotherapeut:in vor-
zustellen. Eine Diagnose nach ICD-10 bzw. ICD-11 (ICD-10-GM-2024; Bun-
desinstitut fir Arzneimittel und Medizinprodukte, 2024) kann dann meist
gestellt werden. Je frithzeitiger die Ursache fiir die Probleme erkannt wird,
umso zielgerichteter kann man Kinder nachhaltig unterstiitzen.

Leider werden Kinder mit einer Legasthenie in den meisten Fallen
viel zu spat erkannt, da die Klassen in den Grundschulen zu grof§ und
zu inhomogen sind und viele andere Kinder ebenfalls individuellen Unter-
stitzungsbedarf haben, der schulisch nicht abgedeckt werden kann. Die
Situation verschirft sich aktuell deutlich durch den Lehrkriftemangel in
den Grundschulen (Forschungsinstitut fir Bildungs- und Sozialdkonomie,
2024)

Der Druck, der auf den Schiiler:innen lastet, wenn sie die schulischen
Anforderungen nicht erfiillen kénnen, fihrt zu psychischen Belastungssi-
tuationen, die sich zu Beginn in Kopfschmerzen und Bauchschmerzen zei-
gen, im Laufe der Zeit aber zu Angststorungen (um ein Vierfaches erhoht)
und sozialen Phobien (um ein Sechsfaches erhoht) fihren konnen. Die
Privalenzraten liegen zwischen 8 und 23 % (Backer & Neuhiuser, 2003;
Goldston et. al, 2007, Willcutt & Pennington, 2000). In der S3-Leitlinie gibt
es daher auch die Empfehlung, dass zusitzlich zur Diagnose der Lese-Recht-
schreibstorung auch tiberpriift werden soll, ob andere psychische Stérungen
vorliegen (AWME, 2015).

LIch hatte in meiner ganzen Schulzeit das Gefiihl, dass ich den Anforderungen nicht gewachsen bin, da es
meinen Mitschilerinnen und Mitschilern deutlich einfacher fiel, die Aufgabenstellungen zu bewéltigen. Das
hat dann dazu gefiihrt, dass ich unter starken Angsten vor Priifungen litt und oftmals in den Priifungen versagt
habe, da ich wie blockiert war, etwas aufzuschreiben®.

Kirsten, 23 Jahre, Erzieherin
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Um Kinder mit einer Legasthenie nicht zu Gberfordern, erhalten sie zum
Ende ihrer Grundschulzeit meistens eine Schulempfehlung, die unter ihrer
allgemeinen Begabung liegt. Das fithrt dann auf der weiterfithrenden Schule
oftmals zu einer fachlichen Unterforderung und Demotivation. Es ist daher
sehr wichtig die Kinder so zu unterstiitzen, dass sie trotz ihrer Beeintrachti-
gung den Bildungsweg einschlagen konnen, der ihrer Begabung und ihren
Neigungen entspricht (Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie eV,
2024, BVL-Ratgeber 9).

3 Weiterfithrende Schule

Je nachdem, in welchem Bundesland ein Kind zur Schule geht, hat es
bessere oder schlechtere Chancen auf eine Schule gehen zu kénnen, die
seiner allgemeinen Begabung entspricht. Gab es einen Nachteilsausgleich
in der Grundschule oder einen Notenschutz auf die Rechtschreibleistung?
Gibt das Zeugnis die wirkliche Leistung des Kindes wieder oder wird
es geleitet von den Basiskompetenzen im Lesen und Rechtschreiben? Die
Regelungen sind dabei unterschiedlich, da jedes Bundesland eigene Vorga-
ben und Verordnungen festlegt. Es gibt aktuell keine Ubersicht, die die
uneinheitlichen Regelungen der Bundeslinder zusammenfasst. Bundeslin-
der, die tiber die gesamte Schulzeit einen Nachteilsausgleich gewdhren und
die Rechtschreibung zurtickhaltend bewerten, sind z. B. Bayern, Berlin, Bre-
men, MecklenburgVorpommern und Schleswig-Holstein. Die individuellen
Verordnungen der Bundeslinder fithren zu erheblichen Unterschieden in
der Handhabung und Bewertung, was die Chancengleichheit stark beein-
trachtigt. Aktuell hangt es somit davon ab, in welchem Bundesland ein
Kind zur Schule geht, wie seine Leistungen bewertet werden und welche
Unterstitzung es erhilt.

Wenn es in der Grundschule noch keine Einfihrung in eine Fremd-
sprache gab, dann kommen die Schiler:innen zum ersten Mal auf der
weiterfilhrenden Schule mit einer Fremdsprache in Kontakt. Die meisten
Fremdsprachen sind nicht lautgetreu und so kommen besondere Probleme
beim Verschriftlichen und beim Lesen auf die Schiler:in zu. Auch in der
deutschen Sprache gibt es trotz Rechtschreibreform viele Unklarheiten wie
z. B. bei Maschine und Biene. Beides wird als langes i gesprochen, aber unter-
schiedlich verschriftet. Auch bei den Wortern malen und mahlen kann man
die Rechtschreibung nur aus der Satzbedeutung ableiten. Die Phonem-Gra-
phem-Korrespondenz weicht bei den meisten Fremdsprachen noch starker
ab, ganz besonders im Fach Englisch, das an allen Schulen Pflicht ist. Allein
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bei den 5 Vokalen a, e, 1, 0, u gibt es 20 verschiedene Aussprachemoglichkei-
ten (Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie eV., 2018, BVL-Ratgeber
4). Vokabeln werden fleiffig gelernt, aber beim Vokabeltest werden die meis-
ten Worter falsch geschrieben und es gibt keine positive Bewertung der Leis-
tung. Auch in anderen schriftlichen Arbeiten fihrt die mangelhafte Recht-
schreibung nicht zum gewtinschten Erfolg. Besucht eine/ein Schiiler:in eine
Schulform, an der mindestens zwei oder sogar drei Fremdsprachen erlernt
werden muissen, die auch in den Abschlussprifungen verpflichtend sind,
dann kann das dazu fihren, dass der Schulabschluss nicht erreicht wird.
Wichtig wiren in diesem Fall individuelle und anforderungsgerechte Nach-
teilsausgleiche oder eine Nichtbewertung der Rechtschreibleistung.

Notenschutz
keine Bewertung von
Rechtschreibfehlern

Nachteilsausgleich
+  Zeitverlangerung
*  Mindliche Prafung
+ Vorlesen von Aufgaben
= Vergroferte Schrift
+ Zulassen spezieller Arbeitsmittel

Leistungserhebung

Unterstiitzende Mafinahmen

+ Individuelle Vereinbarungen
Zu Arbeitszeit und -umfang

* Methodische/didaktische/
technische Hilfen

Unterricht

Abbildung 1: Mafnabmen zur Unterstiitzung von Schiiler:innen mit Legasthenie
bei der Leistungserhebung und im Unterricht
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In vielen Bundeslindern gibt es bis heute keine ausreichenden Nach-
teilsausgleiche tber die gesamte Schulzeit und noch seltener eine Nicht-
bewertung der Rechtschreibleistung. Wenn es einen Notenschutz auf die
Rechtschreibleistung gibt, muss dieser laut Urteil des Bundesverfassungsge-
richts vom 22. November 2023 (1 BvR 2577/15) auch im Zeugnis vermerkt
werden (BVerfG, 2023). Abbildung 1 veranschaulicht mégliche Manahmen
zur Unterstitzung von Schiler:innen mit Legasthenie bei der Leistungser-
hebung und im Unterricht.

Das kann dazu fithren, dass es schwer ist, einen Ausbildungsplatz zu
erhalten, weil noch viele Vorurteile gegeniiber Menschen mit einer Legas-
thenie bestehen. Oder es konnen zulassungsbeschrinkte Studienginge nicht
belegt werden, da die Rechtschreibleistung alle Noten abwertet. Hier fin-
det durch die fehlenden bzw. nicht anforderungsgerechten schulrechtlichen
Rahmenbedingungen ein Aussortieren statt, das dazu fihrt, dass uns viele
wertvolle Potenziale fir den Arbeitsmarkt verloren gehen. Die Abbildung
2 veranschaulicht die Unterschiede zwischen den beiden unterstitzenden
Mafnahmen, Nachteilsausgleich und Notenschutz, die Schiler:innen mit
Legasthenie gewahrt werden konnen.

verpflichtende Mainahmen der Inklusion Abweichung von den allgemeinen

bei Leistungsabfragen Priifungsmalfstaben

Differenzierung z.B. hinsichtich der dufteren Abweichen von den allgemeinen Grundsatzen
Bedingungen (mehr Zeit, Zulassen spezieller der Leistungsfeststellung und -bewertung
Arbeitsmittel) (z.B. keine Benotung der Rechtschreibung)

Vermerk im Zeugnis

kein Vermerk im Zeugnis
] (ohne Angabe zur Diagnose)

Abbildung 2: Unterschiede zwischen Nachtetlsausgleich und Notenschutz

4 Berufsausbildung

Menschen mit einer Legasthenie finden sich in allen Berufen. Sie konnen,
genauso wie alle anderen jungen Menschen auch, eine Berufsausbildung
wihlen, die ihren Interessen und Neigungen entspricht. Viele junge Men-
schen haben allerdings das Problem, nicht zu wissen, wo ihre Stirken und
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Potenziale liegen, da sie in ihrer Schulzeit oftmals auf ihre Schwichen redu-
ziert wurden. Ein Schulsystem, das auch die Starken von jungen Menschen
fordert und aufzeigt, wie man seine Potenziale besser nutzen kann, fehlt bis
heute.

Auch bei Arbeitgebenden besteht Reformbedarf beim Bewerbungspro-
zess. Oftmals werden im Rahmen der Einstellungstests noch Diktate ge-
schrieben, die dann dazu fithren, dass Bewerber:innen abgelehnt werden,
wenn sie den Rechtschreibtest nicht bestehen. Eine besondere Herausforde-
rung stellt eine Bewerbung im Offentlichen Dienst dar, denn hier ist die
»Bestenauslese® in Artikel 33 Absatz 2 des Grundgesetzes (GG) verankert
und die Anwendung von schriftlichen Tests ist in den Assessment-Centern
noch immer tblich (Jura Forum, 2024). In Foren fiir Erwachsene, aber auch
in der taglichen Beratung beim BVL und den Landesverbanden Legasthenie
und Dyskalkulie, erhalten wir Anfragen, ob es Wege bei einer Legasthenie
gibt, auf den Rechtschreibtest zu verzichten. Mit zunehmenden Fachkrafte-
mangel sehen wir in den letzten Jahren eine gewisse Lockerung, d. h. auf
den Rechtschreibtest wird zwar nicht verzichtet, aber er fithrt nicht gleich
zum Ausschluss, wenn alle anderen Bereiche erfolgreich absolviert wurden.

In der freien Wirtschaft geht man mittlerweile ganz neue Wege, um
die Anzahl der Bewerber:innen zu erhohen. Im Job-Speed-Dating wird
der Bewerbungsprozess deutlich vereinfacht. Ohne groffen Aufwand und
Bewerbungsmappe finden Gesprichsrunden statt, in denen sich beide Sei-
ten einen ersten Eindruck verschaffen konnen. Bei gegenseitigem Interesse
finden dann Einzelgespriche statt. Die Hirden fiir Bewerber:innen sind
niedrigschwellig, da vorab keine Bewerbungsmappe und Bewerbungsschrei-
ben erstellt werden miissen. Menschen mit einer Legasthenie haben so eine
gute Chance, dass man ihnen unvoreingenommen gegentbertritt und sie
ithre Stirken und Kompetenzen in einem Gesprach darlegen konnen (Ilina,
2024).

Sehr erfreulich ist, dass insbesondere bei einer dualen Ausbildung, sich
Auszubildende in der Praxis erproben konnen und so auch einen Bezug
zu dem bekommen, was der Beruf von ihnen erwartet. Die enge Verkniip-
fung zwischen Theorie und Praxis hilft oftmals sehr, wieder eine Stirkung
seiner Kompetenzen zu erfahren, da man sich nun gezielt nach seinen
Starken ausrichten kann und nicht nur viel theoretisches Wissen verarbeiten
muss, das man ohne Nachteilsausgleich hiufig nicht in der Qualitdt darle-
gen kann, wie es der eigenen Fachkompetenz entspricht. Die personliche
Wertschitzung, die man oftmals im Team erhilg, ist ein weiterer wichtiger
Meilenstein, um auch personliche Erfolgserlebnisse zu erfahren. Viele junge
Menschen mit einer Legasthenie berichten in Workshops und Seminaren
der Jungen Aktiven (JA) im BVL (https://www.bvl-legasthenie.de/junge-ak



https://www.bvl-legasthenie.de/junge-aktive.html
https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://www.bvl-legasthenie.de/junge-aktive.html

50 Annette Hotnghaus

tive.html), dass sie sich im Schulsystem oftmals als Verlierer gefithlt haben
und nun erstmals erfahren, dass man sie als kompetent und begabt einstuft.
Besonders wichtig ist, dass man sie dabei unterstiitzt, technische Hilfsmittel
einzusetzen, wenn es fir die Tatigkeit erforderlich ist. Die Digitalisierung
in der Arbeitswelt ist deutlich weiter vorangeschritten als in den Schulen.
Die Prifungsausschisse stellen technische Hilfsmittel in den meisten Fallen
ganz selbstverstandlich zur Verfugung, wenn sie rechtzeitig vor der Prifung
tber die personlichen Bedarfe in Kenntnis gesetzt wurden.

,Hétte ich gewusst, dass ich in der Ausbildung einen Nachteilsausgleich erhalten kann, dann hétte ich das
gleich zu Beginn meiner Ausbildung beantragt. In der Schule war es nicht mehr mdglich, einen Nachteilsaus-
gleich zu bekommen und deshalb bin ich davon ausgegangen, dass das in der Ausbildung auch so ist. Ein
Berufsschullehrer hat mich darauf angesprochen, ob meine schlechte Rechtschreibung mit einer Legasthenie
zusammenhangt. Er hat mich dann dardber informiert, dass ich einen Nachteilsausgleich beantragen kann.
Alles Weitere mit der IHK war ganz problemlos. Der Priifungsausschuss hat vorher genau abgefragt, welche
Beeintrachtigungen bei mir noch bestehen und dann mit mir besprochen, welche technischen Hilfsmittel
bereitgestellt werden sollen. Mein medizinisches Gutachten (iber die Legasthenie war schon 2 Jahre alt, aber
wurde auch anerkannt".

Paul, 18 Jahre, im 2. Ausbildungsjahr

Anders als im Schulsystem arbeiten Ausbildungsbetriebe und Priffungsaus-
schiisse Hand in Hand, um einen erfolgreichen Ausbildungsabschluss si-
cherzustellen. Das Interesse, dass eine berufliche Ausbildung auch zum Ab-
schluss gebracht wird, ist von allen Beteiligten gleichermaflen hoch (Bund
Deutscher Arbeitgeber, 2024). In den Schulen geht es hiufig in eine andere
Richtung und Schiiler:innen werden aussortiert, wenn sie den schulischen
Anforderungen nicht gewachsen sind (Klemm, 2023). Fir viele Auszubil-
dende bedeutet das aber auch, dass sie offen mit ihrer Legasthenie umgehen
missen und auch aufzeigen, welche Nachteilsausgleiche fiir sie zielfithrend
sind, um uneingeschrinkt Wissen aufzunehmen und in Prifungen darlegen
zu konnen.

Sehr hilfreich ist dabei die Handreichung des BIBB (Bundesinstitut
fur Berufliche Bildung) fiir Auszubildende mit Behinderungen. In dieser
Handreichung mit dem Titel ,Nachteilsausgleich fir behinderte Auszubil-
dende® wird auch ausgefiihrt, welche Maffnahmen bei einer Legasthenie
wichtig sind, um die individuelle Beeintrachtigung bestmoglich auszuglei-
chen (Vollmer & Frohnenberg, 2014). Praxisfille von Prafungen vor der
IHK und HK, die im Anhang der Handreichung aufgenommen wurden,
sind sehr wertvoll, um zu zeigen, wie Unterstitzungsmaffnahmen in der
Priffungspraxis umgesetzt werden konnen. Weitere wichtige Hinweise erhal-
ten Sie im BVL-Ratgeber 7 fiir Erwachsene (Bundesverband Legasthenie und
Dyskalkulie eV., 2018, BVL-Ratgeber 7).
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,Nach der Schulzeit habe ich das Kapitel Legasthenie geschlossen und wollte eigentlich nicht mehr dardiber
reden. In den Priifungen hat es mich aber wieder kalt erwischt und ich bin froh, dass mir der BVL dabei
geholfen hat, einen Nachteilsausgleich fiir meine Priifungen bei der IHK zu erhalten”.

Lena, 18 Jahre, Auszubildende im 2. Ausbildungsjahr

Erfreulich fiir Menschen mit einer Legasthenie ist, dass ihre Chancen, einen
Ausbildungsplatz zu erhalten, in den letzten Jahren deutlich gestiegen sind.
Durch den demografischen Wandel fehlen Jugendliche, die in Ausbildungs-
berufe gehen. Viele Ausbildungsplitze sind heute auch deutlich attraktiver
fir Jugendliche geworden, da die Jobperspektiven, die sich durch die Aus-
bildung ergeben, manchmal sogar einen besseren Karriereweg ermdglichen
als ein Studium. Ein Beispiel hierfir ist die Ausbildung zur/zum Fluglots:in,
die schon in der Ausbildungszeit eine hohe Vergiitung bietet und nach Ab-
schluss der Ausbildung einen Einstieg in eine verantwortungsvolle Tatigkeit
mit einem hohen Grundgehalt sichert. Ebenso hat die Nachfrage nach Ab-
solvent:innen aus den Berufsfeldern Fachinformatik und Programmierung
zugenommen, in denen die Berufsperspektiven und die Entlohnung auch
ohne Studium attraktiv sind. Die Wertigkeit einer qualifizierten Ausbildung
ist in den letzten Jahren deutlich gestiegen (Bundesministerium fir Bildung
und Forschung, 2024).

5 Studium

Der Weg zum Studium bleibt vielen jungen Menschen mit einer Legas-
thenie versperrt, weil sie bei fehlendem Nachteilsausgleich, insbesondere
durch die oftmals mangelhaften Leistungen in Fremdsprachen, das Abitur
oder die Fachhochschulreife nicht erreichen. Sie gehen dann entweder
tber ein Fachabitur oder auch tber den Abschluss einer Ausbildung, um
eine Fachhochschule besuchen zu kénnen. Auch bleiben ihnen hiufig Stu-
dienginge mit Zulassungsbeschrinkungen versperrt oder sie missen lange
Wartezeiten in Kauf nehmen, da sie durch den Punktabzug auf die Recht-
schreibleistung, der z. T. in allen Abiturfichern erfolgt, ein Abitur mit
einer schlechten Durchschnittsnote in Kauf nehmen mussten. Wiirde die
Rechtschreibung nicht benotet, sondern nur die inhaltliche Richtigkeit der
Arbeiten, dann wirden viele Abiturient:innen mit einer Legasthenie eine
bessere Durchschnittsnote im Abitur erreichen. Da hier jedes Bundesland
sehr unterschiedliche Regelungen zum Nachteilsausgleich und Notenschutz
hat, hingen der Prifungserfolg und die Durchschnittsnote sehr stark davon
ab, in welchem Bundesland man zur Schule gegangen ist. Die Zeugnisnoten
sind demzufolge sehr intransparent, da durch die unterschiedlichen schul-
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rechtlichen Rahmenbedingungen in den Lindern, groSe Abweichungen bei
gleicher Leistung entstehen konnen.

,Bei der Berufsberatung in der Arbeitsagentur hat man mir gesagt, dass ein Studium mit einer Legasthenie nur
schwer mdglich sei und man mir davon abrate. Ich bin dann auf der Homepage des BVL auf den Ratgeber
vom Studentenwerk gesto8en und mir war sofort klar: Ich kann mit einer Legasthenie studieren! Ich bin jetzt
schon im 4. Semester und habe den Schritt nie bereut”.

Lennart, 21 Jahre, Student

Im Studium stehen die fachlichen Kompetenzen der Studierenden im Vor-
dergrund. In den meisten Fillen hat die Rechtschreibung keine Relevanz
mehr bei den Prifungen. Wichtig sind aber Nachteilsausgleiche, da viele
Studierende mit einer Legasthenie langsamer lesen als ihre Mitstudieren-
den oder auch mehr Zeit investieren mussen, ihr Wissen in Textform
darzulegen. Beratungsstellen fiir Studierende mit Behinderungen sind an
den Hochschulen wichtige Anlaufstellen, damit die Rahmenbedingungen
so gestaltet werden koénnen, dass Beeintrichtigen durch die Legasthenie
bestmoglich kompensiert werden. Viele Studierende mit einer Legasthenie
wissen haufig nicht, dass die Legasthenie auch zu den anerkannten Behinde-
rungen gehort und sie die Beratung der Beratungsstellen fiir Studierende
mit Behinderungen in Anspruch nehmen konnen (Deutsches Studierenden-
werk, 2024). Die Praxis zeigt, dass die Beratungsstellen mit ithrem Wissen,
welche Moglichkeiten es im Studium gibt, Benachteiligungen abzumildern,
wertvolle Weichen stellen kénnen, um ein Studium erfolgreich abschlieSen
zu kdénnen. Oftmals gibt es an den Hochschulen auch technische Hilfsmittel
wie z. B. Vorlesesoftware oder Spracherkennungssoftware als Volumenlizen-
zen, sodass keine Kosten fur Studierende entstehen, wenn diese Hilfsmittel
im Studium und in den Prifungen genutzt werden.

LIch lese mit meinen 20 Jahren noch immer sehr verlangsamt und muss mich beim Lesen sehr konzentrieren.
Bei Priifungen belastet mich das sehr*.
Florian, 20 Jahre, Student im 2. Semester

Auch hier ist der offene Umgang mit seiner Legasthenie entscheidend, um
die vorhandenen Hilfen in Anspruch nehmen zu kénnen. Aufgrund der
Stigmatisierung in der Schulzeit und den meist fehlenden Nachteilsausglei-
chen in der Oberstufe, gehen viele Studierende davon aus, dass sie im Studi-
um auch keinen Anspruch auf Nachteilsausgleich haben.

Allerdings gibt es im Studium eine neue Hiirde, um einen Nachteilsaus-
gleich beantragen zu kénnen. Es muss der medizinische Nachweis erbracht
werden, dass eine Lese-/Rechtschreibstérung vorliegt. Hiufig wurde die Dia-
gnose im Kindesalter gestellt. Man erwartet an den Hochschulen jedoch
eine Diagnose, die nicht alter als 2 Jahre ist. An einigen Hochschulen reicht
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auch eine Diagnose, die nicht alter als 5 Jahre ist, weil man die Problematik
der Diagnosestellung kennt. Studierende miissen sich daher hiufig erneut
einer medizinischen Diagnostik unterziechen, um zu dokumentieren, dass
die Lese-/Rechtschreibstorung weiterhin besteht und in welchen Bereichen
noch die grofften Beeintrachtigungen vorliegen. Nur so kann ein individuel-
ler anforderungsgerechter Nachteilsausgleich gewahrt und gestaltet werden.
Leider bezahlen die Krankenkassen die medizinische Diagnostik im Erwach-
senenalter nicht (ICD-10-GM, 2024) und Studierende verfigen haufig nicht
tber die finanziellen Mittel, die medizinische Diagnose selbst zu finan-
zieren. Des Weiteren finden sich hiufig keine fachkompetenten Diagnosti-
ker:innen fir Erwachsene, d. h. Psychiater:innen oder auch Psychologische
Psychotherapeut:innen, die eine Diagnostik entsprechend den Empfehlun-
gen der S3-Leitlinie zur Diagnostik und Behandlung der Lese-/Rechtschreib-
storung durchfithren (Schulte-Kérne & Galuschka, 2015). Viele Praxen fiir
Erwachsene verfiigen nicht iber die notwendigen Testmanuale, um tber
standardisierte Testverfahren eine Diagnose zu erstellen. Haufig fihrt der
Weg dann wieder zu einer Praxis fiir Kinder- und Jugend-Psychiatrie, die in
einigen Fillen auf Selbstzahlendenbasis auch eine Diagnostik bei Erwachse-
nen durchfihrt. Die Wartezeiten fur eine entsprechende Diagnostik konnen
manchmal tber ein Jahr dauern. Einige Hochschulen, die iber einen Lehr-
stuhl fir Psychiatrie oder Psychologie verfigen, bieten auch eine interne
kostenfreie Diagnostik an, was eine immense Hilfe fir die Betroffenen dar-
stellt.

Wenn die Diagnose steht, dann sollte man auch eine medizinische Emp-
fehlung fiir einen angemessenen Nachteilsausgleich beiftigen, denn so ist
es fiir den Prifungsausschuss einfacher, die notwendigen Forderungen fir
einen Nachteilsausgleich anzuerkennen und entsprechende Vorbereitungen
zu treffen. Die Beratungsstellungen fiir Studierende mit Behinderungen
beraten bei Bedarf bei der Antragstellung an den Prifungsausschuss.

LIch bin so dankbar, dass ich den Weg zur Beratungsstelle fiir Studierende mit Behinderungen gegangen
bin. Ich wurde sehr einfiihlsam und umfassend beraten und habe mich erstmals richtig gut verstanden
gefiihlt. Nun sehe ich wieder Licht im Dunkel und wei8, dass ich mit den UnterstiitzungsmaBnahmen und
Nachteilsausgleich mein Studium erfolgreich abschlieSen kann®.

Jenny, 22 Jahre, Studentin im 5. Semester

Ein anderer Weg kann ein Duales Studium sein, das, dhnlich wie bei der
Dualen Ausbildung, den Studierenden mehr Struktur gibt, weil hier eine
enge Vernetzung zwischen Theorie und Praxis erfolgt und die Betriebe
die Studierenden oftmals tatkriftig unterstiitzen, um einen erfolgreichen
Studienabschluss sicherzustellen. Das hohe Eigeninteresse der Firmen, die
das Duale Studium finanzieren, trigt dazu bei, dass Studierende durch den
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Betrieb fachlich unterstiitzt werden, um so einen Studienabbruch zu verhin-
dern und die Chance zu nutzen, die Absolvent:innen im Unternehmen als
Arbeitskraft ibernehmen zu konnen.

EXKURS

Schulische Forderung

Menschen mit einer Legasthenie profitieren sehr von einer schulischen Forderung. Diese Forderung muss
auf ihre Bedarfe zugeschnitten sein und an der individuellen Null-Fehler-Grenze ansetzen. Dies bedeutet,
die Aufgaben werden fiir das Schulkind so gewahlt, dass sie genau am individuellen Lernstand ansetzen
und fehlerfrei bearbeitet werden kénnen. Es kann durchaus sein, dass ein Kind in der vierten Klasse noch
auf dem Rechtschreibniveau der zweiten Klasse ist und die Aufgaben entsprechend angepasst werden
missen. Insbesondere in den Grundschulen ist es wichtig, dass die Basiskompetenzen des Lesens und
Rechtschreibens bestmdglich vermittelt werden. Immer wieder zeigt sich, dass Schulen damit tberfordert
sind, da die Lehrkrafte fir die individuelle Forderung bei einer Legasthenie in den meisten Fallen im
Rahmen ihres Hochschulstudiums nicht qualifiziert wurden. Eine reine Stoffwiederholung, wie sie haufig an
Schulen angeboten wird, ist bei einer Legasthenie wenig hilfreich. Durch den massiven Lehrkraftemangel,
insbesondere an den Grundschulen, findet individuelle Forderung kaum (noch) statt. Es geht so wertvolle
Zeit verloren, um die Basiskompetenzen bei den Kindern zu entwickeln, die ein Grundgertist fiir alle weiteren
Facher darstellen und auch an der weiterfihrenden Schule unabdingbar sind. Das schulische Versagen,
das viele Kinder mit einer Legasthenie oder kombinierten Lernstorungen erfahren, fihrt dazu, dass sie ein
geringes Selbstwertgefiihl haben und in 30-40 % aller Falle psychosomatische Folgeerkrankungen entwickeln
(Visser et. al, 2020). Es konnte Kindern und jungen Menschen viel seelisches Leid erspart werden, wenn sie
von Beginn an anforderungsgerecht schulisch gefordert und untersttitzt wiirden. Die Einbindung von gut quali-
fizierten Legasthenie-Fachkraften kdnnte eine sinnvolle Losung sein, um einerseits die Lehrkrafte zu entlasten
und andererseits eine nachhaltige Forderung durchzufiihren, die den weiteren Schulweg absichert. Bisher tun
sich staatliche Schulen damit schwer, Honorarkrafte zur Férderung einzubinden oder neue Planstellen fir sie
zu schaffen. Schulen privater Tragerschaft sind hier oftmals weitaus besser aufgestellt.

AuBerschulische Forderung

Wenn Schulen ihrem Bildungsauftrag zur individuellen Forderung nicht nachkommen, dann sollten Eltern
auBerschulische Angebote in Betracht ziehen. Die auRerschulischen Angebote miissen privat finanziert
werden, was fiir viele Eltern eine groRe Hurde darstellt oder gar nicht leistbar ist. Ebenso fehlt ein staatlich
anerkanntes Berufsbild eines Legasthenie-Therapeuten oder einer Legasthenie-Therapeutin, sodass es auch
viele Anbietende gibt, die weder tiber die geforderte Qualifizierung verfiigen noch mit gut evaluierten Thera-
pieansétzen entsprechend der S3-Leitlinien zur Diagnostik und Behandlung der Lese-Rechtschreibstérung
arbeiten (Schulte-Kérne & Galuschka, 2015). Der BVL hat bereits im Jahr 2005 zusammen mit fiihrenden
Expert:innen einen Weiterbildungsstandard fiir Dyslexietherapeuten nach BVL® verabschiedet, um so einen
Qualitatsstandard am Markt zu etablieren. Die Weiterbildung bei vom BVL zertifizierten Weiterbildungseinrich-
tungen muss von den Teilnehmenden selbst finanziert werden, was dazu fiihrt, dass wir nicht ausreichend
gut qualifizierte externe Angebote in der Lernforderung haben. Viele Kinder, die nicht gefordert werden,
entwickeln seelische Behinderungen, die so weit fiihren kénnen, dass ein Kind nicht mehr beschulbar ist
(Visser et. al 2020). Diagnostiziert ein Facharzt oder eine Facharztin eine seelische Behinderung oder eine
drohende seelische Behinderung, dann kann die Legasthenie-Therapie nach § 35a SGB VIII vom Jugendamt
finanziert werden. Es ist sehr bedauerlich, dass Krankenkassen die Diagnostik der Lese-/Rechtschreibstrung
finanzieren, aber die Therapie nicht.

Dass Menschen mit einer Legasthenie so viele uniiberwindbare Barrieren in den Weg gelegt werden, ist
stark diskriminierend. Sie erhalten keine Hilfen wie andere Menschen mit Beeintrachtigungen, bei denen
z. B. logopadische Unterstiitzung notwendig ist, die von den Krankenkassen finanziert wird. Die bestehenden



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Legasthenie: eine lebenslange Reise — ein Einblick vom BVL e.V. 55

Angebote der schulischen und aulerschulischen Férderung kdnnen die notwendigen Bedarfe nicht abdecken
und insbesondere Kinder aus bildungsfernen Haushalten werden ausgegrenzt, wenn ihnen die notwendigen
Hilfen nicht kostenfrei bereitgestellt werden.

Nachteilsausgleich/Notenschutz

Man wiirde nun erwarten, wenn die individuelle Férderung an den Schulen in den meisten Fallen nicht
stattfinden kann, dass man den betroffenen Schiler:innen zumindest den notwendigen Nachteilsausgleich
und Notenschutz zukommen lasst, um sie aufzufangen. Jedes Bundesland hat im Foderalismus seine
eigenen Kompetenzen in der Ausgestaltung und Umsetzung und so stolen Betroffene auf 16 unterschiedliche
Landerregelungen. In einigen Bundesléandern gibt es schulrechtliche Regelungen fiir die Grundschulzeit, in
anderen bis zur 7. oder 10. Klasse, in den wenigsten Landern auch in der Oberstufe. Haufig wird dann ausge-
schlossen, dass der Nachteilsausgleich oder Notenschutz in den Abschlussklassen bzw. Abschlusspriifungen
gewahrt werden darf. Man méchte damit eine Zeugnistransparenz herstellen, indem man aufzeigt, dass die
Leistungen durch die Legasthenie beeintrachtigt sind. Es geht bei Priifungen jedoch im Schwerpunkt darum,
abzupriifen, ob die fachlichen Kompetenzen erworben wurden. Schiiler:innen mit einer Legasthenie verfligen
potenziell Uber die gleichen fachlichen Kompetenzen wie sie auch bei anderen ohne Legasthenie erwartbar
waren, sind aber in den technischen Fertigkeiten des Lesens und/oder Rechtschreibens beeintrachtigt,
diese in der richtigen Form darzulegen. Dirften sie ihr Wissen z. B. miindlich erbringen, dann kénnten
Prifende erkennen, dass ein Lernerfolg vorliegt und die fachlichen Kompetenzen erworben wurden. Kénnen
Prufungsanforderungen durch eine eventuell noch mangelhafte Lesekompetenz nicht erfasst oder durch eine
Verlangsamung im Schreiben nicht schnell genug verschriftlicht werden, sodass ein Teil der Prifungsaufga-
ben nicht umfassend beantwortet wird, dann kommt es zu schlechten Priifungsergebnissen, die durch einen
Nachteilsausgleich verhindert werden konnten. Da es sich bei einer diagnostizierten Lese-/Rechtschreibsto-
rung um eine anerkannte Behinderung handelt, diirfen Nachteilsausgleiche nicht verwehrt werden. Besonders
widerspriichlich ist die Situation, dass der notwendige Nachteilsausgleich in der Ausbildung oder im Studium
gewahrt wird, in der Schulzeit aber in vielen Fallen nicht, bzw. vom Bundesland abhangt, in dem man lebt.
,Hatte ich gewusst, dass man auch noch in der Ausbildung einen Rechtsanspruch auf einen Nachteilsaus-
gleich hat, hétte ich mir viel Zeit ersparen kénnen. Da ich meine Zwischenprifung nicht bestanden habe,
musste ich meine Ausbildung abbrechen, obwohl mir die Ausbildung in der Praxis gut gefallen hat. Nun fange
ich wieder von vorne an und werde einen Antrag auf Nachteilsausgleich stellen”.

Benedikt, 20 Jahre, ohne Ausbildung

Technische Hilfsmittel

Vielen Menschen mit Beeintrachtigungen stehen technische Hilfsmittel zur Verfligung, um z. B. Beeintrachti-
gungen im Sehen oder Horen auszugleichen. Niemand wirde in Frage stellen, ob bei einer Prifung eine
Sehhilfe oder Horhilfe genutzt werden darf. Fiir Menschen mit einer Legasthenie stehen ebenfalls technische
Hilfsmittel wie beispielsweise eine Vorlesesoftware oder Spracherkennungssoftware zur Verfiigung. Uber
diesen Weg kénnen Beeintrachtigungen im Lesen oder Rechtschreiben sehr gut kompensiert werden. Leider
ist es bis heute noch kein Standard in Schulen, dass diese technischen Hilfsmittel bei einer Legasthenie
genutzt werden diirfen. Man muss deutlich hervorheben, dass Schiler:innen mit einer Legasthenie trotzdem
lernen missen, um ihr Wissen mit den technischen Hilfsmitteln darlegen zu konnen. Sie bekommen somit
keine Vereinfachung im Lernen und miissen den gleichen Unterrichtsstoff erfassen und verarbeiten wie alle
anderen Schiiler:innen auch. Es wird durch diese Hilfsmittel nur ihre Beeintrachtigung ausgeglichen, wie bei
einem Menschen mit einer Lesebrille auch. Dass die Nutzung technischer Hilfsmittel heutzutage nicht mehr
in Frage gestellt werden darf, um eine Behinderung auszugleichen, sollte selbstverstandlich sein. Es sollten
grundsatzlich alle Schiiler:innen diese Hilfsmittel nutzen diirfen, denn es ist eine wichtige Vorbereitung auf die
Arbeitswelt. In der Ausbildung und im Studium ist man schon recht fortschrittlich und unser Schulsystem hat
hier erheblichen Nachholbedarf.
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,Ich habe Volkswirtschaftslehre studiert und musste dafiir sehr viel lesen. Ohne eine Vorlesesoftware hétte ich
mein Studium gar nicht schaffen kénnen. So habe ich mir alle wichtigen Dokumente vorlesen lassen und iiber
ein MP3-File sogar beim Waldspaziergang héren kénnen ... einfach klasse!”

Jonas, 25 Jahre, Masterstudium

In anderen Léandern ist man bereits fortschrittlicher mit technischen Hilfsmitteln. Seit 2013 erhalten alle
Schiiler:innen mit einer Legasthenie in Danemark einen ,IT-Rucksack, der alle technischen Hilfsmittel enthalt,
die sie fir einen erfolgreichen Abschluss benétigen (European Commission, 2024).

6 Beruf

Sind Ausbildung oder Studium abgeschlossen, dann fithrt der Weg ins Be-
rufsleben. Viele Menschen mit einer Legasthenie fragen sich, wie offen sie
bei der Bewerbung mit ihrer Legasthenie umgehen sollen. Die Sorge, dass
aufgrund vorherrschender Vorurteile die Einstellung gefahrdet sein kdnnte,
fihrt zu einer schweren Entscheidungsfindung.

In einer LinkedIn-Umfrage im Jahr 2023 iber ,Legasthenie in der Ar-
beitswelt* zeigte sich, dass nur 23 % aller Menschen mit einer Legasthenie
dartiber offen mit ihren Kolleg:innen sprechen. Die Unsicherheit besteht
aber auf beiden Seiten. Uber 50 % der Kolleg:innen fiihlen sich unsicher,
wie sie mit den betroftenen Kolleg:innen umgehen sollen. Das zeigt, wie
wichtig es ist, aufzukldren und aufeinander zuzugehen (Gaiswinkler, 2023).

Da Menschen mit einer Legasthenie in ihren fachlichen Kompetenzen
oder Begabungen nicht eingeschrinkt sind, ist es nicht nachvollziehbar,
dass sich die Vorurteile so hartnickig halten. In vielen Berufen stehen die
Rechtschreib- oder Lesekompetenz nicht im Vordergrund, sodass es hier
keinerlei Beemtrachtlgungen gibt. Vorzeigebeispiele sind Einarbeitungspro-
gramme, die in Form von Erklarvideos aufgebaut sind oder das umfangrei-
che Angebot von Online-Schulungen oder kurzen Podcasts. Davon sollen
alle Mitarbeitenden profitieren, denn die Einarbeitung ist kosten- und zeit-
aufwindig und demzufolge ist es fiir Arbeitgebende sehr effizient, neue
Wege der Einarbeitung zu gehen. Jederzeit konnen Mitarbeitende auf die
Schulungsmodule zugreifen und eigenstindig arbeiten. Dicke Papierordner
mit Schulungsunterlagen gehdren bald der Vergangenheit an. Alles andere
kann mit Hilfe von Vorlesefunktionen gelést werden, wenn die Materialen
digitalisiert zur Verfiigung stehen. Ebenso findet die Visualisierung von Ar-
beitsauftrigen und Arbeitsabldufen immer mehr Bedeutung, denn so wird
die Effizienz der Arbeit fir alle Mitarbeitende gesteigert. Menschen mit
Legasthenie, aber auch Menschen mit Sprachbarrieren profitieren davon
besonders gut.
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Ebenso findet man in der Arbeitswelt schon viele Prozesse vor, durch
die die Beeintrichtigungen gar nicht mehr ins Gewicht fallen. Rechtschreib-
korrekturprogramme sind bereits heute Standard und auch Vorlesefunktio-
nen und Spracherkennung sind in den Standard-Softwarel6sungen enthal-
ten. Die Nutzung dieser Programme wird im Beruf in den meisten Fallen
auch nicht in Frage gestellt, sondern es wird erwartet, dass diese Program-
me genutzt werden. In vielen Kliniken oder Pflegeeinrichtungen werden
Patientenberichte heutzutage mit einer Spracherkennung eingesprochen,
da so viel Zeit gespart wird. Auch Juristen nutzen diese Technik hiufig
und es gibt bereits Spracherkennungsprogramme, die auf Berufsgruppen
zugeschnitten sind und die notwendigen Fachtermini enthalten. In einer
Welt der Digitalisierung und KI werden viele Bereiche, die heute noch ma-
nuell erfolgen, digitalisiert werden. Sprachsteuerung etc. sind heute schon
gelebter Standard.

4Ich habe mich trotz meiner Legasthenie nicht beirren lassen und meinen Traumberuf des Juristen gewahlt.
Das Studium war eine gro3e Herausforderung, aber dank technischer Hilfsmittel habe ich mich bis heute gut
geschlagen”.

Lukas, 39 Jahre

Wichtig ist, dass Menschen mit einer Legasthenie die Eigeninitiative ergrei-
fen und sich mit der Digitalisierung vertraut machen. Derzeit heranwach-
sende Generationen wachsen mit der Technik auf und haben weniger Hem-
mungen, diese zu nutzen, altere Mitarbeiter:innen massen z. T. an die neue
Technik herangefithrt werden (Gellert & Haller, 2021). In gréferen Unter-
nehmen etablieren sich Abteilungen oder Arbeitsbereiche, die sich speziell
mit diesem Thema beschiftigen, um Hilfen fiir alle Mitarbeiter:innen be-
reitzustellen. Alle Arbeitshilfen wurden daftir entwickelt, um die Arbeitszeit
effektiv zu nutzen und alle Mitarbeiter:innen zu entlasten. Interessanterwei-
se sind diese Hilfen genau auf die Bedirfnisse von Menschen mit einer
Legasthenie zugeschnitten und es bedarf keiner gesonderten Programme,
um sie zu unterstiitzen. Das ist ein groffer Lichtblick fir Betroffene.

In Zeiten des massiven Fachkriftemangels werden Menschen mit einer
Legasthenie immer weniger ausgegrenzt und Arbeitgebende lassen sich
vom BVL beraten, wie man Arbeitsplitze optimieren kann, um Menschen
mit einer Legasthenie gut zu unterstitzen (siche Beitrag von Sebastian
Hennings in diesem Sammelband). Das ist eine sehr schone Entwicklung,
die der BVL gerne fachlich unterstitzt. Die Einstellungen zu Menschen
mit einer Legasthenie dndern sich aktuell deutlich, weil man ihre Stirken
erkennt und sie gezielt entsprechend ihrer Fachkompetenzen einsetzt. In
der Arbeitswelt haben Menschen mit einer Legasthenie einen festen Platz
gefunden und werden nicht mehr in Frage gestellt, wie verschiedene Profile
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von Menschen mit Legasthenie im Mitgliedermagazin des Bundesverbandes
Legasthenie und Dyskalkulie zeigen (Bundesverband Legasthenie und Dys-
kalkulie, 2022).

7 Ausblick

Fachkriftemangel, Digitalisierung und Kiinstliche Intelligenz sind Tiroftner
fiir Menschen mit einer Legasthenie in eine ungehinderte Zukunft. Die Be-
eintrachtigungen der technischen Fertigkeiten des Lesens und/oder Recht-
schreibens sind bereits heute keine Hiirden mehr, da sie durch technische
Hilfen gut kompensiert werden konnen. Unser Bildungssystem muss sich
schnellstmoglich der Digitalisierung stellen und Schiler:innen mit einer
Legasthenie dabei unterstiitzen, diese Hilfen gezielt einzusetzen, damit sie
erkennen, dass sie durch ihre Legasthenie nicht am Lernen gehindert wer-
den und ihre fachlichen Kompetenzen auch uneingeschrinkt darlegen kon-
nen. Wenn alle Schiiler:innen die Digitalisierung in der Schule nutzen dir-
fen, bedarf es keiner Sonderregelungen fiir Menschen mit einer Legasthenie,
denn alle Schiller:innen konnen auf die Hilfen zugreifen. Schulen massen
das Thema Digitalisierung und KI fest verankern, um alle Schiiler:innen
auf die Arbeitswelt der Zukunft vorzubereiten. Der digitale Wandel wird
aufgrund des Fachkriftemangels eine Geschwindigkeit annehmen, der alle
Beteiligten im Bildungssystem auffordert, mit der gleichen Geschwindigkeit
junge Menschen darauf vorzubereiten. Lehrpline miissen neu ausgerichtet
und von unnoétigem Ballast wie z. B. veralteten Lehrbichern und Lehrme-
thoden befreit werden, damit Zeit dafiir bereitgestellt werden kann, junge
Menschen auf den digitalen Wandel vorzubereiten. Die aktive Nutzung von
Tablets im Unterricht, das Arbeiten in Teams an selbst ausgewihlten Projek-
ten fordert das Interesse am Lernen, weil ein Praxisbezug hergestellt wird
und Teamarbeit und Teamfahigkeit trainiert wird, die im spateren Berufsle-
ben ein wichtiges Qualifikationsmerkmal darstellen. Barrierefreiheit steht
dabei im Mittelpunkt, denn alle Menschen mit Beeintrichtigungen massen
eine Bildungsperspektive erhalten, damit ihre Potenziale dem Arbeitsmarkt
nicht verloren gehen.

Ein radikales Umdenken ist auf allen Seiten gefordert und ein Verharren
in alten Strukturen ein hohes Risiko, weil wir so den Anschluss im inter-
nationalen Wettbewerb verlieren werden. Man kann Menschen mit Beein-
trichtigungen in unserem Bildungssystem gut unterstitzt mitnehmen und
darf sie nicht weiter ausgrenzen. Legasthenie muss heutzutage keine Hirde
mehr in der Arbeitswelt darstellen und es ist fatal, wenn man Menschen
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mit einer Legasthenie in der Schule nicht anforderungsgerecht unterstiitzt
und sie aufgrund ihrer Beeintrichtigungen im Lesen und Rechtschreiben
abwertet, obwohl es bereits technische Hilfen gibt, die ihre Beeintrichti-
gungen gut kompensieren. Stirken erkennen und Stirken fordern, das ist
unsere gemeinsame Aufgabe, um allen Menschen eine Bildungsperspektive
zu geben und sie zu tragfihigen Saulen unserer Arbeitswelt und Gesellschaft
zu entwickeln. Vorurteile miissen abgebaut und Potenziale erkannt werden.
Nur so kann die lebenslange Reise mit einer Legasthenie zum gemeinsamen
Ziel fihren!

Zum Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie eV.

Der BVL wurde 1974 als gemeinniitziger Verein gegriindet und setzt sich da-
fir ein, dass Menschen mit Lese-Rechtschreibstorung und/oder Rechenstd-
rung bestmoglich lesen, schreiben und rechnen lernen und eine Chancen-
gleichheit in unserem Bildungssystem erhalten. Er unterstiitzt alle Betrof-
fene und Interessierte durch individuelle Beratung, Ratgeber, Fortbildung
und Fachkongresse. Die enge Zusammenarbeit mit Wissenschaftler:innen,
Arzt:innen, Schulpsycholog:innen, Beratungs- und Forderkraften stellt si-
cher, dass der BVL immer auf einem hohen Wissenstand steht, der die
Basis fir seine fachkompetente Arbeit ist. Der BVL setzt sich fir den
Abbau von Barrieren in Schule, Ausbildung, Studium und Beruf ein. Die
Forcierung von Nachteilsausgleichen, die Implementierung von wirksamen
Schutzmafinahmen und der Einsatz von technischen Hilfsmitteln stehen auf
seiner Forderungsliste. Dafiir steht er im Austausch mit Ministerien, Schu-
len und Bildungseinrichtungen und setzt sich dafiir ein, die Bedingungen
von Menschen mit Lese-Rechtschreibstérung und Rechenstorung in Schule,
Ausbildung und Beruf nachhaltig zu verbessern. Niemand darf aufgrund
seiner Legasthenie und Dyskalkulie diskriminiert und in seinem Recht auf
freie Berufswahl eingeschrinkt werden. Durch eine umfangreiche Offent-
lichkeitsarbeit sorgt der BVL fiir mehr Akzeptanz und Toleranz gegeniiber
Menschen mit einer Legasthenie und Dyskalkulie.

Weitere Informationen zu unserer Arbeit sind unter https:/www.bvl-leg
asthenie.de abrufbar.

Annette Hoinghaus studierte Wirtschaftswissenschaften mit Abschluss Di-
plom-Kauffrau, langjihrige berufliche Erfahrung in internationalen Konzer-
nen, 2000 — 2005 Mitglied im Vorstand des BVL, seit 2005 freie Mitarbeite-
rin im BVL im Bereich Marketing und Offentlichkeitsarbeit, Pressespreche-
rin des BVL, Zertifizierung von Weiterbildungseinrichtungen zur Weiterbil-
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dung von Therapeut:innen im Bereich Legasthenie und Dyskalkulie, Mutter
von 2 Kindern mit Legasthenie.
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Prof. Dr. Wolfgang Lenhard

Legasthenie — Definition, Ursachen, Diagnostik
und Forderung

Seit der Erstbeschreibung der angeborenen Wortblindbeit vor 130 Jahren
hat sich die Forschung intensiv mit der spater als Legasthenie, heute als
Lese-Rechtschreibstorung (LRS) bezeichneten Lernstorung auseinanderge-
setzt. Eine Vielzahl an Ursachen kann zur Problematik beitragen, darun-
ter angeborene Begabungsunterschiede, Lautanalysefahigkeiten, Sprachent-
wicklung, Effizienz der sprachlichen Informationsverarbeitung, Arbeitsge-
dachtniskapazitit sowie das hausliche und schulische Bildungsumfeld. Wih-
rend frithere Diagnoserichtlinien neben der Erfassung schriftsprachlicher
Leistungen auch die Intelligenz bzw. die Diskrepanz beider Eigenschaften
bertcksichtigten, liegt der Fokus heute stirker auf der schriftsprachlichen
Leistung selbst. Fiir die Planung von Therapie und Forderung ist neben der
Leistungshohe auch die Ermittlung individueller Fehlerschwerpunkte von
Bedeutung. Die Ansitze variieren je nach Lebensalter: In der Pravention
werden vorrangig die phonologische Bewusstheit und allgemeine sprachli-
che Fahigkeiten gefordert, wihrend in der Therapie der sprachlogisch und
entwicklungspsychologisch orientierte Neuaufbau des Schriftspracherwerbs,
der Umgang mit leistungsbezogenen Angsten und der Aufbau eines positi-
ven Selbstkonzepts im Vordergrund stehen.

1 Ein Phinomen, viele Begriffe

Kaum eine Erfindung hat die Menschheitsgeschichte in einer Weise geprigt
wie die Entwicklung von Zeichensystemen, um flichtige Sprache in Form
von Schriftzeichen zu fixieren und somit fir andere Menschen und ggf.
sogar kommende Generationen verfiigbar zu halten. Unsere moderne Zivili-
sation basiert in hohem Mafe auf dieser revolutioniren Idee. Sie hat die
Geschwindigkeit des Fortschritts in jeglicher Hinsicht enorm beschleunigt
und sie ist in unserem modernen Leben ein Schlissel fir Bildungs- und
Arbeitsprozesse, fur die Teilhabe an Gesellschaft, Politik und Freizeitaktivi-
taten. Die allermeisten Menschen erwerben diese Fahigkeit im Laufe der
Schulzeit vielleicht nicht immer muhelos, aber doch zumindest ohne un-
tberwindbare Probleme. Angesichts der herausragenden Bedeutung und
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der relativen Leichtigkeit, mit der die meisten Personen sie erwerben, ist es
umso verbliffender, wenn ein Mensch trotz ansonsten guter Lernvorausset-
zungen am Erwerb dieser Kulturtechnik scheitert oder dafiir erheblich mehr
Zeit und Anstrengung benotigt. Um dieses erwartungswidrige Scheitern im
Erwerb der Schriftsprache soll es in diesem Kapitel gehen.

Erste wissenschaftliche Berichte stammen aus dem medizinischen Be-
reich und beziehen sich auf den Verlust schriftsprachlicher Fihigkeiten
von Erwachsenen durch Verletzungen oder Erkrankungen des Gehirns.
Kussmaul pragte beispielsweise 1877 fur diese Form von Aphasie den Be-
grift Wortblindbeit. Der erste Bericht tGber einen sich ansonsten normal
entwickelnden Jungen Percy, dessen einzige Schwierigkeit im Erwerb der
Schriftsprache bestand, wurde vom schottischen Augenarzt Morgan (1896)
beschrieben, der Kussmauls Bezeichnung tibernahm und eine Reihe an Kri-
terien definierte, die die Forschung iber lange Zeit, teilweise bis heute prig-
ten. Morgan schilderte Percy als einen aufgeweckten Jungen mit altersgema-
Bem kognitivem Entwicklungsstand, der tber eine sehr gute miindliche
Sprachbeherrschung verfiigte, keine Sinnesbehinderungen oder motorische
Probleme aufwies und bereits seit einigen Jahren intensiv beschult wurde.
Da keine plausible Erklarung fiir das erwartungswidrige Scheitern zu finden
war, vermutete Morgan eine genetische Ursache. Im englischen Sprachraum
birgerte sich in den folgenden Jahren der Begriff dyslexia fir eine Stérung
(Vorsilbe dys) des Lesens und Schreibens (lexie = Sprache/Redeweise) ein.
Wenn spezifisch von Problemen im Erwerb der Schriftsprache die Rede ist,
so wird dies als developmental dyslexia bezeichnet. Im deutschen Sprachraum
prigte Ranschburg (1916, 1928) dagegen den Begriff Legasthenie, dessen ur-
springliche Bedeutung (legere = lesen, Asthenie = Schwache) sich eigentlich
ausschlieflich auf das Lesen bezieht. Ranschburg selbst fokussierte auch
tatsichlich v. a. auf das Lesen und er verwendete in seinen eigenen Schrif-
ten mit der Bezeichnung Lese- und Schreibstorungen eine relativ moderne
Terminologie. Der Begriff Legasthenie biirgerte sich jedoch zunichst im
deutschen Sprachgebrauch ein.

Heute gibt es allgemein akzeptierte Definitionen auf der Basis der
Klassifikationssysteme DSM-5 (APA, 2013) und ICD-11 (WHO, 2018). Der
Begriff Legasthenie ist veraltet und Gleiches gilt fir die Bezeichnung Lese-
Rechtschreibschwiche. Sie wurde durch die Bezeichnung Lesestorung und
Rechtschreibstorung sowie deren Kombination, tblicherweise abgekiirzt
durch den Begriff (LRS), ersetzt. Dieses Kiirzel wird auch im Folgenden
verwendet. Die ICD-11 verortet LRS in der Kategorie Neurodevelopmental
Disorders und beschreibt die Lesestorung (6A03.0 Developmental learning
disorder with impairment in reading) als Entwicklungsstérung, die durch aus-
gepragte und anhaltende Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens charak-
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terisiert ist. Die Probleme kénnen basale Prozesse wie genaues und fliissiges
Lesen betreffen oder aber auch das Leseverstehen. Die Rechtschreibstérung
(6A03.1 Developmental learning disorder with impairment in written expression)
umfasst analog Probleme mit basalen Prozessen der korrekten Rechtschrei-
bung, Grammatik und Zeichensetzung, aber auch hohere Leistungen wie
Gliederung und Kohidrenz der Gedanken beim Verschriften. Beide Storun-
gen werden nur dann diagnostiziert, wenn die schriftsprachlichen Leistun-
gen erheblich unter dem Niveau liegen, das auf der Basis des Alters oder der
Begabung zu erwarten wére und sie mussen zu deutlichen Einschrinkungen
in der schulischen, akademischen oder beruflichen Entwicklung fihren.
Die Probleme dirfen nicht auf mangelnde Sprachbeherrschung, mangelnde
Beschulung, psychosozial widrige Umstande, sensorische Behinderungen,
mangelnde kognitive Fahigkeiten (ublicherweise Ausschluss eines IQ <
70), neurologische Erkrankungen oder motorische Probleme zurtickfithrbar
sein.

Als Ursprung der Bezeichnung Newurodiversitit wird ein Essay von Judy
Singer (1999) angesehen. Die Entwicklung des Begriffs ist eng mit der
veranderten Sichtweise auf Autismus und die Autismus-Spektrum-Storung
verknipft — Singer verortet sich selbst im Autismus-Spektrum. Der Begriff
artikuliert die Idee, dass Phinomene wie Autismus, ADHS, Legasthenie
oder Dyskalkulie und die damit assoziierten neurologischen Korrelate nor-
male Variationen der menschlichen Informationsverarbeitung darstellen
und nicht als Defizite oder Stérungen angesehen werden sollten. Stattdes-
sen sollten sie als Teil der natiirlichen Vielfalt menschlicher Entwicklung
akzeptiert und wertgeschatzt werden. Es handelt sich also um den Versuch,
diese Phanomene nicht einseitig negativ darzustellen, sondern sie im Sinne
des Empowerment-Gedankens auch mit positiven Aspekten zu verkniipfen.
Dies findet gelegentlich in Namenslisten prominenter Personen wie Schrift-
steller:innen und Wissenschaftler:innen Niederschlag, die in Foren im Inter-
net kursieren und auf die vermeintlich besonderen Fahigkeiten betroffener
Personen verweisen. Auch in der Ratgeberliteratur wird diese Argumentati-
onslinie zuweilen eingeschlagen (siche z. B. Armstrong, 2010; Fitzgibbon &
O’Connor, 2002).

Die Anwendung des Neurodiversititsbegriffs auf LRS ist deswegen
naheliegend, weil in der Tat verschiedene neurologische Korrelate dieses
Phinomens existieren (siche Kap. 2.2). Neben der offensichtlichen Leis-
tungssenke in spezifischen Leistungsbereichen mit Bezug zur Schriftsprache
koénnen aber in anderen Bereichen durchschnittliche oder sogar tiberdurch-
schnittliche Fahigkeiten bei betroffenen Personen vorliegen (siche Kap. 2.3).
Besonders stark ausgeprigt ist dies in élteren Definitionen von LRS, in
denen ein deutlicher Abstand der allgemeinen Intelligenz vom Leistungsni-
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veau im Lesen und Schreiben zugrunde gelegt wird. Personen mit LRS
haben in dieser alten Definition durch die Setzung der Kriterien automa-
tisch eine durchschnittliche oder tiberdurchschnittliche Intelligenz (siche
Kap. 3). Die Neurodiversititsbewegung setzt sich deshalb dafiir ein, dass
Menschen mit LRS nicht als gestort oder defizitir betrachtet werden, sondern
dass ihre spezifischen Herausforderungen anerkannt und sie in ihren Star-
ken gefordert werden.

Wahrend selbstverstindlich die Forderung nach individueller Forderung
und Anerkennung von Stirken uneingeschrinkt unterstiitzt werden sollte,
liegt dem Begriff der Neurodiversitit in seiner Anwendung auf LRS jedoch
ein Fehlkonzept zugrunde: Da LRS aktuell ausschlieflich tiber eine negative
Abweichung der schriftsprachlichen Leistungen vom Durchschnitt definiert
ist, ergeben sich nicht zwangslaufig besondere Stirken aus einer solchen
Diagnose. Es lasst sich lediglich festhalten, dass im kognitiven Profil der
Person eine spezifische Schwiche in der Schriftsprache vorliegt und man
die zweifellos hdufig vorhandenen Stirken in anderen kognitiven Bereichen
nicht von dieser Schwiche tiberstrahlen lassen sollte.

2 Ursachen

In der langen Forschungsgeschichte zum Thema LRS wurden sehr viele
Richtungen verfolgt. Zu Beginn standen haufig die visuelle Wahrnehmungs-
verarbeitung und die Hemisphirendominanz im Vordergrund (z. B. Orton,
1925, siche auch Benton, 1980), mdglicherweise geprigt durch den Begriff
der angeborenen Wortblindheit. In der Folge gab es viele Hypothesen zu
Risikofaktoren einer LRS, wie z. B. Linkshindigkeit, was jedoch aktuell
nicht als belastbar gilt. Diese Forschungstraditionen wurden bis in die
70er- und 80er-Jahre verfolgt und als Ursache fiir die Entstehung einer
LRS in der peripheren Wahrnehmungsverarbeitung vermutet, beispielswei-
se in Problemen der Figur-Grund-Unterscheidung, der Spiegelungen von
Buchstaben und vergleichbarer Leistungen. Auch die zeitliche Aufldsung
in der visuellen und auditiven Verarbeitung geriet in den Fokus. Mit dem
Aufkommen von EyeTrackern wurden zudem die Steuerung von Blickbe-
wegungen thematisiert. Heute ist tiberwiegend Konsens, dass desorganisier-
te Blickspriinge beim Lesen nicht auf Wahrnehmungsprobleme, sondern
auf Probleme bei der Segmentierung der Worter und der phonologischen
Entschlisselung zurtickzufiihren sind (z. B. Hawelka et al., 2010). Gleicher-
mafSen sind heute die Hypothesen einer beeintrichtigten zeitlichen Aufl6-
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sungsfahigkeit in der Wahrnehmungsverarbeitung, eine fehlende Hemisphi-
rendominanz und Linkshandigkeit zur Erklarung von LRS umstritten.

Da Lesen und Schreiben komplexe Leistungen sind, die auf vielen ko-
gnitiven Prozessen basieren, sind viele Griinde fiir Probleme im Erwerb
dieser Fahigkeiten relevant. Zu LRS tragen viele Risiken bei, die sich
zudem aufsummieren kénnen. Aktuell fokussiert die Forschung auf die
Sprachverarbeitung (Goswami, 2015) und damit einhergehend die geneti-
schen, neurobiologischen und entwicklungspsychologischen Hintergriinde.
Als sehr bedeutsam gelten zudem spezifische Vorlauferfihigkeiten fiir den
Schriftspracherwerb, wie die phonologische Informationsverarbeitung, die
didaktische Herangehensweise im Schriftspracherwerb und die hausliche
Schriftsprachsozialisation.

2.1 Genetik

Bereits frih fiel auf, dass LRS familiar gehiuft auftritt und auch Morgan
(1896) nahm an, dass das Problem angeboren sei. Und in der Tat gibt es sehr
gute Belege fur diese Hypothese, da Zwillings- und Adoptionsstudien auf
eine betrichtliche Erblichkeit schriftsprachlicher Probleme hinweisen. In
der Forschung wird versucht, die Erblichkeit zu schitzen, indem man Perso-
nengruppen mit unterschiedlichem Verwandtschaftsgrad und unterschied-
lichem Ausmaf§ geteilter Umwelterfahrung vergleicht. Beispielsweise ver-
gleicht man die Auftretenshaufigkeit bei eineiigen versus zweieiigen Zwil-
lingen oder auch bei leiblichen Geschwistern versus Adoptivgeschwistern.
Auf diese Weise lasst sich abschatzen, welcher Varianzanteil auf Umwelt-
einfliisse und welcher auf die Genetik zuriickfithrbar ist. Erblichkeitsschat-
zungen aus groflen Zwillingsstudien spezifizieren den genetischen Einfluss
auf 50 % bis 65 % (Grigorenko, 2004). Mit sinkendem Verwandtschaftsgrad
nimmt die Auftretenswahrscheinlichkeit ab. Es ist also in der Tat eine deutli-
che Erblichkeit gegeben, die im Bereich der Lernstdrungen nur von ADHS
tbertroffen wird. Fir einzelne sprachliche Fahigkeiten liegt die Erblichkeit
sogar noch hoher, beispielsweise fiir die phonologischen Fahigkeiten.
Mittlerweile wurden viele Genorte dokumentiert, die mit dem Auftre-
ten einer LRS in Zusammenhang stehen konnen. Es gibt Familien, bei
denen die Verinderung eines einzelnen Genortes — z. B. DCDC2 - zum
Auftreten dieser Lernstorung fiihrt, jedoch sind es meist sehr viele Gene, die
zu einer Erhohung des Risikos beitragen und die in komplexer Weise wech-
selwirken. Sie verteilen sich insbesondere auf die Chromosomen 2, 3, 6, 15
und 18 (Peterson & Pennington, 2015; Gialluisi et al., 2021) und haben Be-
ziige zur Migration von Nervenzellen in der pranatalen Gehirnentwicklung,
zur Benennungsgeschwindigkeit (Rapid Automatized Naming; RAN) und
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zur phonologischen Bewusstheit. Monogenetische Ursachen, also Falle, bei
denen LRS auf einzelne Gene zuriickgefithrt werden kann, bedingen eine
Erblichkeit von etwa 20 %. Dabei ist zu beachten, dass viele verschiedene
Gene auch unabhingig voneinander zu LRS beitragen konnen und sich die
Risiken aufaddieren. Zudem darf nicht auffer Acht gelassen werden, dass die
genetischen Begabungsunterschiede mit der neurologischen Entwicklung
und den Umgebungsbedingungen des Kindes, also beispielsweise der fami-
liaren Umwelt, wechselwirken.

Insgesamt handelt es sich beim genetischen Einfluss um angeborene
Begabungsunterschiede, die den Einstieg in die Schriftsprache erleichtern
oder erschweren konnen. Sie stellen einen Risikofaktor unter vielen dar.
Aus einer genetischen Vorbelastung ergibt sich normalerweise nicht deter-
ministisch eine LRS, aber ggf. bendtigen die betroffenen Personen andere
didaktische Settings und Herangehensweisen in der Vermittlung von Lesen
und Schreiben.

2.2 Neurologie

Mit Aufkommen von bildgebenden Verfahren wie PET (= Positronen-Emis-
sionsTomographie) und fMRI (functional magnetic resonance imaging, dt.
fMRT = funktionelle Magnetresonanztomographie) zu Beginn der 90er-Jah-
re des 20. Jahrhunderts, die die Aktivititen des Gehirns wahrend seiner
Tatigkeit visualisieren konnen, setzte eine intensive Untersuchung der Ge-
hirnaktivitat von Menschen mit LRS ein. Generell lasst sich feststellen,
dass bei den meisten getibten Leser:innen spezifische Hirnareale der linken
Hemisphare synchron aktiviert werden (fir eine Ubersicht siche Dehaene,
2010; Breitenbach & Lenhard, 2001). Teilweise Giberlappen sich diese Area-
le mit jenen Zentren, die im Rahmen der Sprachverarbeitung aktiviert
werden. Hierzu gehort beispielsweise das motorische Sprachareal (sog. Bro-
ca-Areal), das beim Aussprechen von Wortern und Sitzen aktiviert wird
oder das Wernicke-Zentrum, das fiir den Zugang zur Sprachbedeutung eine
Rolle spielt. Gleichermaflen gibt es im Okzipitallappen Aktivierung beim
Lesen, da die Sehrinde generell bei der Verarbeitung visueller Information
beteiligt ist. Es gibt aber auch Aktivititszentren, die spezifisch fiir schrift-
sprachliche Tatigkeiten sind, insbesondere der Gyrus angularis, eine Struktur
auf Hohe des oberen Randes des linken Ohres. Liegt hier eine Schidigung
vor, beispielsweise aufgrund eines Schlaganfalls oder eines Hirntumors, so
kommt es zu einer Beeintrichtigung schriftsprachlicher Fihigkeiten. Doch
nicht nur bei einer Schidigung lassen sich Auffalligkeiten beobachten (siche
Abbildung 1). Auch bei Personen mit LRS, bei denen nicht explizit eine
Schidigung der neurologischen Struktur vorliegt, haben in diesem Zentrum
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abweichende Aktivierungsmuster. Die Aktivierung in diesem Bereich ist bei
Personen mit LRS schwicher und sie aktivieren den Gyrus angularis nicht
synchron mit den anderen Lesezentren des Gehirns. Stattdessen finden sich
beim Lesen starke Aktivitaten im Frontalkortex, der mit bewusster Verarbei-
tung und Anstrengung im Zusammenhang steht. Hierbei handelt es sich
vermutlich um das neurobiologische Korrelat fehlender Automatisierung,
denn je weniger automatisch und intuitiv Schriftsprache verarbeitet werden
kann, desto mehr Anstrengung muss investiert werden.

Motorischer
Kortex

Gyrus
Angularis
(Lesezentrum)

Primére
Sehrinde

o — i
/[// Wernicke-Areal
Broca-Areal “\{,\I‘////}!//\\Q—% (Wortbedeutungen)
S
simetorsenes | St un
sekundérer Hor-

kortex

Abbildung 1: Hirnareale der linken Gehirnhilfle bei der Verarbeitung (geschrie-
bener Sprache): Beim Lesen werden Schriflzeichen in der primdren
Sebrinde auf optischer Ebene entschliisselt. Beim Horen gelangt
die Information dagegen zuerst in den primdren und sekunddiren
Horkortex. Fiir das Lesen zentral ist der Gyrus Angularis. Dort
werden Sinneseindriicke aus dem visuellen und auditiven Bereich
verkniipft mit Wortbedeutungen in Beziehung gesetzt. Beim Vorle-
sen werden anschlieflend motorische Muster im Broca-Areal geformt
und schlieflich fiir das Sprechen der motorische Kortex aktiviert
(modifizierte Wikimedia Commons-Abbildung von James.mcd.nz,
2010; CC-BY-SA 4.0).
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2.3 Kognitive Profile

Wahrend lange Zeit in der Definition und Diagnostik der Stoérung eine
Diskrepanz zwischen der schriftsprachlichen Leistung und der allgemeinen
Intelligenz konstitutiv war, wird dies heute als kinstliche Abgrenzung ver-
schiedener Gruppen angesehen, die in erster Linie zu einer ungerechten Li-
mitierung von Fordermitteln fir (iiber-)durchschnittlich begabte Menschen
mit schriftsprachlichen Problemen fiihrte. Menschen mit tendenziell unter-
durchschnittlicher Intelligenz, bei denen keine deutliche Diskrepanz zwi-
schen Schriftsprache und allgemeiner Intelligenz vorlag und die genauso
auf Forderung angewiesen waren, erhielten dagegen diese Diagnose nicht
und sie waren folglich auch von Forderung ausgeschlossen. Da in der
Forschung jedoch nur sehr schwache Hinweise existieren, dass es sich bei
Menschen mit niedrigen Lese-Rechtschreibleistungen, die entweder eine
Diskrepanz zur allgemeinen Intelligenz aufweisen (frithere Definition einer
Legasthenie) und Menschen, bei denen diese Diskrepanz nicht zu finden ist,
Unterschiede existieren (Stuebing et al., 2002), ist diese Konzeptualisierung
generell fragwirdig. Beide Personengruppen unterscheiden sich nicht in
ihren kognitiven Profilen und sie profitieren gleichermafien von Forderung,
sodass diese Unterscheidung fallen gelassen wurde.

Allerdings lohnt sich ein Blick auf das Begabungsprofil durchaus. Be-
trachtet man die Intelligenzprofile von Menschen mit LRS, so lassen sich
sehr hiufig spezifische Leistungssenken finden. Eine solche Betrachtungs-
weise wird auch als Patterns of Strengths and Weaknesses (PSW)-Ansatz be-
zeichnet (Mather & Schneider, 2023). Sehr hidufig finden solche Untersu-
chungen im Kontext des CHC-Intelligenzmodells (McGrew et al., 2023)
und der Analyse von Profilen der breiten Intelligenzfaktoren (z. B. flui-
des Schlussfolgern, Weltwissen und Sprachverstindnis, Arbeitsgedachtnis,
Verarbeitungsgeschwindigkeit etc.) statt. Haufig zeigt sich eine spezifische
Senke im Arbeitsgedachtnis und dort spezifisch in der Kapazitit der phono-
logischen Schleife, welche serielle Informationen verarbeitet (Maehler &
Schuchardt, 2016; siche auch Abbildung 2). Sind dagegen isoliert mathema-
tische Fahigkeiten eingeschrinkt, so findet sich eine signifikant reduzierte
Kapazitit des visuell-raiumlichen Skizzenblocks (auch als visuell-raumlicher
Notizblock bezeichnet) und bei Problemen mit Aufmerksamkeit und Kon-
zentration in der zentralen Exekutive. Ein Grund fir diesen Zusammen-
hang kénnte in der Eigenschaft der phonologischen Schleife als Flaschen-
hals fiir viele Verarbeitungsprozesse liegen, v. a. wenn es um die Verarbei-
tung von Sprache geht. Wenn beispielsweise nicht hinreichend viele Laute
oder Silben simultan im Gedachtnis reprasentiert werden konnen, so ist
es insbesondere zu Beginn des Schriftspracherwerbs schwierig, Worter zu
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Abbildung 2: Das Arbeitsgeddchtnismodell nach Baddeley und Hitch (1974) um-
fasst unter anderem die Komponenten phonologische Schleife fiir se-
rielle Informationen, den visuell-raumlichen Notizblick und die
zentrale Exekutive zur Koordinierung der Verarbeitung. Wihrend
Personen mit Problemen in der Schriftsprache oft eine relative
Schwdiche in der phonologischen Schleife aufweisen, ist bei Personen
mit mathematischen Problemen oft der visuell-raumliche Notiz-
block beeintrichtigt und Personen mit ADHS weisen haufig Proble-
me in der Inhibition auf, also der Unterdriickung irrelevanter Infor-
mationen und Handlungsimpulsen — eine Leistung die der zentra-
len Exekutive zugeschrieben wird.

erlesen oder schreiben zu konnen. Sind die Wortbilder automatisiert, so
spielt dies eine geringere Rolle, aber der Weg zu dieser Automatisierung ist
nachhaltig behindert.

2.4 Sprachentwicklung und phonologische Informationsverarbeitung

Eine wichtige Voraussetzung zum Erwerb der Schriftsprache ist die Fahig-
keit, Laute unterscheiden zu konnen. Bereits Neugeborene sind hierzu in
der Lage. Um dies zu untersuchen, konnen beispielsweise an der Schadel-
oberfliche elektrische Signale abgeleitet werden. Diese vollig noninvasive
Untersuchungsmethode, bei der das Kind sogar schlafen kann, wird im
Zusammenhang mit der Auditory Brainstem Response (ABR) eingesetzt, um
das Gehor von Neugeborenen zu tberpriifen: Der Saugling bekommt einen
Kopfhorer aufgesetzt, iber den Klicklaute oder Silben dargeboten werden,
beispielsweise /ba/ versus /ga/. Gleichzeitig wird auf der Schadeldecke ge-
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messen, ob im Kortex eine Reaktion stattfindet (sog. ereigniskorreliertes
Potenzial). Auf diese Weise lassen sich Verinderungen in der Sprachwahr-
nehmung bei Kindern, die im Schulalter eine LRS entwickeln, bereits bei
Geburt dokumentieren. Auch Untersuchungen bei neugeborenen Kindern
aus Risikofamilien wiesen veranderte Hirnstrommuster bei der akustischen
Darbietung von Silben nach (Guttorm et al., 2001). Wichtig dabei ist, dass
es sich um Gruppenvergleiche handelt. Fir die Individualdiagnostik und
Vorhersage von LRS sind die Unterschiede zu wenig verlisslich. Diese Be-
funde zeigen allerdings auch, dass Unterschiede in der Sprachverarbeitung
bereits sehr frith existieren und die gesamte Sprachentwicklung beeinflussen
konnen. Letztlich fihren sie zu geringer ausgepragten vorschulischen Vor-
lauferfihigkeiten fir den Erwerb der Schriftsprache (Lyytinen et al., 2004;
Torppa et al., 2010).

Unterschiede in verschiedenen Bereichen der sprachlichen Entwicklung
konnen ab dem Alter von 2 Jahren nachgewiesen werden. Kinder, die im
Schulalter eine LRS entwickeln, unterscheiden sich im Vorschulalter oft
in der expressiven und rezeptiven Sprache, der Morphologie, der phonologi-
schen Bewusstheit und der Benenngeschwindigkeit (Lyytinen et al., 2004;
Torppa et al., 2010). Diese frithen Unterschiede in der Sprachentwicklung
fithren dazu, dass Kinder zum Zeitpunkt der Einschulung tber sehr unter-
schiedliche Sprachkompetenzen verfiigen. Es ist daher von grofSer Bedeu-
tung, fir betroffene Kinder geeignete Zuginge zur Schriftsprache zu fin-
den. Allerdings erreichen Screenings zur Identifikation von Risikokindern
erst im letzten Jahr vor der Einschulung eine ausreichende Genauigkeit
(Thompson et al., 2015), sodass eine frihere, gezielte Intervention aufgrund
der begrenzten Moglichkeiten zur Identifizierung von Risikokindern nicht
realisierbar ist. Dennoch ist es in diesem Alter immer moglich, alle Kin-
der im Rahmen universeller Priventionsmaffnahmen mit vorschulischen
Bildungsangeboten zu fordern. Im letzten Jahr vor der Einschulung ist
die Identifikation von Kindern mit einem LRS-Risiko prizise genug, um
gezielte Fordermafinahmen einzuleiten. Beispielsweise erfasst das Verfahren
»Laute, Reime, Sprache® (,LRS-Screening; Endlich et al., 2017, 2019) Aufga-
ben zum schnellen Benennen von Bildern, zur phonologischen Bewusstheit
(s. u.), zum phonologischen Arbeitsgedichtnis, zur Buchstabenkenntnis,
zum Wortschatz und Bilden von Pluralformen. Das Testverfahren wird im
letzten Jahr vor den Einschulung durchgefiihrt. Aus den Ergebnissen lassen
sich Risikoscores fiir Probleme im Schreiben und im Lesen berechnen,
die dazu dienen, die spatere Entwicklung vorherzusagen. Die Prizision der
Vorhersage liegt in einem guten Bereich, aber eine deterministische Aussage
ist weder bei diesem noch bei anderen Verfahren notwendig. Die frithe
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Erkennung von potenziellen Schwierigkeiten ermoglicht es, noch vor der
Einschulung Kinder zu foérdern und spateren Problemen vorzubeugen.

Von herausragender Bedeutung fiir den schulischen Schriftspracherwerb
gilt ein Fahigkeitsbiindel, das die Bezeichnung phonologische Informationsver-
arbeitung tragt und das (a) die phonologische Schleife des Arbeitsgedicht-
nisses, (b) den Zugrift auf das semantische Langzeitgedichtnis sowie die
Benennungsgeschwindigkeit und (c) die phonologische Bewusstheit umfasst
(siche Lenhard, 2021, S. 53; Abbildung 3). Die phonologische Bewusstheit
spezifiziert die Fahigkeit der Kinder, Satze in Worter, Worter in Silben und
Silben in Einzellaute segmentieren zu koénnen, Anlaute von Wortern zu
erkennen, Laute und Silben in Wortern austauschen zu konnen etc. Die
Facetten der phonologischen Informationsverarbeitung sind fiir die Lese-
und Schreibentwicklung pradiktiv. Da weder Benennungsgeschwindigkeit
noch phonologische Schleife besonders effektiv geférdert werden kénnen,
erhielt insbesondere die phonologische Bewusstheit als Forderbereich in der
Privention eine bedeutsame Stellung (Kap. 4).

Phonologische R
Informationsverarbeitung - .
v

Phono-
logisches
Arbeits-
gedéachtnis

Schnelligkeit
im Zugriff auf
das seman-
tische Lang-
zeitgedachtnis

= Phonologische v

Im weiteren . Im engeren
Sinn: Silben / Bewusstheit Sinn: Laute

Warter (Anlaut-
(Wortsegmen- erkennung,
tation, Silben- Phonem-
segmentation) synthese ..)

Abbildung 3: Die phonologische Informationsverarbeitung gilt als wesentliche
Determinante fiir den erfolgreichen Einstieg in den Schriftspracher-
werb. Besonders die phonologische Bewussthett gilt als vorschulisch
sebr gut forderbar. Sie selbst entwickelt sich durch den Erwerb der
Schriftsprache zu Beginn der Grundschule stark weiter.

3 Diagnose

Die Diagnose einer LRS basiert wesentlich auf psychometrischen Testergeb-
nissen, bezieht aber auch die Vorgeschichte, Fehlerschwerpunkte, psychoso-
ziale Begleitumstinde und die Bediirfnisse der betroffenen Personen ein.
Die ICD-11 (WHO, 2018, 6A03.0 & 6A03.1) definiert, dass die Leistung der
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Person deutlich unterhalb des Niveaus liegen muss, das aufgrund des Alters,
des Begabungsniveaus oder der Berufstitigkeit zu erwarten wire. Die St6-
rung darf zudem nicht die Folge einer geistigen Behinderung, einer Sinnes-
behinderung im Bereich Sehen und/oder Hoéren, einer neurobiologischen
Storung (z. B. tiefgreifende psychiatrische Erkrankungen), unzureichender
Beschulung, einer fehlenden Sprachbeherrschung der Unterrichtssprache
und psychosozial widriger Umstinde sein (siche Kap. 1). Zudem wird eine
LRS nur diagnostiziert, wenn sich hieraus wesentliche Einschrinkungen der
schulischen, akademischen oder beruflichen Laufbahn ergeben. Gerade die
Frage der Erwartungswidrigkeit von Leistungen ist schwierig zu bestimmen.
In der Diagnostik war hierfiir lange Zeit das Kriterium der doppelten Dis-
krepanz handlungsleitend:

1. Zum einen musste die betreffende Person im Vergleich zu Personen des
gleichen Alters oder der gleichen Klassenstufe deutlich schlechtere Le-
se- und/oder Rechtschreibfahigkeiten aufweisen. Ublicherweise wurde
dabei ein Abstand zum Leistungsmittel von einer Standardabweichung
zugrunde gelegt. Dies umfasst etwa 16 % der schwachsten Leser:innen
und Rechtschreiber:innen (entspricht TWert von 40). Teilweise wurden
auch andere Schwellen definiert, beispielsweise in den alten Diagnose-
leitlinien (AWME, 2000) der Prozentrang 10.

2. Zum anderen musste eine Diskrepanz zwischen der Leistung im Lesen
und/oder Schreiben und der allgemeinen Intelligenz vorliegen. Die
Art und Weise, wie diese Leistungs-IQ-Diskrepanz berechnet wurde,
war nicht vollig klar festgelegt. Der einfache Ansatz bestand darin, bei-
de Normwerte (IQ und Leistung) auf die gleiche Skala umzurechnen
und einen notwendigen Abstand festzulegen. In den alten Leitlinien
(AWME 2000) war diese Diskrepanz auf 1.2 Standardabweichungen
bzw. 12 TWertpunkte festgelegt. Erreichte beispielsweise ein Kind in
einem Rechtschreibtest einen Prozentrang von 10, so musste es in
einem Intelligenztest mindestens einen IQ von 98.5 erreichen, um eine
Diagnose zu erhalten. Problematisch bei dieser Definition von Diskre-
panz war die Grundannahme, dass sich aus der Intelligenz direkt die
Leistung vorhersagen lasst. Es wurde also davon ausgegangen, dass 1Q
und Schulleistungstests zu » = 1.0 miteinander korrelieren. Tatsachlich
liegt die Korrelation bei etwa r = .4. Diese niedrigere Korrelation kann
in der Vorhersage der Schulleistung aus der Intelligenz per Regression
berticksichtigt werden. In der Folge fillt die notwendige Diskrepanz
geringer aus und eine Person wiirde etwa ab einem IQ > 90 in den
Genuss einer Diagnosestellung kommen (Online-Rechner: Lenhard &
Lenhard, 2020).
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Aufgrund der konzeptionellen Probleme dieser Diskrepanzdefinitionen ver-
zichten neuere Diagnoserichtlinien entweder komplett auf das Kriterium
der IQ-Diskrepanz oder sie legen abgeschwichte bzw. mehrstufige Verfahren
zugrunde. Das DSM-5 (APA, 2013) beschrankt beispielsweise die Diagnose
auf die schwichsten 7 % der Population - bei zusatzlicher Zugrundelegung
von Ausschlusskriterien. In den aktuell giltigen Leitlinien fir den deut-
schen Sprachraum (DGKJPP, 2015; derzeit in Uberarbeitung) wird wie auch
im DSM-5 das Kriterium der 7 % schwichsten Leistungen (entspricht TWert
35) angelegt. Zusitzlich konnen auch Personen, deren Leistung im Bereich
Prozentrang 7 bis 16 die Diagnose erhalten, wenn eine Diskrepanz zum IQ
von 1.5 Standardabweichungen vorliegt. Die Diagnose kombiniert also die
einfache und die doppelte Diskrepanz. Bei zusitzlicher klinischer Evidenz
sind auch generell abgeschwachte Kriterien moglich, beispielsweise eine
Schulleistung-IQ-Diskrepanz von lediglich einer Standardabweichung.

Die Diagnose erfolgt tblicherweise beim Lesen und Schreiben mit stan-
dardisierten Testverfahren, die die Umrechnung der Roh- in Normwerte
ermoglichen, die aber u. U. auch weiterfihrende Profilanalysen umfassen.
Solche Diagnosen konnen von diagnostisch geschulten Lehrkriften, z. B.
Sonderpidagog:innen, von Psycholog:innen oder von Fachpersonal aus dem
Bereich Kinder- und Jugendpsychiatrie gestellt werden. Auch der schulpsy-
chologische Dienst und die Schulberatungsstellen sind gute Anlaufstellen
fir die Diagnostik. Befindet sich ein Kind in einer LRSTherapie, dann soll-
te der Therapieerfolg fortlaufend abgesichert werden, indem Haufigkeit und
Art der Fehler erfasst werden. Aus therapeutischer Sicht sollte nimlich nicht
allein die reine Leistungshohe betrachtet werden (siche Lenhard, 2021,
S.60). Zwar sind Fehlerkategorien nicht verlasslich, jedoch hat sich beim
Rechtschreiben zumindest die Unterscheidung in Phonemfebler als VerstofSe
gegen die lautgetreue Schreibung (Phonem-Graphem-Zuordnungsprobleme
sowie Probleme bei der Wortdurchgliederung, Auslassungen, Reversionen,
Hinzuftiigungen), Regelfehler als Verstofie gegen die regelhaften Abweichun-
gen von der lautgetreuen Schreibung (schwerpunktmifig Ableitungsfehler,
Auslautverhirtung, Dopplung, Dehnung und Scharfung, Grof8-/Kleinschrei-
bungsfehler, Trennung) und Speicher-, Merk- und Restfebler als Verstofe ge-
gen die regelhaften Abweichungen (alle Arten von Ausnahmen und kom-
plexe Regeln wie das stumme H) bewihrt. Liegt der Fehlerschwerpunkt im
phonetischen Bereich, dann hat die Person sehr grundlegende Probleme
mit der Lautwahrnehmung und die Schriftsprache muss sehr grundlegend
neu aufgebaut werden. Liegen die Probleme eher im Regelbereich, so kann
systematisch orthografisches Wissen und Sichtwortschatz vermittelt werden.
Auch fiir das Lesen gibt es neben standardisierten Testverfahren informelle
Richtwerte. Beispielsweise sollten beim lauten Vorlesen von Wortlisten am
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Ende der Grundschule mindestens 100 Worter pro Minute gelesen werden,
bei einer Fehlerrate von weniger als 5% (Lenhard, 2024, Kap. 3.4). Hierbei
handelt es sich um einen tief angesetzten informellen Richtwert.

4 Privention, Forderung und Therapie

Um den mit einer LRS verbundenen Belastungen und Frustrationen vor-
zubeugen, ist Privention der beste Ansatz. Dabei geht es darum, Kinder
optimal auf den schulischen Schriftspracherwerb vorzubereiten. Neben all-
gemeinen sprachlichen Voraussetzungen, die durch vorschulische Sprachfor-
derung wie dialogisches Vorlesen vermittelt werden konnen, sollten Proble-
me in der Sprachentwicklung frihzeitig erkannt und behandelt werden.
Spezielle Praventionsprogramme zielen darauf ab, allen Kindern Vorlaufer-
fertigkeiten fir den Schriftspracherwerb zu vermitteln, insbesondere durch
die Forderung der phonologischen Bewusstheit (Kispert & Schneider, 2010)
und die Einfihrung des alphabetischen Prinzips (Plume & Schneider,
2004). Diese Programme beinhalten Sprachspiele fir das letzte Vorschul-
jahr, die Ubungen zur Segmentation von Satzen, Wortern und Silben, zur
Anlauterkennung und zur spielerischen Manipulation der Lautstruktur um-
fassen. Zudem werden erste Buchstaben eingefithrt, um das alphabetische
Prinzip zu verdeutlichen. Konkret wird dabei vorschulisch mit den Kindern
in Kleingruppen in Kindertagesstitten gearbeitet. Vermutlich fallen vielen
Menschen Sprachspiele wie Quatschreime und Lieder ein, bei denen die
Worter in Silben zerlegt geklatscht werden. Bei Kuspert und Schneider
(2010) wird mit Horibungen begonnen (Gerdusche wie beispielsweise ein
Hundebellen in einem Klangteppich heraushoren), schlie€lich das Erken-
nen von Wortern in Sitzen, das Bilden von Reimen, das Zerlegen von
Wortern in Silben und schliefSlich in Einzellaute. Eine solche Forderung im
Vorschulalter erstreckt sich tber ein halbes Jahr mit etwa 15 Minuten pro
Tag.

Mit Beginn der Schulzeit verlieren Trainings der phonologischen Be-
wusstheit allmahlich ihre Wirksamkeit. Interventionen sollten sich dann
hauptsichlich auf die Lese- und Rechtschreibprobleme konzentrieren und
entwicklungslogisch strukturiert sein. In diesem Fall konnen mittlere bis
hohe Effekte erzielt werden (Ise et al., 2012). Um wirksam zu sein, sollten
Therapien mindestens 20 Wochen dauern, eine kontinuierliche Forderung
und lerntherapeutische Elemente wie Verstairkung durch Tokens beinhalten.
Auch die schulische Férderung durch Lehrkrifte im Einzel- oder Kleingrup-
pensetting hat sich als effektiv erwiesen.
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Die Leitlinien (DGKJP, 2015) empfehlen die Forderung von Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln, die
Segmentierung von Wortern in Silben, Phoneme und Morpheme sowie das Verbinden von Phonemen zu
Wartern. Die Ubungen sollten sich auf einzelne Worter und groRere Texteinheiten beziehen und Rechtschreib-
regeln vermitteln. Von visuellen und auditiven Wahrnehmungstrainings, neuropsychologischen Manahmen,
Aufmerksamkeitstrainings, dem Einsatz von Farbfolien, speziellen Linsen, Prismenbrillen oder alternativmedi-
zinischen Ansatzen wird dagegen abgeraten. Erganzend zu TherapiemaBnahmen kénnen unterstiitzende
Hilfsmittel, angepasste SchriftgroRen und Textgestaltungen hilfreich sein.

Exemplarisch fir ein Therapieprogramm sei an dieser Stelle auf das Trai-
ning nach Reuter-Liehr (2008) verwiesen, das den Schriftspracherwerb sys-
tematisch neu aufbaut. Dabei werden, ausgehend von Wortern mit einfa-
cher Lautstruktur und hoher Lauttreue, sukzessive komplexere Strukturen
der Schriftsprache eingefithrt. Unterstiitzend kommen Ansatze zur Wortseg-
mentierung (Silbenbogen, Silbenschreiten; siche Abbildung 4), tberdeutli-
che Artikulation, gedehntes Sprechen (Pilotsprache) und Lautgebarden zum
Einsatz.

Aufgrund der hohen Belastungen, die mit einem fortlaufenden Schul-
versagen einhergehen, missen in einer Therapie oft auch potenzielle Folge-
probleme im Blick behalten werden. Dazu gehéren Faktoren, die mit dem
Lernverhalten zusammenhingen, wie der Abbau leistungsbezogener Angs-
te, der Aufbau giinstiger Kausalattributionen, die Vermittlung von Lernre-
gulation und Lernstrategien, die Férderung der Lernmotivation sowie die
Einibung von Konzentrations- und Entspannungstechniken. Komorbide
Storungen wie ADHS und andere moglicherweise auftretende Probleme, z.
B. Schulangst, konnen es erforderlich machen, diese gesondert anzugehen.

Ein Teil der betroffenen Personen benotigt sehr viel Zeit und intensive
Arbeit, um die schriftsprachlichen Leistungen nachhaltig zu verbessern.
Die Leistungsprobleme sind héaufig sehr stabil. Haufig bleibt trotz Therapie
ein Abstand zum Leistungsmittel der Klasse bzw. Bezugsgruppe. Um die
Personen zu schiitzen und damit die schriftsprachlichen Probleme nicht
das gesamte Leben, die Schule und Ausbildung tiberstrahlen, kdnnen Nach-
teilsausgleiche und Notenschutz notwendig werden. Diese zielen darauf
ab, in Leistungserhebungen die vorhandenen Fahigkeiten besser zu erfas-
sen, damit schriftsprachliche Probleme nicht zu einer Verzerrung der Ein-
schitzung fihren. In Schulen, Ausbildungsstitten und im akademischen
Bereich existieren deshalb i. d. R. spezifische Regelungen fiir Prifungssi-
tuationen. Nachteilsausgleiche konnen beispielsweise darin bestehen, dass
zusatzliche Hilfsmittel wie der Einsatz von Computern ermdglicht wird
oder schriftliche Leistungen stattdessen mundlich erbracht werden kénnen.
Auch eine Verlingerung der Bearbeitungszeit wird haufig gewédhrt. Ein No-
tenschutz schlieft dagegen bestimmte Leistungen von der Notengebung
aus. Beispielsweise wird festgelegt, dass Fehlschreibungen von Fachbegriffen
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nicht zu einem Abzug von Punkten fithren oder dass die Orthografie in
Deutsch-Aufsitzen generell nicht bewertet wird.

Es ist wichtig, im Blick zu behalten, dass Menschen mit LRS zwar
Leistungseinschrankungen in der Schriftsprache haben, dass aber andere Fa-
higkeitsbereiche sehr gut ausgepragt sein kénnen. Diese Potenziale zu tber-
sehen, wiirde den betroffenen Menschen nicht gerecht werden. Dartiber
hinaus wirden der Arbeitsmarkt und unsere gesamte Gesellschaft ein im-
menses Potenzial an Kreativitit, Wissen und Arbeitskraft verschenken. Es ist
in unserer aller Interesse, allen Menschen die Partizipation an Bildung, Be-
rufswelt und Gesellschaft zu ermdglichen bzw. diese aktiv zu unterstitzen.
Niemand darf verloren gehen!

Prof. Dr. Wolfgang Lenhard studierte Sonderpidagogik (Lehramt) und
Psychologie (Diplom). Er promovierte zu den Auswirkungen von Prinatal-
diagnostik auf Elternschaft und der Akzeptanz von Kindern mit Behinde-
rung in der Gesellschaft. Er habilitierte sich auf dem Gebiet des Einsatzes
kinstlicher Intelligenz in der Forderung von Lesekompetenz und entwickel-
te zusammen mit seiner Frau, Dr. Alexandra Lenhard, zahlreiche standardi-
sierte Testverfahren (z. B. ELFE1-6, ELFE2, deutsche Fassung des PPVT4,
ADHS-Test 6-12 ...) und computerbasierte Forderprogramme (Lesespiele
mit Elfe und Mathis, Rechenspiele, conText ...) auf dem Gebiet LRS, Re-
chenstérung, ADHS und kognitive Forderung. Er entwickelt statistische
Verfahren zur Normdatenmodellierung und arbeitet am Institut fiir Psycho-
logie der Universitit Wiirzburg.
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Genetik der Legasthenie

Die Legasthenie (Lese- und Rechtschreibstorung) ist eine der haufigsten
Storungen im Kindes- und Jugendalter (Haufigkeit um 4 — 12 %). Mole-
kulargenetische Untersuchungen haben gezeigt, dass genetische Einfliisse
zweifellos eine wichtige Rolle bei der Entstehung einer Legasthenie spielen.
Ist ein Kind in der Familie von einer Legasthenie betroffen, so sind oft
auch Geschwister (34 — 45 %) und ein Elternteil betroffen. Bei den moleku-
largenetischen Untersuchungen wird danach geforscht, welche Gene bei
der Entwicklung des Erlernens von Lesen und Rechtschreiben eine Rolle
spielen. Bisher sind iber 60 Genorte beschrieben worden, die an der Entste-
hung einer Legasthenie beteiligt sein konnen. Aufgrund von Familienunter-
suchungen (Segregationsanalysen) und von molekulargenetischen Befunden
nimmt man in der Regel einen komplexen Erbgang mit der Beteiligung
verschiedener Gene und Umweltfaktoren an. Allerdings liegt in einigen
Familien ein autosomal dominanter Erbgang vor, in diesen Familien ist eine
Mutation in einem spezifisches Gen verantwortlich fiir die Entstehung der
Legasthenie.

1 Einleitung

Bereits Ende des neunzehnten Jahrhunderts erfolgten die ersten Beschrei-
bungen einer isolierten Leseunfihigkeit bei Kindern (Berkhahn, 1885;
Kerr, 1897 und Morgan, 1896). Familiare Haufungen dieses Merkmals
wurden Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts beobachtet (Fisher, 1905;
Hinshelwood, 1907 und Stephenson, 1907). Bei uns setzte sich fir die Lese-
Rechtschreibstorung der Begriff Legasthenie durch, wahrend im englischen
Sprachraum der Begrift developmental dyslexia oder specific reading disability
benutzt wird.

Die Legasthenie ist eine international anerkannte Teilleistungsstorung,
die weltweit in allen uns bekannten Schriftsprachen vorliegt. Die Haufig-
keitsangaben der Legasthenie schwanken stark in der Literatur und sind
abhingig von der Definition und dem erfassten Schweregrad. Sie liegen
im Bereich von 4 — 12 %. Damit gehort die Legasthenie zu den haufigsten
kinder- und jugendpsychiatrischen Stérungen.
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Studien deuten darauf hin, dass Jungen haufiger betroffen sind als
Maidchen (Moll et al., 2014). Allerdings zeigen die Familienuntersuchun-
gen, dass unter den betroffenen Geschwistern der Proband:innen der Ge-
schlechtsunterschied nicht mehr so deutlich hervortritt (Hallgren, 19505
Schulte-Korne et al., 1996). Neben Erfassungsmethoden konnen diese Ge-
schlechtsunterschiede auch genetisch erklirt werden, da auf dem X-Chro-
mosom auch zwei mogliche Genorte fiir die Legasthenie liegen.

Eine Legasthenie wird ausgeschlossen, wenn die Storungen Folge eines
Mangels an ausreichender Beschulung, einer Intelligenzminderung, einer
neurologischen oder psychiatrischen Erkrankung sind. Diese ausgeschlosse-
nen Stérungen konnen unter dem Begriff Lese- und Rechtschreibschwiche
zusammengefasst werden (Marwege, 2012). Die Privalenz, also die Haufig-
keit der Kinder mit einer Lese- und Rechtschreibschwiche durfte bei etwa
10 — 15% liegen, so dass bei Betrachtung der Legasthenie und der Lese-
Rechtschreibschwiche insgesamt gut 15 — 20 % der Schulkinder Probleme
beim Erlernen von Lesen und Schreiben haben.

2 Atiologie

Die Ursachen der Legasthenie stehen in einem engen Zusammenhang mit
der biologischen Reifung des zentralen Nervensystems. Besonders Storun-
gen in der akustischen und visuellen Informationsverarbeitung werden als
Ursache der Legasthenie angenommen (Eden et al., 1996; Demb et al. 1997;
Horwitz et al. 1998). Etwa 60 — 80 % der Kinder mit Legasthenie haben
Sprachentwicklungsprobleme. Haufig ist der Wortschatz geringer, die Gram-
matik wird weniger gut beherrscht, das Auswendiglernen z.B. von Gedich-
ten fallt schwerer und es bestehen Schwichen in der sog. phonologischen
Bewusstheit. Bei etwa 5 — 10 % der Kinder mit Legasthenie spielen Schwie-
rigkeiten der visuellen Informationsverarbeitung (Prozess, bei dem visuelle
Reize durch die Augen aufgenommen werden und im Gehirn interpretiert
werden) eine wichtige Rolle.

Die Annahme, dass sog. ,frithkindliche Hirnschidigungen® zu einer
Legasthenie fithren konnten, ist bis heute nicht bewiesen. Es konnte gezeigt
werden, dass nach Schwangerschafts- und/oder Geburtsproblemen Kinder
nicht haufiger als solche mit normalem Schwangerschafts- und Geburtsver-
lauf eine Lese-Rechtschreibstorung entwickeln (Esser und Schmidt, 1994).
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3 Formale Genetik

Bereits Laubenthal (1936) bezeichnete die Legasthenie als eine Erbkrank-
heit. Als erster fithrte Hallgren (1950) systematisch genetische Untersuchun-
gen in Form von Segregationsanalysen durch und nahm an, dass Legasthe-
nie autosomal dominant vererbt wird, d.h. in der Regel von Generation zu
Generation weitergegeben wird. Zahalkova et al. (1972) bestitigten diese
Befunde und erklarten die geringe Haufigkeit im weiblichen Geschlecht
mit einer reduzierten Penetranz bei Frauen. Nach Finucci et al. (1976) liegt
bei der Legasthenie eine Heterogenitit mit unterschiedlichen Erbgingen
vor. Die Untersuchungen von Pennington et al. (1991) auf der Basis von
204 Familien mit 1698 Individuen haben Hinweise fiir eine komplexe Verer-
bung mit einem Hauptgendefekt mit reduzierter Penetranz im weiblichen
Geschlecht ergeben.

Das empirische Wiederholungsrisiko fiir das Auftreten der Legasthenie
bei Geschwistern liegt bei etwa 27 - 45 %. Haufig ist auch ein Elternteil (40 —
46 %) oder beide Eltern betroffen (11 - 18 %) (Wolff und Melngailis, 1994).

Bei tiber 95 % der betroffenen Personen wird die Legasthenie komplex
(multifaktoriell) vererbt. Die genetische Basis ist meist ,polygen d.h. es
sind in der Regel mehrere Gene beteiligt. Der Beitrag eines einzelnen Gens
an der Entstehung der Erkrankung ist in der Regel folglich (sehr) klein.
Neben genetischen Faktoren sind i. d. R. exogene Einflisse beteiligt. Wort-
schatz (43%) und Buchstabenwissen (55%) kdnnen im groeren Umfang
auch durch Umweltfaktoren erklart werden, jedoch kénnen nur 14 9% der
phonologischen Bewusstheit und 12 % des orthographischen Wissens durch
Umweltfaktoren erklart werden (Gaydn und Olsen, 2001). Eine andere Stu-
die zeigt, dass nur 6% der Lese- und 13% der Rechtschreibfihigkeiten durch
Umweltfaktoren (z.B. Geschlecht des betroffenen Elternteils, Familiengrofe,
Mutter-Kind-Interaktion) bedingt sind (Stevenson und Fredmann, 1990).
Genetische Faktoren erkliren somit einen groffen Teil der Varianz an Lese-
und Rechtschreibfahigkeiten bei Legasthenie.

4 Heritabilitat

Die Heritabilitat beschreibt den erblichen Anteil der Variabilitat eines pha-
notypischen Merkmals (z.B. Legasthenie), das komplex tber mehrere Gene
vererbt wird. Heritabilitat ist somit das Mafd dafir, wie sehr die Variation
eines Merkmals (in diesem Fall die Legasthenie) durch die Genetik beein-
flusst wird. Mit Hilfe von Zwillingsuntersuchungen kann die Heritabilitit
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eines Merkmals geschitzt werden. So zeigen eineiige gegeniiber zweieiigen
Zwillingen eine deutlich héhere Konkordanzrate bei einer Merkmalsauspra-
gung, die auch genetische Ursachen hat. Wenn die Ubereinstimmung bei
eineiigen Zwillingen hoher ist, deutet dies darauf hin, dass das Merkmal
(hier Legasthenie) wahrscheinlich genetisch beeinflusst ist. Die Heritabilitat
wird auf etwa 60 % fir die Lesefdhigkeit (je nach Schweregrad) und auf etwa
60 — 70 % fiir die Rechtschreibfihigkeit geschatzt (Gayan und Olson, 2001;
Harlaar et al., 2005). Diese Heritabilititsschatzungen zeigen eindeutig, dass
genetische Faktoren bei der Entstehung der Legasthenie eine wichtige Rolle
spielen.

Aufgrund aller vorliegenden Befunden geht man heute davon aus, dass
die Genetik der Legasthenie sehr heterogen ist, es sind also eine Vielzahl an
Genen an der Entstehung einer Legasthenie beteiligt. Bei der Mehrzahl der
Falle liegt eine komplexe Vererbung vor, was bedeutet, dass mehrere Gene
und Umweltfaktoren beteiligt sind. Es dirften um 2 bis § % der Fille einem
autosomal dominanten Erbgang folgen, d.h. dass die Mutation in einem
Gen, welches die Legasthenie verursacht, (= von einem betroffenen Eltern-
teil auf 509% der Nachkommen tbertragen werden (z.B. auf Chromosom
3p12 und 4q28; Nopola-Hemmi et al, 2001, Hannula-Jouppi et al, 2005, und
Grimm et al, 2020).

5 Molekulargenetik

Es liegen viele Studien vor, die eindeutig zeigen, dass unterschiedliche
Gene in bestimmten chromosomalen Regionen verantwortlich fiir die Aus-
prigung des Phinotyps der Legasthenie sind. Unter der Annahme eines
autosomalen Erbgangs (das betreffende Gen wird auf einem der Autosomen
anstatt auf einem der Geschlechtschromosomen gefunden) wurde erstmals
von Smith et al. (1983) eine Kopplung auf Chromosom 15 beschrieben.
In einer erweiterten Stichprobe fanden Smith et al. (1991) erste Hinweise
fir genetische Heterogenitit (Beteiligung verschiedener Gene). Neben der
Kopplung mit Chromosom 15 (15q15) fand sich auch eine Kopplung auf
Chromosom 6 (6p21). Die Ergebnisse beider Kopplungsanalysen konnten
von weiteren Gruppen bestitigt werden (z.B. Schulte-K6rne et al., 1998;
Schumacher et al., 2006). Grimm et al. (2020) konnte in seiner eigenen
Familie auf dem Chromosom 4q28 einen Genort nachweisen, der autoso-
mal dominant (in der Regel von Generation zu Generation weitergegeben)
vererbt wird. Eine groffe genomweite Assoziationsstudie mit 51.800 Erwach-
senen, bei denen eine Legasthenie vorliegt, und 1.087.070 Kontrollpersonen
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ist von einem internationalen Autorenteam vorgelegt worden (Doust et
al., 2022). Sie identifizierten 42 unabhingige genomweite Genorte, die zur
Entwicklung einer Legasthenie beitragen. Insgesamt sind bisher viele Studi-
en publiziert worden, die tiber 60 Genorte im Zusammenhang mit einer
Legasthenie auffithren (Abb. 1). Alle bisher vorliegenden Studien zeigen,
dass die Legasthenie genetisch heterogen (= es liegen unterschiedliche gene-
tische Ursachen vor) ist und daher auch in der klinischen Auspragung sehr
unterschiedlich sein muss.

Genorte im Zusammenhang mit der Legasthenie

2 3

gide

Q3912 @@ 2 2
e (14432 791D et (91D £8 5%
@@
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

Abbildung 1 Die bisher gefundenen Genorte die mit der Entwicklung einer Leg-
asthente in Verbindung steben dargestellt auf den 22 Chromosomen-
paaren und den beiden Geschlechtschromosomen (X und'Y).

6 Fazit

Unterschiedliche genetische Faktoren spielen eine sehr wichtige Funktion
bei der Entstehung einer Legasthenie. Dennoch sind die genauen moleku-
largenetischen Ursachen noch nicht vollstindig aufgeklart. In der Regel
liegt eine komplexe Vererbung vor, d.h. mehrere Gene und Umweltfaktoren
beeinflussen die Entstehung einer Legasthenie. Allerdings gibt es auch weni-
ge Familien, bei denen die Ursache ein autosomal dominanter Erbgang ist.
So erkliren sich auch die unterschiedlichen Erscheinungsbilder der Legas-
thenie. Bisher erlauben die vorliegenden molekulargenetischen Befunde in
der Regel noch keinen Einsatz in der Diagnostik, so dass weiterhin nur eine
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klinische Diagnostik erfolgen kann. Wichtig ist jedoch die Erkenntnis, dass
Legasthenie tiberwiegend biologische Ursachen hat und daher die betroffe-
nen Kinder und Familien eine hohere Akzeptanz im taglichen Umgang mit
dieser Behinderung erwarten kénnen. Unbedingt erforderlich ist, dass sich
auf diesem Gebiet eine enge und gute Zusammenarbeit von Grundlagen-
forschung, Klinik und Padagogik entwickelt, um eine optimale Forderung
bei Kindern mit Legasthenie zu finden, die die moglichen Ursachen der
Legasthenie bertcksichtigt.

Prof. Dr. Tiemo Grimm ist Humangenetiker und emeritierter Professor
der Julius-Maximilians-Universitdit Wiirzburg. Nach seinem Studium der
Humanmedizin in Géttingen und Wien und einer anschliefenden Promoti-
on am Gottinger Institut fiir Humangenetik setzte er seine Forschung mit
einem Stipendium in Cardiff fort. 1981 folgte er einem Ruf an die Universi-
tat Wirzburg, wo er die genetische Beratungsstelle griindete und ab 1997
die eigenstindige Abteilung fiir Medizinische Genetik leitete. Prof. Grimm
war 25 Jahre Mitglied des Fakultatsrats der Medizinischen Fakultit und
vertrat diese von 1992 bis 2007 im Senat der Universitit. Zudem griindete er
2004 die Akademie Humangenetik und leitete diese als Grindungsdirektor.
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Michaela Maurer

Rechtliche Rahmenbedingungen im Umgang mit
Legasthenie und anderen Teilleistungsstorungen

Der Artikel beleuchtet die rechtlichen Grundlagen und praktischen Hiirden
bei der Beantragung von Nachteilsausgleichen und ,Notenschutz®, um Be-
troffenen Chancengleichheit und Schutz vor Diskriminierung zu ermdgli-
chen. Neben Nachteilsausgleichen ist hiufig gezielte Unterstiitzung notig,
um den Umgang mit der Teilleistungsstorung zu erlernen. Der Gesetzgeber
sieht als Anspruchsgrundlage hierfiir primar § 35 a SGB VIII vor, Eingliede-
rungshilfe fir Kinder und Jugendliche mit seelischer Behinderung oder
drohender seelischer Behinderung. Der Beitrag gibt Empfehlungen fiir den
Umgang mit Jugendimtern, den Einsatz fachirztlicher Gutachten und alter-
native Fordermoglichkeiten wie das Bildungs- und Teilhabepaket. Kritisch
hinterfragt werden Verzégerungen und strukturelle Schwichen im System.
Mit rechtlichen Hinweisen und einem Pladoyer fiir eine bessere Férderung
bietet der Artikel Orientierung fiir Eltern, Fachkrifte und Interessierte, um
den Betroffenen die notwendige Hilfe und einen Zugang zu sozialen und
schulischen Chancen zu erméglichen.

Kinder und Jugendliche mit Teilleistungsstorung stehen oft vor erhebli-
chen Herausforderungen, die ihren schulischen Erfolg, ihre soziale Teilhabe
und ihr Selbstbewusstsein beeintrachtigen konnen. Sie benotigen nicht nur
Schutz vor Diskriminierung, sondern auch gezielte Mafnahmen, um Chan-
cengleichheit zu erreichen. Hierbei spielen Nachteilsausgleiche und Einglie-
derungshilfen nach § 35a SGB VIII cine zentrale Rolle. Diese Hilfen schaffen
eine Grundlage dafiir, dass Betroffene lernen, mit ihrer Teilleistungsstérung
umzugehen und ihre individuellen Potenziale zu entfalten. Eine frithzeitige
Unterstttzung ist entscheidend, um langfristige soziale und psychologische
Folgen zu vermeiden und eine Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu
ermoglichen. Dieser Beitrag mochte tber die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen, Anspriche und Herausforderungen aufklaren.

1 Gesetzliche Grundlagen: Schutzrechte der Betroffenen

Teilleistungen sind spezifische Fahigkeiten, die Voraussetzung fiir das plan-
volle Handeln beim Lesen, Schreiben, Rechnen, Sprechen oder beziglich
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der Motorik sind. Bei einer Teilleistungsstorung hat das Gehirn bestimmte
Fihigkeiten nicht entwickelt, welche nicht die Intelligenz der betroffenen
Person beeintrichtigen, sondern das Ausfithren bestimmter Leistungen. Ein
Leistungsdefizit liegt demnach in einem Teilbereich der Hirnleistung vor
(Kinderirzte im Netz, o. ].).

Eine Behinderung wird gemif§ dem Urteil des Bundesverfassungsgerich-
tes vom 22.11.2023 -1 BvR 2577/15 definiert als:

~Wenn eine Person infolge eines regelwidrigen korperlichen, geistigen
oder psychischen Zustandes in der Fahigkeit zur individuellen und selb-
standigen Lebensfithrung lingerfristig beeintrachtigt ist. Geringfiigige Be-
eintrachtigungen sind nicht erfasst, sondern nur Einschrinkungen von Ge-
wicht

Diese Definition entspricht auch der Regelung im §2 Abs.1 SGBIX
»Menschen mit Behinderungen sind Menschen, die korperliche, seelische,
geistige oder Sinnesbeeintrachtigungen haben, die sie in Wechselwirkung
mit einstellungs- und umweltbedingten Barrieren an der gleichberechtigten
Teilhabe an der Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit linger als sechs
Monate hindern kénnen. Eine Beeintrichtigung nach Satz 1 liegt vor, wenn
der Korper- und Gesundheitszustand von dem fiir das Lebensalter typischen
Zustand abweicht. Menschen sind von Behinderung bedroht, wenn eine
Beeintrichtigung nach Satz 1 zu erwarten ist Wer eine Teilleistungsstérung
aufweist, hat folglich eine Behinderung. Dies wird auch durch die rechtliche
Definition des Begriffs ,,Behinderung® belegt.

Das Bundesverfassungsgericht stellt in seinen Urteilen vom 22.11.2023-1
BvR 2577/15 ff Kklar, dass fiir die Feststellung einer Teilleistungsstdrung eine
facharztliche Diagnose erforderlich ist. Betroffene sollten darauf achten, dass
eine Legasthenie oder anderweitige Teilleistungsstorung, wie z. B. Dyskalku-
lie, durch ein fachirztliches Attest festgestellt wird. Neben der Diagnose
sind dazu die Diagnosemethoden und die Ergebnisse der einzelnen Tests
zu dokumentieren. Tests, die von Schulen, Lerntherapeut:innen oder ahnli-
chen Einrichtungen durchgefiihrt werden, sind im Zweifelsfall nicht ausrei-
chend, insbesondere wenn es zu prifungsrechtlichen Problemen kommt.
Fir Erwachsene ist es allerdings sehr schwierig, Fachirzt:innen zu finden,
die Diagnosen erstellen, da die verwendeten Diagnosemethoden fiir Kinder
ausgelegt sind.

Ein(e) Facharzt:in nutzt fiir die Erstellung der Diagnose die entspre-
chende S3-Leitlinie. S3-Leitlinien sind von Fachleuten erstellte, auf wissen-
schaftlichen Erkenntnissen beruhende Ablaufe, um Krankheiten und Sto-
rungen zu diagnostizieren und Therapievorschliage zu unterbreiten, welche
von der Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachge-
sellschaften e. V. herausgegeben werden. Fiir Legasthenie gibt es die S3-Leit-
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linie mit der Registrierungsnummer 028-044 ,Diagnostik und Behandlung
bei der Lese- und/oder Rechtschreibstorung® Fir Dyskalkulie existiert die
S3-Leitlinie 028-046 ,Diagnostik und Behandlung der Rechenstorung'".

Es ist wichtig, zwischen Behinderung und Schwerbehinderung zu un-
terscheiden. Eine Schwerbehinderung liegt vor, wenn bei der betroffenen
Person ein Grad der Behinderung von wenigstens 50 GdB vorliegt, wie es
in §2 Abs.2 SGBIX definiert ist. Menschen mit Schwerbehinderung oder
deren Gleichgestellte haben besondere Rechte und Anspriiche, die sich aus
dem SGBIX und anderen Gesetzen ergeben. Bei einer besonders schweren
Form der Legasthenie kann ein GdB von 50 festgelegt werden (siche GdB-
Tabelle nach der Versorgungsmedizin-Verordnung -VersMedV- dort unter
»Neurologische Einschrankungen®).

Fir Menschen mit einer Behinderung besteht ein besonderer rechtli-
cher Schutz, der sich aus Art 3 Abs. 3 GG ergibt. Dieser Schutz allein niitzt
jedoch wenig. Art 3 GG gewahrt durch die Kombination von Satz1 und
Satz3 die Chancengleichheit. Gleiche Chancen bedeutet , dass alle Men-
schen die gleiche Ausgangsposition haben sollten. Bei einer Behinderung
oder Teilleistungsstorung besteht der Anspruch, dass die betroffene Person
mit nicht behinderten Menschen gleichgestellt ist, also die Nachteile, die
sich aus der Behinderung ergeben ausgeglichen werden. Dies nennt man
Nachteilsausgleich. Im Folgenden werden typische Nachteilsausgleiche bei
Teilleistungsstorungen vorgestellt.

1.1 Nachteilsausgleich — rechtliche Definition, Zielsetzung und Beispiele

Nachteilsausgleiche sind im Alltag haufig erkennbar, z. B. durch Brillen,
Rollatoren oder abgesenkte Bahnsteige. Wir sind solche Hilfen bei korper-
lichen Behinderungen gewohnt. Das Besondere an Teilleistungsstorungen
wie Legasthenie und Dyskalkulie ist jedoch, dass diese Formen der Behinde-
rung nicht sofort sichtbar sind.

Betroffene miissen sich in einer Wissensgesellschaft behaupten, in der
Fihigkeiten wie Lesen, Schreiben und Rechnen als grundlegende Kulturgi-
ter gelten. Sie mussen durch Schule und Ausbildung gehen und weiteren
Prifungen (z. B. fiir den Fiihrerschein) ablegen und das oft unter Bedingun-
gen, die ihre Teilleistungsstorungen nicht berticksichtigen. Um die gleichen
Chancen zu haben wie andere, benotigen sie Schutz und Chancengleich-
heit, nicht nur beim Erlernen des Priffungsstoffes, sondern auch wihrend
der Prifungen selbst.

Typische Nachteilsausgleiche im Lernprozess konnen beispielsweise die
Nutzung eines Laptops anstelle von Heften, das Abfotografieren von Tafel-
anschriften, vergroferte Linien auf Arbeitsblittern oder die Nutzung von
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Zahlenstrahlen und Taschenrechnern sein. Die meisten Bundeslander haben
Handreichungen zum Nachteilsausgleich mit Beispielen erstellt oder benen-
nen diese in den Schulgesetzen so z. B. §33 BaySchulO. Auch das Urteil des
Bundesverfassungsgerichtes vom 22.11.2023 -1 BvR 2577/15 fiihrt in seinen
Randnummern 97 Beispiele an.

Nachteilsausgleich in Priifungssituationen und in der Vorbereitung
auf Priifungen:

Der Nachteilsausgleich in Prifungssituationen zielt darauf ab, die Pri-
fungsbedingungen so zu dndern, dass die Behinderung der betroffenen Per-
son ausgeglichen wird, ohne dass es zu einer Uber- oder Unterkompensation
im Vergleich zu anderen Priiflingen kommt (vgl. Bundesverfassungsgerichts
22.11.2023 -1 BvR 2577/15, Rd. 97f).

Typische Mafnahmen fiir den Nachteilsausgleich in Prifungen sind bei-
spielsweise Zeitverlingerung, die Zulassung spezieller Arbeitsmittel (z. B.
Taschenrechner oder Laptop), die Bereitstellung besonderer Raumlichkeiten
oder die Ersetzung miindlicher Prifungsteile durch schriftliche Ausarbei-
tungen und umgekehrt, wobei z. B. in Hessen diese Ersetzung gemaf§ §7
Abs. 4 VOGSV bereits eine Abweichung von der Leistungsbewertung ist.

Fur die Abdanderung der Prifungsbedingungen sind oft, die facharzt-
lichen Diagnosen von entscheidender Bedeutung, denn diese geben Aus-
kunft, wo genau die Schwierigkeiten der Betroffenen liegen. Insbesondere
bei Legasthenie, bzw. der darunter gefassten Stérungen, sind die Stérungs-
bilder sehr unterschiedlich. Es gibt Betroffene, deren Problem primir in der
Worterfassung (Lesen) liegt. Bei anderen ist es die Rechtschreibung, wieder
andere kimpfen mit beiden Aspekten. Je nachdem, wo die Schwierigkeiten
liegen, kommen unterschiedliche Hilfsmittel zum Einsatz. Wer Texte nur
sehr mithsam erlesen kann, bendtigt andere Hilfsmittel als jemand, dessen
Rechtschreibung stark beeintrachtigt ist.

Facharztliche Diagnosen helfen, die individuellen Bediirfnisse festzustel-
len. Durch spezielle Lese- und Schreibtests konnen Fachleute diese Storun-
gen genau analysieren und Prozentringe ermitteln. Solche standardisierten
Tests basieren auf Vergleichsgruppen, die in der Regel das Alter und die
Schulart der betroffenen Person beriicksichtigen (zum Beispiel bei Schi-
ler:innen). Auf dieser Grundlage konnen Fachleute fundierte Auskiinfte
tber die Art und Weise eines angemessenen Nachteilsausgleichs geben und
sicherstellen, dass dieser den Bediirfnissen der Betroffenen entspricht.

1.2 Notenschutz/Abweichung von den Leistungsanforderungen

Jedes Bundesland hat aufgrund des Forderationsprinzips seine eigenen
Schulgesetze und daher variiert die Ausgestaltung von Notenschutz und
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anderen Regelungen. Das Wort Notenschutz wird primaér in den Bayrischen
Schulgesetzen verwendet. Unter Notenschutz wird die Anderung des Maf-
stabes der Leistungsbewertung verstanden, um den besonderen Beduirfnis-
sen von Schiler:innen mit Behinderungen, wie Legasthenie oder Dyskalku-
lie, gerecht zu werden.

Obwohl der Begrift Notenschutz primir in Bayern verwendet wird, er-
lauben auch einige Schulgesetze anderer Bundeslinder die Zulassigkeit der
Abinderung des Maf$stabes der Leistungsbewertung. Die konkreten Auspra-
gungen und die Bedingungen fiir die Gewihrung des Notenschutzes (z. B.
bis in welches Schuljahr, in welchen Fichern mundliche statt schriftlich
Prifungen moglich sind) variieren jedoch stark. Betroffene miissen sich
daher mit den Regelungen im Schulgesetz ihres jeweiligen Bundeslandes
vertraut machen. Auch wird bei den Abanderungen des Maf$stabes zur Leis-
tungsbewertung stark unterschieden, ob der Notenschutz fiir Legasthenie
oder Dyskalkulie gewahrt wird.

Das Bundesverfassungsgericht hat am 22.11.2023, in seinen Urteilen -1
BvR 2577/15 ff in den Leitsitzen ausgefiihrt:

»Das Abiturzeugnis dient als Nachweis der allgemeinen Hochschulreife
dem nach Art.7 Abs.1 GG in Verbindung mit Art. 12 Abs.1 und Art. 3
Abs.1 GG mit Verfassungsrang verschenen Ziel, allen Schilerinnen und
Schiilern die gleiche Chance zu eroffnen, entsprechend ihren erbrachten
schulischen Leistungen und personlichen Fihigkeiten Zugang zu Ausbil-
dung und Beruf zu finden. Diesem Ziel wird der Gesetzgeber in besonde-
rem Mafle gerecht, wenn alle Priflinge dieselben schulisch erworbenen
Kenntnisse und Fahigkeiten unter denselben Voraussetzungen nachweisen
mussen und die unterschiedliche Qualitit der gezeigten Leistungen durch
eine differenzierte Notengebung genau erfasst und in allen Abschlusszeug-
nissen aussagekriftig und vergleichbar dokumentiert wird.

Bemerkungen in Schulabschlusszeugnissen tber eine ansonsten nicht
erkennbare, von den allgemeinen Prifungsmafistiben abweichende und auf
Antrag erfolgte Nichtbewertung von Leistungen wegen behinderungsbe-
dingter Einschrinkungen sind zur Sicherung eines leistungsbezogen chan-
cengleichen Zugangs zu Ausbildung und Beruf vor Art.3 Abs. 3 Satz2 GG
grundsatzlich gerechtfertigt, wenn sie so umfassend erfolgen, dass insgesamt
eine hinreichende Transparenz der Zeugnisse erreicht wird.

Solche Bemerkungen sind jedenfalls in Abiturzeugnissen, die mit dem
Nachweis der allgemeinen Hochschulreife einen grundsitzlichen Anspruch
auf Studienzulassung fiir alle Facher vermitteln, im Grundsatz geboten:*

Das Bundesverfassungsgericht bestatigte durch seine Leitsitze, dass bei
Legasthenie (die Kldger:innen waren alle Legastheniker:innen), bei Priifun-
gen, (in den entschiedenen Fillen das Abitur) Nachteilsausgleich zu gewih-
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ren ist, und zum Nachteilsausgleich auch der Notenschutz (Abweichung
von der Leistungsanforderung) gehdren kann, wenn dieser, aber in An-
spruch genommen wird, dann auch im Zeugnis ausgefiihrt werden muss.
Das Bundesverfassungsgericht hat dies fiir das Abiturzeugnis entschieden.
Aber wegen Art 3 GG ist davon auszugehen, dass die Entscheidung sich auf
zumindest alle Abschlusszeugnisse auswirkt und auf alle Formen der Behin-
derung, weil Gleichbehandlung und Chancengleichheit auch bedeutet, dass
Abweichungen von den Leistungsanforderungen auch transparent gemacht
werden mussen.

Bei den Klager:innen selbst waren die Vermerke aus den Zeugnissen zu
entfernen, da der Notenschutz, wenn er in Anspruch genommen wurde,
zum Zeitpunkt der Klageerhebung nur bei Legastheniker:innen angebracht
wurde, nicht aber aufgrund anderer Behinderung.

Auch bei Behinderten ist darauf zu achten, dass Behindertengruppen
nicht unterschiedlich behandelt werden, es sei denn, die Ungleichbehand-
lung ergibt sich aus den spezifischen Bediirfnissen der jeweiligen Behinde-
rung.

Herausforderungen und Unklarheiten nach dem BVerfG-Urteil

Wer nun denkt, mit dem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes herrsche
Klarheit, da nun hochstrichterliche Rechtsprechung vorliegt, liegt leider
falsch. Das Bundesverfassungsgericht hat wichtige Weichen gestellt, aber
auch neue Probleme geschaffen. Hierfiir ein paar Beispiele:

Im Regierungsbezirk Oberbayern verweigert beispielsweise eine Schu-
le aufgrund der Urteile des Bundesverfassungsgerichts zum Notenschutz
schwer legasthenen Schiiler:innen ab Klasse 7 die Moglichkeit des Vorlesens
von Aufgaben und beruft sich dabei explizit auf das Bundesverfassungsge-
richtsurteil, in dem der Standpunkt vertreten wird, das Erlesen und Verste-
hen eines Textes sei Kernkompetenz. Wenn dies nicht geleistet wird, sei
es eine Abweichung von der Leistungsanforderung und betreffe den Noten-
schutz, dieser sehe aber kein Vorlesen vor. Die Angelegenheit befindet sich
vor Gericht, denn es macht nach Ansicht des Klagers keinen Unterscheid,
ob eine neurobiologische Storung, also eine Legasthenie oder eine Sehbe-
hinderung verhindert, dass ein geschriebener Text erfasst werden kann.
Bis zur Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts war das Vorlesen un-
problematisch. Der Antragsteller scheiterte im einstweiligen Rechtsschutz.
(Beschluss VG Minchen 12.05.2025 Az M 3 25.1173 unveroffentlicht.)

Das Justizpriffungsamt in Kiel verlangt, um Nachteilsausgleich zu ge-
wihren, dass Betroffene ihre Legasthenie mit einer MRT-Untersuchung
nachweisen, weil im Urteil des Bundesverfassungsgerichts ausgefithrt wird,
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dass es sich um eine neurobiologische Storung handelt. Es gentigt dem Jus-
tizprifungsamt nicht, dass Amtsarzt, fithrende Wissenschaftler:innen und
Kliniken ausfithren, dass ein MRT nicht geeignet ist, eine Legasthenie-Dia-
gnose zu erstellen. Die Frage ob ein MRT verlangt werden kann, ist bereits
bei Gericht anhingig, in vorlaufigem Rechtsschutz wurde dem Prifling der
Nachteilsausgleich ohne MRT-Diagnose gewahrt.

Ein weiteres Beispiel aus Nordrhein-Westfalen zeigt, dass das Oberver-
waltungsgericht entschieden hat, dass ein Vorlesestift nicht zulissig sei, da
es sich um keinen Nachteilsausgleich handelt, sondern eher Notenschutz,
der in Nordrhein-Westfalen im Schulrecht nicht verankert sei (sieche OVG
Minster, 10.01.2024 -19 B 1194/23). Notenschutz ist nicht in jedem Bundes-
land in den Schulgesetzen verankert. Aus dem Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts ergibt sich nicht, dass die Bundeslinder verpflichtet sind, einen
Notenschutz zu gewiahren. Um eine entsprechende Regelung in die jewel-
ligen Landesgesetze aufzunehmen — sofern sie bisher fehlt — sind weitere
gerichtliche Klarungen notwendig.

Lange Rechtswege und fehlende Klarheit

Es wird noch zahlreiche Gerichtsverfahren brauchen, um rechtliche Klar-
heit zu schaffen. Der Weg dorthin ist lang — mindestens so lang wie eine
gymnasiale Schullaufbahn. Das zeigt das Beispiel aus Bayern: Aus dem Ak-
tenzeichen geht hervor, dass die Klagen bereits im Jahr 2015 beim Bundes-
verfassungsgericht eingereicht wurden. Die Entscheidung erfolgte erst 2023
- nachdem zuvor alle Instanzen durchlaufen worden waren. Laut Urteil
hatten die Klager:innen ihr Abitur bereits im Jahr 2010 abgelegt.

2 Leistungsanspriiche der Betroffenen — Zugang zu Unterstiitzung und
Fordermafinahmen

2.1 Bildungsziele, Herausforderungen und gesellschaftliche Konsequenzen

In Deutschland besteht Schulpflicht. Ziel der schulischen Bildung ist es, die
Schuler:innen zu Personlichkeiten zu entwickeln, die ihre individuelle Leis-
tungsfahigkeit unabhingig von ihrer sozialen Herkunft entfalten kénnen.
Im Anschluss an die Schule sollen sie ihrer Leistungsfahigkeit und Neigung
entsprechende Ausbildungsginge und Berufe frei wihlen kénnen und zur
Grundlage einer eigenverantwortlichen Lebensfithrung machen kénnen.
Ein wichtiger Bestandteil dieses Ziels ist es, der ungehinderten Entfaltung
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des individuell vorhandenen Leistungspotenzials entgegenstehende soziale
Nachteile moglichst auszugleichen und vorhandene Begabungen durch ein
differenziertes Bildungsangebot zu wecken und zu férdern. ,,Unverzichtbar
ist ein Bildungsangebot, das den Schilerinnen und Schillern zumindest
die Chance eroffnet, sich zu Personlichkeiten entwickeln zu konnen, die
unabhingig von ihrer sozialen Herkunft in der Lage sind, tberhaupt
eine Ausbildung oder einen Beruf ergreifen zu konnen (im Anschluss an
BVerfGE 159, 355 <383f. Rn. 50 und 386f. Rn.57>)“ (Bundesverfassungs-
gericht 22.11.2023 Leitsatz 4, - 1 BVR 2577/15).

Jedoch wissen Betroffene von Legasthenie oder Dyskalkulie, dass die
Schulen, selbst wenn sie Forderung anbieten, oft nicht in der Lage sind,
den spezifischen Bedurfnissen dieser Schiiler:innen gerecht zu werden und
den Betroffenen zu helfen oder sie zu fordern. In vielen Fallen fithrt dies
dazu, dass die Betroffenen oft gehindert sind und werden, ihr Potenzial
auszuschopfen, oder wie das Bundesverfassungsgericht in seinem Urteil
vom 22.11.2024, Az 1 BvR 2577/15 in Randnummer 40 zusammenfasst:
~Wihrend Kinder ohne Legasthenie das Gymnasium mit einem Anteil von
40 bis 75 % besuchen, sind es bei Kindern mit Legasthenie trotz gleicher
Begabung lediglich 12 bis 27 %. Bei Kindern mit einer Legasthenie kommt
es sechsmal haufiger zu einem Schulabbruch

Diese Einschrinkungen kdnnen, wenn keine gezielte Unterstiitzung er-
folgt, zu weiteren gesellschaftlichen Konsequenzen fithren, wie etwa einer
erhohten Wahrscheinlichkeit, in problematische Lebenssituationen zu gera-
ten, was laut Forschung auch eine hohere Wahrscheinlichkeit fir Straffallig-
keit zur Folge haben kann. Studien zeigen, dass Personen mit Teilleistungs-
storungen, wie Legasthenie oder Dyskalkulie, hiufiger straffillig werden, als
solche ohne diese Storungen (vgl. Deutsches Arzteblatt, 1975). Ein halber
bis ein ganzer Monat Lerntherapie kostet dabei etwa genauso viel wie ein
Tag Haft in einer Justizvollzugsanstalt (vgl. Raillon, 2024).

2.2 Eingliederungshilfe und individuelle Forderung

Um den genannten Herausforderungen zu begegnen, bedarf es hiufig einer
individuellen Forderung, die tber die schulischen Angebote hinausgeht.
Hierbei konnen Maffnahmen der Eingliederungshilfe eine wichtige Rolle
spielen. Sie ermdglichen gezielte Unterstiitzung in Form von finanzieller
Unterstitzung fir auferschulische Forderangebote wie Lerntherapien fir
Kinder und Jugendliche mit Teilleistungsstorungen.
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Wias ist Eingliederungshilfe?

Eingliederungshilfe ist eine Sozialleistung, die seit 2020 im SGB IX geregelt
ist. Sie hat das Ziel, Menschen mit einer Behinderung oder Menschen, die
von Behinderung bedroht sind, zu helfen. Insbesondere soll sie dazu beitra-
gen, die Folgen der Behinderung zu mildern und die betroffenen Personen
in die Gesellschaft einzugliedern. Die Leistungen der Eingliederungshilfe
sollen die gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft ermogli-
chen. Die Leistungen umfassen medizinische Rehabilitation, Teilhabe am
Arbeitsleben, Teilhabe an Bildung und Soziale Teilhabe. Diese Leistungen
sind in §§ 1-4 SGB IX festgelegt, wobei der besondere Focus auf der Praventi-
on liegt.

Fir Kinder und Jugendliche mit einer vorrangig seelischen Behinde-
rung — dazu zdhlen auch Sekundarformen von Teilleistungsstérungen — gilt
eine spezielle Rechtsvorschrift: §35a SGB VIII. Der Begrift ,Kind/Jugendli-
cher® umfasst hier den Zeitraum von Geburt bis zur Vollendung des 18.
Lebensjahres. Fiir junge Erwachsene (ab dem 18. Geburtstag) gibt es jedoch
Ausnahmen, die in § 41f SGB VIII geregelt sind.

Der Weg zur Eingliederungshilfe — Antragstellung und hiufige Proble-
me

Um Eingliederungshilfe zu erhalten, ist ein Antrag bei der zustindigen
Behorde, fir den Antrag nach § 35 a SGB VIII beim zustindigen Jugendamt
erforderlich. Dieser ist nicht an eine Form gebunden, ich empfehle aber
aus Griinden der Nachweisbarkeit den Antrag so zustellen, dass der Eingang
bei der Behorde nachgewiesen werden kann. Aus meiner Erfahrung weif$
ich, dass Jugendimter oft Formantrige verschicken und den Ricklauf als
Antragsdatum aufnehmen, was unzutreffend ist. Entscheidend ist der Ein-
gang des ersten Antrages. Der Eingang des Antrages kann entscheidend sein,
wenn vor einer Entscheidung der Behorde mit Therapie begonnen wird.
Man sollte weiter darauf achten, dass sich der Antrag auf Leistungen
nach dem §35 a SGB VIII bezieht, der Hilfe bei seelischer Behinderung
und nicht auf §27 SGBVIII Hilfe zur Erziehung. §27 Abs.1 SGB VIII
lautet: ,,Ein Personensorgeberechtigter hat bei der Erziehung eines Kindes
oder eines Jugendlichen Anspruch auf Hilfe (Hilfe zur Erziehung), wenn
eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen entsprechende Erzichung
nicht gewihrleistet ist und die Hilfe fir seine Entwicklung geeignet und
notwendig ist% Ich erlebe sehr oft, dass Jugendimter versuchen Antrige
nach §35 a SGBVIII in solche nach §27 I SGB VIII umzuwandeln. Dies
sind zwei vollig unterschiedliche Anspruchsgrundlagen. Nach der Recht-
sprechung kann auch eine Lerntherapie tiber § 27 SGB VIII gewahrt werden
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(so z. B. VGH, Mannheim am 31.05.2005 - 7 S 2445/02, anders aber VGH
Mannheim am 06.04.2005 - 9 S 2633/03). Meine Erfahrung ist, dass Eltern,
welche eine Lerntherapie fir ihr Kind anstreben, eine Erziehung leisten,
die dem Wohle des Kindes oder Jugendlichen entspricht, auch wenn dies
aufgrund der seelischen Belastungen, die das Kind oder der Jugendliche
hat, an Belastungsgrenzen geht. Der Anspruch aus §35 a Abs.1 SGB VIII
besteht jedoch fiir die betroffenen Kinder oder Jugendlichen, nicht fir die
Personensorgeberechtigen. Diese handeln lediglich als Vertreter:innen.

Ein Satz aus einer Akte hat sich bei mir eingepragt, er lautete: ,Die
Eltern sind schwierig, sie kimmern sich um ihr Kind® Jugendiamter greifen
primar ein, wenn Eltern sich nicht um das Wohl ihrer Kinder kiimmern,
die ordnungsgemafe Erzichung nicht leisten, oder wegen Uberforderung
Hilfe anfordern vgl. § 27 SGB VIIL. Im Rahmen des § 35 a SGBVIII wird die
Erziehungsaufgabe erfiillt und eine zusitzliche Hilfe angefordert. Dies passt
nicht in das System.

In der Regel wird bei einer Legasthenie oder Dyskalkulie vom Trager
der Eingliederungshilfe eine Lerntherapie gefordert. In selteneren Fillen
konnen auch der Besuch von Privatschulen oder Internaten mit Schwer-
punkt der Forderung in diesem Bereich oder die Unterstitzung durch In-
tegrationshelfer:innen bzw. Schulbegleiter:innen vorgesehen werden, insbe-
sondere wenn weitere Behinderungen vorliegen. Sind diese Behinderungen
geistiger oder korperlicher Art, greift die Eingliederungshilfe nach dem
SGB IX.

Eingliederungshilfe gemafl § 35 a SGB VIII: Der Anspruch nach §35 a
Abs. 1 SGB VIII richtet sich gegeniiber den Jugendimtern und lautet:

,»(1) Kinder oder Jugendliche haben Anspruch auf Eingliederungshilfe, wenn

1. ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit linger als sechs Mo-
nate von dem fiir ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und

2. daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeintrichtigt ist oder eine
solche Beeintrichtigung zu erwarten ist.*

Dies bedeutet, dass der Anspruch auf Hilfe nur zu gewahren ist, wenn 2
Vorausaussetzungen erfillt sind, a) eine seelische Behinderung vorliegend
und b) eine Beeintrichtigung der Teilhabe am Leben in der Gesellschaft
gegeben ist oder mit hoher Wahrscheinlichkeit droht.
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2.2.1 Teilleistungsstorungen, seelische Behinderung und rechtliche
Anforderungen

Teilleistungsstorungen und seelische Behinderung

wVon einer seelischen Behinderung bedroht im Sinne dieser Vorschrift sind
Kinder oder Jugendliche, bei denen eine Beeintrichtigung ihrer Teilhabe
am Leben in der Gesellschaft nach fachlicher Erkenntnis mit hoher Wahr-
scheinlichkeit zu erwarten ist - §27 Absatz 4 gilt entsprechend®; so der
Wortlaut des § 35 a Abs. 1 S.2 SGB VIII.

Die Teilleistungsstorung selbst ist keine seelische Behinderung nach der
tberwiegenden Rechtsprechung, es muss zur Teilleistungsstorung zusitzlich
eine seelische (psychische) Behinderung hinzukommen.

Das Bundesverfassungsgericht macht in seinem Urteil vom 22.11.2023,
Az. 1 BvR 2577/15 in Randnummer 40 nach Anhorung der Experten,
welche im Urteil aufgefithrt sind, deutlich, dass die Folgen der Erkran-
kung (gemeint ist die Legasthenie) fiir die Kinder erheblich sind. Etwa 20
bis 309 der Kinder mit einer ausgepragten Legasthenie leiden als deren
Folge an psychischen Erkrankungen wie Angststorungen, Depressionen,
Aufmerksamkeitsdefiziten und Verhaltensstorungen. Die Erkrankungsrate
ist im Vergleich zu Kindern ohne Legasthenie um das Vier- bis Funffache
erhoht. Die psychischen Erkrankungen zeigen sich nach aufen in Form von
Schuldngsten, sozialem Rickzug, Interessensverlust, gedriickter Stimmung
und massiven Prifungsingsten. Diese wissenschaftlich belegten Feststellun-
gen von angehorten Expert:innen wurden vom Bundesverfassungsgerichts-
urteil bestatigt und nochmals deutlich gemacht.

Die Rolle von arztlichen Stellungnahmen
- wichtige Inhalte und praktische Hinweise

Ob ein Kind oder Jugendlicher als Folge seiner Teilleistungsstdrung an einer
seelischen (psychischen) Erkrankung leidet, muss von Fachleuten, die der
Gesetzgeber selbst in §35 a II SGB VIII benennt, festgestellt werden. Der
Gesetzgeber legt auch fest, wie diese Diagnose zu stellen ist.

§ 35 a Abs. 1a SGB VIII lautet:

,» Hinsichtlich der Abweichung der seelischen Gesundheit nach Absatz 1 Satz 1
Nummer 1 hat der Triger der offentlichen Jugendhilfe die Stellungnahme

1. eines Arztes fir Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie,

2. eines Kinder- und Jugendlichen Psychotherapeuten, eines Psychotherapeuten
mit einer Weiterbildung fiir die Behandlung von Kindern und Jugendlichen
oder
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3. eines Arztes oder eines psychologischen Psychotherapeuten, der tiber beson-
dere Erfahrungen auf dem Gebiet seelischer Storungen bei Kindern und Ju-
gendlichen verfiigt,

einzuholen. Die Stellungnahme ist auf der Grundlage der Internationalen Klas-
sifikation der Krankheiten in der vom Bundesinstitut fiir Arzneimittel und
Medizinprodukte herausgegebenen deutschen Fassung zu erstellen. Dabei ist
auch darzulegen, ob die Abweichung Krankheitswert hat oder auf einer Krank-
heit beruht. Enthalt die Stellungnahme auch Ausfithrungen zu Absatz 1 Satz 1
Nummer 2, so sollen diese vom Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe im Rahmen
seiner Entscheidung angemessen beriicksichtigt werden. Die Hilfe soll nicht von
der Person oder dem Dienst oder der Einrichtung, der die Person angehort, die
die Stellungnahme abgibt, erbracht werden:

Der Gesetzgeber schreibt in §35 a Abs. 1a SGB VIII vor, dass der Trager
der Jugendhilfe die arztliche Stellungnahme einzuholen hat. In der Praxis
fordern die Jugendidmter oft die Stellungnahmen von den Sorgeberechtigten
ein.

Es ist wichtig zu beachten, dass die Stellungnahme keine Krankenkas-
senleistung ist und damit Kosten fir die Betroffenen entstehen kénnen.
Eine Kassenleistung ist aber die Abklirung, ob und welche Storung bei
Betroffenen vorliegt. Viele Fachleute, die die Abklirung vornehmen sind
von sich aus bereit, den Arztbrief in der vom Gesetzgeber geforderten Form
auszustellen und zudem eine Therapicempfehlung und Ausfithrungen zu
den Voraussetzungen des § 35 a SGB VIII zu machen, ohne den Eltern Kos-
ten aufzuerlegen. Die Jugendiamter akzeptieren auch eingereichte drztliche
Stellungnahmen, soweit diese den gesetzlichen Anforderungen gentigen.

Nach der bisherigen Rechtsprechung sind Teilleistungsstorungen keine
seelischen Storungen (vgl. VG Hannover, 10.02.2012 — 3 A 2962/11).

»Schulische Teilleistungsstorungen (hier: Lese-Rechtschreibschwiche —
LRS) stellen fiir sich genommen keine seelischen Storungen im Sinne des
§35 a SGBVIII dar“ so das OVG Magdeburg 22.01.2013 - 4 L 1/13, ,Es
bleibt offen, ob entgegen der herrschenden Rechtsprechung Dyskalkulie
selbst als seelische Storung i.S.d. § 35a Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 SGB VIII einzustu-
fen ist oder VG Trier, 01.03.2018 - 2 K 14025/17 “Weder ein Aufmerksam-
keitsdefizitsyndrom noch eine Legasthenie sind fiir sich genommen "seeli-
sche Stérungen" im Sinne von § 35a SGB VIII“ sondern erst die sich daraus
ergebenden Sekundarfolgen® Sekundarfolgen die ich oft erlebe, sind feh-
lendes Selbstwertgefithl, Schulunlust und Schulphobie, psychosomatische
bedingte Schmerzzustinde (meist Kopf und /oder Bauch), Angstzustinde,
Schlafprobleme incl. einnéssen in der Nacht, Depression.

Das OVG verwendet den Begriff Lese-Rechtschreibschwiche, als solche
wird eigentlich eine vorribergehende Storung des Lesen-und Scheiben ver-
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standen und unter Lese-Rechtschreibstorung die neurobiologische Stérung
auch Legasthenie oder Dyslexie genannt. .Aber durch die Abkiirzung LRS
wird hdufig zwischen der Lese- Rechtschreibstérung und der Lese-Recht-
schreibschwiche nicht korrekt unterschieden, so auch das Gericht.

2.2.2 Teilhabebeeintrichtigung — Was bedeutet das?

Teilhabe an Leben in der Gesellschaft ist ein unbestimmter Rechtsbegriff,
man versteht unter Teilhabe am Leben in der Gesellschaft im Rahmen des
§ 35 a SGB VIII das Einbezogen sein in verschiedene Lebenssituationen.

Problematisch und oft Gegenstand von Gerichtsverfahren ist die zweite
Voraussetzung des § 35 a I SGB VIII, die Teilhabebeeintrichtigung, also die
Storung der Teilhabe am Leben in der Gesellschaft. Diese muss kumulativ
vorliegen, dies ergibt sich aus den Worten ,,und daher” (siche dazu auch
VG Munster, 25.08.2015 — 6 K 3042/13 und VG Saarlouis, 06.02.2018 - 3 L
38/18). Nach der Rechtsprechung, etwa im Beschluss des OVG Thiiringen
vom 10.06.2009 - 3 EO 136/09 mw.N. wird soziale Teilhabe am Leben in
der Gesellschaft bei Kindern und Jugendlichen in drei Bereiche aufgeteilt:
Schule/Ausbildung, Familie und Freizeit/Peer-Group (Freunde und Bekann-
te). Auch in der Literatur wird diese Aufteilung verwendet (Fegert et al.,
2019, S 45).

In der Praxis kommt es sehr haufig vor, dass die Jugendimter, wenn
sie eine Lerntherapie ablehnen, die Entscheidung des Bundesverwaltungsge-
richts vom 26. 11. 1998 — 5 C 38.97 zitieren. Das Bundesverwaltungsgericht
fuhrt aus: ,Danach ist es rechtlich nicht zu beanstanden, wenn das Beru-
fungsgericht einerseits bei bloSen Schulproblemen und auch bei Schulangs-
ten, die andere Kinder teilen, eine seelische Behinderung verneint und ande-
rerseits beispielhaft als behinderungsrelevante seelische Storungen die auf
Versagensiangsten beruhende Schulphobie, die totale Schul- und Lernverwei-
gerung, den Ruickzug aus jedem sozialen Kontakt und die Vereinzelung
in der Schule anfithrt* Das Gericht fiihrt somit aus, dass Schulprobleme
oder allgemeine Schulingste allein nicht ausreichen, um eine seelische Be-
hinderung im Sinne des Gesetzes anzuerkennen. Erst wenn die Probleme so
schwerwiegend sind, dass sie beispielsweise zu einer Schulphobie (extreme
Angst vor der Schule), totaler Schul- und Lernverweigerung, einem Rick-
zug aus sozialen Kontakten oder Vereinzelung in der Schule fihren, kann
eine seelische Behinderung vorliegen.

Diese Urteilsbegriindung des Bundesverwaltungsgerichts als hochstrich-
terliche Rechtsprechung wird von vielen Gerichten ibernommen, so z.B.
OVG Minster, 13. 08. 2010 - 12 A 1237/09 und dem OVG Bautzen
05,04.2013, -1 A 346/11.
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Viele Jugendamter argumentieren in den Ablehnungsbescheiden, dass
das Verhalten der Antragstellenden lediglich auf blofen Schulproblemen
und Schulangsten beruhe. Schiiler:innen, die in die Schule gehen und keine
sichtbaren Auffilligkeiten aufweisen, werden als integriert wahrgenommen.
Die Jugendamter fordern in solchen Fillen meist einen Schulbericht oder
die Zeugnisse an, in einigen Regionen ist es ublich, dass die Jugendimter
eine Hospitation des Unterrichts vornehmen.

In meiner Praxis zeigen jedoch viele Kinder und Jugendliche ihre Schul-
angst nicht direkt nach auflen. Stattdessen auflern sie diese Angste in Form
von massiven somatischen Beschwerden wie Kopf- und Bauchschmerzen,
einschlieflich Durchfillen und Erbrechen, iiberangepasstem Verhalten oder
durch bloe Anwesenheit mit Rickzug in sich selbst. Das VG Dusseldorf
benennt in seinem Urteil vom 05.03.2008, 19 K 1659/07 in diesem Zusam-
menhang Schlafstdrungen, Ritzen, Einnidssen, Nigelkauen als sekundire
Neurotisierungen.

Die Kinder und Jugendlichen, die in der Schule funktionieren und
damit von den Lehrenden meist als integriert wahrgenommen werden,
zeigen ihre behindertenrelevante Stérung meist zu Hause in der Familie.
Hausaufgaben, der Weg zur Schule, Buchertasche richten oder das Schlafen-
gehen werden dann zu Dramen, die hiufig mit Weinanfillen und Geschrei
einhergehen. Andere Kinder flichten in sich selbst und ziehen sich aus dem
Familienleben zurtick.

Das VG Hannover macht diese Problematik in seinem Urteil vom
20.05.2008 3 A 3648/07 deutlich. Es fihrt aus: ,Eine Auslegung des Begriffs
der "Teilhabe am Leben in der Gesellschaft" im Sinne von §35a Abs. 1
S.1 Nr.2 SGB VIII hat sich an der grundlegenden Zielbestimmung in § 1
Abs. 1 SGB VIII zu orientieren, nach der jeder junge Mensch ein Recht auf
Forderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwort-
lichen und gemeinschaftsfihigen Personlichkeit hat. Die soziale Teilhabe
ist daher im Hinblick auf die altersgeméfen Entwicklungsaufgaben mit
konkreten Inhalten zu fiillen. Es ldsst sich nicht rechtfertigen, das Vorliegen
der Voraussetzung von §35a Abs.1 S.1 Nr.2 SGBVIII nur zu bejahen,
wenn die (drohende) Teilhabebeeintrichtigung eine besonders gravierende
Intensitit hat. Eine Beeintrichtigung der Teilhabe liegt bereits vor, wenn
sich die Stérung in einem der relevanten Lebensbereiche auswirkt. Sie kann
nicht nur durch eine Ausgrenzung von Seiten der Umwelt, sondern auch
durch subjektive Schwierigkeiten des Betroffenen aktiv am Leben in der
Gesellschaft teilzunehmen, bedingt werden:

Die Feststellung der Teilhabebeeintrichtigung obliegt nach standiger
Rechtsprechung den Jugendimtern. Wie dies zu geschehen hat, ergibt sich
z. B. aus dem Urteil 13.10.2015 -Au 3 K 15.874, des VG Augsburg: ,Im Rah-
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men der Feststellung einer Teilhabebeeintrachtigung i.Sv. § 35a Abs. 1 Satz 1
Nr.2 SGB VIII obliegt es dem Jugendamt, die vorliegenden Informationen
— etwa aus dem Elternhaus, aus der Schule oder aus Einrichtungen, die der
Betroffene bereits besucht (hat), von Arzten oder Fachkriften auerhalb des
Jugendamtes heranzuziehen, auszuwerten und daraus nachvollziehbare und
gerichtlich uberprifbare Schlussfolgerungen zu treffen

Die Jugendimter sind ihm Rahmen ihrer Amtsermittlungspflicht ver-
pflichtet, alle ihnen vorgelegten Informationen zu bewerten, und auch
selbst zu ermitteln. Dazu gehoren beispielsweise Aussagen von Bekannten
der Eltern, dass sich das Kind beim Spielen mit anderen Kindern zurtckzie-
he, oder dass die Mitgliedschaft im Verein zwar besteht, aber keine Teilhabe
am Vereinsleben besteht.

Von entscheidender Bedeutung sind fachirztliche Stellungnahmen, die
der § 35 a Abs. 1a SGB VIII verlangt. Der § 35 a Abs. 1a SGB VIII wurde 2005
eingefiithrt, um Hilfesuchende vor einer Selbstiiberschitzung der Jugendam-
ter in psychologischen und medizinischen Fragen zu schiitzen (OVG Miins-
ter, 13.12.2005 — 12 B 2051/05 § 35a Abs. 1a SGB VIII n.E).

Eine weitere wichtige Entscheidung kam vom OVG Munster. Der § 35 a
Abs. 1a SGB VIII wurde 2021 nochmals erganzt. Dazu hat das OVG Minster
am 05.07.2021 — 12 B 901/21, entschieden:

»1. Die Feststellung der Teilhabebeeintrachtigung i. S. v. §35a Abs. 1
Satz 1 Nr.2 SGB VIII ist nicht Ziel der fachirztlichen Stellungnahme nach
§ 35a Abs. 1a SGB VIII.

2. Etwas anderes folgt auch nicht aus der mit Wirkung ab dem
10.06.2021 eingeftigten Neuregelung des §35a Abs. 1a S.4 SGB VIII, wo-
nach evtl. in der Stellungnahme enthaltene Ausfithrungen vom Trager der
offentlichen Jugendhilfe im Rahmen seiner Entscheidung angemessen zu
berticksichtigen sind*.

Die Oberverwaltungsgerichtliche Entscheidung mindert jedoch nicht
die Bedeutung der fachirztlichen Stellungnahme, wie auch andere Entschei-
dungen zeigen. Einem fachirztlichen Gutachten kommt dabei ein grofieres
Gewicht zu als der eigenen Beurteilung des Tragers der offentlichen Jugend-
hilfe (VGH Mannheim 12.12.2005 - 7 S 1887/05, OVG Lineburg 11.06.2008
- 4 ME 184/08 ). Eine fachirztliche Stellungnahme kann fir die Beurteilung
dieser Fragen eine erhebliche Bedeutung haben und sowohl vom Jugend-
amt als auch vom Verwaltungsgericht bei seiner Entscheidung einbezogen
werden. Selbst das OVG Miinster fiithrt in einem spéteren Beschluss vom
14.01.2022 — 12 A 3082/19 aus, dass bei der Teilhabefeststellung Aussagen
des facharztlichen bzw. psychotherapeutischen Gutachtens zur Teilhabebe-
eintrachtigung zu berticksichtigen sind.
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Wann liegt eine drohende Teilhabebeeintrachtigung vor? Die Rechtspre-
chung verlangt eine Prognose, dass die Wahrscheinlichkeit einer Beeintrach-
tigung wesentlich mehr als 50 % betragt (BVerwG, 26. 11. 1998 — 5 C 38.97).
Bei dieser Prognose ist es insbesondere bedeutsam, auf welchen Zeitraum
sich die Wahrscheinlichkeit des Eintritts einer Behinderung bezieht. Hier-
fiur kommt kein starrer Zeitrahmen in Betracht, sondern eine nach Sinn
und Zweck der Eingliederungshilfe bemessene Zeitspanne. Ziel, der Ein-
gliederungshilfe fiir von einer seelischen Behinderung bedrohte Kinder und
Jugendliche ist es, den Eintritt einer solchen Behinderung zu verhindern.
Daher sollte der Beginn der Bedrohung so frith wie notig, aber auch nicht
friher angesetzt werden, sodass noch erfolgversprechende Eingliederungs-
hilfemafinahmen gegen den Eintritt der Behinderung eingesetzt werden
konnen.

Das OVG Berlin-Brandenburg bringt es in seinem Beschluss vom
27.11.2011- 6 N 65-09, auf den Punkt: ,Typische Storungsverlaufe (hier: Dys-
kalkulie) konnen Anhaltspunkte fiir die Abschitzung eines Behinderungs-
risikos ergeben. Wenn ausgepragte Teilleistungsstorungen schon zu einer
seelischen Storung gefiithrt haben, sind die Gefahrdung einer angemessenen
Schulausbildung und eine Beeintrichtigung der selbstbewussten sozialen
Kooperation im schulischen Alltag regelmifig wahrscheinlich®

Versuchen die Eltern in solchen Fillen dagegen zu steuern, indem sie
die Kinder privat unterstiitzen und férdern, wird dies von den Jugendim-
tern nach meinen Erfahrungen hiufig zu Lasten der Betroffenen ausgelegt.
Es wird argumentiert, das Kind oder der Jugendliche verfiige tiber Ressour-
cen in der Familie, da sich die Eltern kiimmern wiirden. Dies greift jedoch
zu kurz. Es ist wichtig und richtig, dass Eltern ihre Erziehungsaufgabe
wahrnehmen, auch bzw. insbesondere, wenn ein Kind oder Jugendlicher
auffilliges Verhalten zeigt: Aber fir die Entscheidung, ob eine Teilhabebe-
eintrachtigung vorliegt, ist entscheidend, ob sich das Kind oder der Jugend-
liche sozialaddquat verhilt und nicht ob der Erziehungsauftrag erfillt wird.

Aus vielen Akten meiner Praxis lasst sich entnehmen, dass haufig nur
der Bereich Schule von den Jugendimtern geprift wird. Zu prifen sind
aber alle entscheidenden Lebensbereiche. Wenn die anderen Lebensberei-
che dartiber hinaus geprift werden, lautet das Ergebnis meist, dass keine
Teilhabebeeintrichtigung zu erkennen ist. Hierzu werden meist Fragebogen
verwandt oder Gespriche mit dem Kind/Jugendlichen gefiihrt. Hierbei wird
oft angefiihrt, dass das Kind oder der Jugendliche angab, Freund:innen
zu haben, Sport zu betreiben, ein Musikinstrument zu spielen, oder eine
Mitgliedschaft fir einen Verein bestehe. Wenn ein Schiler:in trotz seiner
Teilleistungsstorung in der Schule ,funktioniert® aber keinen altersgemifen
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Freundeskreis, Beschiftigung etc. hat, besteht genauso Bedarf, wie bei massi-
ven Storungen im Bereich Schule.

Der Umgang mit dem Jugendamt

In solchen Fallen bestehen die Jugenddmter zur Priifung dieser Punkte ger-
ne darauf, Einzelgespriche mit dem Kind oder dem Jugendlichen zu fiihren.
Doch welches Kind oder welcher Jugendliche wiirde schon die Frage nach
Freund:innen verneinen? Wird die Frage — wie zu erwarten — bejaht, werten
viele Jugendiamter dies als Hinweis darauf, dass keine Teilhabebeeintrachti-
gung vorliegt. Dabei bleibt oft unberticksichtigt, dass das Kind zum Beispiel
nur Kontakte zu deutlich jingeren Kindern pflegt. Das Kind oder der/die
Jugendliche kann sich jederzeit darauf berufen, dass andere fiir ihn/sie spre-
chen. Dies rate ich meiner Mandantschaft und verweise auf §13 Abs. 4
SGBX. In der Regel folgt darauf seitens der Jugendimter der Hinweis,
dass das Kind oder der/die Jugendliche den Antrag stellt und die Leistung
erhdlt. Das zentrale Leitbild der Jugendhilfe sei es, junge Menschen nicht als
Objekt fiirsorgender Maffnahmen zu betrachten, sondern so die Gesetzesbe-
gruindung zum KJSG, BT-DS 19/26107, S.1 sie in ihrer Subjektstellung zu
unterstiitzen bzw. sie hierzu zu befihigen. Daraus wird argumentiert, dass
das Kind oder der/die Jugendliche in das Verfahren eingebunden werden
miusse, mit Verweis auf §§ 10 a f SGB VIII.

Diese Verpflichtung des Jugendamtes, das Kind oder den/die Jugendli-
che (n) in das Verfahren einzubinden und zu beraten, ist zutreffend. Es
bedeutet jedoch nicht, dass das Kind oder der Jugendliche verpflichtet ist,
sich auf diese Einbindung und Beratung einzulassen. Antragstellende kon-
nen sich vollumfinglich durch ihre Sorgeberechtigten oder durch einen
Rechtsbeistand vertreten lassen.

Sorgeberechtigte neigen verstindlicherweise dazu, ihr Kind gegeniiber
Dritten in einem positiven Licht darzustellen. Im Antragsverfahren beim Ju-
gendamt kann dies jedoch kontraproduktiv sein. Gerade hier ist es wichtig,
die Teilhabeprobleme des Kindes oder Jugendlichen offen und umfassend
in allen relevanten Lebensbereichen darzulegen. Dazu gehoren beispielswei-
se: keine Freundschaften mit Gleichaltrigen, regelmiflige emotionale Aus-
briiche bei den Hausaufgaben, Teilnahme an Vereinsaktivititen nur auf
elterlichen Druck hin oder wiederkehrende Albtrdume vor bestimmten
Schulfichern wie Deutsch.

Ich empfehle, sich vor dem Kontakt mit dem Jugendamt gezielt mit den
drei Teilhabebereichen — Schule, Familie und Freizeit/Peer-Group — ausein-
anderzusetzen. Eltern sollten sich bewusst machen, in welchen Bereichen
ithr Kind Schwierigkeiten hat, diese dokumentieren und nach Moglichkeit
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mit Belegen (z. B. Tagebuchnotizen, Lehrkraftberichte) untermauern. Wenn
moglich, sollte auch vorab eine Abstimmung mit den in §35a Abs. la
SGB VIII genannten Fachkriften erfolgen — etwa im Rahmen von Diagnos-
tik oder Testungen.

Umgang mit Schweigepflichtentbindung

Ein weiterer Punkt, der haufig autkommt, ist die Forderung nach Schweige-
pflichtentbindungen seitens der Jugendamter fiir Schule, Arzt:innen etc.

Ich rate grundsitzlich davon ab, solche Entbindungen zu erteilen, auch
wenn dies zusitzlichen zeitlichen Aufwand bedeutet. Stattdessen sollte an-
geboten werden, dass im Rahmen der Mitwirkungspflicht Fragen (oft sind
es Fragebogen) an die entsprechenden Adressat:innen weitergereicht wer-
den. Dies hat den Vorteil, dass man frihzeitig Kenntnis dariiber erlangt,
was dem Jugendamt mitgeteilt werden soll und kann gegebenenfalls kor-
rigierend eingreifen. Schulen beispielsweise neigen dazu, Fragebogen in
Zeugnisart wohlwollend zu formulieren, was jedoch kontraproduktiv ist,
hier kann z.B. um Korrektur gebeten werden, bevor die Stellungnahme das
Jugendamt erreicht

Die Mitwirkungspflicht ergibt sich aus den §§ 60-62 und 65 SGB X, die
Folgen der Nichtbeachtung aus § 66 SGB X.

2.2 Weitere Herausforderungen und Rechtswege bei der Beantragung von
Eingliederungshilfe

Aufgabe der Schule vs. Jugendamt: Das Subsidarititsprinzip

Gerne verweisen die Jugenddmter darauf, dass es Aufgabe der Schule sei,
Schiiler:innen das Lesen, Schreiben und Rechnen beizubringen, und beru-
fen sich auf §10 SGB VIII. Zwar besteht grundsatzlich ein Subsidiaritéts-
prizip, ein Uber-Unterordnungsverhaltnis welches, im Konkreten bedeutet,
es ist primidre Aufgabe der Schule den Schiilern alle Kulturtechniken wie
Lesen, Schreiben, Rechnen beizubringen, jedoch ist eine Leistungspflicht
der Schule nicht einklagbar. Zudem bieten die Schulen, selbst wenn sie
Fordermaflnahmen anbieten, in der Regel keine angemessene Forderung
an (vgl. VG Hannover, 20.05.2008 - 3 A 3648/07 mw.N). §10 SGB VIII
greift in der Regel nur dann, wenn neben der seelischen Behinderung eine
korperliche oder geistige Behinderung vorliegt, die Hilfe ist in diesen Fallen
Aufgabe der Eingliederungshilfe nach dem SGB IX.
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Probleme bei der Antragsbearbeitung: Lange Verfahrensdauer

Ein weiteres grofes Problem ist die Dauer der Verfahren. Die Jugendimter
bendtigen oft Monate, wenn nicht Jahre, bis sie zu einer Entscheidung
kommen. Anschliefend muss je nach Bundesland ein Widerspruchsverfah-
ren durchlaufen werden, oder kann gleich Klage erhoben werden, so dass
schnell weitere Jahre vergehen, bevor eine endgiltige Entscheidung getrof-
fen wird. Kinder bzw. Jugendliche haben kaum eine Lobby. Wenn im Be-
reich der Jugendhilfe gespart wird, merken dies nur wenige.

Selbstbeschaffte Hilfen: Risiken und Nachweise

Fir selbstbeschaffte Hilfen greift der § 36 a Abs.3 SGB VIIL Dieser besagt,
dass neben den Voraussetzungen des § 35 a SGB VIII auch noch nachgewie-
sen werden muss, dass der Beginn der Mafinahme keinen zeitlichen Auf-
schub duldet. Als Faustregel sollte zwischen dem Vorliegen aller Unterlagen
beim Jugendamt und dem Beginn der Mafnahme in der Regel Lernthera-
pie mindestens drei Monate liegen. Jeder der diesen Weg geht, muss sich
dartiber im Klaren sein, dass er im Zweifelsfall die Kosten der MafSnahme
nicht nachtraglich vom Jugendamt erstattet bekommt. Es empfiehlt sich,
alle Kontakte mit dem Jugendamt so zu gestalten, dass sie nachweisbar sind.
Insbesondere bei Antrigen ist darauf zu achten, dass der Eingang beim
Jugendamt dokumentiert wird.

Was tun, wenn der Antrag abgelehnt wird?

Wird ein Antrag formlich abgelehnt, enthalt der Ablehnungsbescheid im-
mer eine Rechtsmittelbelehrung. Diese erklart, wie man gegen die Entschei-
dung vorgehen kann. In den meisten Fallen ist zunachst Widerspruch einzu-
legen, bevor eine Klage moglich ist. In einigen Bundeslindern entfallt das
Widerspruchsverfahren — dort kann direkt Klage beim Verwaltungsgericht
erhoben werden.

Da es sich bei Antragen nach §35a SGB VIII um eine sozialrechtli-
che Angelegenheit handelt, entstehen vor dem Verwaltungsgericht keine
Gerichtskosten. Viele Rechtsschutzversicherungen decken allerdings nur be-
stimmte Rechtsbereiche ab. Wichtig: Sozialrechtsschutz ist hiufig enthalten,
Verwaltungsrecht jedoch nicht. Daher sollte man bei einer Anfrage zur
Deckung gegeniiber der Versicherung klarstellen, dass es sich um einen
Rechtsstreit nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) handelt. Zustindig fir die
Verfahren sind die Verwaltungsgerichte (§40 VwGO, aber da es sich um
eine sozialrechtliche Angelegenheit handelt, nach § 188 VwGO gerichtskos-
tenfrei).
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Exkurs: Wird hingegen wegen der Nichtgewihrung von Nachteilsaus-
gleich oder Notenschutz geklagt, handelt es sich nicht um Sozialrecht,
sondern in der Regel um Verwaltungsrecht. In diesen Verfahren fallen Ge-
richtskosten an.

Vor der Ablehnung: Anhérung

Bevor ein Antrag offiziell abgelehnt wird, erfolgt oft zunachst eine schriftli-
che Anhorung. Darin teilt die Behorde mit, dass sie beabsichtigt, den An-
trag abzulehnen, und gibt die Gelegenheit zur Stellungnahme. Haufig wird
in diesem Schreiben auch empfohlen, den Antrag/Widerspruch zurtckzu-
nehmen — mit dem Hinweis, dass sonst ein formlicher Bescheid erlassen
werden mdsse.

Diese Praxis ist kritisch zu betrachten: Eine Anhérung gemiff §28
VwVIG (nicht §37) ist nur dann vorgeschrieben, wenn ein Verwaltungsakt
mit belastender Wirkung ergehen soll. Das blofle Stellen eines Antrags ver-
pflichtet die Behorde jedoch grundsitzlich dazu, férmlich zu entscheiden —
das gehort zu ihrem gesetzlichen Auftrag.

Wird der Antrag/Widerspruch auf Wunsch der Behorde zurtickgenom-
men, muss sie keinen Bescheid erlassen, und das Verfahren ist fiir sie abge-
schlossen. Deshalb ist es ausdriicklich empfehlenswert, auf eine formliche
Entscheidung zu bestehen — also auf einen Ablehnungsbescheid. Erst dann
kann geprift werden, ob und wie dagegen vorgegangen wird, d. h. ob man
die Angelegenheit mit Widerspruch oder Klage weiter verfolgt.

Einstweiliger Rechtsschutz: Schnelle Hilfe in dringenden Fillen?

Im Verwaltungs-und Sozialrecht besteht die Moglichkeit in eiligen Fillen,
also dann, wenn das Abwarten des ordentlichen Gerichtsverfahrens dazu
fihrt, dass der Anspruch verloren geht, ein Antrag auf einstweiligen Rechts-
schutz gestellt werden. Bekannt ist dieser Rechtsweg z. B. von Demonstra-
tionen, wenn diese an einen bestimmten Tag stattfinden soll und nicht
zugelassen wird, niitzt es wenig, wenn die Gerichte 3 Jahre spater feststel-
len, diese ware zuldssig gewesen. Entschieden wird dann im einstweiligen
Rechtsschutz.

Ein Antrag auf einstweiligen Rechtsschutz auf die begehrte Leistung,
z. B. der Lerntherapie macht aus meiner Erfahrung wenig Sinn, da die
Verwaltungsgerichte i. d. R. die Glaubhaftmachung verlangen, dass die Per-
sonensorgeberechtigten nicht in der Lage sind, die Kosten der Therapie
bis zur Entscheidung der Hauptsache vorzustrecken (vgl. VG Stuttgart,
16.02.2015 -7 K 5740/14).
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Lerntherapie tiber das Bildungs- und Teilhabepaket

Empfinger:innen von Grundsicherung oder Kinderzuschlag konnen eine
Lerntherapie Gber das Bildungs- und Teilhabepaket beantragen (vgl. SG
Nordhausen, 09.07.2014 — S 22 AS 4109/12, BSG 25.04.2018 - B 4 AS 19/17
R). Beim Weg tber die Sozialgerichte, kann einstweiliger Rechtsschutz zum
Erfolg fiihren, da hier die Bediirftigkeit feststeht.

Eingliederungshilfe und Beschulung: Bindung an Schulbehé6rden

Ein Antrag auf Eingliederungshilfe fithrt zu keiner Uberpriifung, ob eine
Beschulung auf einer Forderschule u.A. angezeigt ist. Es ist gingige Recht-
sprechung, dass die Jugendamter an die Entscheidung der Schulbehorden
gebunden sind, wie zum Beispiel VGH Mannheim,14.01.2003 -9 S 2268/02
festgestellt hat.

Dauer der Forderung: Keine starren Grenzen

Oft hore ich von meinen Mandanten, dass ihnen Jugendimter gegeniiber
behaupten, dass die Forderung nur eine bestimmte Zeit, oder Stundenan-
zahl gewahrt werden kann. Diese Aussage ist so nichtzutreffend. Richtig ist,
dass ein Jugendamt die Hilfe fiir einen bestimmten Zeitraum bewilligen
kann, der im Hilfeplan (§36 SGBVIII) festgelegt wird. In diesem wird
die Hilfe, das Ziel der Hilfe und die Verpflichtungen fiir den Weg zum
Ziel, z. B. dass die Eltern das Kind regelmifig zur Lerntherapie bringen,
festgelegt. Nach Ablauf der Zeit ist erneut in die Hilfeplanung einzutreten
und kann geschaut werden, ob die Hilfe greift. Greift sie, ist sie solange fort-
zusetzen bis die Teilhabebeeintrichtigung beseitigt und/oder die mit grofSer
Wahrscheinlichkeit drohende Gefahr der Teilhabebeeintrichtigung nicht
mehr gegeben ist. In schweren Fillen, kann dies die gesamte Schullaufbahn
sein, ansonsten dauert eine Lerntherapie in der Regel 2-3 Jahre, wobei 80
Stunden auf Grund von Ferien und Feiertagen in der Regel 2 Jahre mit einer
Therapiestunde pro Woche abdecken.

Wunsch- und Wahlrecht der Eltern bei der Therapeut:innenauswahl

Weiter sei auf §5 SGB VIII verwiesen, die Eltern haben bei der Auswahl
der Therapeut:innen bei vergleichbarer Geeignetheit ein Wunsch und Wahl-
recht, sie missen sich nicht auf einen vom Jugendamt bestimmten Thera-
peuten einlassen. Die Kosten fiir den selbstgewéhlten Therapeuten bzw. die
Therapeutin, diirfen 10-20 % tber den ortstiblichen Therapiepreisen liegen
z.B. VG Darmstadt,16.04.2010 - 5 K 550/08. (20 %).
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3. Fazit und Ausblick

Kinder und Jugendliche mit Teilleistungsstorungen benotigen besonderen
Schutz und Unterstitzung, um ihre Chancengleichheit zu gewihrleisten
und ihre Entwicklung zu fordern. Kinder und Jugendliche mit Teilleistungs-
storungen haben Anspruch auf Eingliederungshilfe gemaf§ § 35a SGB VIII,
wenn eine drohende Teilhabebeeintrichtigung vorliegt. Die rechtliche
Grundlage verpflichtet Jugendimter, geeignete Maffnahmen zur Pravention
seelischer Behinderungen zu priifen und bereitzustellen. Dies erfordert eine
sorgfiltige und zeitnahe Prognose, bei der die individuellen Bedirfnisse des
Kindes oder Jugendlichen im Fokus stehen. Erginzend kénnen Hilfen auch
tber §27 SGB VIII oder das Bildungs- und Teilhabepaket beantragt werden.
Eingliederungshilfen und Nachteilsausgleiche sind wichtige Instrumente,
um Diskriminierung zu vermeiden und den Betroffenen zu helfen, mit
ithren Schwierigkeiten umzugehen.

Eltern sollten frithzeitig aktiv werden, wenn bei ihrem Kind Anzeichen
einer Teilleistungsstorung auftreten. Eine vollstindige und nachweisbare
Antragstellung beim Jugendamt ist essenziell. Es wird empfohlen, simtliche
Kontakte schriftlich zu dokumentieren, um Verzoégerungen oder Unklarhei-
ten vorzubeugen. Falls selbst beschaftte Manahmen erforderlich werden,
sollte die Dringlichkeit gut begrindet werden, um die Chancen auf eine
Kosteniibernahme zu erh6hen. Facharztliche Gutachten spielen eine ent-
scheidende Rolle, um die Notwendigkeit von Hilfen nachzuweisen. Biiro-
kratie, insbesondere im Hinblick auf die Antragsstellung beim Jugendamt,
stellt hdufig eine Hiirde dar, die durch gezielte Informationen und Strategi-
en uberwunden werden kann.

Schulen haben zwar keinen einklagbaren Forderungsauftrag fir speziel-
le Therapieformen, aber sie tragen eine Mitverantwortung fir die Schaffung
geeigneter Lernumgebungen. Schulen sollten eng mit Eltern und Jugend-
amtern kooperieren, um Forderbedarfe frithzeitig zu erkennen und gemein-
sam Losungen zu entwickeln.

Es bleibt zu hoffen, dass zukiinftige Gesetzesinderungen die Zuging-
lichkeit und Effizienz der Hilfsangebote verbessern und die Bedurfnisse
der betroffenen Kinder und Jugendlichen besser beriicksichtigt werden.
Mit Spannung erwarte ich die anstehende Anderung des §35 a SGB VIII
und hoffe, dass Kinder- und Jugendliche, die mit einer Teilleistungsstérung
kimpfen, besser und schneller Hilfe erhalten. Ich bin jedoch skeptisch. Fir
langfristige Verbesserungen ist ein stirkeres gesellschaftliches Bewusstsein
erforderlich, dass Kinder und Jugendliche mit Teilleistungsstérungen nicht
nur als forderbedurftig, sondern als schitzenswert begreift. Dies wiirde
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nicht nur Diskriminierung vorbeugen, sondern auch ihre langfristigen so-
zialen und beruflichen Perspektiven stirken.

Michaela Maurer studierte Rechtswissenschaften an der Johann-Wolfgang-
Goethe-Universitit in Frankfurt am Main und absolvierte ihr Referendari-
at am Oberlandesgericht Nirnberg. Seit 1998 ist sie als Rechtsanwaltin
mit den Schwerpunkten Betreuungsrecht und Sozialrecht (insbesondere
SGB VIII) sowie als Berufsbetreuerin tatig. Parallel zu ihrer anwaltlichen Ta-
tigkeit war Michaela Maurer viele Jahre Lehrbeauftragte an der Hochschule
Furtwangen und engagiert sich heute in der Ausbildung von Lernthera-
peut:innen. Als Legasthenikerin bringt sie personliche Erfahrungen in ihre
Arbeit ein und setzt sich fiir die Forderung von Menschen mit Legasthenie
und Dyskalkulie ein.
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Prof. Dr. Andreas Seidel & Richard Rosenberger

Einfluss von Barrieren und Forderfaktoren auf
verschiedene Lebensbereiche bei Lese- und
Rechtschreibstorung (LRS)

Dieser Beitrag untersucht die Lese-Rechtschreibstorung (LRS) in den Klassi-
fikationen der ICD-10 und ICD-11, die LRS als neuronale Entwicklungssto-
rung definieren. Bislang wird in der Praxis sowohl bei Fachkriften als auch
in der Gesellschaft meist ein bio-medizinisches Verstindnis der LRS beob-
achtet. Im Kontext von Inklusion, Neurodiversitit und einem neuen Ver-
staindnis von Behinderung im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention
diskutiert dieser Beitrag die Verschiebung hin zu einem bio-psycho-sozialen
Modell, das biologische, psychologische und soziale Faktoren integriert. Das
Modell der ICF (Internationale Klassifikation der Funktionsfahigkeit, Behin-
derung und Gesundheit), welches die Weltgesundheitsorganisation (WHO)
seit 2001 als erginzende Klassifikation zur Diagnosestellung nach ICD emp-
fiehlt, bietet einen umfassenden Ansatz zur Bewertung der Auswirkungen
von LRS auf Alltag und Teilhabe. In einer solchen Betrachtung wird deut-
lich, dass Kontextfaktoren, also Forderfaktoren und Barrieren, wesentlich
dartiber entscheiden, ob im Alltag fiir Menschen mit LRS Einschrinkungen
bei Aktivititen oder der Teilhabe in Schule, Beruf, Familie und Freizeit
erlebt werden.

1 Einleitung

Die Internationale statistische Klassifikation der Krankheiten und ver-
wandter Gesundheitsprobleme beschreibt in ihrer 10. Version (ICD-10)
unter der Kategorie ,Umschriebene Entwicklungsstérungen schulischer
Fertigkeiten“ eine Lese-Rechtschreibstorung (F81.0), eine isolierte Recht-
schreibstorung (F81.1), eine Rechenstorung (F81.2) sowie die kombinierte
Storung schulischer Fertigkeiten (F81.3) (WHO, 2011). Es handelt sich nach
den Beschreibungen in der ICD-10 also um Stérungen, bei denen die nor-
malen Muster des Fertigkeitserwerbs von frihen Entwicklungsstadien an
gestort sind. Dies ist also weder eine Folge eines Mangels an Gelegenheit zu
lernen, noch eine Folge einer Intelligenzminderung oder irgendeiner erwor-
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benen Hirnschidigung oder Krankheit aufzufassen (WHO, 2011; BfArm,
2022).

Fir die Lese- und/oder Rechtschreibstérung (LRS) muss somit ausge-
schlossen werden, dass die Schwierigkeiten beim Lesen und in der Recht-
schreibung auf eine Minderung der Intelligenz, unzureichende Beschulung
oder andere Grinde zurtckzufihren ist (Dilling et al., 2015). Das Konstrukt
der LRS wurde in den letzten Jahrzehnten in der Wissenschaft nicht immer
einheitlich verstanden. Aktuell wird die LRS als neurobiologische Erkran-
kung, als (neuronale Entwicklung-) Stérung oder im Sinne einer Normvari-
ante in einem Konzept der Neurodiversitit verstanden (de Beer et al., 2023;
Schulte-Korne & Mierau, 2024).

ICD-11 Code:  Neuronale Entwicklungsstérung:

6A03 Lernentwicklungsstorung

6A03.0 Lernentwicklungsstérung mit Lesebeeintrachtigung

6A03.1 Lernentwicklungsstorung mit Beeintrachtigung im schriftlichen Ausdruck

6A03.2 Lernentwicklungsstorung mit Beeintrachtigung in Mathematik

6A03.3 Lernentwicklungsstorung mit anderer spezifizierter Beeintrachtigung des Lernens
6A03.Z Lernentwicklungsstdrung, nicht ndher bezeichnet

Tabelle 1: Die Lernentwicklungsstorung als neuronale Entwicklungsstorung in
der ICD-11

Bis heute gibt es weiterhin keinen eindeutigen internationalen Konsens
fur die Definition der LRS (Helland, 2022). In der ICD-11 wird die LRS
klassifikatorisch als Lernentwicklungsstorung erfasst und, wie die Aufmerk-
samkeitsdefizit- und Hyperaktivititsstorung oder die Autismus-Spektrum-
Storung, den neuronalen Entwicklungsstorungen zugeordnet (Schulte-Kor-
ne, 2021). Bezuglich der LRS erfolgt in der ICD-11 eine Klassifikation als
Lernentwicklungsstorung mit Lesebeeintrachtigung und als solche mit Be-
eintrachtigung im schriftlichen Ausdruck (Tabelle 1).

Fir die LRS wird aktuell eine Gesamtprivalenz von 3-11 % angenom-
men (Schulte-Kérne, 2021, Yang et al.,, 2022). Die LRS wird meist im
Grundschulalter diagnostiziert, wenn schulische Schwierigkeiten beim Er-
werb der Lese- und/oder Rechtschreibfihigkeiten offensichtlich werden.
Betroffene haben oft deutliche Nachteile in der schulischen Ausbildung,
im akademischen System sowie im Erwerbsleben (DGK]JP, 2015; de Beer et
al., 2022).

Als Ursache fiir die LRS wird ein multifaktorielles Modell angenom-
men, bei dem genetische, neurobiologische und Umweltfaktoren beschrie-
ben werden (DGK]JP, 2015). Die Diagnostik der LRS sowie die differenti-
aldiagnostischen Abklirungen sind komplex und erfordern eine hohe fach-
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liche Expertise (DGKJP, 2015; Schulte-Korne & Mierau, 2024). Dartber
hinaus sind bei Menschen mit LRS zahlreiche Komorbiditaten beschrieben
(Rosenberger & Seidel, 2023) (Tabelle 2).

Angststorungen (6,8-23,9%)

Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstérung (13,9%)
Aufmerksamkeitsdefizit- und Hyperaktivitatsstorung (ADS, ADHS) (8.7-60%)
Depressionen (2,3-22%)

Dyskalkulie (2,3-25,9%)

Idiopathische Epilepsie (19,4-42% der Patienten haben eine LRS)
Umschriebene Sprachentwicklungsstérungen (19,1-55%)

Tabelle 2: Héufige komorbide Storungsbilder bei Menschen mit einer LRS

Bei den psychischen Storungen sind insbesondere die Aufmerksamkeits-
defizitt und Hyperaktivititsstorung (ADS, AHDS), Angststorungen und
Depressionen zu nennen (DGKJP, 2015). Weiterhin sind umschriebene
Sprachentwicklungsstorungen sowie andere Teilleistungsstorungen wie die
Dyskalkulie (Rechenstorung) oder die auditive Verarbeitungs- und Wahr-
nehmungsstorungen besonders haufig als komorbide Stérungen zu finden
(DGKJP, 2015). In Deutschland wird in der Praxis sowohl bei Fachkriften
als auch in der Gesellschaft meist ein bio-medizinisches Verstindnis der
LRS beobachtet (Schulte-Korne & Mierau, 2024). Im Kontext von Inklusi-
on und damit einem neuen Verstindnis von Behinderung im Sinne der
UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) wird aber auch die LRS mit
einer neurodiversen Perspektive sowie in einem bio-psycho-sozialen Modell
betrachtet (de Beer et al. 2022).

Das bio-psycho-soziale Modell der ICF (Internationale Klassifikation
der Funktionsfihigkeit, Behinderung und Gesundheit), welches die WHO
als erganzende Klassifikation zur Diagnosestellung nach ICD empfichlt,
ermoglicht eine individuelle Betrachtung der Funktionsfihigkeit, also wie
es einer Person im Alltag (er)geht, von Menschen mit einer Gesundheits-
storung wie z. B. einer LRS (WHO, 2001). Fir andere neuronale Entwick-
lungsstérungen wie ADHS oder Autismus-Spektrum-Storung wurden in
den letzten zehn Jahren umfangreiche Untersuchungen durchgefiihrt, bei
denen sogenannte Core-Sets entwickelt wurden, die storungsbildbezogen
die hiufigsten Themen und Inhalte, die im Alltag der Betroffenen eine
Rolle spielen, beschreiben (Bolte et al., 2024; Bolte et al., 2024).

Die ICF-orientierte Betrachtung von Gesundheitszustanden zeigt an-
schaulich, dass zum Beispiel die individuellen Kontextfaktoren, also Forder-
faktoren und Barrieren, wesentlich dariiber entscheiden, ob im Alltag fir
Menschen mit LRS Einschrinkungen bei Aktivititen oder der Teilhabe in
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Schule, Beruf, Familie und Freizeit erlebt werden. Wenngleich die zuletzt
publizierte Leitlinie zur LRS noch keinen Bezug zur ICF-Klassifikation be-
nennt, wird aber auch dort die Bedeutung von Teilhabe herausgestellt: ,,Die
Forderung von Kindern und Jugendlichen mit einer Lese- und/oder Recht-
schreibstorung sollte unter Berticksichtigung interdisziplinarer Zusammen-
arbeit so lange andauern, bis eine Lese- und Rechtschreibfahigkeit erreicht
wurde, die eine altersgerechte Teilhabe am 6ffentlichen Leben ermoglicht,
soweit noch eine hinreichende Aussicht auf eine bedeutsame Verinderung
besteht“ (DGK]JP, 2015).

2 ICF: bio-psycho-soziale Betrachtung von Gesundheitszustinden

In Kapitel 1 wurde dargestellt, dass fiir das Entstehen einer LRS ein multi-
faktorielles Modell angenommen wird. Dabei werden genetische, neurobio-
logische und Umweltfaktoren benannt, also eine bio-psycho-soziale Betrach-
tung beschrieben (DGKJPR, 2015). In diesem Kapitel wird das ICF-Modell
vorgestellt, das von der World Health Organisation (WHO) entwickelt
wurde und einen umfassenden Ansatz zur Beschreibung von Gesundheit
und Behinderung bietet. Es werden die verschiedenen Komponenten des
Modells sowie deren Anwendungsmoglichkeiten in der Diagnostik und
Therapieplanung bei Menschen mit LRS erldutert.

Im Hinblick auf das bio-psycho-soziale Modell, bemerkt die Bundesar-
beitsgemeinschaft fir Rehabilitation (BAR): ,Dieses Modell besagt, dass
bei einer Krankheit nicht nur die medizinischen Fakten im Mittelpunkt
stehen sollen, sondern eben auch die Lebenswelt eines Patienten oder einer
Patientin, wie z. B. das soziale Umfeld“ (BAR, 2008, S. 8).

An dieser Stelle soll aber zunachst das ICF-Modell vorgestellt werden:

Die ICF wurde 2001 (als Erwachsenenversion) und 2007 (als Kinder
und Jugendversion als ICF-CY) von der World Health Organisation (WHO)
veroffentlicht (WHO, 2001, 2007). Die Ziele und Anwendungsbereiche der
ICF liegen in den Bereichen Forschung, Lehre und Praxis (DIMDI, 2005,
S.11-12). Abbildung 1 zeigt die verschiedenen Komponenten der ICF und
deren Wechselwirkung im bio-psycho-sozialen Modell der WHO.
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Gesundheitsproblem
(Gesundheitsstérung oder Krankheit)

Kdrperfunktionen (e Partizipation
und -strukturen Aktivitaten [Teilhabe]
Umwelt- personbezogene

faktoren Faktoren

Abbildung 1: Das bio-psycho-soziale Modell der Weltgesundhbeitsorganisation
(WHO,) fiir die Internationale Klassifikation der Funktionsfihig-
keit, Behinderung und Gesundbeit (ICF)

Die einzelnen Komponenten der ICF (Abbildung 1) stehen in Wechselwir-
kung zueinander und konnen sich gegenseitig beeinflussen. Die Aktivititen
und Teilhabe/Partizipation werden in neuen Lebensbereichen (Kapiteln)
zusammengefasst:

Kapitel 1: Lernen und Wissensanwendung

Kapitel 2: Allgemeine Aufgaben und Anforderungen

Kapitel 3: Kommunikation

Kapitel 4: Mobilitit

Kapitel 5: Selbstversorgung

Kapitel 6: Hausliches Leben

Kapitel 7: Interpersonelle Interaktionen und Beziehungen
Kapitel 8: Bedeutende Lebensbereiche

Kapitel 9: Gemeinschafts-, soziales und staatsbiirgerliches Leben

Die Klassifikation kommt dadurch zum Ausdruck, dass die Komponenten
in Kapiteln und einem Kodesystem beschrieben werden konnen. Korper-
funktionen werden im Kodesystem mit dem Prifix ,,b“ fiir body functions
in acht Kapiteln beschrieben. Die erste Ziffer in einem Kode nach dem
Prifix beschreibt immer das jeweilige Kapitel. Kérperstrukturen (Prifix ,s*
aus body structures) werden ebenfalls in acht Kapiteln dargestellt. Aktivi-
taten und Teilhabe/Partizipation wird in einer Komponente in den neun
Lebensbereichen (Kapiteln) dargestellt (Prafix ,,d“ fur life domains), die
Umweltfaktoren (Prifix ,e“ von environmental factors) in fiinf Kapiteln. Die
personbezogenen Faktoren werden bislang nicht klassifiziert.
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Die Anwendung der ICF als (Denk-) Modell und gemeinsame interdis-
ziplindre Sprache (,Philosophie“) kann Fachkriften aus unterschiedlichen
Disziplinen helfen, ihre Perspektive in der Diagnostik als auch bei Forder-
und Therapieplanung effektiv zu vereinen. Die ICF erleichtert auch die
Einbeziehung von Menschen mit LRS (und ggf. deren Familien) in den
Diagnostikprozess sowie gemeinsame Gestaltung von Forder- und Therapie-
planen. In Tabelle 3 werden fiir die verschiedenen Komponenten im ICF-
Modell Beispiele genannt, die bei Menschen mit LRS eine Rolle spielen

konnen.

(body structure)

pers, wie Organe, Gliedma-Ren und
ihre Bestandteile.

im Korper) so aus wie
erwartet?

Komponente Definition Frage nach dem Inhalt | Beispiele fir LRS
Kdrperfunktionen ... sind die physiologischen Funk- | Funktioniert alles Die kognitiven Funk-
(body function) tionen von Kérpersystemen (ein- (das jeweilige Organ- | tionen

schlieBlich der psycholo-gischen system) wie erwartet?
Funktionen).
Korperstrukturen ... sind anatomische Teile des Kér- | Sieht alles (aufen und | Das Gehirn

sein entfalten.

hindert den Menschen
(Barriere)?

Aktivitat ... ist die Durchfiihrung einer Auf- | Kann der Mensch al- | Schreiben oder Le-
(life domain) gabe oder Handlung durch einen leine das tun, was er | sen

Menschen mdchte?
Partizipation/ ... ist das Einbezogensein in eine Kann der Mensch mit | Die Schule besuchen
Teilhabe Lebenssituation. anderen das tun, was
(life domain) er mochte?
Umweltfaktoren ... bilden die materielle, soziale und | Was oder wer hilft dem | Familie
(environmental fac- | einstellungsbezogene Umwelt ab, | Menschen (Férderfak- | Einstellung von Auto-
tors) in der Menschen leben und ihr Da- | tor), was oder wer be- | ritatspersonen

Dienste und Syste-
me, z. B. Nachteils-
ausgleich

Personbezogene
Faktoren

... beschreiben die Attribute und Ei-
genschaften einer Person, die kein

relevanter Teil des Gesundheitszu-

stands sind.

Wie kann der Mensch
naher beschrieben
werden?

Individuelle Copings-
trategie

Tabelle 3: Die Komponenten im ICF-Modell und Beispiele fiir eine inbaltliche
Zuordnung (nach Seidel & Schneider, 2021)

Im ICF-Modell werden die Kontextfaktoren durch die Umwelt- und per-
sonbezogenen Faktoren reprasentiert. Forderfaktoren werden ,,als vorhande-
ne oder fehlende Faktoren in der Umwelt einer Person, welche die Funk-
tionsfihigkeit verbessern und eine Behinderung reduzieren® beschrieben
(DIMDI, 2005, S. 146). Barrieren hingegen sind ,vorhandene oder fehlende
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Faktoren in der Umwelt einer Person, welche die Funktionsfihigkeit ein-
schrinken und Behinderung schaffen konnen* (DIMDI, 2005, S. 146). Die
ICF ist vielseitig einsetzbar und ermoéglich ein tbergreifendes Verstindnis
von Gesundheitszustinden, unabhiangig davon, ob man diese als Krankheit,
Stérung oder Normvariante im Rahmen von Neurodiversitit betrachtet.

3 Behinderung und Modelle von Behinderung

In diesem Kapitel wird die Anerkennung der Lese- und Rechtschreibsto-
rung (LRS) als Behinderung durch das Bundesverfassungsgericht (BVerfG)
und deren Auswirkungen auf das verfassungsrechtliche und sozialrechtliche
Verstandnis von Behinderung diskutiert. Zudem wird die Relevanz des bio-
psycho-sozialen Modells und der Internationalen Klassifikation der Funkti-
onsfihigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF) fiir die Bedarfsermittlung
und Eingliederungshilfe bei Kindern und Jugendlichen mit LRS im Kontext
des SGB IX und SGB VIII beleuchtet.

Im November 2023 hat das Bundesverfassungsgericht (BVerfG) die LRS
als Behinderung im Sinne des Grundgesetzes anerkannt (Schulte-Kérne &
Mierau, 2024). Das BVerfG hat dabei ,eindeutig festgestellt, dass es sich
bei der Lese- und Rechtschreibstorung um eine fachérztlich festgestellte
Diagnose einer neurobiologischen Erkrankung handelt* (Schulte-Korne &
Mierau, 2024).

Neben der verfassungsrechtlichen Sicht ist aber auch die sozialrechtli-
che Betrachtung von Behinderung bei der LRS von Bedeutung, insbesonde-
re in Bezug auf die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK). Mit der
Ratifizierung der UN-BRK hatte sich Deutschland verpflichtet deren Inhal-
te rechtlich umzusetzen. Im Dezember 2016 wurde darauthin das Bundes-
teilhabegesetz (BTHG) verabschiedet; das SGB IX in der neuen Fassung be-
schreibt einen neuen Behinderungsbegrift und verweist auf das bio-psycho-
soziale Modell sowie die ICFE. Die Priiffung ob bei Kindern und Jugendlichen
mit einer LRS eine (drohende) seelische Behinderung vorliegt, obliegt der
Kinder- und Jugendhilfe (Eingliederungshilfe nach SGB VIII). Im Teil 1 des
SGBIX, der fiir alle Rehabilitationstrager Giltigkeit besitzt, wird mit dem
Behinderungsbegriff (§2 SGB IX) sowie der Beschreibung von Anforderun-
gen an die Instrumente zur Ermittlung des Rehabilitationsbedarfs (§ 13) ein
deutlicher Bezug zum bio-psycho-sozialen Modell hergestellt. Als funktions-
bezogen wird die Bedarfsermittlung (im § 13 SGB IX) anerkannt, wenn sie
unter Nutzung des bio-psycho-sozialen Modells der WHO erfolgt und sich
an der ICF orientiert (Mohrle et al., 2019). Dies beinhaltet die Erfassung
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aller erforderlichen Informationen zu den Ausprigungen und Auswirkun-
gen eines Gesundheitsproblems in den verschiedenen Lebensbereichen (s.
0.) und den Einbezug der individuell relevanten Kontextfaktoren sowie der
Wechselwirkungen untereinander. Allerdings ist auch festzustellen, dass es
bislang fiir den Trager der Kinder- und Jugendhilfe keine explizite gesetzli-
che Verpflichtung zur Orientierung der Bedarfsermittlung an der ICF im
SGB VIII gibt (Mohrle et al., 2019). Derzeit sind diesbeziiglich angekiindig-
te rechtliche Anderungen, auch im Hinblick auf die sogenannte inklusive
Ldsung ab 2028, noch ausstehend.

Aktuell (Juli 2025) gibt es fiir die Fachkrafte in der Kinder- und Jugend-
hilfe noch einen Konflikt beim Thema (drohende) Behinderung, da im
SGB VIII hierfiir zwei unterschiedliche Definitionen benutzt werden:

1. Nach §7 (2) SGB VIIL: ,Kinder, Jugendliche, junge Volljahrige und
junge Menschen mit Behmderungen im Sinne dieses Buches sind Men-
schen, die korperliche, seelische, geistige oder Sinnesbeeintrichtigungen
haben, die sie in Wechselwirkung mit einstellungs- und umweltbedingten
Barrieren an der gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft mit hoher
Wahrscheinlichkeit linger als sechs Monate hindern kdénnen. Eine Beein-
trachtigung nach Satz 1 liegt vor, wenn der Korper- und Gesundheitszustand
von dem fir das Lebensalter typischen Zustand abweicht. Kinder, Jugendli-
che, junge Volljahrige und junge Menschen sind von Behmderung bedroht,
wenn eine Beeintrichtigung nach Satz 1 zu erwarten ist:*

2. Nach § 35a SGB VIII: ,Kinder oder Jugendliche haben Anspruch auf
Eingliederungshilfe, wenn

1. ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit linger als
sechs Monate von dem fiir ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und

2. daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeintrichtigt ist
oder eine solche Beeintrachtigung zu erwarten ist.

Von einer seelischen Behinderung im Sinne dieser Vorschrift bedroht
sind Kinder oder Jugendliche, bei denen eine Beeintrichtigung ihrer Teil-
habe am Leben in der Gesellschaft nach fachlicher Erkenntnis mit hoher
Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. § 27 Absatz 4 gilt entsprechend.

Wahrend die Beschreibung im §7 (2) das bio-psycho-soziale Modell
(mit Wechselwirkungen) aufgreift bezieht sich der §35a auf ein bio-medi-
zinisches (kausales) Verstindnis von Behinderung, das die Inhalte der UN-
BRK nicht berucksichtigt.
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4 Die Lese- Rechtschreibstérung im bio-psycho-sozialen Modell:
Forderfaktoren und Barrieren und ihre Auswirkungen auf die
Lebensbereiche

In zwei aktuellen Publikationen wird die LRS im bio-psycho-sozialen Mo-
dell mit der ICF-Systematik und Praxisbeispielen beschrieben, die die alltag-
lichen Herausforderungen und Forderfaktoren fiir Betroffene illustrieren
(de Beer et al., 2022; Rosenberger & Seidel, 2023). Es werden Lebensberei-
che wie Lernen, Kommunikation und Mobilitit sowie die Rolle von Um-
weltfaktoren und Bewiltigungsstrategien beleuchtet, basierend auf qualitati-
ven Studien, in denen Betroffene mit LRS, Bezugspersonen und Fachkrifte

befragt wurden.

Lebensbereich der ICF

Beispiel aus dem Alltag von Betroffen

d1 - Lernen und
Wissensanwendung:
Lesen

,Da fange ich an, einfach nur die Aufgaben anzugucken, aber nicht durch-
zulesen, was da darliber steht. Und dann mache ich zum Teil falsche
Sachen.”

d2 - Allgemeine Aufgaben und
Anforderungen:

eine komplexe Aufgabe Uber-
nehmen

,Wir hatten auch ab und zu so Aufgaben, Deutscharbeiten oder so, wo
man Fehler finden sollte. Das kann ich gar nicht.”

d3 - Kommunikation: Mittei-
lungen schreiben

,Dann gibt es die im Bereich, denke ich, von Kommunikation, weil es
méglicherweise eben auch schwieriger ist, eine E-Mail zu schreiben, weil
die viel langer Zeit dafiir brauchen.

d4 - Mobilitat:
Ein motorisiertes Fahrzeug
fahren

... beim Autofahren zum Beispiel, dass ich die Schilder nicht so schnell
lesen kann, also dass ich dafiir langer Zeit brauche.”

d6 - Hausliches Leben:
Vorbereitung von einfachen
Mahlzeiten

»-- ich erinnere mich an ein M&dchen, die dann also Schwierigkeiten hatte,
Tutensuppen zuzubereiten, weil sie dann mit einer schweren Lesestorung
immer Schwierigkeiten hatte, sinnerfassend die Kochanleitung auf der
Rickseite zu verstehen.”

d7 - Interpersonelle Interaktio-
nen und Beziehungen:
Beziehungen zu Peers

,Also da habe ich-, haben wir, auch die Erfahrungen, dass die Kinder sich
da teilweise sehr schwer tun, im Freizeitbereich einen Anschluss zu finden,
in gleichaltrigen Gruppierungen, sage ich jetzt mal.*



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

124 Prof. Dr. Andreas Seidel & Richard Rosenberger

Lebensbereich der ICF Beispiel aus dem Alltag von Betroffen

d8 - Bedeutende ,Das sie dann zwar einen Beruf erlernt haben, aber das Arbeiten im Beruf
Lebensbereiche: nicht funktioniert und dann eben, wenn die Konfrontation zu stark ist, dass
Ein Arbeitsverhéltnis beibe- sie dann eben die Arbeit abbrechen.

halten

d9 - Gemeinschafts-, soziales ,Das kann natirlich auch auf den Freizeitbereich iibergehen, dass das
und staatsbiirgerliches Leben: | Kind insgesamt einen niedrigen Selbstwert hat und sich auch keine Hob-
Erholung und Freizeit bies zutraut!

Tabelle 4: Beispiele fiir Beeintrdchtigungen in den Lebensbereichen (Aktivitdt
und Partizipation/Teilbabe (Quelle: Rosenberger & Seidel, 2023)

In der Untersuchung von Rosenberger und Seidel wurden insgesamt 16
Personen zu moglichen Beeintrichtigungen von Aktivititen und Teilhabe
bei Menschen mit LRS sowie nach Forderfaktoren und Barrieren befragt.
Interviewteilnehmer:innen waren Betroffene (Schiler:innen, Studierende,
Auszubildende, berufstitige Erwachsene), Eltern von Schiiler:innen mit
LRS sowie Fachkrifte (Psychologie, Selbsthilfe, Psychotherapie). Die Aus-
wertungen der Interviews zeigten sehr unterschiedliche, immer individu-
elle Beispiele fiir mogliche Beeintrichtigungen in den Lebensbereichen.
Die meisten Nennungen in diesen Interviews betrafen die Lebensbereiche
d1 (Lernen und Wissensanwendung) und d2 (Allgemeine Aufgaben und
Anforderungen). Im Lebensbereich d7 (Interpersonelle Interaktionen und
Beziehungen) wurde von der Halfte der interviewten Personen Schwierig-
keiten in der Beziehungsgestaltung, insbesondere zu Gleichaltrigen (Peers),
geschildert (Rosenberger & Seidel, 2023).

Umweltfaktoren sind (neben den personbezogenen Faktoren) eine
Komponente der Kontextfaktoren. Die Aktivitit und Teilhabe von Men-
schen mit einer LRS kann durch eine Vielzahl an diversen Umweltfaktoren
gefordert oder beeintrachtigt werden:

Forderfaktoren

In den vorliegenden Studien konnte eine Vielzahl von individuellen For-
derfaktoren identifiziert werden (de Beer et al., 2022; Rosenberger &
Seidel, 2023). Besonders hiufig genannt werden technische Hilfsmittel
wie beispielsweise Internetsuchmaschinen, mit deren Hilfe eine korrekte
Schreibweise ermittelt werden kann. Aufferdem benannt wurden Recht-
schreibkorrekturprogramme und (das Versenden von Sprachnachrichten
tber) internetbasierte Kurznachrichtendienste. Die Unterstiitzung durch
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Familienmitglieder ist in vielen Untersuchungen ein weiterer bedeutender
Forderfaktor, der wiederholt identifiziert wurde. Familienmitglieder unter-
stutzen die Betroffenen, z. B. indem sie ihnen Texte vorlesen oder von
den Betroffenen angefertigte Texte Korrektur lesen. Als weiterer Forderfak-
tor wurden Handlungsgrundsitze des Bildungs- und Ausbildungswesens be-
schrieben. Hierzu zihlen z. B. Nachteilsausgleiche, (Arbeits-) Zeitverlan-
gerungen sowie das Aussetzen der Bewertung von Rechtschreibfehlern
in schriftlichen Arbeiten oder Klausuren. Nachteilsausgleiche werden von
Betroffenen sowohl in der Schule, im Studium, als auch in der Ausbildung
als hilfreich wahrgenommen (de Beer et al., 2022; Rosenberger & Seidel,
2023). Allerdings muss festgestellt werden, dass der gleiche Umweltfaktor
auch als Barriere auf die Aktivitdit und Teilhabe von Menschen mit einer
LRS einwirken kann (vgl. Barrieren und Tabelle 5).

Umweltfaktoren (materiell, sozial, einstellungsbezogen) als Forderfaktor oder Barriere

Férderfaktoren Beispiele:

Allgemeine Produkte und Tech- | ,In der Schule habe ich auch viel jetzt mit dem Rechner gearbeitet und
nologien zur Kommunikation das durfte ich auch. Und das hat auch schon gute Vorteile gehabt, weil

(Kapitel e1) man da auch Autokorrektur hat und dann auch halt nicht mehr so viele
Rechtschreibfehler hat.”

Engster Familienkreis (Kapitel | ,Ja naturlich, meine Eltern helfen mir natirlich auch, wenn ich jetzt

e2) irgendwie wichtige E-Mails schreiben muss oder so, dass dann da keine

Formfehler oder so drin sind.”

Handlungsgrundéatze des Bil- ,Im letzten Semester hatte ich 50 Prozent Zeitzuschlag, gréRere Schrift in
dungs- und Ausbildungswesens | den Klausuren, grofRere Abstande zwischen den Zeilen.”
(Kapitel €5)

Barrieren Beispiele:

Individuelle Einstellung von Au- | ,Ich glaube auch dann, ja, der Eindruck von den Lehrern ist dann auch oft
toritatspersonen (Kapitel e4) einfach schwierig, viele denken dann, das Kind sei faul, oder einfach nur
zu dumm.“ ,Mein Chef wusste das zwar, dass ich eine Legasthenie habe,
aber der hat sich dann dartiber offen lustig gemacht.

Gesellschaftliche Einstellungen | ,Oder aber so Sachen wie: ,Ach, so ein paar Rechtschreibfehler mache
(Kapitel e4) ich auch.’ Also da finde ich, da st6Rt man immer wieder auf sehr
spannende Aussagen, was Leute sich einfach unter einer Legasthenie
vorstellen.”
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Umweltfaktoren (materiell, sozial, einstellungsbezogen) als Forderfaktor oder Barriere

Handlungsgrundsatze des Bil- | ,Weil, lustiger Weise ist es so, jedenfalls in Niedersachsen, aber ich
dungs- und Ausbildungswesens | glaube, das ist in anderen Bundeslandern auch so, dass man meint,
(Kapitel e5) im Abiturjahr- gang, da wiirde dann der Nachteilsausgleich nicht mehr
zéhlen.”

Tabelle 5: Umuweltfaktoren als Forderfaktoren und Barrieren fiir Menschen mit
LRS (Quelle: Rosenberger & Seidel, 2023)

Barrieren

Viele Interviewte gaben an, dass individuelle Einstellungen von Autori-
tatspersonen (Lehrer:innen, Dozent:innen und Arbeitgeber:innen) die Ak-
tivitait und Teilhabe von Menschen mit einer LRS relevant beeintrichtigen
konnen. Im Mittelpunkt stehen hier negative Einstellungen gegeniiber den
Betroffenen und ihrem Stérungsbild.

Wie bereits oben benannt, kann ein derselbe Umweltfaktor sowohl
als Forderfaktor als auch als Barriere auf die Aktivitit und Teilhabe eines
Menschen einwirken, z. B. bei den Handlungsgrundsatzen des Bildungs-
und Ausbildungswesens. Hier gaben viele interviewte Personen an, dass
Menschen mit einer LRS durch Handlungsgrundsitze des Bildungs- und
Ausbildungswesens in ihrer Aktivitit und Teilhabe behindert werden. Dies
berichteten die Interviewten hiufig in Zusammenhang von Problemen
bei der Beantragung und Umsetzung von Nachteilsausgleichen. Eine
weitere einstellungsbezogene Barriere sind gesellschaftliche Einstellungen.
Auch hier stehen Vorurteile gegeniber Menschen mit einer LRS und dem
Storungsbild im Mittelpunkt. Ein hiufig beschriebenes Vorurteil liegt in
der Einstellung und fehlerhaften Annahme, dass die Probleme der Recht-
schreibung nicht auf eine Teilleistungsstorung, sondern auf mangelnde In-
telligenz bzw. Leistungsbereitschaft seitens der Betroffenen zurtckzufithren
ist (de Beer et al., 2022; Rosenberger & Seidel, 2023). Als weitere Barrie-
ren wurden relevante Finanzierungsprobleme bei der auflerschulischen
Lerntherapie geschildert. Die Lerntherapie wird nicht durch das Leistungs-
spektrum der gesetzlichen Krankenkassen abgedeckt. Eine Kosteniibernah-
me als Eingliederungshilfe (nach § 35a SGB VIII) kann durch das Jugendamt
erfolgen; das Antragsverfahren wurde zum Teil als recht ,hochschwellig und
kompliziert“ beschrieben (Rosenberger & Seidel, 2023, S. 64).

In Threr aktuellen Metaanalyse untersuchten De Beer et al. die Perspek-
tive von Menschen mit LRS (Betroffene) im Alter von 18 bis 65 Jahren
mit Fokus auf das Berufs- und Erwerbsleben. Tabelle 6 fasst die wesentliche
Inhalte und Faktoren (nach ICF-Systematik) zusammen, die in der Meta-
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analyse von de Beer et al. (2022) in mehr als sieben Studien (> 35% der
analysierten Studien) identifiziert wurden. Wie dort zu sehen ist, waren
diese Inhalte tiber alle ICF-Kategorien verteilt. In der Komponente der Kor-
perfunktionen wurden die meisten Faktoren negativ bewertet.

Die Zusammenfassung in Tabelle 6 zeigt, dass bei den Aktivititen und
der Teilhabe neben dem Schretben (lernen) und Lesen (lernen) auch andere
Lebensbereiche (allgemeine Aufgaben und Anforderungen wie Routinen,
Kommunikation, Interaktion, Berufs- und Erwerbsleben) betroffen sind.

Bei den Kontextfaktoren wurden sowohl forderliche als auch hinderli-
che Umwelt- und personbezogene Faktoren identifiziert. Zudem wurden
zahlreiche individuell gestaltete Bewiltigungsstile und Copingstrategien als
hilfreich und férderlich beschrieben (de Beer et al., 2022; Rosenberger &
Seidel, 2023).

Komponente und Kapitel in der ICF Benannte Inhalte und Faktoren
Kérperfunktionen (body functions)

Dispositionen und intrapersonelle Funktionen

Temperament und Persdnlichkeit

Vertrauen

Mentale Funktionen (b1) Gedachtnisfunktionen

Emotionale Funktionen

Héhere kognitive Funktionen

Selbstwahrnehmung und Zeitwahrnehmung betreffen-
de Funktionen

Aktivitdten und Teilhabe (life domains)

Lesen (lernen)

Lernen und Wissensanwendung (d1) Schreiben (lernen)

Sich Fertigkeiten aneignen

) Mehrfachaufgaben tibernehmen
Allgemeine Aufgaben und Anforderungen (d2)

Tagliche Routinen durchfiihren

Sprechen

Kommunikation (d3
(@) Mitteilungen schreiben

Interpersonelle Interaktionen und Beziehungen Formelle Beziehungen (z. B. mit Vorgesetzen oder
(d7) Gleichrangigen umgehen)

Arbeit erhalten, behalten und beenden

Bedeutende Lebensbereiche (d8) Bezahite Tatikelt
ezahlte Tatigkei



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

128 Prof. Dr. Andreas Seidel & Richard Rosenberger

Umweltfaktoren (environmental factors)

Enger und erweiterter Familienkreis

Peers, Kolleg:innen, Nachbar:innen, Gemeindemitglie-

Unterstlitzung und Beziehungen (e3) der

Autoritatspersonen

Individuelle Einstellungen von Bekannten, Peers, Kol-
Einstellungen (anderer) (e4) leg:innen, Nachbarn, Gemeindemitgliedern

Individuelle Einstellungen von Autoritatspersonen

) B Beschreibungen von Aufgabeninhalten
Dienste, Systeme, Handlungsgrundsatze (e5)

Arbeitsbedingungen

Lernstrategien

Copingstrategien

Personbezogene Faktoren (ohne Kodierung) | Selbstbetrachtung

Eigene Einstellung zur LRS

Eigene Einstellung zu Arbeitserfolg

Tabelle 6: Zusammenfassung der hiufigsten Nennungen nach ICF-Komponenten
in der Metaanalyse von de Beer et al. (2022)

5 Diskussion und Ausblick

So wie die LRS in ihrer Entstechung bio-psycho-sozial verstanden werden
kann, ist dies auch fir das Fallverstehen in der Praxis sinnvoll und hilfreich.
Eine rein bio-medizinische Betrachtung wird den Lebensrealititen von
Menschen mit LRS ebenso wenig gerecht wie ein rein soziales Modell fur
Krankheit oder Behinderung. Studien zeigen, dass eine LRS weit tber die
klassische ICD-Symptomatik hinaus zu Beeintrichtigungen in nahezu allen
Lebensbereichen fithren kann. Bei Menschen mit einer LRS treten neben
Schwierigkeiten beim Lesen und Schreiben hiufig auch Beeintrichtigungen
in anderen Lebensbereichen auf (de Beer et al., 2022; Rosenberger & Seidel,
2023). Daher ist es wichtig, das gesamte Spektrum der Auswirkungen von
LRS zu berticksichtigen. Dies macht auch deutlich, dass die Beschreibungen
der ICD und der ICF sich sinnvoll erginzen (Simeonsson et al., 2006; Ro-
senberger & Seidel, 2023).

Die dargestellten Forschungsergebnisse machen deutlich, dass die Akti-
vitat und Teilhabe erheblich von den Umweltfaktoren der von LRS betrof-
fenen Menschen beeinflusst wird (de Beer, 2022). Hierbei sind die Wech-
selwirkungen zwischen den Komponenten, insbesondere zwischen Umwelt-
faktoren und Lebensbereichen, im bio-psycho-sozialen Modell zu betrach-
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ten (WHO, 2001). Um die Aktivitit und Teilhabe von Menschen mit einer
LRS zu verbessern, sollten gezielt Forderfaktoren in der Umwelt aufgebaut
und Barrieren abgebaut werden (Rosenberger & Seidel, 2023). Die Familie
von Menschen mit einer LRS kann als bedeutender Forderfaktor wirken,
indem sie die Aktivitit und Teilhabe von Betroffenen unterstiitzt. Allerdings
kann die Familie potentiell auch als Barriere wirken, insbesondere, wenn
die Diagnose einer LRS nicht bekannt ist, wenn falsche Annahmen tber die
Motivation des Kindes bestehen oder die Eltern-Kind-Interaktion relevant
beeintrachtigt ist. Nach Diagnosestellung ist eine gezielte und individuali-
sierte Psychoedukation wichtig, um Unterstiitzungsmoglichkeiten fir die
betroffene Person sowie deren Bezugspersonen (Familie, Freunde sowie am
Arbeitsplatz) aufzuzeigen (DGK]JP, 2015).

Die Studienergebnisse zeigen ebenfalls, dass Einstellungen von Autori-
tatspersonen haufig als Barriere und damit negativ auf die Aktivitdit und
Teilhabe von Menschen mit einer LRS einwirken konnen. Hierzu sei ein
Beispiel aus einem Interview angefithrt: ,Mein Chef wusste das zwar, dass
ich eine Legasthenie habe, aber der hat sich dann dartiber offen lustig
gemacht (Rosenberger & Seidel, 2023, S. 64). Daher ist es wichtig, geziel-
te Aufklarung tber LRS fur relevante Personengruppen zu férdern und
wesentliche Inhalte zur LRS in entsprechende Curricula zu integrieren.
Dies konnte zum Abbau von gesellschaftlichen Vorurteilen gegentiber Men-
schen mit LRS fithren (Rosenberger & Seidel, 2023). Eine Vereinheitlichung
und Vereinfachung fiir das Beantragen von Nachteilsausgleichen und die
Verbesserung der Finanzierungssituation der aufferschulischen Lerntherapie
konnen relevante Forderfaktoren fiir Betroffene darstellen.

Da bei LRS weitere Stérungsbilder und Komorbidititen auftreten kon-
nen, ist eine umfassende Diagnostik, auch im Verlauf und wiederholt, er-
forderlich (DGKJP, 2015). Dabei kann mit Hilfe des bio-psycho—sozialen
Modells der aktuelle und individuelle Gesundheitszustand verstindlich und
umfassend beschrieben werden (Rosenberger & Seidel, 2023). Zu den vor-
liegenden Ergebnissen ist anzumerken, dass sie die Befunde von qualitativen
Untersuchungen darstellen und somit nicht als reprasentativ zu bewerten
sind. Folgeuntersuchungen und weitergehende Forschungsinitiativen soll-
ten deshalb angestrebt werden.

Auch fiir die Fachkrifte der Medizin, Psychologie und in der Jugendhil-
fe kann das ICF-Modell hilfreich sein, die (drobende) seelische Behinderung
zu beschreiben (Mohrle et al., 2019). Neben der (drohenden) psychischen
Storung (als ICD-Diagnose) konnen mit der ICF- Systematik insbesondere
Storungen der mentalen Korperfunktionen (z.B. Funktionen des Gedécht-
nisses oder kognitiv-sprachliche Funktionen) dargestellt werden (Bolte et
al., 2024). Mogliche Beeintrachtigungen der Teilhabe (Partizipation) sind in
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dieser Systematik in den Lebensbereichen darstellbar unter Einbeziehung
moglicher Wechselwirkungen mit den Umweltfaktoren (als mogliche For-
derfaktoren oder Barrieren) (Rosenberger & Seidel, 2023).

Insgesamt gilt fiir jeden Kontext fir das Thema LRS, dass der konse-
quente Aufbau von Forderfaktoren und ein gezielter Abbau von Barrieren
zu einer deutlichen Abmilderung von Teilhabebeeintrichtigungen fiithren
und Menschen mit einer LRS eine gleichberechtigtere Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben ermdglichen kann. Dass die LRS kein (reines) Schulthe-
ma ist, machen die Analysen aus der Arbeitswelt deutlich (de Beer et al.,
2022). Diese zeigen unmissverstindlich und eindricklich, wie gravierend
auch heute noch die Beeintrichtigungen und (mdgliche) Stigmatisierung
fir (erwachsene) Betroffene mit LRS im beruflichen Kontext sind bzw. sein
konnen. Hier sollten die Stirken von Arbeitskriften mit LRS mehr im
Fokus von Unternehmen und Vorgesetzen stehen, anstatt ihre Schwichen
zu pathologisieren (de Beer et al., 2022). Um diese Stirken zu erkennen
und zu entwickeln, sind jedoch betriebliche Vorkehrungen erforderlich, die
es diesen Arbeitnehmenden erméglichen, auf ihre Stirken zuzugreifen und
Schwierigkeiten bei der Suche nach einer integrativen und nachhaltigen
Beschiftigung zu lindern. Ein Konzept der (Neuro-)Diversitit kann solche
Betrachtungen und entsprechende Maffnahmen beférdern (de Beer et al.,
2022).

Exkurs: Wie Hochschulen, Unternehmen, Institutionen und Vorgesetzte Studierende und Arbeitnehmer:innen

mit LRS unterstiitzen kénnen
Fragen Sie die betreffenden Menschen mit LRS, wo sie konkret Unterstiitzung benétigen.

- Stellen Sie den Betroffenen, insbesondere bei Aufgaben welche mit Schreiben und Lesen verbunden
sind, mehr Zeit zur Verfligung.

—  Vermeiden Sie Situationen, in denen Sie Menschen mit LRS dazu auffordern, vor anderen Studierenden
oder Kolleg:innen schreiben zu missen (z. B an einer Flipchart).

- Sprechen Sie Menschen mit LRS verstandnisvoll auf Fehler in der Rechtschreibung an.

- Stellen Sie geeignete technische Hilfsmittel zur Verfligung.

- Wenn Menschen mit LRS oder Vorgesetze und Autoritatspersonen fachliche Unterstlitzung zum Thema
Legasthenie am Arbeitsplatz benétigen, wenden Sie sich an den Bundesverband flir Legasthenie und
Dyskalkulie. Dieser halt neben einem allgemeinen Beratungsangebot auch spezialisierte Informations-
angebote zum Thema Legasthenie am Arbeitsplatz vor (weitere Informationen unter https://www.bvl-leg
asthenie.de).

»Eine zentrale Anforderung an die Gesellschaft ist, dass die Menschen mit
LRS im Lebensalltag die notwendigen Unterstiitzungen bekommen und
keine Angste mehr haben brauchen offentlich zu sagen, dass sie eine Legas-
thenie haben“ (Schulte-Korne & Mierau 2024, S. 64).
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Digitale Inklusion: Barrierefreie IT und ihre
Bedeutung fiir Menschen mit Legasthenie und
Neurodiversitat

Dieser Beitrag behandelt digitale Barrierefreiheit im Kontext der Neuro-
diversitit. Die rechtlichen Rahmenbedingungen, einschlieSlich EU-Richtli-
nien und deren Uberwachungsmethoden, werden vorgestellt, gefolgt von
einer Erlduterung der Evolution der Web Content Accessibility Guidelines
(WCAG). Der Beitrag beschreibt, wie das Landeskompetenzzentrum Barrie-
refreie IT Hessen Unterstiitzung bietet und stellt Tools wie Kommunikati-
ons- und Lernhilfen sowie kreativititsfordernde Plattformen vor. Ein Fallbei-
spiel von Microsoft zeigt ein praktisches Engagement fiir Barrierefreiheit.
Zudem wird die Rolle von Kinstlicher Intelligenz fiir die Verbesserung
digitaler Barrierefreiheit diskutiert und das Barrierefreiheitsstirkungsgesetz
vorgestellt, das Unternehmen Vorteile durch Inklusion und positive Reputa-
tion verschaffen kann.

1 Digitale Barrierefreiheit: Eine Einfithrung

Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat die digitale Transformation die mensch-
liche Interaktion und Kommunikation tiefgreifend verindert; angefangen
bei sprachgesteuerten Eingabemethoden bis hin zu fortgeschrittenen De-
ep-Learning-Algorithmen. Diese technologischen Fortschritte haben neue
Dimensionen in der Kommunikation, Organisation und dem sozialen Mit-
einander eroffnet. Nichtsdestotrotz sind zahlreiche Menschen mit digitalen
Barrieren konfrontiert, die ein vollumfingliches Ausschopfen der digitalen
Moglichkeiten verhindern. Diese Barrieren, haufig resultierend aus komple-
xen Benutzeroberflichen und mangelnden Standardisierungen in der Praxis,
erschweren den uneingeschrinkten Zugang und fithren zu sozialer Exklusi-
on.
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Abb. 1 © Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT Hessen

Welche Bedeutung hat dabei die digitale Teilhabe? Digitale Teilhabe bedeu-
tet, dass allen Menschen der Zugang zu digitalen Entwicklungen ermdglicht
wird, um am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen (s. Abb. 1). Ohne die-
sen Zugang sind insbesondere Menschen mit Behinderungen und altere
Personen von gesellschaftlicher Partizipation ausgeschlossen, kdnnen Ange-
bote von Unternehmen sowie 6ffentlichen Stellen nicht nutzen und bleiben
ungehort. Somit geht die digitale Bedienbarkeit Hand in Hand mit der
sozialen Teilhabe. Die Griinde fiir die mangelnde digitale Teilhabe kénnen
von mangelnden technischen Kenntnissen tber fehlende Endgerite, unzu-
reichende Software-Optionen bis hin zu korperlichen oder psychischen Ein-
schrinkungen reichen. Diese Herausforderungen missen bewiltigt werden,
um sicherzustellen, dass die Vorteile der Digitalisierung fiir alle zugénglich
sind und niemand aufgrund digitaler Barrieren ausgeschlossen wird.

Digitale Barrieren sind nicht immer unmittelbar erkennbar, sie konnen
in verschiedensten Kontexten auftreten und beschrinken sich nicht auf
spezifische soziale Gruppen. Ihre Prasenz wird durch demografische Verin-
derungen, den zunehmenden Anteil von Menschen mit Migrationshinter-
grund ohne adiquate Sprachkenntnisse und temporar eingeschrinkte Perso-
nen aufgrund von Verletzungen oder Krankheiten verstirkt. Auch Personen
ohne ausgeprigte technische Affinitit begegnen diesen Hiirden.



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Digitale Inklusion: Barrierefreie IT und ihre Bedeutung fiir Betroffene 135

Bevor die spezifischen Hindernisse einzelner Personengruppen aufge-
fithrt werden, sollte herausgestellt werden, dass digitale Hindernisse fir alle
existieren bzw. auftreten kénnen, sei es am Arbeitsplatz oder im Privatleben.
Ein nicht untertiteltes Video kann zur Hirde werden, wenn versucht wird,
es in einer lauten Umgebung anzusehen. Der Kontrast auf einem Smartpho-
ne-Bildschirm kann so gering sein, dass Schwierigkeiten entstehen, Inhalte
zu erkennen. Eine untbersichtliche Struktur in einem Dokument kann Per-
sonen vortibergehend tberfordern und den Inhalt unverstindlich machen.
Auch ein gebrochener Arm kann zur Hirde werden, wenn man Tastenkom-
binationen fur die Textbearbeitung benétigt oder die Maus bedienen muss.

Um eine digitale Barrierefreiheit sicherzustellen, ist es von entscheiden-
der Bedeutung, die Bediirfnisse und Herausforderungen bestimmter Per-
sonengruppen zu verstehen und entsprechende Malinahmen zu ergreifen
(Schafers & Welti, 2021):

— Menschen mit Sehbehinderungen: Diese Gruppe ist oft auf Vergrof3e-
rungssoftware angewiesen, wahrend blinde Menschen Braillezeilen oder
Sprachausgaben nutzen. Die Bereitstellung von alternativen Texten ist
entscheidend, um informative Grafiken und Bilder fir Menschen mit
Sehbehinderungen zugéinglich zu machen.

- Gehorlose Menschen: Sie benotigen visuelle Inhalte oder Gebirden-
sprachdolmetscher, wihrend Horbeeintrachtigte von Untertiteln oder
visuellen Erginzungen profitieren. Die Integration von Gebirdenspra-
che und Untertiteln in digitale Medieninhalte ist entscheidend.

- Personen mit kognitiven oder neurologischen Einschrainkungen: Men-
schen mit spezifischen Lernschwierigkeiten (wie beispielsweise Legas-
thenie), Aufmerksamkeitsstorungen oder anderen kognitiven Einschrin-
kungen haben Schwierigkeiten, komplexe digitale Inhalte zu verarbei-
ten. Leichte Sprache und einfache Strukturen sind notwendig, um die
digitale Zuganglichkeit zu verbessern.

- Menschen mit motorischen Einschrinkungen: Sie bendtigen alternative
Navigationsmethoden wie Tastatur oder Sprachsteuerung.

Der Begrift Digitale Barrierefreiheit bedeutet, dass die uneingeschrinkte
Verfiigbarkeit und Zuganglichkeit zur Informationstechnik (Webauftritte,
Dokumente und mobile Anwendungen) fiir alle Menschen, unabhingig
ihrer etwaigen Einschrinkungen oder technischen Moglichkeiten, gewahr-
leistet wird. Um digitale Hindernisse zu tiberwinden und eine inklusive
Gesellschaft zu fordern, sind folgende Maflnahmen entscheidend:
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- Ubersichtliche Webseitenstrukturen: Eine klare Struktur und die korrek-
te Auszeichnung von Uberschriften sind fiir alle Benutzergruppen von
grofSer Bedeutung.

- Optimierung von Kontrasten: Ausreichende Kontraste verbessern die
Lesbarkeit digitaler Inhalte und heben wichtige Informationen hervor
(es ist darauf hinzuweisen, dass es aufgrund der stindigen Entwicklun-
gen zu diesem Thema fortwihrend zu Neuerungen kommt. Aktuelle In-
formationen und Downloadmaterialien finden sich stets unter: https://
Ibit.hessen.de/, siche Checkliste Farben und Kontraste, o. D.).

- Tastaturbedienung: Die Gewihrleistung der Tastaturbedienung ermog-
licht Menschen mit verschiedenen Einschrinkungen, digitale Inhalte zu
nutzen.

—  Gebirdensprachvideos und Untertitel: Fir Gehorlose sind Gebarden-
sprachvideos und Untertitel in digitalen Medieninhalten entscheidend
(Uberwachungsstelle des Bundes fiir Barrierefreiheit von Informations-
technik, 2024).

- Leichte Sprache und klare Strukturen: Die Verwendung von Leichter
Sprache und einfachen Strukturen erleichtert Personen mit kognitiven
und neurologischen Einschrankungen den Zugang zu digitalen Inhal-
ten ((siche auch DIN SPEC 33429) und Deutsche Gebiardensprache in
Digitalen Angeboten, 0. D.).

1.1 Auswirkungen des demografischen Wandels auf die digitale Barrierefreibeit -
Demografische Dynamiken in Deutschland

Der demografische Wandel in Deutschland manifestiert sich in einer signi-
fikanten Alterung der Bevolkerung sowie einer zunehmenden Diversitat.
Diese Entwicklung, charakterisiert durch einen stetigen Anstieg der Alters-
gruppe 65 bis 84 Jahre von aktuell 15,6 Millionen auf geschitzte 16,7 Mil-
lionen bis zum Jahr 2025 und voraussichtlich 20 Millionen bis 2037 (Demo-
grafischer Wandel, o. D.), reprisentiert eine der markantesten gesellschaftli-
chen Transformationen. Zusitzlich lebten im Jahr 2021 in Deutschland 7,8
Millionen Menschen mit einer staatlich anerkannten Schwerbehinderung.
Diese Gruppe unterteilt sich in 4.519.105 Menschen mit korperlichen Ein-
schrinkungen und 1.790.490 Menschen mit zerebralen, geistigen und/oder
seelischen Beeintrachtigungen (Schwerbehinderte Menschen am Jahresen-
de, 0. D.). Erweitert um Personen mit anderen Beeintrachtigungen umfasst
die betroffene Gruppe in Deutschland insgesamt 13,04 Millionen Menschen
(Statista, 2024).



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Digitale Inklusion: Barrierefreie IT und ihre Bedeutung fiir Betroffene 137
1.2 Digitale Partizipation und Barrierefreiheit

Die Studie "So barrierefrei sind Online-Shops in Deutschland" offenbart,
dass 61 Prozent der Menschen mit Beeintrichtigungen sehr hiufig oder
haufig online einkaufen, verglichen mit 51 Prozent der nicht beeintrach-
tigten Bevolkerung. Diese Erkenntnis unterstreicht die tiberproportionale
Nutzung des Online-Handels durch Menschen mit Beeintrachtigungen.
Dem gegentber steht jedoch die erniichternde Feststellung, dass laut Un-
tersuchungen von Google und der Aktion Mensch aus dem Jahre 2023 75
Prozent der groffen deutschen Online-Shops nicht barrierefrei gestaltet sind
(Barrierefreiheit fir Websites und Online-Shops: Wird fir Privatwirtschaft
ab 2025 zur Pflicht, o. D.; Aktion Mensch et al., 0. D.).

2 Rechtliche Rahmenbedingungen der digitalen Barrierefreiheit
2.1 Ubersicht der rechtlichen Grundlagen

Nach der Betrachtung digitaler Barrieren und deren Uberwindungsmoglich-
keiten widmen wir uns nun den rechtlichen Dimensionen der digitalen
Barrierefreiheit. Im Zentrum steht dabei die EU-Richtlinie 2016/2102, ver-
abschiedet von der Europiischen Union im Jahr 2016. Sie ist die rechtliche
Vorschrift fir die Implementierung digital barrierefreier Dienste und Inhal-
te durch offentliche Einrichtungen in den Mitgliedsstaaten, einschlieflich
Deutschlands. Diese Richtlinie adressiert nicht nur Webseiten, sondern er-
streckt sich auch auf mobile Applikationen, Software und digitale Verwal-
tungsprozesse, um eine umfassende Zuginglichkeit und Bedienbarkeit zu
gewahrleisten. In Deutschland wird diese Verpflichtung durch eine Reihe
spezifischer Gesetze und Richtlinien ibernommen, die nachfolgend darge-
stellt werden:
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Abb. 2: Grafische Ubersicht zur gesetzlichen Regelung von IT-Barrierefreiherit.
Quelle: BMI, ITZBund, LBIT Hessen, 2022.

Behindertengleichstellungsgesetz (BGG): Das BGG zielt darauf ab, Diskriminie-
rungen von Menschen mit Behinderungen zu eliminieren und ihre gleich-
berechtigte Teilhabe in der Gesellschaft zu férdern. Der Abschnitt 2a, insbe-
sondere die Paragraphen 12a und 12d, legen die barrierefreie Gestaltung von
Informationstechnik o6ffentlicher Stellen auf Bundesebene explizit fest.

Barrierefrete Informationstechnik-Verordnung (BITV 2.0): Die BITV 2.0 kon-
kretisiert die Anwendung des BGG im Bereich der Informations- und Kom-
munikationstechnik und definiert umsetzbare Standards fir die digitale
Barrierefreiheit auf Bundesebene.

Harmonisierte Europdische Norm (EN 301 549): Die EN 301 549 legt um-
fassende Anforderungen an die digitale Barrierefreiheit von IT-Produkten
offentlicher Stellen fest. Ihre Einhaltung wird als Erfillung der Anforderun-
gen aus der BITV angenommen.

Web Content Accessibility Guidelines (WCAG 2.1): Als international aner-
kannter Standard des World Wide Web Consortiums (W3C) definieren die
WCAG Kiriterien fiir die barrierefreie Gestaltung von Webinhalten. Die EN
301 549 bezieht sich auf die WCAG, speziell auf die Konformitatsstufen A
und AA, fir die Gestaltung zuganglicher Webseiten und Applikationen.

PDF/UA (DIN ISO 14289-1:2016-12): Der PDF/UA-Standard spezifiziert
die Anforderungen an barrierefreie PDF-Dokumente.
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2.2 EU-Durchfiihrungsbeschliisse zur Barrierefrethert

Die Europidische Union hat mit dem Durchfithrungsbeschluss (EU)
2018/1524, der am 11. Oktober 2018 von der Kommission verabschiedet
wurde, wichtige Schritte unternommen, um die Umsetzung der Richtlinie
(EU) 2016/2102 uber den barrierefreien Zugang zu Websites und mobilen
Anwendungen offentlicher Stellen zu gewéhrleisten. Dieser Beschluss zielt
darauf ab, eine klare Uberwachungsmethodik und die Modalititen fir die
Berichterstattung der Mitgliedstaaten festzulegen.

2.2.1 Uberwachungsmethodik

Der Durchfithrungsbeschluss legt die Methodik zur Uberwachung der Bar-
rierefreiheit von Websites und mobilen Anwendungen 6ffentlicher Stellen
fest. Dies ermoglicht es, den Fortschritt bei der Umsetzung der Barrierefrei-
heitsstandards zu verfolgen und sicherzustellen, dass die Anforderungen der
Richtlinie erfiillt werden.

2.2.2 Modalititen fiir die Berichterstattung

Ebenso werden die Modalititen fir die Berichterstattung der Mitgliedstaa-
ten festgelegt. Diese Berichte sind entscheidend, um die Einhaltung der
Richtlinie zu Gberpriifen und sicherzustellen, dass 6ffentliche Stellen die
erforderlichen Manahmen zur Gewahrleistung der Barrierefreiheit umset-
zen.

Hilfestellungen dazu erhalten die Bearbeitenden u. a. beim Landeskom-
petenzzentrum fiir barrierefreie IT Hessen durch Checklisten und Erklarvi-
deos (Erklarung Zur Barrierefreiheit, o. D.).

2.3 Durchsetzung und Uberwachung

Die Richtlinie (EU) 2016/2102 legt fest, dass alle 6ffentlichen Institutionen
in Deutschland dazu verpflichtet sind, ihre Online-Prisenzen und mobilen
Apps barrierefrei zu gestalten. Die Einhaltung dieser Anforderungen wird
durch regelmafiige Stichprobenkontrollen durch Bundes- und Landesiiber-
wachungsstellen tiberwacht.

Um sicherzustellen, dass die Webseiten und mobilen Anwendungen der
offentlichen Stellen barrierefrei sind, missen sie einen sogenannten Feed-
back-Mechanismus anbieten. Dieser ermoglicht es Nutzenden, festgestellte
digitale Barrieren zu melden. Falls die 6ffentlichen Stellen nicht auf solche
Rickmeldungen reagieren und die digitalen Barrieren bestehen bleiben,
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haben die Nutzenden die Moglichkeit, sich an die Durchsetzungsstellen auf
Bundes- und Landesebene zu wenden.

Der Bund und die meisten Bundeslinder haben Mechanismen zur
Durchsetzung der digitalen Barrierefreiheitsrichtlinien fiir betroffene Perso-
nen eingerichtet. Diese Stellen werden auch als Schlichtungsstellen oder
Ombudsstellen bezeichnet, dies variiert nach Bundesland, und sind in den
Paragraphen 12 b Absatz 2 Nummer 3 und 16 des Behindertengleichstel-
lungsgesetzes (BGG) verankert. Die Durchsetzungsstellen auf Bundes- und
Landesebene nehmen Hinweise tiber digitale Barrieren entgegen und kon-
nen bei Bedarf auflergerichtliche Schlichtungsverfahren zwischen den betei-
ligten Parteien einleiten. Zudem haben auch Verbinde und Organisationen
von Menschen mit Behinderungen gemifl Paragraph 16 Absatz 3 des BGG
die Moglichkeit, bei der Schlichtungsstelle einen Antrag auf Einleitung
eines Schlichtungsverfahrens, auch bekannt als Durchsetzungsverfahren, zu
stellen (Durchsetzungsstelle, o. D.). Die Umsetzung der EU-Webseitenricht-
linie auf Landesebene wird in folgender Grafik dargestellt:

EU-Ebene 11.10.2018 11.08.2021 11.10.2018
EU EU EU
2018/1523 20211339 2018/1524

032021

EN 301 549 va.21
ter anderem:
05.06.2018

WCAG 2.1

Durchfithrungsrechtsakte

\J

HessBGG

Landesebene

BITV HE

Abb. 3: Umsetzung der EU-Webseitenrichtlinie auf Landesebene: Hessen. Quelle:
LBIT

3 Vertiefung in Standards zur digitalen Barrierefreiheit

Nach der Einleitung der rechtlichen Rahmenbedingungen zur digitalen
Barrierefreiheit in Deutschland fokussiert dieser Abschnitt die spezifischen
Standards, die fiir die Umsetzung digitaler Zuganglichkeit essentiell sind.



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Digitale Inklusion: Barrierefreie IT und ihre Bedeutung fiir Betroffene 141

3.1 Die Evolution der Web Content Accessibility Guidelines (WCAG) und ihre
Bedeutung

Die Web Content Accessibility Guidelines 2.1 (WCAG) des World Wide
Web Consortium (W3C) sind in die EN 301 549 integriert und dienen
dazu, Webdesign fiir Menschen mit Behinderungen zuganglich zu machen.
Die WCAG 2.1 enthalt 30 Erfolgskriterien der Konformitatsstufe A, 20 der
Konformitatsstufe AA und 28 der Konformitatsstufe AAA (Peter & Lihr,
2021). Die Kombination von EN 301 549 und WCAG 2.1 setzt einen ho-
hen Standard fiir digitale Barrierefreiheit in Europa, fordert den uneinge-
schrinkten Zugang fir Menschen mit Behinderungen zu digitalen Diensten
offentlicher Stellen und trigt zur Schaffung einer inklusiveren Gesellschaft
bei (Zimmermann, 2023).

Gemifl EN 301 549 missen die Erfolgskriterien der WCAG in den
Konformititsstufen A und AA zwingend eingehalten werden, wihrend die
Kriterien der Konformitatsstufe AAA als erweiterte, nicht zwingende Krite-
rien gelten. Folgende grafische Darstellung zeigt die vier Prinzipien der digi-
talen Barrierefreiheit mit den zugehorigen Anforderungen und die jeweilige
Anzahl der Kriterien:

Wahrnehmbarkeit Bedienbarkeit

Text Alternativen Tastaturbedienbarkeit
Zeitgesteuerte-Medien Ausreichende Zeit
Anpassbarkeit Anfalle vermeiden
Unterscheidbarkeit Orientierung unterstiitzen
Eingabemodalitat

Verstandlichkeit Robustheit

Lesbarkeit Kompatibilitat
Vorhersehbarkeit
Hilfe Fehler zu vermeiden

Abb. 4: Erfolgskriterien der WCAG. Quelle: LBIT
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Am 5. Oktober 2023 veroffentlichte das W3C die WCAG 2.2. Die
WCAG 2.2 bringt sechs neue Erfolgskriterien der Konformititsstufe A oder
AA mit sich. Diese Neuerungen zielen darauf ab, die Zuginglichkeit fiir
Menschen mit kognitiven Einschrinkungen oder Lernschwierigkeiten sowie
fur Menschen mit eingeschrinktem Sehvermoégen und Nutzenden von mo-
bilen Geraten weiter zu verbessern. Die Aktualisierungen betreffen samtli-
che Arten von IT-Anwendungen (ITZBund, 2024).

3.2 Der Standardanforderungskatalog als Implementierungswerkzeug

Um die Komplexitit der Anforderungen aus BITV 2.0 und EN 301 549
handhabbar zu machen, hat das Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT
(LBIT) in Zusammenarbeit mit dem BMI und dem ITZBund den Standar-
danforderungskatalog als zentrales Instrument entwickelt. Dieser Katalog
ermoglicht es, relevante Normen effizient zu identifizieren und in praktika-
ble Schritte fir IT-Projekte umzusetzen. Die Moglichkeit, Anforderungen zu
filtern und in gingigen Formaten zu exportieren, erleichtert die Integration
in den Entwicklungsprozess und gewihrleistet eine systematische Bertick-
sichtigung der digitalen Barrierefreiheit in allen Phasen (BMI, 2024).

4 Was ist Neurodiversitat?

Neurodiversitat ist ein Konzept, das eine spezifische Betrachtung der Viel-
falt neurologischer Funktionsweisen innerhalb der menschlichen Bevolke-
rung darstellt. Es erkennt an, dass Unterschiede in Denkweisen, Gefithlen
und Verhaltensweisen nattrliche Variationen des menschlichen Gehirns
darstellen konnen. Diese Unterschiede konnen sich in verschiedenen neu-
rologischen Bedingungen duflern, wie z. B. Autismus, ADHS, Dyskalkulie,
Legasthenie, Dyspraxie, Synasthesie und Hochbegabung. Das Konzept der
Neurodiversitat vertritt die Ansicht, dass diese Unterschiede Teil der norma-
len Bandbreite menschlicher Gehirnfunktionen sind. Es unterstreicht die
Vielfalt jedes individuellen Erlebens und hebt potenzielle Stirken hervor,
die mit jeder Form von Neurodiversitit verbunden sein kénnen (Stiftung
MyHandicap, 0.D.). Es ist wichtig zu beachten, dass dies eine von verschie-
denen Betrachtungsweisen der neurologischen Vielfalt ist. Nachfolgend wer-
den die einzelnen Varianten der Neurodiversitit und ihre Haufigkeit in der
Bevolkerung erldutert (s. Abb 5).
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Prozentsatz der Bevoélkerung mit Neurodiversitat Anteil der Neurodiversitaten in der Bevolkerung

== Mindestens
Bis zu

Hochbegabung

Synésthesie

Legasthenie

Dyskalkulie

Autismus N 4l

Prozentsatz der Bevolkerung

Neurodiversitaten
insgesamt
Sonstige

[

Abb. 5: Verhdltnis der einzelnen Typen der Neurodiversitdt, Quelle: LBIT, Erhe-
bungen (Rommel, 2024)

Autismus zeichnet sich durch eine andere Art der Informationsverarbeitung
aus, die tiefe Fokussierung auf Interessengebiete und herausfordernde sozia-
le Interaktionen umfassen kann (ADDA - Attention Deficit Disorder Asso-
ciation, 2023). Autistische Individuen verfiigen oft iiber aufergewohnliche
Fihigkeiten in der Mustererkennung, Detailgenauigkeit und ein intensives
Engagement fiir ihre Interessen. Trotz der Herausforderungen, die sich in
konventionellen Lern- und Arbeitsumgebungen ergeben kénnen, sind ihre
einzigartigen Perspektiven und Fahigkeiten zunehmend anerkannt und ge-
schatzt (Hillebrand, 2020).

ADHS wird durch Merkmale wie Hyperaktivitit, Impulsivitit und Auf-
merksamkeitsprobleme beschrieben. Individuen mit ADHS zeigen oft eine
auflergewohnliche Kreativitat, die Fihigkeit, schnell zu denken und eine
hohe Energie, die sie in die Lage versetzt, intensive Arbeitsphasen zu durch-
laufen. Diese Eigenschaften konnen in Umgebungen, die Flexibilitit und
Innovationskraft erfordern, besonders vorteilhaft sein.

Dyskalkulie beschreibt eine spezifische Lernschwierigkeit bzw. Lernsto-
rung, die sich auf das Verstindnis und die Anwendung von Zahlen und
mathematischen Konzepten bezieht.

Legasthenie, eine andere Form spezifischer Lernschwierigkeiten bzw.
Lernstorungen, betrifft das Lesen und die Schriftsprache. Individuen mit
Dyskalkulie und Legasthenie konnen in anderen kreativen und analytischen
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Bereichen tberdurchschnittliche Leistungen erbringen, was die Bedeutung
eines differenzierten Blicks auf Lern- und Arbeitsstrategien unterstreicht.

Dyspraxie beeintrachtigt die motorische Koordination und Planung.
Trotz physischer Herausforderungen konnen Menschen mit Dyspraxie in
Bereichen, die Kreativitat, strategisches Denken und verbale Kommunikati-
onsfahigkeiten erfordern, aufferordentlich begabt sein (NPZ, 2024).

Syndsthesie verbindet zwei oder mehr Sinneswahrnehmungen, sodass
zum Beispiel Tone als Farben gesehen oder Geschmaicke als Texturen emp-
funden werden konnen. Diese einzigartige Wahrnehmung kann zu kreati-
ven Durchbriichen und einem tiefen Verstindnis fir Kunst, Musik und
Sprache fiithren (Scheibe, 2023).

Hochbegabung, definiert durch iberdurchschnittliche intellektuelle Fa-
higkeiten, manifestiert sich in einer schnellen Auffassungsgabe, kreativem
Problemlésen und einem tiefen Verstindnis komplexer Konzepte. Hochbe-
gabte Individuen stehen oft vor der Herausforderung, Umgebungen zu
finden, die ihre Talente férdern und gleichzeitig ihre sozial-emotionalen
Bediirfnisse erfillen (Tibinger Institut fir Hochbegabung, 2023).

Diese Vielfalt in Denk- und Verarbeitungsweisen bietet immense Vortei-
le fir die Gesellschaft, indem sie kreative Losungen, innovative Ansitze
und ein breites Spektrum an Fahigkeiten und Talenten in den Vordergrund
rickt. Die Anerkennung und Wertschitzung von Neurodiversitit ermutigt
zu einem inklusiveren Ansatz in Bildung, Arbeit und Gesellschaft, der die
individuellen Stirken betont und unterstitzt, anstatt sich auf wahrgenom-
mene Einschrankungen zu konzentrieren.

5 Moglichkeiten der Hilfe durch das Landeskompetenzzentrum
Barrierefreie IT in Hessen

Seit dem 1. Februar 2021 ist das Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT
(LBIT) in Deutschland einzigartig, da es sich ausschlieflich um die digitale
Barrierefreiheit kiimmert. Seine Hauptaufgabe besteht darin, die offentli-
chen Stellen in Hessen bei der Entwicklung barrierefreier digitaler Inhalte
wie Websites, Dokumente und mobile Anwendungen zu unterstiitzen. Un-
ter der Leitung von Prof. Dr. Erdmuthe Meyer zu Bexten, der Landesbeauf-
tragten fir barrierefreie IT und digitale Teilhabe, ist das LBIT die zentrale
Organisation, die die Durchsetzung und Uberwachung der Barrierefreiheit
im digitalen Raum koordiniert. Es befindet sich im Regierungsprasidium
GiefSen.
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Das LBIT bietet eine breite Palette von Unterstiitzungsmaffnahmen an,
um die Umsetzung barrierefreier IT zu erleichtern:

- Beratung und Schulungen zur Sensibilisierung und Schulung von Mit-
arbeitenden offentlicher Stellen in Hessen fiir die Erstellung digitaler
Inhalte unter Beriicksichtigung verschiedener Bedirfnisse.

- Expertise in der Entwicklung barrierefreier Websites gemaf§ der EN 301
549.

- Unterstitzung bei der Erstellung barrierefreier digitaler Dokumente in
verschiedenen Formaten.

- Know-how und Unterstttzung fiir die Entwicklung barrierefreier mobi-
ler Anwendungen, um eine breite Nutzerbasis zu erreichen.

— Durchfihrung gesetzlich vorgeschriebener Tests und Qualitatssiche-
rungsmaffnahmen, um sicherzustellen, dass digitale Angebote den
héchsten Standards entsprechen und eine optimale Benutzererfahrung
bieten.

Die Durchsetzungsstelle des LBIT arbeitet eng mit 6ffentlichen Stellen und
Unternehmen in Hessen zusammen, um die Barrierefreiheitsvorgaben um-
zusetzen, wahrend die Uberwachungsstelle systematische Prifungen durch-
fithrt und zur kontinuierlichen Verbesserung beitragt.

Das LBIT hat auch die Zustindigkeit im Rahmen des Barrierefreiheits-
stirkungsgesetzes (BFSG) iibernommen, was die Marktaufsicht und Umset-
zungsunterstitzung fir die Privatwirtschaft einschlieft. Dies unterstreicht
die wachsende Bedeutung der Umsetzung und Uberwachung digitaler Bar-
rierefreiheitsstandards in einer zunehmend digitalisierten Welt.

Zusitzlich fungiert das LBIT als zentrale Anlaufstelle fiir Beratung
und Weiterbildung im Bereich der barrierefreien IT. Es fihrt Projekte auf
Landes- und Bundesebene durch, wie zum Beispiel die Einfithrung von
ausgewihlten Ansprechpersonen fiir barrierefreie IT in hessischen Landes-
ministerien und anderen 6ffentlichen Institutionen. Diese RBITs dienen als
Single Point of Contact fiir Anfragen zur barrierefreien IT und verbreiten
Informationen iber Gesetzesinderungen und technische Aspekte in ihren
Ressorts.

Ein weiterer wichtiger Beitrag des LBIT ist die Entwicklung des Ba-
SiS-Standards (Barrierefreie IT, IT-Sicherheit, Datenschutz), der sicherstellen
soll, dass gesetzliche und regulatorische Anforderungen in Bezug auf Barrie-
refreiheit, Informationssicherheit und Datenschutz bei IT-Projekten bertick-
sichtigt werden (LBIT, o. D.).

Durch seine vielfiltigen Aktivititen und seine aktive Beteiligung an
verschiedenen Gremien auf Bundes- und Landesebene triagt das LBIT zu
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einem kontinuierlichen Wissens- und Informationsaustausch bei und erwei-
tert seine Expertise standig, um auf dem neuesten Stand zu bleiben.
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Barrierefreie IT

Hessen Das Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT (LBIT) und die Durchsetzungs- und Uberwachungsstelle
sind die hessischen Behdrden fur den Ausbau und die Uberwachung der Barrierefreiheit im digitalen
Raum.
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Abb. 6: Website des Landeskompetenzzentrums Barrierefreie IT (LBIT) / Quelle:
LBIT

Das Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT (LBIT) bietet auf seiner Web-
seite (s. Abb. 6) eine umfangreiche Sammlung von Handreichungen, Infor-
mationssammlungen und Lernvideos, die sich mit digitaler Barrierefreiheit
beschiftigen (LBIT, o. D.). Folgende Checkliste beschiftigt sich mit mogli-
chen Losungen zu einzelnen digitalen Barrieren:
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Checkliste Neurodiversitat
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Checkliste neurodiverser Merkmale mit entsprechenden Losungsstrategien
und unterstiitzenden
Hilfsmitteln.

Neurodivergenz

Merkmale

Losungsansétze und Tools
zur digitalen Barrierefreiheit

Autismus

- Probleme bei wechselseiti-
ger sozialer Interaktion

- Probleme der Wahrneh-
mungsverarbeitung

Sprachausgabe/Vorlesefunktion, Speech-to-
Text Funktion (Spracherkennung und -ein-
gabe),

verlangsamt abspielbare Video- und Audio-
dateien,

Einsatz leicht verstandlicher Grafiken, Bilder
und ahnlicher Formate mit Alternativtexten,
Verwendung von Chatbots

Aufmerksam-
keitsdefizit-/
Hyperaktivitats-
storung (ADHS)

- Konzentrationsschwache

- Kurze Aufmerksamkeits-
spanne

- Uberaktivitat/impulsivitat

um PINs zu umgehen, eignen sich biometri-
sche Authentifizierungsmechanismen (Ge-
sichts-, Stimm- und Fingerabdruckerken-
nung auf mobilen Geréaten und Laptops),
Autokorrektur,

Rechtschreibpriifung und -vorschlage,
verlangsamt abspielbare Video- und Audio-
dateien,

Einsatz leicht verstandlicher Grafiken, Bilder
und ahnlicher Formate mit Alternativtexten,
Verwendung von Chatbots

Dyskalkulie

Ausgepragte Schwierigkeiten beim
Erlernen des Rechnens

um PINs zu umgehen, eignen sich biometri-
sche Authentifizierungsmechanismen (Ge-
sichts-, Stimm- und Fingerabdruckerken-
nung auf mobilen Geréaten und Laptops)
Verwendung von Chatbots

Legasthenie /
Dyslexie

Lese-Rechtschreibstorung

Sprachausgabe / Vorlesefunktion,
Speech-to-Text Funktion (Spracherkennung
und -eingabe),

Autokorrektur,

Rechtschreibpriifung und -vorschlage,
Vorlesefunktion bei Korrekturvorschlagen,
Ein- und Ausblendfunktionen verschiedener
Worter und Textteile,
Unterstlitzungsfunktionen bei der Fehlersu-
che,

Wortvorhersage,

Mdglichkeit zum Anlegen eigener Wortabla-
gen,
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Neurodivergenz

Merkmale

Losungsansétze und Tools
zur digitalen Barrierefreiheit

I

Einsatz leicht verstandlicher Grafiken, Bilder
und ahnlicher Formate mit Alternativtexten,
Verwendung von Chatbots,

Elektronische Texte auf unterschiedliche
Weise darstellen: Hintergrundfarbe und
Schriftfarbe wahlen, Anzahl angezeigte Zei-
len, Anzahl Wérter pro Zeile, Buchstaben-
groRe (12-14 Punkt), Abstande zwischen
Buchstaben oder Zeilen einstellen, Font
nach individueller Vorliebe wéhlen,

Textteile ausblenden lassen,

Horblcher abspielen,

elektronische Worterbuchfunktion,
Unterstltzung beim Auffinden maglicher
Fehler (z. B. bei sehr ahnlichen, aber un-
terschiedlich geschriebenen Wértern, beim
Setzen von Satzzeichen)

Dyspraxie Stérung der sequentiellen Anord- | Speech-to-Text-Lésungen (Spracherken- O
nung von Einzelbewegungen (z. B. | nung und -eingabe),
beim Malen, Schreiben) Digitale Zeichenapps, Programmierlernplatt-
formen,
Einsatz leicht verstandlicher Grafiken, Bilder
und &hnlicher Formate mit Alternativtexten,
Verwendung von Chatbots
Synasthesie Verbindung von zwei oder mehr Digitale Zeichenapps und Programmierlern- | O
Sinneswahrnehmungen, sodass plattformen,
zum Beispiel Tone als Farben ge- | anpassbare Anwendungen, um den un-
sehen oder Geschmacke als Tex- | terschiedlichen Sinneswahrnehmungen ge-
turen empfunden werden recht zu werden
Hochbegabung Uberdurchschnittliche intellektuelle | Anpassbare E-Learning-Plattformen, O

Fahigkeiten

Einsatz von Kreativ-Software
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Checkliste Neurodiversitit und mogliche Unterstiitzungen (Quelle:
LBIT)

Aus den o. g. Losungsmoglichkeiten ergeben sich fir den Nutzenden
erhebliche Vorteile, was anhand des Beispiels der Legasthenie bzw. Dyslexie
darstellen lasst:

— Sie erleichtern das Erzielen besserer Ergebnisse, indem sie den Prozess
beschleunigen, die Anstrengung reduzieren und Ablenkungen minimie-
ren. Dadurch stehen mehr Ressourcen fiir die eigentliche Inhaltsarbeit
und das Schreiben zur Verfiigung.

- Hilfsmittel befahigen dazu, eigenstindig mit den Anforderungen umzu-
gehen.

- Es gibt stets verbesserte Produkte, die mit den vorhandenen Geriten
und Programmen genutzt werden kénnen, auch kostenfrei.

— Hilfsmittel kdnnen als Ausgleich fir Nachteile eingesetzt werden (Ver-
band Dyslexie Schweiz, 0.D.).

Zudem hat das LBIT die OZG-Hotline (OZG - Onlinezugangsgesetz) ins
Leben gerufen. Diese Telefon-Hotline unterstiitzt Personen bei technischen
Fragen zur digitalen Antragstellung (LBIT, 0.D.).

6 Unterstiitzungen im Bereich der Neurodiversitit im digitalen Bereich

Die Integration von Online-Tools und digitalen Ressourcen spielt eine ent-
scheidende Rolle bei der Unterstiitzung und Ermachtigung von Menschen
mit neurodiversen Auspriagungen. Die Fortschritte in der Informationstech-
nik bieten beispiellose Mdglichkeiten, die Herausforderungen, mit denen
neurodiverse Individuen konfrontiert sind, zu Giberwinden und ihre einzig-
artigen Fihigkeiten und Talente zu fordern. Im Folgenden werden einige
Schlisselkategorien solcher Hilfsmittel und deren Anwendungsbeispiele de-
tailliert beschrieben:

6.1 Kommunikations- und Organisationshilfen

Einige Apps bieten visuelle Unterstitzung und strukturierte Planung, die
besonders fir Menschen mit Autismus oder ADHS hilfreich sein kénnen.
Diese Werkzeuge fordern die Selbststindigkeit durch die Verbesserung der
Fahigkeit zur Planung und Zeitmanagement und bieten gleichzeitig eine
klare und verstindliche Kommunikationsform. Die Visualisierung von Ta-
gesabldufen und die Organisation von Aufgaben in tberschaubare Schritte
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konnen insbesondere Personen mit Schwierigkeiten in der Planung und
Strukturierung ihres Alltags unterstitzen (ADHS Kompakt, 2023). Weitere
Apps bieten bereits Symptomtagebiicher und wirken als digitale Therapie-
begleitung.

6.2 Lese- und Schreibhilfen

Text-to-Speech-Tools und Speech-to-Text-Losungen sind von unschitzbarem Wert
fir Menschen mit Dyslexie oder anderen Lese- und Schreibschwierigkeiten
sowie fir Menschen mit ADHS. Diese Technologien erméglichen es den
Nutzenden, schriftliche Inhalte in gesprochene Sprache umzuwandeln und
umgekehrt, wodurch das Leseverstindnis gesteigert wird und der Zugang
zu Informationen und die Kommunikation erleichtert werden. Indem sie
die Barriere des traditionellen Lesens und Schreibens erginzen, er6ffnen
diese Werkzeuge neue Wege zur Wissensaneignung und zum Ausdruck von
Gedanken und Ideen (Speaktor, 2023).

6.3 Kreativ- und Lernplattformen

Digitale Zeichenapps und Programmierlernplatiformen bieten einzigartige Mog-
lichkeiten fiir neurodiverse Personen, ihre kreativen und analytischen Fahig-
keiten zu entwickeln. Solche Plattformen erlauben es den Nutzenden, ihre
Ideen visuell zu explorieren und durch spielerisches Lernen komplexe Pro-
blemlésungstahigkeiten zu erwerben. Diese Tools sind besonders wertvoll,
da sie individuelle Lernwege und Ausdrucksformen unterstiitzen, die aufSer-
halb traditioneller Bildungsmethoden liegen.

6.4 Online-Communities und Unterstiitzungsnetzwerke

Die Rolle von Online-Communities und Foren kann nicht hoch genug einge-
schitzt werden. Sie bieten einen Raum fiir Austausch, Unterstiitzung und
Verstindnis, der oft im realen Leben schwer zu finden ist. Menschen mit
neurodiversen Zustinden und ihre Familien finden hier wertvolle Ressour-
cen, Erfahrungsaustausch und gegenseitige Ermutigung.

6.5 Anpassbare E-Learning-Plattformen
E-Learning-Plattformen mit ihren Anpassungsoptionen ermoéglichen einen

flexiblen Zugang zu Bildung, der auf die individuellen Bedurfnisse und
Lernstile der Nutzenden zugeschnitten ist. Durch die Bereitstellung ver-
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schiedener Lernmaterialien und die Moéglichkeit zur Anpassung des Lern-
tempos bieten diese Plattformen eine inklusive Bildungsalternative, die fir
Menschen mit unterschiedlichsten neurodiversen Zustinden zugéinglich ist.

6.6 Fallbeispiel: Microsofts Engagement fiir Barrierefretheit

Das Unternehmen Microsoft hat verschiedene Tools und Funktionen ent-
wickelt, die speziell darauf ausgerichtet sind, neurodiversen Menschen oder
Personen mit Lernschwierigkeiten zu helfen, ihr Potenzial voll auszuschop-
fen. Diese Hilfsmittel sind in verschiedenen Microsoft-Produkten integriert
und zielen darauf ab, die Konzentration, das Leseverstandnis und die Effizi-
enz zu verbessern.

Ein Hauptmerkmal ist der Plastische Reader, der in Microsoft Edge,
Word, Outlook, PowerPoint und OneNote verfigbar ist. Dieses Tool verbes-
sert den Lesefluss, das Leseverstindnis und die Konzentration, indem es
visuelle Ablenkungen minimiert und Anpassungen wie Abstinde, Farben
und Zoom ermdglicht, um die Lesbarkeit von Webseiten und Dokumenten
zu steigern.

Weitere wichtige Funktionen umfassen Anpassungen von Windows, um
Ablenkungen zu minimieren und die Ubersichtlichkeit zu erhohen. Dazu
gehoren ein Gbersichtlicheres Startmend, eine klarere Taskleiste und An-
passungsmoglichkeiten fiir die Taskleiste, Werkzeuge fiir schnelleres Arbei-
ten, darunter Textvorschliage, Anpassungen des Textabstands, Lerntools in
OneNote, Informationen zu Microsoft Translator und die Verwendung von
Microsoft-Editor, Organisationshilfen zur Verbesserung von PowerPoint-Pra-
sentationen, Verwaltung von Microsoft 365-Dateien auf OneDrive, Organisa-
tion mit der Kalendertafelansicht und papierlosem Arbeiten mit Microsoft
Lens fir iOS und Android, Tools zur Effizienzsteigerung durch Tastenkom-
binationen in Microsoft 365, Windows-Tastaturkurzbefehle fiir Bedienungs-
hilfen, Suche in Microsoft 365-Apps und schnelles Erledigen von Aufgaben
mit "Sie winschen".

Diese Funktionen und Werkzeuge sind darauf ausgerichtet, neurodiver-
sen Benutzenden und Personen mit Lernschwierigkeiten zu erméglichen,
ihre Arbeit effizienter und effektiver zu gestalten, indem sie individuelle
Anpassungen vornehmen konnen, die ihren spezifischen Bedurfnissen ent-
sprechen (Stiftung MyHandicap, o.D.).
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7 Die Bedeutung der digitalen Barrierefreiheit fiir Personen mit
Neurodiversititen

Personen mit neurodiversen Auspriagungen stehen oft vor einzigartigen He-
rausforderungen in traditionellen Lernumgebungen. Thre unterschiedlichen
Verarbeitungsweisen von Informationen konnen den Zugang zu Bildungs-
inhalten erschweren, wenn diese nicht entsprechend angepasst sind. Digi-
tale Barrierefreiheit bedeutet daher mehr als nur den physischen Zugang
zu Bildungseinrichtungen; sie umfasst die Gestaltung von Inhalten, Plattfor-
men und Kommunikationswegen, die die vielfiltigen Bediirfnisse neurodi-
verser Lernender beriicksichtigen.

Die Digitale Drebtiir erleichtert Lehrkriften die stirkenorientierte, individu-
elle Férderung und entlastet Schulleitungen bei der Organisation von aufSer-
unterrichtlichen Forderkursen. Sie prisentiert eine umfassende Auswahl
qualitatsgesicherter digitaler Enrichment-Angebote, die Kinder und Jugend-
liche je nach ihren Interessen und Bediirfnissen erginzend zum reguliren
Unterricht nutzen konnen (Kultusministerium Hessen, 0.D.).

Die Digitale Drehtiir ist eine landeriibergreifende Bildungsinitiative, die von vielen Bundeslandern, darunter
Bremen und Hessen, getragen wird. Sie bietet Schiilerinnen und Schilern die Maglichkeit, erganzend
zum Regelunterricht an digitalen Kursen teilzunehmen, die ihren individuellen Interessen und Begabungen
entsprechen. Ziel ist es, Potenziale zu entdecken und zu férdern sowie das selbstregulierte Lernen zu starken.
Die Angebote reichen von Live-Kursen lber Selbstlernprogramme bis hin zu Projektraumen und decken ein
breites Themenspektrum ab. Die Teilnahme ist fiir Schiilerinnen und Schiiler der Partnerschulen kostenfrei.

7.1 Praktische Anwendung und Unterstiitzung

Die Digitale Drebtiir setzt die gesetzlichen Anforderungen durch die Bereit-
stellung von Handreichungen und Checklisten um, die Orientierung fiir
die barrierefreie Gestaltung digitaler Inhalte bieten. Diese Ressourcen sind
entscheidend, um Lehrkrafte und technische Teams zu unterstiitzen, ihre
Inhalte zuginglich zu machen. Dartiber hinaus wird durch Kooperationen,
wie die zwischen dem Bundesministerium fir Arbeit und Soziales (BMAS)
und dem DIN, sichergestellt, dass die relevanten Normen und Richtlinien
fur alle zuganglich sind (Digitale Drehtir, 2024).

7.2 Warum ist eine barrierefreie Schule fiir Personen mit Neurodiversitditen
sinnvoll?

Eine barrierefreie Schule, die digitale Zuginglichkeit in den Mittelpunke
stellt, schafft eine Lernumgebung, die die unterschiedlichen Stirken und
Herausforderungen von Personen mit Neurodiversititen anerkennt und
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wirdigt. Indem spezifische Bediirfnisse, wie die Verarbeitung von Texten
durch Text-to-Speech-Tools fiir Dyslexiker oder die Unterstitzung der Orga-
nisation und Planung fiir Menschen mit ADHS, berticksichtigt werden,
konnen neurodiverse Lernende ihr volles Potenzial entfalten. Dies fordert
nicht nur deren schulischen Erfolg, sondern triagt auch zu einem inklusiven
Bildungssystem bei, das Vielfalt als Bereicherung begreift.

Einen interessanten Ansatz in diesem Bereich bietet das Universal De-
sign for Learning (UDL). Es hebt die Bedeutung eines inklusiven und flexi-
blen Lehransatzes hervor, der darauf abzielt, allen Lernenden, insbesondere
denen mit neurodiversen Hintergriinden, gerecht zu werden. UDL basiert
auf der Primisse, dass Lehrmittel und -methoden so gestaltet sein sollten,
dass sie eine Vielzahl von Lernstilen und Fahigkeiten berticksichtigen. Dies
umfasst die Bereitstellung von Lehrmaterialien in alternativen Formaten wie
Audioaufnahmen oder digitalen Text-to-Speech-Optionen, um Schiilern, die
Schwierigkeiten beim Lesen oder Verarbeiten schriftlicher Texte haben, ent-
gegenzukommen (ETH, o.D.).

Die Implementierung digitaler Barrierefreiheit gemaf§ den Anforderun-
gen der BITV 2.0 und der EN 301 549 ist somit ein entscheidender Schritt
zur Forderung der Chancengleichheit und Teilhabe aller Lernenden. Es
ermdglicht eine Bildungserfahrung, die auf die Vielfalt der Lernendenpopu-
lation eingeht und sicherstellt, dass jeder Einzelne nach seinen Fihigkeiten
gefordert wird. Eine solche Umgebung ist nicht nur fiir Personen mit Neu-
rodiversititen sinnvoll, sondern bereichert die gesamte schulische Gemein-
schaft, indem sie ein tieferes Verstindnis fiir die unterschiedlichen Wege des
Lernens und der Interaktion fordert.

8 Ausblick Kiinstliche Intelligenz:

Kinstliche Intelligenz (KI) eroffnet ein breites Spektrum an Moglichkeiten
fir Menschen mit Neurodiversitat, indem sie individuelle Bedurfnisse er-
kennt und adressiert, die Zuginglichkeit erh6ht und Lern- sowie Arbeits-
umgebungen anpasst. KITechnologien kénnen dazu beitragen, Barrieren
abzubauen und Inklusion sowie Chancengleichheit zu férdern.

8.1 Personalisierte Lernumgebungen
KI kann Lernplattformen anbieten, die auf die individuellen Bedirfnis-

se von Lernenden mit neurodiversen Hintergriinden zugeschnitten sind.
Durch adaptives Lernen kann die KI das Tempo, den Schwierigkeitsgrad
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und die Art der prasentierten Informationen anpassen, um den Lernprozess
fir jede Person zu optimieren. Diese personalisierten Ansitze kdnnen be-
sonders hilfreich fiir Menschen mit Dyslexie oder ADHS sein, indem sie
beispielsweise textbasierte Inhalte durch visuelle oder interaktive Elemente
erganzen.

8.2 Verbesserung der Kommunikationsfahigkeiten

Fir Menschen im Autismus-Spektrum kann die Interaktion und Kommu-
nikation mit anderen eine Herausforderung darstellen. KI-gestttzte Anwen-
dungen konnen dabei helfen, soziale Fihigkeiten zu trainieren und zu
verbessern, etwa durch Simulationen sozialer Interaktionen oder durch
Bereitstellung von Feedback in Echtzeit. Dartiber hinaus konnen Sprach-
erkennung und -erarbeitungstechnik Menschen mit Sprachschwierigkeiten
unterstitzen, indem sie gesprochene in geschriebene Sprache umwandeln
oder umgekehrt.

8.3 Arbeitsplatzanpassung und Zuganglichkeit

KI kann den Arbeitsplatz fiir Menschen mit Neurodiversitit zuginglicher
machen. Durch Tools zur Spracherkennung, automatisierte Untertitelung
bei Videokonferenzen oder spezialisierte Chatbots, die Anweisungen und
Informationen in leichter verstandliche Formate umwandeln, konnen Kom-
munikations- und Verstindnisbarrieren reduziert werden. Des Weiteren
ermoglichen Kl-basierte Anpassungen von Arbeitsabliufen eine flexiblere
Gestaltung des Arbeitsalltags, was insbesondere Menschen mit ADHS zugu-
tekommen kann.

8.4 Vorhersage und Friiherkennung

KI-Systeme sind in der Lage, Muster in gro@en Datenmengen zu erkennen
und kénnen somit potenziell bei der Fritherkennung von neurodiversen
Bedingungen helfen. Durch die Analyse von Verhaltensdaten konnten An-
zeichen fir bestimmte neurologische Zustande frither erkannt und entspre-
chende Unterstitzungsmaflnahmen eingeleitet werden.

8.5 Herausforderungen und ethische Uberlegungen

Trotz des groffen Potenzials miissen bei der Implementierung von KI-Losun-
gen fir Menschen mit Neurodiversitit auch ethische Aspekte bertcksichtigt
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werden. Datenschutz, die Sicherheit persdnlicher Informationen und die
Vermeidung von Bias sind zentrale Themen. Es ist wichtig, dass die Ent-
wicklung solcher Technologien in enger Zusammenarbeit mit Betroffenen
stattfindet, um sicherzustellen, dass die Losungen ihre Bediirfnisse adiquat
adressieren und ihre Autonomie respektieren (Siemens Healthineers, 0.D.).

KI bietet vielversprechende Ansitze, um die Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen von Menschen mit Neurodiversitit zu verbessern. Durch persona-
lisierte Unterstiitzung und Anpassung an individuelle Bedurfnisse kann
die Technologie dazu beitragen, Barrieren abzubauen und eine inklusivere
Gesellschaft zu fordern. Allerdings sind dies noch eher perspektivische Aus-
sichten und die Entwicklungen missen sich in den nichsten Jahren durch
Erfahrungswerte etablieren.

9 Barrierefreiheitsstirkungssgesetz, Chancengleichheit fiir Nutzende
als Wettbewerbsvorteil

Am 28. Juni 2019 trat die Richtlinie (EU) 2019/882 des Europiischen Par-
laments und des Rates vom 17. April 2019, in der die Barrierefreiheitsan-
forderungen fir Produkte und Dienstleistungen, der sogenannte European
Accessibility Act (EAA), in Kraft. Mit dem EAA soll sichergestellt werden,
dass Menschen mit Behinderungen und éltere Menschen uneingeschrank-
ten Zugang zu digitalen Dienstleistungen und Produkten haben.

Mit dem Barrierefreiheitsstarkungsgesetz (BFSG), wurde am 22. Juni
2021 der European Accessibility Act (EAA) in nationales Recht iberfihrt.
Die Verordnung zum Barrierefreiheitsstarkungsgesetz (BFSGV) wurde am
15. Juni 2022 verabschiedet und definiert Barrierefreiheitsanforderungen fiir
Produkte und Dienstleistungen, die ab dem 28. Juni 2025 in den Verkehr
gebracht bzw. fiir Verbraucher:innen erbracht werden (Horcher, 2024). Mit
dem BFSG werden erstmals auch Unternehmen der Privatwirtschaft ver-
pflichtet, bestimmte Produkte und Dienstleistungen barrierefrei anzubieten.

Unternehmen im Bereich Herstellung, Handel und Import sowie
Dienstleistende fallen unter den Anwendungsbereich des BFSG (s. Abb.
7). Eine besondere Ausnahme gilt fir Kleinstunternehmen mit weniger
als zehn Beschiftigten und einem Jahresumsatz von hochstens 2 Millionen
Euro. Sie sind von Bestimmungen des Gesetzes befreit, sofern sie keine der
betroffenen Produkte oder Dienstleistungen vertreiben (Horcher, 2024).
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Produkte

Hardwaresysteme wie Computer,
Notebooks, Tablets, Smartphones
einschlieRlich Betriebssysteme

Selbstbedienungsterminals:
- Zahlungsterminals,
- Geldautomaten,
- Fahrausweisautomaten,
- Check-in-Automaten,
- Selbstbedienungsterminals zur
Bereitstellung von Informationen

Verbraucherendgerate mit interaktivem
Leistungsumfang, die fur
Telekommunikationsdienste oder fir
den Zugang zu audiovisuellen
Mediendiensten verwendet werden

Dienstleistungen

Telekommunikationsdienste

Elemente von
Personenbefdrderungsdiensten:
Webseiten, Apps, elektronische
Tickets und Ticketdienste,
Bereitstellung von
Verkehrsinformationen, interaktive
Selbstbedienungsterminals

Bankdienstleistungen fur
Verbraucher

E-Books und hierfur bestimmte
Software

Dienstleistungen im elektronischen
Geschaftsverkehr

E-Book-Lesegerate

Abb. 7: Vom BFSG erfasste Produkte und Dienstleistungen / Quelle: LBIT

Das bevorstehende Barrierefreiheitsstairkungsgesetz wird nicht nur das so-
ziale und kulturelle Umfeld in Deutschland positiv beeinflussen, sondern
bietet auch spezifische Vorteile fir die Privatwirtschaft. Unternehmen, die
sich proaktiv auf die Implementierung der erweiterten Barrierefreiheitsstan-
dards vorbereiten, konnen auf vielfdltige Weise profitieren, insbesondere
im Hinblick auf die Erweiterung ihres Kundenkreises, die Steigerung ihres
Wettbewerbsvorteils und die Verbesserung ihrer Reputation als inklusiver
Arbeitgebende.

9.1 Erweiterter Kundenkreis und Marktzugang

Durch die Anpassung ihrer Produkte, Dienstleistungen und digitalen Ange-
bote an die Anforderungen der digitalen Barrierefreiheit 6ffnen Unterneh-
men ihre Taren fir einen breiteren Kundenkreis. Menschen mit neurodi-
versen Zustinden und anderen Beeintrichtigungen stellen einen bedeuten-
den Teil der Bevolkerung dar. Indem Unternehmen ihre Zuginglichkeit
verbessern, erschlieflen sie das wirtschaftliche Potenzial dieses bisher unter-
versorgten Marktes. Die Erreichbarkeit fir alle Nutzendengruppen kann
die Kundenzufriedenheit steigern, die Kundenbindung erhéhen und neue
Absatzmoglichkeiten schaffen.
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9.2 Wettbewerbsvortetl durch Inklusion

Unternechmen, die in Barrierefreiheit und Inklusion investieren, differen-
zieren sich deutlich von ihren Mitbewerbenden. In einer zunehmend
vernetzten und bewussten Gesellschaft schitzen Kundinnen und Kunden
Unternehmen, die soziale Verantwortung zeigen und aktiv zur Schaffung
einer inklusiven Gesellschaft beitragen. Die Implementierung der Standards
des Barrierefreiheitsstirkungsgesetzes kann somit zu einem signifikanten
Wettbewerbsvorteil fithren, indem sie die Markenwahrnehmung verbessert
und dem Unternchmen einen Vorsprung in Sachen sozialer Innovation
verschaftt.

9.3 Positive Unternehmensreputation und Arbettgebermarke

Die Bemuthungen eines Unternehmens um Barrierefreiheit und Inklusion
haben einen direkten Einfluss auf seine Reputation und Attraktivitat far
Arbeitnehmende. In einer Zeit, in der der Kampf um Fachkrafte intensiver
wird, kann sich ein inklusives Arbeitsumfeld als entscheidender Faktor er-
weisen, um talentierte Mitarbeitende zu gewinnen und zu halten. Unterneh-
men, die eine Kultur der Vielfalt und Inklusion férdern, signalisieren poten-
ziellen Mitarbeitenden, dass sie einen wertschiatzenden und unterstiitzenden
Arbeitsplatz bieten. Dies kann insbesondere fiir neurodiverse Talente attrak-
tiv sein, die in einem solchen Umfeld ihre volle Leistungsfihigkeit entfalten
konnen. Zudem verbessert die proaktive Umsetzung gesetzlicher Anforde-
rungen zur Barrierefreiheit die Auffendarstellung des Unternehmens und
starkt das Vertrauen bei Kundinnen und Kunden, Mitarbeitenden und Part-
nerinnen und Partnern.

Das Barrierefreiheitsstirkungsgesetz ist nicht nur eine rechtliche Ver-
pflichtung, sondern bietet der Privatwirtschaft eine hervorragende Gelegen-
heit, ihre Marktposition zu stirken, neue Konsumbereiche zu erschliefen
und Unternehmen als attraktive Arbeitgebende in Erscheinung treten zu
lassen. Die Investition in Barrierefreiheit und Inklusion ist somit eine Inves-
tition in die Zukunftsfihigkeit des Unternehmens. Sie trigt dazu bei, eine
inklusive Gesellschaft zu férdern, in der Vielfalt als Bereicherung verstanden
wird und jeder die Moglichkeit hat, seinen Beitrag zu leisten und an der
gemeinsamen Entwicklung teilzuhaben.



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

158 Prof. Dr. Erdmuthe Meyer zu Bexten & Randy Uelman
10 Gesamtfazit

Die Auseinandersetzung mit Neurodiversitat unterstreicht die zentrale Rolle
der Informationstechnik (IT) bei der Unterstiitzung von Menschen mit neu-
rodiversen Auspriagungen, wobei digitale Barrierefreiheit als grundlegende
Voraussetzung fiir maf§geschneiderte IT-Losungen hervorgehoben wird. Die-
se Losungen, die von intuitiven Benutzeroberflichen bis zu spezialisierten
Software-Anwendungen reichen, sind nicht nur auf individueller Ebene von
Bedeutung, sondern bieten auch erhebliche Vorteile fiir die Wirtschaft.

Durch die Implementierung digitaler Barrierefreiheit profitieren Unter-
nehmen von einem erweiterten Zugang zu einem diverseren Talentpool.
Menschen mit Neurodiversitit bringen oft einzigartige Perspektiven und
Fihigkeiten mit, die in der Wirtschaft hochgeschitzt werden, wie aufserge-
wohnliche Problemlosungskompetenzen, Detailgenauigkeit und innovative
Denkansatze. Indem Arbeitsumgebungen und Technologien barrierefrei ge-
staltet werden, konnen Unternehmen diese Talente besser nutzen und for-
dern, was zu einer Steigerung der Kreativitat und Produktivitat fithrt.

Zudem erweitert ein inklusiver Ansatz in der IT-Entwicklung den po-
tenziellen Markt fir Produkte und Dienstleistungen. Barrierefreie Losungen
sprechen eine breitere Nutzendenbasis an, einschliefSlich der wachsenden
Zahl alterer Menschen, die dhnliche Bedurfnisse bzw. Anspriiche an digitale
Angebote haben wie Personen mit Neurodiversitit. Diese Erweiterung des
Marktzugangs kann zu Umsatzsteigerungen und einer stirkeren Marktposi-
tionierung fithren.

Dartiber hinaus kann die Fokussierung auf digitale Barrierefreiheit Un-
ternehmen dabei helfen, regulatorische Anforderungen zu erfiillen und Re-
putationsrisiken zu mindern. Viele Lander haben Gesetze und Richtlinien
eingefiihrt, die Barrierefreiheit in digitalen Angeboten vorschreiben. Unter-
nehmen, die diese Anforderungen proaktiv adressieren, vermeiden poten-
zielle Strafen und stirken gleichzeitig ihr Image als sozial verantwortlich
Handelnde.

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Betonung auf digitale Barrierefrei-
heit und die Entwicklung von spezifischen IT-Losungen fiir Menschen mit
Neurodiversitit nicht nur die Inklusion und Teilhabe aller Menschen am
digitalen Wandel fordert, sondern auch signifikante wirtschaftliche Vorteile
mit sich bringt. Diese reichen von der ErschlieBung neuer Talent- sowie
Kundinnen- und Kundengruppen uber Produktivititssteigerungen bis hin
zur Erfullung gesetzlicher Anforderungen und der Verbesserung des Unter-
nehmensimages. Somit ist die Investition in barrierefreie Technologien eine
strategische Entscheidung, die eine zukunftsfihige, gerechte und inklusive
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Gesellschaft unterstiitzt und gleichzeitig das Wachstum und die Innovati-
onskraft der Wirtschaft fordert.

Prof. Dr. Erdmuthe Meyer zu Bexten studierte Informatik mit Nebenfach
Theoretische Medizin und promovierte im Bereich User Interface von analo-
gen und digitalen Schaltungen. Seit 1992 beschaftigt sie sich intensiv mit
digitaler Barrierefreiheit, nachdem sie an der Universitit Dortmund ihre
erste Vorlesung zu graphischen-ergonomischen Benutzeroberflichen hielt.
Seit September 2018 ist sie die Beauftragte der Hessischen Landesregierung
fir barrierefreie IT und digitale Teilhabe, zudem leitet sie das Hessische
Landeskompetenzzentrum Barrierefreie IT (LBIT), das offentliche Stellen
bei der Umsetzung digitaler Barrierefreiheit unterstitzt. Zusatzlich ist sie
Leiterin der Durchsetzungs- und Uberwachungsstelle in Hessen. Sie ist in
verschiedenen Arbeitsgruppen auf Bundes- und Landesebene aktiv und ent-
wickelt im LBIT zahlreiche Ressourcen zur barrierefreien Gestaltung von
Dokumenten, Webseiten und mobilen Anwendungen.

Randy Uelman studierte Politikwissenschaften und Soziologie mit Schwer-
punkt Verwaltung, Staats- und Regierungslehre sowie Governance. Seit
2018 war er Dezernent fir Grundsatzangelegenheiten der Migrationsverwal-
tung des Landes Hessen, bevor er zur Stabsstelle des Regierungsvizeprisi-
denten abgeordnet wurde. Hier vertiefte er seine praktischen Kenntnisse
der Governance und Verwaltungsoptimierung. Seit 2022 bringt er seine
Expertise in die Arbeit des Landeskompetenzzentrums Barrierefreie IT ein.
Als stellvertretender Stabsstellenleiter setzt er Ansitze der Governance-For-
schung und des Changemanagements ein, um barrierefreie Informations-
technik zu férdern. Uelman verfolgt das Ziel, die Verbindung von geistes-
wissenschaftlichen und technischen Ansitzen fir barrierefreie IT weiter zu
starken.
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Rainer Becker

Legasthenie: Herausforderungen und
Begleiterscheinungen

Dieser Beitrag beleuchtet die Herausforderungen und Begleiterscheinungen
von Legasthenie, die oft weniger beachtet werden. Basierend auf personli-
chen Erfahrungen und Gesprachen wird aufgezeigt, dass Legasthenie etwa
zwei Schiler pro Klasse betrifft. Gleichzeitig wird darauf eingegangen, wel-
che ethischen sowie 6konomischen Konsequenzen dies fiir den Fachkrifte-
mangel in Deutschland hat. Es wird kritisiert, dass die Unterstitzung legas-
thener Schuler oft zu spit oder unzureichend erfolgt. Die Notwendigkeit
einer frithzeitigen und intensiven Forderung wird hervorgehoben. Zudem
wird die Relevanz schriftlicher Fihigkeiten in Auswahlverfahren hinterfragt,
insbesondere vor dem Hintergrund moderner digitaler Hilfsmittel. Der Bei-
trag fordert Reformen, um Menschen mit Legasthenie gerechte Chancen zu
bieten und den Fachkriftemangel zu bewiltigen. Eine inklusive Bildungspo-
litik, die frithzeitig auf die Bediirfnisse von Legasthenikern eingeht, wird als
entscheidend angesehen, um alle Talente optimal zu férdern.

1 Einfithrung

Als Ehrenvorsitzender der Deutschen Kinderhilfe mochte ich mit diesem
Beitrag einen Fokus auf die mit Legasthenie verbundenen Randerscheinun-
gen richten, die entweder weniger bekannt zu sein oder die aus dem Blick
zu geraten scheinen.

Durch die hiufige sehr konstruktive Zusammenarbeit der Deutschen Kin-
derhilfe - Die stindige Kindervertretung e. V., die auch betroffene Schiile-
rinnen und Schiiler unterstitzte, mit dem Bundesverband Legasthenie und
Dyskalkulie e. V. lernte ich im Laufe der Jahre viele Experten und Betroffene
bis hin zum Politiker Bodo Ramelow kennen und begann, auch meine eige-
ne Einstellung zu dem Thema intensiv zu reflektieren und zu hinterfragen.
Es passt nicht mehr in die Zeit, ein Problem von heute halbherzig mit
einer Sichtwiese von gestern angehen zu wollen. Und die Probleme von
Schiiler:innen mit Teilleistungsstorungen diirfen nicht linger kleingeredet
oder kleingeschrieben werden.
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Aktuell bescheinigen Expert:innen, dass in jeder deutschen Schulklasse
durchschnittlich ca. zwei Schiiler:innen sitzen, die von Legasthenie im Sin-
ne von Storungen des Lesens, Rechtschreibens oder einer Kombination
davon betroffen sind. Es scheint daher um ein Problem zu gehen, das
zehntausende von Schiler:innen betrifft (Bundesverband Legasthenie und
Dyskalkulie, 2018).

Fir den Verfasser dieser Zeilen ist dies nicht nur ethisch sehr spannend,
sondern auch 6konomisch. Denn vor dem Hintergrund des Fachkrifteman-
gels in Deutschland missen wir uns die Frage stellen, ob es sich unser
Land Gberhaupt noch erlauben kann, weiterhin so gleichgiltig mit den
Problemen sehr vieler junger Menschen umzugehen, die doch dringend auf
dem Arbeitsmarkt bendtigt werden.

Legasthenie ist offiziell keine Krankheit im Sinne des ICD10-Katalogs
von Mediziner:innen, sondern (nur) eine Teilleistungsstorung, was bedeu-
tet, dass die Krankenkassen in diesem Fall nicht zustindig sind. Es handelt
sich somit um eine Behinderung. Dabei kann Legasthenie bei den Betroffe-
nen im schlimmsten Fall zu Folgekrankheiten wie emotionalen Storungen
fihren, die dann wiederum in den Zustandigkeitsbereich der Krankenkas-
sen fallen.

In den nachfolgenden Ausfithrungen soll und wird es allerdings be-
wusst nicht um Definitionsversuche oder eine Diskussion der Diagnosestel-
lung gehen. Der Verfasser wird vielmehr seine Wahrnehmungen aus dem
Arbeitsleben als Polizeidirektor und Hochschuldozent und Erfahrungen
als Vorsitzender der Deutschen Kinderhilfe darlegen und daraus resultierend
Problemen von Menschen, die an Legasthenie leiden, vorstellen und hieraus
Forschungsbedarfe und politische Forderungen ableiten.

2 Herausforderungen fiir legasthene Schiiler:innen - Lernen, als
Verlierer zu gelten

Die moglichst fehlerfreie Beherrschung der deutschen Sprache spielt bereits
in der Schule, auch in anderen Unterrichtsfaichern als nur in Deutsch, eine
wichtige Rolle. Wenn eine Schilerin oder ein Schiiler insbesondere im Fach
Deutsch mangelhafte oder ungentigende Leistungen bescheinigt bekommt,
ist dies nicht nur eine objektive Leistungsbewertung, sondern zugleich die
schmerzhafte Erfahrung, versagt zu haben. Selbst gut gemeinte Worte des
Lehrers bzw. der Lehrerin oder elterlicher Trost konnen in aller Regel nicht
das Ergebnis des Vergleichs mit anderen Schiiler:innen kompensieren. Kin-
der vergleichen sich gerne und oft mit anderen Kindern. Wenn Schiler:in-
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nen als anders gelten und/oder dies so empfinden, konnen dadurch Proble-
me im sozialen Miteinander beglinstigt werden. Wer gelernt hat, (immer
wieder) zu versagen, der versagt am Ende, weil er es so gelernt hat. Eine
wichtige Voraussetzung fiir Erfolg ist erst einmal Selbstvertrauen, aber wie
soll eine Schulerin bzw. ein Schiler lernen, sich selber zu vertrauen, wenn
sie oder er immer wieder Gber Jahre gelernt hat, die geforderten Leistungen
nicht zu erfillen? Es ist daher notwendig, dass die offizielle Forderung
von Schiler:innen mit Legasthenie bereits vor der 3. Klasse beginnt, um
sicherzustellen, dass sie die notwendigen sprachlichen Fihigkeiten entwi-
ckeln, um erfolgreich am Unterricht teilzunehmen und ihr Selbstvertrauen
aufzubauen (Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie, 2024; Endlich,
Lenhard, & Marx, 2019).

Wer immer wieder verliert, glaubt frither oder spiter ein Verlierer zu
sein. Es mag Betroffene geben, die hiergegen eine angemessene Resilienz
entwickeln, aber ebenso kann so etwas auch krank machen. In diesem Fall
wirde dann zumindest an den gesundheitlichen Folgen der Legasthenie me-
dizinisch gearbeitet — in aller Regel zu spit fiir zukiinftige begabungsange-
messene Lernerfolge. Die verschiedenen Bundeslinder haben beim Umgang
mit Legasthenie unterschiedliche Forderprogramme und unterschiedliche
Hilfestellungen in Form von Nachteilsausgleichen (Lernforderung, o.]J.). So
kann es sein, dass der erwidhnte Nachteilsausgleich in einem Bundesland ab
Klasse 10 endet und in einem anderen bis zur Hochschulreife eingeraumt
wird. Und in den Hochschulen werden nach Kenntnis des Verfassers Legas-
theniker gefordert und nicht ausgesondert. Nur wie soll ein begabter Legas-
theniker einen Studienplatz an einer Hochschule belegen konnen, wenn
sein Nachteilsausgleich in Klasse 10 endet? Der Verfasser kritisiert, dass der
Lernerfolg von Schiiler:innen mit Legasthenie aktuell vom Wohnsitz der
Eltern abhingig ist. So etwas kann und darf nicht sein. Einheitliche Erlasse
sind unerldsslich, um sicherzustellen, dass Schiiler:innen mit Legasthenie
gleiche Chancen auf Bildung und Erfolg haben. Die gegenwirtige Situation,
in der der Lernerfolg von ihrem Wohnsitz abhingig ist, ist inakzeptabel und
muss dringend reformiert werden.

Zu bedenken ist auch, dass Nachteilsausgleiche, so es sie denn gibt,
u. U. aber auch zu Konflikten mit Mitschiiler:innen fithren konnen, die
sich wiederum durch die Ungleichbehandlung im Nachteil fithlen. Fiir die
Lehrkrifte betroffener Schiiler:innen stellt dies eine zustzliche padagogi-
sche Herausforderung dar. Missen Lehrkrafte viele Schuler:innen in einer
Klasse gleichzeitig betreuen, bleibt weniger Zeit fir die Férderung und
Lernunterstitzung der einzelnen Kinder. Die bildungspolitische Forderung
an die verantwortlichen Politiker:innen in den Landern kann daher nur
lauten, von Legasthenie Betroffene so frih wie moglich so intensiv wie
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moglich nach gleichen Standards zu fordern und Regelungen in Bezug auf
Nachteilsausgleiche bis zur allgemeinen Hochschulreife — bundeseinheitlich
und transparent zu gestalten. So etwas kostet Personal und Geld — Ressour-
cen, die es zu investieren lohnt. Zu vermuten ist dariber hinaus, dass auch
kleinere Klassen, in denen Lehrkrafte mehr Zeit fiir einzelne Schiiler:innen
haben, Entlastung schaffen konnten.

3 Legasthenie in Auswahlverfahren und Einstellungstests - Die Rolle
schriftlicher Fihigkeiten in Zeiten digitaler Unterstiitzung

Noch immer wird in diversen Einstellungstests fir Schulabsolvent:innen die
moglichst fehlerfreie Beherrschung der deutschen Schriftsprache verlangt.
Inwieweit dies im Allgemeinen wirklich noch erforderlich erscheint, muss
- von Monat zu Monat mehr —stark angezweifelt werden. Bereits seit vielen
Jahren gibt es auf unseren Computern Rechtschreibprogramme, die Fehler
der Schreibenden erkennen und berichtigen und aktuell ist eine sich immer
schneller weiter entwickelnde kiinstliche Intelligenz zu registrieren, die eine
immer bessere und fehlerfreie Textverarbeitung ermoglicht. Auch ist bei
nicht wenigen Berufen zu hinterfragen, ob der Rechtschreibtest berufsprak-
tische Relevanz besitzt.

Ein Anstof zur Diskussion vor dem Hintergrund wachsender digitaler
Méglichkeiten und Unterstitzung durch KI: Warum muss ein Rettungsassis-
tent ein Diktat so fehlerfrei wie moglich schreiben, um Rettungsassistent
werden zu konnen? Prinzipiell soll dieser Kranke oder Verletzte bestmog-
lich erstversorgen, die schriftlichen Kompetenzen scheinen durch den mog-
lichen Einsatz von Diktiersoftware weniger relevant. Zuweilen wird im Ge-
genzug angefiihrt, dass Bezeichnungen der Medikamente nicht verwechselt
werden sollen, hierbei sollte man bedenken, dass das Medizinstudium be-
reits mit Nachteilsausgleichen arbeitet und somit legasthene Arzt:innen Vor-
gesetze der Rettungsassistenten sein konnen (diese diirfen ebenfalls keine
Medikamente verwechseln). Es konnte geprift werden, ob diese Vorausset-
zungen der Schriftsprache in der aktuellen technischen Entwicklung noch
zeitgemals sind.

Ein weiteres Beispiel aus meiner Erfahrung als Polizeidirektor verdeut-
licht diese Thematik: Bewerber fiir den Polizeidienst scheitern manchmal
an Rechtschreibtests (Bundespolizei, 2023) aufgrund von Legasthenie. Na-
turlich mussen Polizeibeamte Berichte schreiben, aber auch ihnen steht
heutzutage unterstiitzende Technik wie Sprachsoftware zur Verfiigung und
zudem ein Team von Kolleg:innen, in dem jeder seine Stirken einbringt
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und die Schwichen des anderen kompensiert. Daher konnte tberlegt wer-
den, ob bei Einstellungspriifungen im Polizeidienst dhnliche Nachteilsaus-
gleiche wie an Hochschulen, etwa in den Rechtswissenschaften, gewihrt
werden sollten. Aus meiner Diensterfahrung ist auf den meisten Dienstpos-
ten der Polizei eine fehlerfreie Beherrschung der Rechtschreibung als Indivi-
dual-Leistung mittlerweile weitgehend entbehrlich geworden. Wichtig ist zu
wissen, dass Bewerbende mit Nachteilsausgleichen sogar Rechtswissenschatf-
ten studieren konnen, um dann ein Masterstudium an der Deutschen Hoch-
schule der Polizei zu absolvieren und danach Leitende von Dienststellen zu
werden. Gleiche Zugestindnisse hinsichtlich eines Nachteilsausgleichs fiir
den Polizeidienst aller Stufen wiren wiinschenswert.

Mittlerweile scheint man immerhin zu beginnen, sich in Ansatzen an-
zupassen und Ausnahmen nach Einzelfallprifung zuzulassen.

Nach Auffassung des Verfassers bedarf es jedoch einer umfassenden
Uberarbeitung von Einstellungstests und Prifungsordnungen, insbesonde-
re im Offentlichen Dienst, um Legasthenikern endlich eine angemessene
Chancengleichheit nach Eignung, Befihigung und fachlicher Leistung zu
ermoglichen.

Ebenfalls betroffen von diesen Uberlegungen sind Berufsfelder wie die
Feuerwehr (Stadt Dortmund, e-6. D.) oder die Plege (Guth, Mery, & Mohr,
2019), die jedoch in diesem Beitrag jedoch nicht weiter behandelt werden.

Eine systematische und aktuelle Synopse tiber die Reglungen in un-
terschiedlichen Berufsfeldern konnte hier einen Mehrwert darstellen. Da-
durch kénnten nicht mehr praxisrelevante Barrieren abgebaut werden und
interessierten Bewerber:innen Zugang zu nachgefragten Berufen ermdglicht
werden. Eine derartige systematische Untersuchung sollte nicht nur aus
ethischen Grinden erfolgen, sondern auch, um mehr gutes Personal fir
die Bewiltigung des Fachkraftemangels in Deutschland zu gewinnen. Statt
starren Lern- und Leistungsanforderungen sollte die Vielfalt der individuel-
len Fihigkeiten und Talente jedes Schilers und jeder Schiilerin anerkannt
und gefordert werden, um eine inklusive Lernumgebung zu schaffen, in der
jeder sein volles Potenzial entfalten kann.

Zusammenfassend soll auf die Notwendigkeit auch fur Legastheni-
ker:innen faire Einstellungstests im offentlichen Dienst hingewiesen wer-
den. Es ist aber generell wichtig, die Relevanz von Rechtschreibkenntnissen
fir weitere Berufe zu untersuchen, um dem Fachkriftemangel entgegen-
zuwirken. Eine Sensibilisierung fiir benachteiligende selektive Prozesse er-
scheint zur Gewihrleistung fairer Chancen fiir alle notwendig.
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4 Integration und Inklusion: Deutschkenntnisse und berufliche
Perspektiven fiir auslindische Fachkrifte und Legastheniker:innen

Die Anwerbung von Fachkriften aus dem Ausland stellt zumindest teilweise
eine wertvolle Moglichkeit dar, den Bedarf an qualifizierten Arbeitskriften
in Deutschland zu decken. Dabei ist aber zu beachten, dass die so angewor-
benen Fachkrifte zumindest teilweise in ihrem eigenen Land fehlen und
dort dann zu einem eigenen Fachkriftemangel fithren kénnen. Die Anfor-
derung an auslindische Fachkrifte, Deutschkenntnisse auf dem B1-Niveau
nachzuweisen, ist ein sinnvoller Schritt, um sicherzustellen, dass sie sich im
Alltag und im Arbeitsleben gut verstindigen konnen.

B1-Niveau bedeutet: ,,Sie konnen viel verstehen. Sie kdnnen etwas tiber
vertraute Themen und personliche Interessen sagen. Sie konnen uber Er-
fahrungen und Ereignisse, Triume, Hoftnungen und Ziele sprechen. Sie
konnen zu Plinen und Ansichten kurze Begrindungen oder Erklirungen
geben®

Als Gedankenexperiment fragt sich der Verfasser, ob die Vorausset-
zungen des B1-Niveaus in Auswahlverfahren auch fiir Legastheniker mit
Deutsch als Muttersprache Anwendung finden konnten? Dies konnte dazu
fihren, dass Menschen mit Legasthenie auf dem Arbeitsmarkt mehr Mog-
lichkeiten erhalten, sich fiir ihren Wunschberuf zu qualifizieren. Die Forde-
rung von Menschen mit Legasthenie und anderen Teilleistungsstorungen ist
ein wichtiger Schritt, um sicherzustellen, dass sie ihr volles Potenzial entfal-
ten konnen. Indem wir sicherstellen, dass alle Menschen, unabhangig von
ihren individuellen Herausforderungen, gleiche Chancen erhalten, kénnten
wir eine inklusive Gesellschaft aufbauen, die von Vielfalt und gegenseitiger
Unterstiitzung gepragt ist.

In dieser Hinsicht ist es entscheidend, dass sowohl auslindische Fach-
krafte als auch Menschen mit Legasthenie die notwendige Unterstiitzung er-
halten, um erfolgreich in Deutschland zu leben und zu arbeiten. Indem wir
ihre Talente und Fahigkeiten férdern, tragen wir nicht nur zur Stirkung der
Wirtschaft bei, sondern schaffen auch eine Gesellschaft, die von gegenseiti-
gem Respekt und Verstindnis geprigt ist. Eine solche Gleichbehandlung
konnte dazu beitragen, Vorurteilen und radikalen Ansichten, die gegentber
auslindischen Fachkriften bestehen, entgegenzuwirken. Kritiker, die der
Regierung vorwerfen, sich nicht ausreichend um die Belange der Einheimi-
schen zu kiimmern und stattdessen verstirkt auslindische Fachkrifte ins
Land zu holen, kdnnten somit ,besinftigt® werden.
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5 Fazit

Jeder gehort ,ins Boot® — aus moralischer Verpflichtung und weil wir es
uns nicht langer erlauben konnen, auf ihre Fahigkeiten und Stirken zu
verzichten. Legastheniker:innen und Schiler:innen mit anderen Beeintrach-
tigungen dirfen nicht linger bereits in ihrer Schullaufbahn aussortiert wer-
den. Diese jungen Menschen sind nicht nur in Teilbereichen beeintrichtigt,
sie werden durch die Schwichen unseres Bildungssystems behindert, was
vermeidbar ist. Inklusion muss — so sie denn nicht nur eine ideologische
Worthiilse bleiben soll — gelebt werden, insbesondere und zuerst einmal von
Lehrkriften. Diese benotigen, neben ihrem Fachwissen, die notwendigen
Ressourcen, um dies zu ermoglichen. Dazu gehoren nach Einschitzung
des Verfassers primar kleinere KlassengrofSen und zusitzliche Zeit fiir Schi-
ler:innen mit Beeintrachtigungen. Es ist an der Zeit, dass wir jede(n) Einzel-
ne(n) in unsere Gesellschaft einbeziehen.

Rainer Becker, Ehrenvorsitzender Deutsche Kinderhilfe — Die standige Kin-
dervertretung eV., hat bis 2015 rund 20 Jahre lang als Polizeidirektor, Fach-
bereichsleiter, Fachgruppenleiter und Dozent mit Spezialisierung auf das
Recht der Gefahrenabwehr und Eingriffsrecht an der Verwaltungsfachhoch-
schule des Landes MecklenburgVorpommern gelehrt. Von 2013 bis 2020
war er Vorstandsvorsitzender der Deutsche Kinderhilfe eV. mit Sitz in Ber-
lin, einem gemeinniitzigen Verein, der sich insbesondere fir den Schutz
und die Rechte von Kindern einsetzt. Seit 2020 ist er dessen Ehrenvorsitzen-

der.
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Bildung: Legasthenie und die Gestaltung
von Lernumgebungen
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Gerbard Brand

Zwischenruf aus der Praxis — Legasthenie in der
Schule

Studienergebnisse zeigen, welche schwerwiegenden Folgen Legasthenie und
Dyskalkulie fiir Kinder in der Schule haben konnen. Erforderliche Mafnah-
men sind bekannt und Lehrkrifte stellen sich der Verantwortung, individu-
ell zu fordern und die Kinder und Jugendlichen zu unterstiitzen. Doch die
unzureichenden Bedingungen vor Ort erschweren dies — eine unbefriedi-
gende Situation fir alle. Was es braucht, weiff der Gewerkschaftsvorsitzende
Gerhard Brand (Verband Bildung und Erziehung).

1 Unterstitzungsbedarf erkennen

Die Buchstaben verschwimmen, springen nach vorne und hinten, bis das
Wort keinen Sinn mehr ergibt. Oder einen anderen. Heifit es nun lieb
oder Leib, Sie oder sei? Selbst die grofite Anstrengung hilft nicht, denn die
Buchstaben springen nicht weniger, wenn man sich starker konzentriert.
Eher andersherum: Je stirker Kindern dann auch noch vermittelt wird,
dass sie sich nur anstrengen, nur konzentrieren, nur irgendwas miissten,
umso cher wird die Schuld bei sich gesucht und der Druck grofer. Nicht
umsonst zeigen als Konsequenz von fortdauernden Misserfolgserlebnissen
viele Kinder mit Legasthenie ein geringeres Selbstvertrauen.

In der Dimension von Bildungsgerechtigkeit zeigt sich, dass zwar Kin-
der aus sozio-0konomisch stirkeren und schwicheren Haushalten eine dhn-
liche Zahl von Legasthenie aufweisen. Wir sehen aber in der Praxis, dass die
Forderung, welche Kinder in 6konomisch starkeren Elternhdusern erhalten
kénnen, einen klaren Vorteil fiir ihren weiteren Lebensweg mit der Diagno-
se ausmacht. Dies ist bei allen weiteren Uberlegungen einzudenken.

Neben der Unterstiitzung aus dem Elternhaus ist die Schule als ausglei-
chende Institution gefragt. Es obliegt der Lehrkraft, Zeichen richtig zu deu-
ten, mit dem Kind und den Eltern ins Gespriach zu kommen und im Aus-
schlussverfahren auch weitere mogliche Forderfelder zu identifizieren. Nicht
alle Eltern sind aufgeschlossen, wenn ihnen eréffnet wird, dass die Schwie-
rigkeiten ihres Kindes nicht nur temporir sind und auf ernste Forderbe-
darfe hinweisen. Leugnung und Schuldzuweisung sind nicht selten und
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erschweren den Prozess einer Feststellung. Doch die meisten Eltern sind
dankbar Gber die institutionelle Hilfe, die tber die Schule gewihrleistet
werden kann. Allerdings ist dies aufgrund der strukturellen Bedingungen
vor Ort schwierig. Insbesondere der Lehrkraftemangel und fehlende Unter-
stutzungssysteme vor Ort sind Faktoren, welche die individuelle Forderung
erschweren. Zumal sich Kinder mit Legasthenie selten in den Vordergrund
dringen; zu grof§ das Risiko, etwas vorlesen zu mussen oder anderweitig
Druck ausgesetzt zu sein.

Je dlter die Kinder werden, desto stirker werden ihre Herausforderun-
gen. Die Fahigkeit, sinnentnehmend lesen zu konnen, ist gravierend gestort.
Dies erschwert nicht nur das Lesen und den Deutschunterricht, sondern
wird auch in allen anderen Fichern mit zunehmendem Alter relevant. Ge-
schichtsquellen, Infotexte, Tabellen: Schriftliche Aufgabenstellungen bedeu-
ten stets eine Hiirde. Weil aber Kinder mit Legasthenie nicht unbedingt
storen, wie zum Beispiel jene mit emotional-sozialen Forderbedarfen, und
im Laufe ihres Schullebens oft immer stiller werden, sind sie bei der Forde-
rung nicht so prasent wie andere — wenn namlich die hohe Diversitit der
Lernenden und die steigende Anzahl von jenen, die sonderpadagogischen
Forderbedarf haben, dazu fihren, dass die alleinunterrichtende Lehrkrifte
Priorititen setzen muss. Es fehlt schlicht an ausreichend Personal und Zeit.
Die friher einmal gegebenen Extrazeiten fiir die Forderung sind langst
zuriickgenommen worden. Nun muss die Forderung nebenbei erfolgen -
oder eben nicht.

2 Kerngeschift: Bindung und Bildung

Lehrkrafte in Deutschland sind durch die sich stetig ausweitenden Auf-
gaben stark belastet. Insbesondere Dokumentationspflichten und Verwal-
tungsaufgaben nehmen bestandig zu. Auch die Identifikation eines Forder-
bedarfs bzw. einer Teilleistungsstorung gehort zu diesem Tatigkeitsspektrum
— das in der Realitat der Lehrkrafte durch ihr Deputat lingst nicht (mehr)
abgedeckt werden kann. Das ist eine Herausforderung, denn gleichzeitig
nehmen Lehrkrifte die Verantwortung fiir den Lernerfolg von Kindern stets
ernst.

Die grote Herausforderung ist, dass die Lehrkraft in Zeiten des Lehr-
kriftemangels, des Fachkraftemangels und des Ausuferns ihres Tatigkeitsfel-
des auch noch die sprichwortliche ,eierlegende Wollmilchsau“ sein soll.
Das ist eine Rechnung, die nicht aufgeht. Es braucht fiir Schulen generell
einen multiprofessionellen Ansatz, bei dem deutlich herausgearbeitet wird,
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welche Aufgaben welche Profession Gibernehmen kann — und iibernehmen
muss. Hierbei muss an die Tatigkeit der Lehrkraft der MafSstab angelegt
werden, dass das Kerngeschift das Unterrichten ist. Dafiir muss ein angeneh-
mes soziales Umfeld hergestellt werden und eine sichere Bindung aufgebaut
sein.

3 Multiprofessionelles Unterstiitzungssystem und Priiffungen

Besonders wichtig, um die Forderung jedes Kindes sicherzustellen, ist die
Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams an der Schule. Dabei ist
zu beachten, dass durch die Einstufung von Legasthenie als Teilleistungsst-
rung in der Regel keine zusatzlichen Ressourcen bereitgestellt werden. Aber
nur durch spezialisierte Fachkrifte aus dem Bereich der Lern-, Verhaltens-
oder Sprachtherapie, durch Sozialarbeit und unterschiedliche Blickwinkel
auf das Kind konnen auch die lesseren Kinder, deren Teilleistungsstérung
eben kein definierter Forderschwerpunkt ist und trotzdem gravierende He-
rausforderungen fiir das Lernen in der Schule bedeutet, angemessen be-
dacht werden. Als Gewerkschaft kimpfen wir daftr, dass diese Einsicht bei
der Politik ankommt. In Zeiten des Fachkriftemangels ist es aber lingst
nicht mehr nur eine Frage des Wollens, sondern des Kénnens: Neben Lehr-
kraften fehlen auch viele weitere padagogische Professionen. Es gilt daher,
das Berufsfeld Schule attraktiv zu gestalten, um im Wettbewerb mit anderen
Branchen bestehen zu konnen.

Die Unterstiitzung im Alltag kann aber nicht nur personell gewihrleis-
tet werden, sondern auch durch assistierende Systeme. Das Vorlesenlassen
von Texten oder die Ubersetzung herausfordernder Texte in einfache Spra-
che sind Moglichkeiten, die durch digitale Endgerite in die Klassenzimmer
Einzug halten.

Bei einer festgestellten Diagnose konnen Betroffene mit Legasthenie
einen Nachteilsausgleich in Anspruch nehmen. Diese sind jedoch (je nach
Bundesland, hier beispielsweise in Baden-Wiirttemberg) in Klassenkonferen-
zen nachzuprifen. Eine weitere, durchaus umfangreiche Aufgabe fiir Schu-
le. Zudem wird immer wieder die Frage gestellt, ob es angemessen ist,
die Nichtbewertung von Leistungen auf dem Zeugnis auszuweisen, weil
es zu einer Stigmatisierung bei Bewerbungen fithren kann. Allerdings hat
das Bundesverfassungsgericht Ende 2023 klargestellt, dass das offentliche
Interesse an Transparenz hoher wiege als das individuelle Interesse, die
Einschriankung fiir sich zu behalten — solange alle Nichtbewertungen aufge-
fahrt werden, nicht nur auf Legasthenie zurtickgefithrte. Denn auf der ande-
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ren Seite ist niemanden geholfen, wenn die Jugendlichen in der Ausbildung
durch ihr mangelhaften Fihigkeiten im entsprechenden Bereich auffallen
— besser mit offenen Karten spielen und von Anfang an die Unterstiitzung
erhalten, die benétigt wird.

Nicht zuletzt steht grundsatzlich in Frage, wie man Kindern und Ju-
gendlichen mit Legasthenie in Prifungssituationen dariber hinaus besser
gerecht werden kann. Nicht selten wird berichtet, dass viel Angst besteht,
weil die Fahigkeit des sinnentnehmenden Lesens essenziell fiir ein schnelles
Verarbeiten und Reagieren auf Aufgabenstellung ist. Hier Gber Prifformate
nachzudenken, die sich davon nicht frei machen, aber den Betroffenen star-
ker entgegenkommen, ist wichtig. Ein erster Schritt sind Klausurersatzleis-
tung, wie Prisentationen, oder schlicht die Méglichkeit, Klausuren am PC
und mit Rechtschreibpriifung schreiben zu durfen. Diese Formate werden
im Kleinen und individuell bereits umgesetzt, konnten aber auch generell
geregelt werden.

4 Fazit

Kinder und Jugendliche mit Legasthenie in der Schule angemessen zu
fordern, ist eine von vielen Aufgaben, die Lehrkrifte haben. Die strukturel-
len Voraussetzungen, dies adiquat umzusetzen, sind denkbar schlecht. Der
Wegfall von Forderstunden, der Fokus auf lautere, und damit scheinbar
bediirftigere, Kinder und die unzureichende Unterstitzung durch weitere
Professionen vor Ort erschweren die individuelle Férderung.

Damit Legasthenie angemessenen begegnet werden kann, braucht es
aber genau das: Forderung, Kooperation mit anderen Professionen und die
Moglichkeit, tber Nachteilsausgleiche und weitere Mafnahmen gleichwer-
tige Prifungssituationen zu schaffen. Nicht zuletzt ist die Frage, wie gut
diese Forderung gelingt, auch eine Frage der Bildungsgerechtigkeit, weil wir
schon jetzt sehen, wie sehr die 6konomischen Moglichkeiten der Eltern bei
der Adaption dieser Teilleistungsstorung fiir das weitere Leben behilflich
sein konnen. Neben aller Empirie und Praxiseinsicht braucht es am Ende
also: Zeit, Geld und Personal.

Gerhard Brand ist seit Dezember 2022 Bundesvorsitzender des Verbandes
Bildung und Erziehung (VBE), einer der beiden grofften Interessenvertre-
tungen fiir Lehrkrifte in Deutschland. In dieser Position setzt er sich par-
teipolitisch unabhingig auf nationaler und internationaler Ebene fir die
Interessen und Rechte von im Bildungsbereich Beschiftigten ein. Brand
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studierte Lehramt an der Padagogischen Hochschule Ludwigsburg mit den
Schwerpunkten Erziehungswissenschaften, Mathematik und Sport. Nach
seinem Referendariat arbeitete er als Lehrer an Grund-, Haupt- und Werkre-
alschulen und tGbernahm 2001 die Schulleitung der Schlossgartenschule in
Alfdorf. Parallel dazu lehrte er am Seminar fiir Didaktik und Lehrerbildung
in Schwiabisch Gmund die Ficher Mathematik sowie Schul- und Beamten-
recht. Seit 2010 ist er Landesvorsitzender des VBE Baden-Wiirttemberg.
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HS-Prof. Dr. Misia Sophia Doms

Mindliche Kommunikation,
(Lern-)Raumgestaltung und Interaktion im
LRS-freundlichen Klassenzimmer — holistische
Uberlegungen

Lese-Rechtschreibstorungen (LRS) werden haufig nur als ,Problembiindel
im Bereich des Lesens und Schreibens wahrgenommen. Aus einem solchen
Blickwinkel erscheint es naheliegend, sich in der Schule nur dann mit
der LRS-Diagnose von einzelnen Schiiler:innen zu befassen, wenn es um
die Planung von Forderstunden zur Verbesserung der Lese- und Schreibleis-
tung geht oder wenn im Unterricht Aufgabenstellungen verlangt werden,
die mehr oder minder anspruchsvolle Lese- und Schreibleistungen voraus-
setzen. Betrachtet man jingere internationale Studien, so wird jedoch deut-
lich, dass eine solche schulische Praxis zu kurz greift. Erstens vernachlassigt
der Fokus auf das Lesen und Schreiben sekundare Auswirkungen von LRS
wie insbesondere ihre psychosozialen Folgewirkungen, mit denen sich die
Forschung in den letzten Jahren wiederholt befasst hat. Zweitens tbersicht
ein solches Vorgehen, dass bei LRS eine iber das Lesen und Schreiben
hinausgehende grofle Bandbreite sprach- und lernbezogener Herausforde-
rungen auftreten kann, und drittens wird ausgeblendet, dass LRS aufSer-
gewohnlich hiufig zusammen mit anderen Diagnosen auftreten. Fir die
Frage, wie mogliche padagogisch-didaktische Schlussfolgerungen aus den
zuvor skizzierten Erkenntnissen aussehen konnten, stehen wissenschaftliche
Antworten derzeit noch aus. Denkbar ist, dass solche Antworten in Rich-
tung des Ansatzes von G. Reid gehen konnten, der kommunikative, sprach-
liche, lernraumbezogene und psychosoziale Mafnahmen im Rahmen einer
ganzheitlichen Gestaltung LRS-freundlicher Lernumgebungen miteinander
verkntpft.

1 Einleitung

Ein jingst publizierter Uberblicksartikel erinnert daran, dass bei einem gro-
Ben Prozentsatz von Kindern und Jugendlichen, die mit Lese-Rechtschreib-
storungen (LRS) leben, der Alltag keineswegs nur von spezifischen Schwie-
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rigkeiten im Bereich des Schreibens und Lesens gepragt ist. 40 bis 60 %
der Kinder und Jugendlichen mit LRS entwickeln ,sozial-emotionale Auf-
falligkeiten® (Prinz, Seifert & Gasteiger-Klicpera, 2023, S.29), die sich so-
wohl in Form von ,externalisierenden und internalisierenden Verhaltens-
aufflligkeiten® als auch in Gestalt eines ,geringe[n] Selbstwertgefiihl[s]“
oder beobachtbarer ,Schwierigkeiten in der Emotionsregulation® zeigen
konnen (Prinz, Seifert & Gasteiger-Klicpera, 2023, S. 31). Hinzu kommen in
vielen Fillen weitere ,,Komorbidititen darunter besonders haufig eine Auf-
merksamkeitsdefizit-Hyperaktivitatsstorung (ADHS; 20 bis 40 %), Autismus-
Spektrum-Stérungen (6 bis 30 %) und verschiedene ,sprachliche Diagnosen
(mindestens 41 %)“ (Prinz, Seifert & Gasteiger-Klicpera, 2023, S. 31).

Bereits angesichts solch hoher Komorbidititsraten wird deutlich, dass
mit LRS mehr Schwierigkeiten einhergehen konnen als nur Probleme im
Lesen und Schreiben. Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, dem Facet-
tenreichtum der Herausforderungen, vor denen Kinder und Jugendliche
mit LRS in ihrer je individuellen Disposition und biografischen Situati-
on stehen kdénnen, dadurch nachzugehen, dass medizinisch-psychologische
Diagnostik in verschiedene Richtungen stattfindet und, womoglich, alle
Herausforderungen einzeln abgeklirt werden. Bei einer solchen analytischen
Vorgehensweise darf jedoch keinesfalls aus den Augen verloren werden, dass
die Person, die von LRS betroffen ist, ungeachtet aller Einzelprobleme ein
Individuum, das heifSt ein unteilbares Ganzes darstellt. Wenn in der neueren
Forschung fiir Kinder mit LRS und sozial-emotionalen Begleiterscheinun-
gen ,duale Interventionen gefordert® werden, ,die nicht ausschlielich bei
den Lese-Rechtschreib-Problemen oder den sozial-emotionalen Auffilligkei-
ten ansetzen, sondern die Komorbiditit der Schwierigkeiten berticksichti-
gen“ (Prinz, Seifert & Gasteiger-Klicpera, 2023, S.31), dann scheint der
medizinisch-therapeutische Sektor auf dem Weg zu sein, diesem Umstand
der Unteilbarkeit der Betroffenen praktisch Rechnung zu tragen.

Im Kontext der Planung des schulischen Alltags empfiehlt es sich, von
der sich an dieser Stelle abzeichnenden Neuorientierung der Medizin und
Psychologie zu lernen. Gerade am Lernort Schule ist eine verengte Sichtwei-
se auf das Thema LRS noch weniger akzeptabel als in einer medizinischen
oder psychologischen Praxis. Ein Ansatz, bei dem den Bedirfnissen von
Kindern und Jugendlichen mit LRS nur dort Rechnung getragen wird, wo
im Klassenzimmer komplexere schriftsprachliche Aufgaben gestellt werden,
die eine Differenzierung erforderlich machen, oder bei dem es, aufSerhalb
des Klassenzimmers, im Einzelférdersetting um eine gezielte Verbesserung
von schriftsprachlichen Kompetenzen oder um eine Kompensation von
LRS-bedingten Lernriickstinden geht, greift angesichts der neueren wissen-
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schaftlichen Erkenntnisse und praktischen Erfahrungen, die zu LRS vorlie-
gen, definitiv zu kurz.

Wie im Folgenden anhand neuerer internationaler Literatur aus den Be-
reichen Medizin/Psychologie und Pidagogik zu zeigen ist, sollten auf diese
Form der Neurodiversitit iberall dort angemessene Antworten gefunden
werden, wo es im Schulalltag um Sprache, Kommunikation und Interaktion
sowie um die Gestaltung des Lernraumes und der Lernszenarien geht.

2 Sprachliche, kommunikative und psychosoziale Herausforderungen
im Kontext von LRS

Lese-Rechtschreibstérungen (LRS) wirken sich tber schriftsprachliche
Schwierigkeiten hinaus auf andere Bereiche aus. Studien kommen zu dem
Ergebnis, dass Menschen mit LRS oft auch im miindlichen Sprachgebrauch,
in der Semantik, der Grammatik und den exekutiven Funktionen Defizite
aufweisen: Forschungsarbeiten, wie die von Snowling und Melby-Lervig
(2016), belegen, dass sich bei LRS-Betroffenen bereits vor Schuleintritt
sprachliche Defizite zeigen, die sich tiber den Wortschatz hinaus auch in
Grammatik und Artikulation erstrecken. Andere Studien erweitern das Bild
und identifizieren nichtsprachliche kognitive Schwierigkeiten, insbesonde-
re in den Bereichen der exekutiven Funktionen und der visuellen sowie
der auditiven Verarbeitung. Einige Studien stellen auch fest, dass LRS mit
sozialen und emotionalen Problemen wie geringem Selbstwertgefithl und
maladaptiven Bewaltigungsstrategien verbunden sein konnen.

In linguistischen und psychologischen Studien der letzten Jahrzehnte
wurden durch den Einsatz verschiedenster Test- und Einschatzungsverfahren
wiederholt Hinweise darauf gefunden, dass sich Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene mit diagnostizierten LRS selbst dort, wo keine Komorbi-
ditaten vorliegen, keineswegs nur im Bereich ihrer schriftsprachlichen Kom-
petenzen von Personen ohne LRS-Diagnose unterscheiden, sondern auch in
der Miindlichkeit und im Alltagshandeln vor spezifischen Herausforderun-
gen stehen. Die Letzteren konnen, wie im Folgenden exemplarisch unter
Referenz auf einige unterschiedlich angelegte Studien aus dem indoeuropai-
schen Sprachraum gezeigt werden kann, etwa den Bereich der Semantik
und Lexik, der Grammatik, d. h. der morphosyntaktischen Fahigkeiten,
die Artikulation gesprochener Sprache und die sog. exekutiven Funktionen
betreffen, die sich auf verschiedene — auch aufSersprachliche - kognitive
Fahigkeiten beziehen.
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So kamen Snowling und Melby-Lervig (2016, S. 507, 515) in einer Me-
tastudie zu dem Schluss, dass Kinder aus LRS-Risikofamilien, die mit Schul-
eintritt tatsachlich LRS entwickelten, bereits vor Schuleintritt und Diagno-
sestellung signifikante miindliche Defizite in den linguistischen Feldern der
Grammatik und Semantik sowie dartiber hinaus in der Artikulation zeigten.
In einer alteren Studie von Banaschewski et al. (2000, S. 110) erreichten, in
partieller Uberschneidung zu diesen Resultaten, Kinder mit LRS sowohl in
mehreren Bereichen der syntaktischen Sprachkompetenz als auch in einigen
Teilbereichen der semantischen Sprachkompetenz schlechtere Testergebnis-
se als die Vergleichsgruppe ohne entsprechende Diagnose.

In einigen anderen Studien mit Personen mit LRS ab dem Schuleintritt
konnten zwar keine Wortschatzschwierigkeiten im Vergleich zur nicht be-
troffenen Vergleichsgruppe nachgewiesen werden, doch zeigten sich auch
hier signifikante Schwierigkeiten der Personen mit LRS im grammatischen
Bereich (siche dazu den Uberblick in Wiseheart & Altmann, 2017, S. 356
357): Bei College-Studierenden etwa wurden morphosyntaktische Schwie-
rigkeiten beobachtet, die sich sowohl im Bereich des syntaktischen Horver-
stehens als auch in der miindlichen Produktion von syntaktischen Struktu-
ren (vorgegeben war hier die flassige, vollstandige, und grammatisch richti-
ge Bildung von ganzen Sitzen aus vorgegebenen Wortern) manifestierten
(Wiseheart & Altmann, 2017, S.363-367). Als mogliche Ursache dieser
Schwierigkeiten nennen Wiseheart und Altmann (2017, S.355) Defizite
im verbalen Arbeitsgedichtnis. Zur Kompensation der in der College-Stu-
die festgestellten Schwierigkeiten bei der Rezeption und Produktion von
morphosyntaktischen Strukturen konnte das Vorhandensein eines grofferen
Wortschatzes bei den Proband:innen beitragen — ein protektiver Mechanis-
mus, den die beiden Autorinnen wie folgt erkliren (Wiseheart & Altmann,
2017, S. 366):

»Greater vocabulary knowledge can be accompanied by greater lexical and
grammatical knowledge [...], and would result in a more strongly developed
and more tightly interconnected language network. The stronger and more
interconnected this network is, the more adaptable it would be, impacting not
only RTs [response times], but also fluency, grammaticality and overall precision
of spoken language”

Auch zwei franzosischen Studien (Casalis & Louis-Alexandre, 2000, S. 327-
328, 330; Plaza & Cohen, 2003, S.291-292; zusammenfassend dazu Rich-
ter & Schindler, 2018, S. 515) kamen zu dem Ergebnis, dass eine Korrelati-
on zwischen produktiver und rezeptiver morphosyntaktischer Performanz,
das heiflt der Fahigkeit zum Satzverstindnis und der Satzbildung auf der
einen Seite und der Leseleistung auf der anderen Seite bestehe. Casalis und
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Louis-Alexandre (2000, S.330) beobachteten im Rahmen ihrer Langzeitstu-
die, dass sich bereits bei Kindern im Vorschulalter die morphosyntaktische
Kompetenzen als statistisch signifikanter pradiktiver Faktor fiir die spateren
(ggf. im Sinne von LRS beeintrichtigten) Leseleistungen erwiesen: Konnten
in verschiedenen Testszenarien gehorte grammatische Informationen nicht
korrekt verarbeitet oder Satze nicht grammatisch korreke gebildet werden,
bestand im weiteren Verlauf ein hohes Risiko dafiir, dass die Proband:innen
nach Schuleintritt LRS aufweisen wiirden.

Die bis hierher referierten Ergebnisse verschiedener Studien und Meta-
studien legen nahe, dass bei Vorliegen von LRS weder ein isolierter Blick
auf die schriftliche Leistung der Betroffenen noch eine allzu kategorische
Trennung zwischen verschiedenen linguistischen Fertigkeiten ratsam ist.
Aber selbst eine Wahrnehmung, nach der es sich bei LRS um ein Schrift-
lichkeit und Miindlichkeit umgreifendes komplexes Phinomen im Bereich
der Sprachproduktion und -rezeption handel, ist, wie ein Blick auf neuere
Studien zeigt, womdglich noch zu eng gefasst.

Eine Studie aus der Schweiz kam unter anderem zu dem Ergebnis,
dass Kinder und Jugendliche mit LRS im Schulalter im Vergleich zur unauf-
filligen Kontrollgruppe signifikant schlechtere Ergebnisse im Bereich der
wcategorial fluency” aufwiesen, das heifft, dass sie in einer limitierten Zeit
deutlich weniger Worter zu einer bestimmten semantischen Kategorie (z. B.
Obst) nennen konnten. Zusatzlich wurden bei den betroffenen Kindern
Schwierigkeiten im Bereich der ,phonological fluency“ (rasche Aufzihlung
von Wortern mit einem vorgegebenen Anlaut) festgestellt (Varvara et al.,
2014, S. 3-4). An den beiden iberpriiften Kompetenzen, deren Bedeutung
auch fir die mindliche Sprachhandlungsfihigkeit nicht bestritten werden
kann, sind nach Ansicht der Autor:innen Fihigkeiten wie ein ,rapid access
to words and strategic search through lexical/phonologic and conceptual/se-
mantic memory” ebenso beteiligt wie ,complex cognitive mechanisms such
as WM [work memory], selfmonitoring, and flexible thinking“ (Varvara
et al., 2014, S.4) — Kompetenzen, die auf einer der Sprachlichkeit tiberge-
ordneten kognitiven Ebene, im Bereich von ,higher order cognitive mecha-
nisms“ liegen (Varvara et al., 2014, S.5). Zusammen mit LRS-spezifischen
Auffalligkeiten im Bereich der Aufnahme und Verarbeitung visueller und
auditiver Reize (Varvara et al., 2014, S.4-6), wie sie auch durch andere
neuere Studien vielfaltig belegt sind (s. etwa Schulte-Kérne & Remschmidt,
2010, S. 432-441), rechtfertigen es die Befunde nach Interpretation der Au-
tor:innen, LRS — dber einen sprachlichen Fokus hinausgehend - als ein
»multiple neurocognitive deficit“ (Varvara et al., 2014, S. 6) einzustufen.

Uber die Sphare des rein Sprachlichen hinaus auf die tibergeordneten
exekutiven Funktionen und sensorischen Prozesse weisen auch jene Unter-
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suchungen, die auf die signifikant schlechteren RAN-Leistungen im Kontext
von LRS eingehen (so etwa Plaza & Cohen, 2003, S.291-292; Jones, Moll
& Snowling, 2016, S. 465). Die schnelle automatisierte Benennung (Rapid
Automatized Naming, kurz RAN) von Buchstaben, Farben, Symbolen oder
Ziffern hangt unter anderem mit folgenden kognitiven Fihigkeiten zusam-
men: ,attention to the stimulus, bihemispheric visual processing for feature
detection, matching of features to patterns conforming to stored orthogra-
phic codes, and integration of visual information with phonological codes;
ultimately leading to motor activation for articulation® (Jones, Moll &
Snowling, 2016, S.465). Erginzend zu den geannten Herausforderungen
im Kontext von LRS konnen, wie eine Uberblicksstudie von Ise und Schul-
te-Korne (2012, S.79) vermuten lasst, in diesem Fall auch Schwierigkeiten
mit dem ,,impliziten Lernen von Regeln“ vermutet werden.

Eine Studie aus Osterreich kam auf dem Weg der Befragung zu dem
Ergebnis, dass Eltern, deren Kinder eine LRS-Diagnose erhalten hatten, bei
ihrem Kind im Alltag signifikante Defizite im Bereich des Arbeitsgedacht-
nisses und der Planung (Schofl, Kloo & Kaufmann, 2015, S. 18), also zumin-
dest zweier exekutiver Funktionen, wahrnahmen. Auch in Studien aus dem
anglophonen Raum zeigte sich, dass Kinder, aber auch Erwachsene mit
LRS im Vergleich zu Proband:innen ohne LRS mehr Schwierigkeiten im
Bereich ausgewihlter exekutiver Funktionen aufweisen (siche dazu etwa die
Metastudie von Booth, Boyle & Kelly, 2010, und die Studie von Smith-Spark
et al., 2016). So berichteten Erwachsene mit LRS in einer Befragung u. a.
von Schwierigkeiten im Bereich des Arbeitsgedachtnisses, der Aufgabenbe-
waltigung und der Probleml6sung, wihrend sich ihre Selbstwahrnehmung
im Bereich der Verhaltens- und Gefiihlsregulation nicht signifikant von der
Kontrollgruppe unterschied (Smith-Spark et. al., 2016, S.327). Mortimore
(2013, S.42) hilt als Ergebnis einer Befragung von Lehrenden und Studie-
renden an einer School of Education fest, dass LRS sowohl in der Fremd-
wahrnehmung als auch in der Selbstwahrnehmung mit ,broader processing
difficulties®, namentlich mit Schwierigkeiten im Bereich der Konzentration,
der Organisation, des Gedichtnisses und des Zeitmanagements einherge-
hen.

Auch hinsichtlich des Sozialverhaltens weisen Studien auf Differenzen
zwischen Kindern mit und ohne LRS-Diagnose hin. So waren Kinder mit
LRS-Diagnose in der bereits erwihnten Untersuchung von Schofl, Kloo und
Kaufmann (2015, S.15) nach Elternangaben signifikant unaufmerksamer,
hyperaktiver und auch etwas impulsiver als die Kinder der Vergleichsgruppe
ohne LRS - wenngleich ihnen diese drei Leitsymptome von ADHS von
ihren Eltern in geringerem Mafle zugeschrieben wurden als Kindern, bei
denen tatsichlich ADHS diagnostiziert oder die Doppeldiagnose LRS und
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ADHS gestellt wurde (Schofl, Kloo & Kaufmann, 2015, S. 15; vergleichbare
Ergebnisse formulieren auch Kohn, Wyschkon & Esser, 2013).

Auch wenn hinsichtlich der konkreten Zusammenhinge, die zwischen
einzelnen psychosozialen Schwierigkeiten und LRS bestehen, unterschiedli-
che Hypothesen diskutiert werden (siehe dazu Klicpera et al., 2020, S.205-
206; Hayes, 2021, S. 58), steht doch jedenfalls aufler Frage, dass das Vorlie-
gen von LRS in der Lebensspanne mit einem erhohten Risiko sozial-emo-
tionaler Schwierigkeiten und der dazugehorigen Folgen assoziiert werden
muss (siche etwa den Uberblick in Boyes et al., 2016), zu denen — im Falle
internalisierender sozial-emotionaler Schwierigkeiten — etwa Angst, psycho-
somatische Symptome, Depression, Alkohol- und Drogenmissbrauch, selbst-
verletzende Verhaltensweisen, Suizide und Suizidgedanken gehoren kénnen
(Hayes, 2021, S. 58-66), wahrend bei den externalisierenden psychosozialen
Problemen neben ADHS ,,Storung[en] des Sozialverhaltens (Aggression und
Delinquenz)“ dominieren (Visser, Buttner & Hasselhorn, 2019, S.15). Als
Verbindungsglied der externalisierenden psychosozialen Stérungen zu LRS
sieht die Uberblicksarbeit von Visser, Biittner & Hasselhorn (2019, S. 15) vor
allem die ,Unaufmerksamkeit® Hinsichtlich internalisierender Stérungen
konnte u.a. der in Studien wiederholt festgestellte Befund eines geringen
Selbstwertgefiihls von Bedeutung sein (siche etwa Riddick et al., 1999).
Personen, die von LRS betroffen sind, haben zudem ein erhohtes Risiko fiir
systemisch mitbedingte negative biografische Erfahrungen wie soziale Isola-
tion, Arbeitslosigkeit oder ,school dropout (Firth et al., 2013, S. 113): Diese
»negative life outcomes® (Firth et al., 2013, S. 113) darften den psychischen
Leidensdruck bei Personen mit LRS-Diagnose weiter erhohen.

Ein Teil der ungiinstigen psychosozialen Befunde durfte mit ungiinsti-
gen Coping-Strategien (maladaptive coping) hinsichtlich der LRS in Zusam-
menhang stehen, zu denen Firth et al. (2013, S. 114) u. a. ,responses of passi-
vity and learned helplessness® ,social withdrawal“ und ,disruptive behavior®
zihlen. Stoeber und Rountree (2019, S. 65) fassen darunter etwa ,denial, di-
sengagement and avoidance® In ihrer Studie konnten sie feststellen, dass ins-
besondere jene Personen mit LRS-Diagnose, die zu ,,perfectionistic self-pre-
sentation® neigten, hiufig auch einen hohen Grad an Selbststigmatisierung
zeigten und maladaptive Coping-Strategien einsetzten (Stoeber & Rountree,
2019, S.62). Adaptive Coping-Strategien wie ,active and action-oriented
coping, problem-focused coping, and seeking social support® (Stoeber &
Rountree, 2019, S. 65) wurden unter solchen Voraussetzungen in geringe-
rem Umfang eingesetzt (Stoeber & Rountree, 2019, S. 72). Insofern glinstige
Coping-Strategien als wesentlicher Faktor fiir den Erfolg von Personen mit
LRS im weiteren Verlauf ihrer Biografie gelten, fordern Firth et al. (2013,
S.114), dass junge Menschen mit LRS bei der Ausbildung positiver Coping-
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Strategien unterstitzt werden sollten — und zwar bevor sich persistieren-
de maladaptive Coping-Strategien bei den Betroffenen ausbilden kénnen.
Insbesondere sehen sie in diesem Zusammenhang ein ,,[d]yslexia-friendly
school environment® in der Pflicht, den jungen Menschen mit LRS profes-
sionell zur Seite zu stehen (Firth et al., 2013, S. 115).

Der dyslexia-friendly approach, auf den Firth et al. (2013) in ihrem zuletzt
zitierten Aufsatz hinweisen, ist ein 1999 von der British Dyslexia Associac-
tion entwickelter Ansatz zur schulischen Bereitstellung von Forderpraktiken
und Lernumgebungen, die den Anspruch erheben, den Bediirfnissen von
Kindern mit LRS angemessen zu sein (Pavey, Meehan & Waugh, 2010, S. 7).
Die Blickrichtung dieses Ansatzes soll im vorliegenden Aufsatz zum Anlass
genommen werden, die Frage zu stellen, welche konkreten padagogisch-di-
daktischen Ableitungen aus den bis hierher referierten Studienergebnissen
fir die schulische Begleitung von LRS-Betroffenen gezogen werden konnen.
Bei nidherem Hinsehen lasst sich diese Frage, in Korrespondenz zu den
wesentlichen Ergebnissen aus den hier skizzierten Forschungen, in eine
Fragentrias ausdifferenzieren:

- In Hinblick auf jene wissenschaftlichen Erkenntnisse, die unterstrei-
chen, dass bestimmte Aspekte der Sprachproduktion und -rezeption bei
LRS auch im Medium der Mundlichkeit erschwert sein konnen, sollte
gefragt werden, wie die miindliche Kommunikation im LRS-freundlichen
Klassenzimmer optimal gestaltet werden konnte (sieche Kapitel 3).

- Sowohl die oben skizzierten Herausforderungen in der Sprachprodukti-
on und -rezeption als auch insbesondere die mit LRS vielfach verbun-
denen Schwierigkeiten bei gewissen exekutiven Funktionen werfen die
Frage auf, wie vor diesem Hintergrund eine LRS-freundliche Gestaltung
des physischen Lernraums und der Lernumgebung im weiteren Sinne
auszusehen hitte (siehe Kapitel 4).

— In Anbetracht der Hinweise auf psychosoziale Herausforderungen und
Komorbidititen sowie maladaptive Coping-Strategien im Kontext von
LRS wire nach Strategien fiir die Interaktion mit Schiler:innen, die mit
LRS leben, zu fragen (siche Kapitel 5).

Die bis hierher betrachteten wissenschaftlichen Arbeiten belassen es in der
Regel bei der Auseinandersetzung mit den jeweils im Fokus stehenden
Defiziten, ohne der ,research-to-practice route® (Mirenda, 2017, S. 33-36) in
Richtung der Formulierung von Empfehlungen fir den schulischen Kontext
zu folgen. Kinftige Anschlussforschung im Feld erscheint der Verfasserin
des vorliegenden Aufsatzes daher als dringliches Desiderat.

Parallel dazu konnte es nach Ansicht der Autorin des vorliegenden Bei-
trags hilfreich sein, sich wissenschaftlich auch an den umgekehrten Weg zu
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wagen und bereits vorliegende praktische Ansitze fiir die Gestaltung einer
LRS-freundlichen Schulumgebung entlang der ,practice-to-research route®
(Mirenda, 2017, S.36) daraufthin zu untersuchen, ob sie in Hinblick auf
die oben skizzierten Herausforderungen im Kontext von LRS wirksam sind.
Einen interessanten Ausgangspunkt fir solche kiinftigen Forschungen sihe
die Verfasserin dabei in G. Reids Werk Dyslexta and Inclusion — Classroom
Approaches fiir Assessment, Teaching and Learning (Reid, 2019). Die Empfeh-
lungen, die in Reids holistischem Konzept des schulischen Umgangs mit
dyslexia aufscheinen, lesen sich, wie in den folgenden drei Abschnitten zu
zeigen sein wird, an vielen Stellen bereits wie erste — wiewohl noch nicht
durch detaillierte Wirksamkeitsforschung abgesicherte — Antworten auf die
oben skizzierten Forschungsergebnisse und auf die zuletzt angefiihrte Fra-
gentrias.

3 Mindliche Unterrichtskommunikation

Vor dem Hintergrund der oben skizzierten Studienlage ist davon auszuge-
hen, dass mit LRS nicht nur in der Schriftlichkeit, sondern auch in der
mindlichen Kommunikation, wie sie im Unterricht stattfindet, produktive
und rezeptive Schwierigkeiten etwa auf morphosyntaktischer und semanti-
scher Ebene verbunden sein kdnnen. Ausgangspunkte fiir eine gute Unter-
richtskommunikation unter diesen Vorzeichen kénnten womoéglich aus den
zahlreichen Empfehlungen fiir die Gestaltung der miindlichen Interaktion
mit mehrsprachigen Kindern, die sich im frihen Stadium des Aufbaus
ihrer Deutschkenntnisse befinden, Kindern mit Sprachentwicklungsstorun-
gen, Auditiven Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstorungen (AVWS) oder
ADHS sowie Kindern im Autismus-Spektrum gewonnen werden (fiir einige
dieser kommunikativen Konstellationen vgl. zusammenfassend und praxis-
orientiert etwa MufSmann, 2017; Doms, 2022; Nickisch et al., 2019, S. 66—
68).

Im Ausgang von den LRS-spezifischen Uberlegungen Reids (2019) er-
geben sich folgende erste Ansatzpunkte fiir die Gestaltung der Unterrichts-
kommunikation mit Kindern, die mit LRS leben.

-  Wo Arbeitsauftrige miindlich formuliert werden, sollte etwa durch
wshort instructions® das Arbeitsgedachtnis der Kinder mit LRS entlastet
werden (Reid, 2019, S. S; ahnlich Turner & Pughe, 2003, S. 60). An-
stelle von Auferungen, in denen mehrere Arbeitsauftrage gleichzeitig
gegeben werden (Reid, 2019, S. 20, 57), empfiehlt sich die Formulierung
klarer und strukturierter Arbeitsauftrige (Reid, 2019, S.24) nach dem
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Prinzip ,one task at a time“ (Reid, 2019, S.42). Des Weiteren hat man
als Lehrperson damit zu rechnen, dass man die Anweisungen zum bes-
seren Verstindnis der Kinder auch wiederholen muss (Reid, 2019, S. 5;
Turner & Pughe, 2003, S. 60, setzen auf die Strategie, die Schiler:innen
zur Wiederholung der Arbeitsauftrige aufzufordern).

— Im Sinne einer Individualisierung des gewihlten Lehr-Lernszenarios
(siche auch Reid, 2019, S.23-24) sollte, so die Empfehlung Reids, her-
ausgefunden werden, welche mediale Art der Anweisung (z. B. ,writ-
ten, oral, visual® — Reid, 2019, S.6), die Kinder jeweils am besten
verstinden. Bei der Kommunikation mit der gesamten Klasse gelte es in
Hinblick auf die Bandbreite der Bedurfnisse unterschiedlicher Kinder,
nach Moglichkeit verschiedene Prisentationsformen nebeneinander zu
nutzen (Reid, 2019, S. 6).

-~ Reid (2019) weist auf das mogliche Problem LRS-assoziierter Wort-
findungsstorungen in schulischen Diskussionen und Gesprichen hin
(Reid, 2019, S. 20). Hier sind seine Empfehlungen weniger ausfiihrlich;
nach allgemeinen sprachdidaktischen Gesichtspunkten erschiene es in
solchen Fallen u. U. naheliegend, die aktive miindliche Sprachverwen-
dung durch Redemittel-Karten oder Fachwortschatz-Scaffolds zu entlas-
ten.

Auch wenn bei LRS einerseits mit Schwierigkeiten in der Rezeption und
Produktion mindlicher Sprache gerechnet werden muss, besteht anderer-
seits die Moglichkeit, gerade auf der Ebene der Mandlichkeit gezielt Fihig-
keiten zu stirken, welche sich in weiterer Folge sprachlich-kommunikativ
positiv auf der Ebene der Schrift und/oder des gesprochenen Wortes aus-
wirken konnen. In Abschnitt 2 wurde skizziert, dass Personen mit LRS,
die einen groflen Wortschatz aufweisen, insgesamt in linguistischen Unter-
suchungen besser abschneiden als jene, die eine geringere lexikalische Kom-
petenz aufweisen. Von der semantischen Differenziertheit der Eintrige im
mentalen Lexikon hingt nicht zuletzt auch das Leseverstehen in nicht un-
wesentlichem Mafle ab (Richter und Schindler, 2018, S.512-513). In der
Frage, wie in der miindlichen Unterrichtskommunikation der Ausbau und
die Verfeinerung des mentalen Lexikons gestirkt werden koénnen, liefert
neben der Sprachheilpidagogik etwa auch die DaZ-Didaktik zahlreiche
Hinweise (siehe etwa Selimi, 2014).

Schlieflich sollte die Miindlichkeit im Kontext eines padagogisch-didak-
tisch hilfreichen Umgangs mit LRS auch dafir genutzt werden, Kinder
im Unterrichtsalltag in Hinblick auf Schriftlichkeit zu entlasten: , It is im-
portant to ensure that print is not the only source of important informa-
tion — use tapes, discussion, movies and talks“ (Reid, 2019, S. 37; zur
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Nutzung von Aufzeichnungen etwa auch Politt, Pollock & Waller, 2004,
S. 165) und Schriftlichkeit durch mundliche Diskussionen vorzubereiten
(Turner & Pughe, 2003, S. 60). Als besonders empfehlenswerte Lernszena-
rien innerhalb der Mundlichkeit betrachtet Reid dramatische Aktivititen,
Rollenspiele, Forschungsaktivititen und Umfragen (Reid, 2019, S. 24) sowie
Kleingruppendiskussionen mit peers (Reid, 2019, S. 37).

Checkliste 1: Gestaltung der Unterrichtskommunikation im LRS-
freundlichen Klassenzimmer

1. Kurze und klare Anweisungen

— Verwenden Sie kurze und prignante Arbeitsauftrige.

- Geben Sie eine Aufgabe nach der anderen (Prinzip ,one task at a
time®).

- Wiederholen Sie Anweisungen bei Bedarf und fordern Sie die Schii-
ler:innen auf, diese zu wiederholen, um Verstandnis zu sichern.

2. Individualisierte Anweisungen

- Finden Sie heraus, welche mediale Art der Anweisung (schriftlich,
miindlich, visuell) fir jedes Kind am besten verstindlich ist.

— Nutzen Sie verschiedene Prisentationsformen firr die gesamte
Klasse, um unterschiedlichen Bedurfnissen gerecht zu werden.

— Stellen Sie sicher, dass miindliche und audiovisuelle Quellen (z.B.
Aufzeichnungen, Diskussionen, Filme) bereitgestellt werden.

3. Unterstiitzung bei Wortfindungsstérungen

— Bieten Sie Redemittel oder Fachwortschatz-Scaffolds an, um
Wortfindungsstdrungen in Diskussionen zu vermeiden.

4. Stirkung des Wortschatzes

— Fordern Sie den Ausbau und die Verfeinerung des mentalen Lexi-
kons durch gezielte miindliche Ubungen und Sprachaktivitaten.

5. Miindliche Vorbereitung auf schriftliche Aufgaben

— Bereiten Sie schriftliche Aufgaben durch miindliche Diskussionen
und andere mandliche Aktivititen vor.

6. Engagierende Lernszenarien

— Setzen Sie dramatische Aktivititen, Rollenspiele, Forschungsak-
tivitaiten, Umfragen und Kleingruppendiskussionen als unterstiit-
zende Lernmethoden ein.
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4 Gestaltung des Lernraums und der Lernumgebung

Angesichts der in der jingeren Forschung aufgezeigten Schwierigkeiten von
Kindern (und Erwachsenen) mit LRS in Bezug auf exekutive Funktionen,
die sich beispielsweise bei der Organisationsfahigkeit bemerkbar machen,
erscheint es ratsam, eine tbersichtliche Gliederung des Lernraums, der
Lernszenarien und der Informationen, die in dieser Lernumgebung aufge-
nommen und verarbeitet werden sollen, anzustreben. Auch dazu gibt Reid
(2019) verschiedene praktische Empfehlungen ab, die als erste Ansatzpunkte
fir das padagogische Handeln geeignet erscheinen. Allgemein gilt fiir ihn
der Grundsatz, dass die Lehrperson im Unterricht konsequent fiir Gliede-
rung und Struktur sorgen solle (Reid, 2019, S. 56). Dazu gehore etwa das
Gruppieren von Informationen (,,chunking®) im physischen Lernraum und
auf Arbeitsblattern (Reid, 2019, S. 42). Weiterhin sollten die Kinder systema-
tisch zu Priorisierungen angeleitet werden (Reid, 2019, S. 42). Falls sich im
physischen Lernraum verbale oder auch non-verbale Informationen finden,
konnten diese etwa in Form von mind maps gegliedert werden (Reid, 2019,
S.42; dhnlich auch Turner & Pughe, 2003, S.63). Auch Farben spielen
fur Reid (2019, S.37; ahnlich Politt, Pollock & Waller, 2004, S. 166) eine
wichtige Rolle fur eine strukturierte Informationsaufnahme, etwa indem
Schlasselinformationen farblich hervorgehoben werden. Des Weiteren wer-
den fiir die Lernumgebung symbolgestiitzte Vermittlungsmethoden und an-
dere Visualisierungstechniken empfohlen (Reid, 2019, S. 42-43, 64; Turner
& Pughe, 2003, S. 63). Gebundelt konnen alle diese Strukturierungstechni-
ken im Rahmen von Postern im Klassenzimmer eingesetzt werden: ,they
make a visual imprint on the child and because they are there for a long
time the message in the poster will get through (Reid, 2019, S. 46). Mit den
genannten Strategien kénnte neben der Organisationsfihigkeit (siche auch
Reid, 2019, S. 9) womoglich auch die oben erwihnte categorial fluency (siche
auch Reid, 2019, S.9) gestarkt werden.

So wichtig Struktur im Lernraum einerseits ist (Reid, 2019, S.25), so
wichtig ist es nach Reids Ansicht andererseits, die Durchgliederung des
Raumes nicht zu dbertreiben: Er geht davon aus, dass eine allzu strukeu-
rierte Umgebung sich hemmend auf das Unterrichtshandeln der Kinder
auswirken konne (Reid, 2019, S. 58). Der Lernraum solle dartiber hinaus zu
Peer-Diskussionen einladen, die, wie oben erwihnt, nach Auffassung Reids
(2019, S.45) eine besonders hilfreiche Lernmethode fir Kinder mit LRS
darstellen. In diesem Kontext gelte es auch die ,seating preferences” der Kin-
der zu berticksichtigen (Reid, 2019, S. 54) und mit der Zusammensetzung
von Lerngruppen zu experimentieren (Reid, 2019, S. 56). Fur das Erproben
der je individuell optimalen Lernsettings sei die Moglichkeit entscheidend,
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Mobiliar im Klassenzimmer leicht umstellen zu konnen (Reid, 2019, S. 58).
Eine vielfaltig gestaltete und/oder flexibel variierbare Lernumgebung bietet
nach Reids Ansicht aufferdem die Moglichkeit, die Kinder systematisch mit
verschiedenen Lernumgebungen, wie sie ihnen auch im weiteren Leben
begegnen werden, vertraut zu machen (Reid, 2019, S. 6). Weiterhin fordert
Reid (2019, S.55), dass der Lernraum erfahrungsbasiert-kinisthetisches Ler-
nen ermoglichen solle, indem er etwa zu Rollenspielen oder weiteren mit
Mobilitit verbundenen Aktivititen einlade und auch Spiele und Aktivitaten
zum Abbau von ,difficulty with directional orientation“ (Reid, 2019, S. 20)
bzw. zur Steigerung der ,spatial awareness“ erlaube (Reid, 2019, S.S55).
Sowohl in Hinblick auf die Gewihrleistung von Flexibilitit bei der Wahl
der Sozialformen als auch in Hinblick auf den Einsatz von kinisthetischen
Lernformen ist eine Gestaltung des Klassenzimmers erforderlich, die Raum
fir Bewegung, Mobilitit und wechselnde Sitzpositionen lasst. Ein mit M6-
beln oder weiteren Objekten uberfiilltes Klassenzimmer erfiillt diese Voraus-
setzung nicht.

Reids Empfehlungen folgend, sollten bei der Lernraumgestaltung wei-
terhin Stimulationsmoglichkeiten fiir verschiedene Sinne gegeben sein
(Reid, 2019, S.62; siche auch Turner & Pughe, 2003, S. 63). Multisenso-
rische Lernzuginge konnten dabei ein Hilfsmittel in Hinblick auf die -
oben erwihnten — Schwierigkeiten im Bereich der auditiven oder visuellen
Verarbeitung darstellen. Hinsichtlich der Sensorik des Klassenzimmers er-
gianzt Reid auflerdem, dass Kinder mit LRS in Hinblick auf Beleuchtung
und Hintergrundgeriusche zwar unterschiedliche Bediirfnisse hitten (Reid,
2019, S.25), aber hiufig eher reduzierten Helligkeiten, Hintergrundmusik
und reichhaltiger visueller Stimulation den Vorzug giben, worauf im Klas-
senzimmer Riicksicht genommen werden solle. Gleichwohl misse darauf
geachtet werden, auch hellere, ruhige und visuell reizarme Lerngelegenhei-
ten zu eroffnen (Reid, 2019, S. 56, 58).

Ahnliche Empfehlungen zur Gestaltung des Gesamtraumes, wie sie bis-
her ausgefithrt wurden, gibt im Ubrigen auch ein Lehrfilm des UK Depart-
ment of Education (2010; 00:00:35-00:04:11). Auch darin wird u. a. die Be-
deutung von Farbmarkierungen, multisensorischen Ansétzen, gedichtnisun-
terstiitzenden Lernplakaten und Bewegungsaktivititen in einem raumlich
dafir geeigneten Klassenzimmer hervorgehoben.

Mit R. Politt, J. Pollock und E. Waller (2004, S. 170) lieQe sich in Bezug
auf den Sitzplatz des Kindes die Empfehlung erginzen, dass Kinder mit
LRS, die Konzentrationsschwierigkeiten aufweisen, nahe bei der Lehrperson
sitzen sollten — zumindest sofern es bei ihnen in diesem Fall nicht zu einer
Irritation durch einen kontinuierlichen Zustrom von Schiler:innen kommt,
die das Pult der Lehrperson aufsuchen. Die Gruppierung von Kindern mit
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LRS an einem gemeinsamen Tisch sollte vermieden werden (Politt, Pollock
& Waller, 2004, S. 170-171).

Auf der Tischflache eines Kindes, das mit LRS lebt, sollten die Materiali-
en so arrangiert sein, dass das Kind sie wiederfinden kann und aufferdem
gentgend Platz zum Arbeiten hat (Politt, Pollock & Waller, S. 171). Auf die
Ordnung am Arbeitsplatz und in den Arbeitsunterlagen sollte anfanglich
auch die Lehrperson ein Auge haben (Politt, Pollock & Waller, S.173).
Im Ubrigen erscheint es empfehlenswert, in den Lernsettings zu antizipie-
ren, dass Kinder mit LRS aufgrund organisationaler Schwichen womoglich
manche erforderlichen Arbeitsmaterialien nicht mit in die Schule bringen
(Reid, 2019, S.S; Turner & Pughe, 2003, S. 66). Das Arbeiten mit Check-
listen beim Packen der Schultasche zuhause und die tigliche Mitnahme
eines ,survival kit mit Basismaterialien in die Schule konnten in diesem
Zusammenhang sinnvoll sein (Politt, Pollock und Waller, 2004, S. 172).

Wie der Umgang mit Arbeitsmaterial kann auch das Abschreiben von
der Tafel Kindern mit LRS Probleme bereiten. Daher sollte diese Tatigkeit
ggf. durch die Aushindigung gedruckter Materialien limitiert werden (Reid,
2019, S.55; ahnlich Politt, Pollock & Waller, 2017, S.171-172; Turner &
Pughe, 2003, S. 59). Des Weiteren erscheint es gunstig, wenn im Lernraum
der Kinder auch mindestens ein Computer zuginglich ist, der beispielswei-
se eine Entlastung bei der Erledigung von schriftlichen Aufgaben bieten
(Reid, 2019, S.39) oder auch bestimmte kognitive Prozesse fordern kann
(Reid, 2019, S. 55) sowie den Kindern des Weiteren eine gewisse Autonomie
im Lernprozess ermoglicht (Reid, 2019, S. 62). Damit konnten die in Ab-
schnitt 2 erwidhnten Risiken von Passivitit und learned helplessness gesenkt
werden.

Checkliste 2: Gestaltung des Lernraums und der Lernumgebung
1. Struktur und Ubersichtlichkeit

- Gruppierung von Informationen: Informationen im Raum und
auf Arbeitsblattern durch ,,chunking® gliedern.

- Klare Priorisierungen: systematische Anleitung zur Priorisierung
von Aufgaben.

- Verwendung von Mind Maps: verbale und non-verbale Informatio-
nen in Form von Mind Maps strukturieren.

- Einsatz von Farben zur Hervorhebung und Strukturierung:
wichtige Informationen farblich hervorheben, um die Ubersichtlich-
keit zu erhohen.
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2.

Visuelle und symbolgestiitzte Unterstiitzung

Visualisierungstechniken: Einsatz von Symbolen, Bildern und Vi-
sualisierungen zur Unterstitzung der Informationsverarbeitung.
Poster im Klassenzimmer: Nutzen von Lernpostern, die dauerhafte
visuelle Erinnerungen bieten.

Flexibilitit und Raumgestaltung

Flexibles Mobiliar: Moglichkeit, Mobel im Klassenzimmer leicht
umzurdumen, um verschiedene Lernsettings auszuprobieren.
Forderung von Peer-Diskussionen: Raum fiir Gruppendiskussio-
nen und Peer-Lernen schaffen.

Beachtung der Sitzplatzpriferenzen: Berticksichtigung individuel-
ler Sitzplatzbediirfnisse der Schiler:innen.

Bewegung und kinasthetisches Lernen

Raum fiir Bewegung: Klassenzimmer so gestalten, dass es Raum
fir Rollenspiele, Bewegungsaktivititen und kinésthetisches Lernen
bietet.

Vermeidung von Uberfiillung: Klassenzimmer nicht tberladen,
um Bewegungsfreiheit zu gewahrleisten.

Multisensorische Ansatze

Stimulationsméglichkeiten: Sensory-Stimulation fiir verschiedene
Sinne einbauen (z.B. durch auditive, visuelle und taktile Reize).
Beleuchtung und Hintergrundgerausche: angepasste Beleuchtung
und Hintergrundgerausche, um die Bedirfnisse von Schiler:innen
mit LRS zu berticksichtigen.

Arbeitsplatzgestaltung

Ordnung am Arbeitsplatz: Materialien so anordnen, dass Scha-
ler:innen diese leicht finden und gentigend Platz zum Arbeiten ha-
ben.

Verfiigbarkeit von Schulutensilien: sicherstellen, dass Schiler:in-
nen grundlegende Materialien im ,survival kit dabei haben und
anderes Unterrichtsmaterial dank Checklisten nicht vergessen.

Technologische Unterstiitzung

Zugang zu Computern: Bereitstellung von Computern im Lern-
raum zur Unterstitzung bei schriftlichen Aufgaben und Férderung
der Autonomie im Lernprozess.
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8. Vermeidung von Uberforderung

~ Vermeidung von Uberstrukturierung: Balance zwischen Struktur
und Flexibilitit finden, um eine tbermafige Strukturierung des
Raums zu vermeiden, die die Lernenden méglicherweise hemmen
konnte.

- Reduzierung der Notwendigkeit des Abschreibens: Verwendung
von gedruckten Materialien statt Tafelabschriften zur Entlastung,

5 Interaktion mit den Schiiler:innen

Wenn Lehrpersonen Kinder mit LRS in ihrer Bildungsbiografie produktiv
begleiten sollen, ist es nach Reids Ansicht zunichst notwendig, dass sie
selbst dabei die Unterstiitzung ihrer Schule erfahren: ,dealing with dysle-
xia“ sollte als ,shared responsibility“ wahrgenommen werden, die in Zusam-
menarbeit mit dem ganzen Kollegium und weiteren Expert:innen tibernom-
men wird (Reid, 2019, S.20-21).

Schiiler:innen, die mit LRS leben, sollten im Sinne einer produktiven
Coping-Strategie ,study skills“ vermittelt werden, die auf ihre je individuel-
len Lernbedirfnisse und -vorlieben abgestimmt sind (Reid, 2019, S.9). Um
solche skills personalisiert auswahlen und gleichzeitig auch bereits die je
eigenen ,teaching approaches® an die einzelnen Kinder anpassen zu kénnen
(Reid, 2019, S.23) sollte sich die Lehrperson moglichst frithzeitig einen
Uberblick tber die »learning styles der Kinder verschaffen (Reid, 2019,
S.24). Wo die Lernzugange in einer Gruppe von Schiler:innen voneinander
divergieren, ist es wichtig, verschiedene teaching approaches parallel zu ver-
wenden (Politt, Pollock & Waller, 2004, S. 179).

Des Weiteren erscheint es ratsam, sich ein Bild von den Stirken des
jeweiligen von LRS betroffenen Kindes zu machen (Reid, 2019, S.9), um
dieses Wissen fur die Setzung wertschitzender Impulse zu nutzen. Statt
Kinder mit LRS, zumal solche mit einer perfektionistischen Personlichkeits-
struktur, in einer selbstkritischen Haltung zu bestatigen, in der diese sich
daran gewohnen, ihre Schwichen in den Fokus zu stellen, muss es tber-
geordnetes Ziel sein, diese Schiiler:innen-Gruppe in einer positiven Selbst-
wahrnehmung zu unterstiitzen (,to boost the self-esteem® — Reid, 2019, S. 9,
27; Turner & Pughe, 2003, S. 60).

Zur Vermeidung maladaptiver Coping-Strukturen wie ,social withdra-
wal ,avoidance® und ,denial® (vgl. Abschnitt 2) gilt es weiterhin, eine
inklusive Schulkultur zu schaffen, die Sicherheit vermittelt und Heterogeni-
tat zulasst (Reid, 2019, S.21). Wenn Kinder ihren Schulstandort in dieser
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Weise inklusiv erleben, erhoht dies, wie Reid (2019, S.21) unterstreicht,
die Wahrscheinlichkeit von Freundschaften, die ihrerseits wiederum die
Chance auf eine gelingende Bildungsbiografie erhdhen. Um Freundschaften
am Schulstandort zu starken sollten auf der Ebene der Schiiler:innen kon-
sequent Verfahren des ,team building® und ,bonding® eingesetzt werden
(Reid, 2019, S. 24).

Sollten Schiiler:innen mit LRS ein Vermeidungsverhalten hinsichtlich
schulischer Aufgaben entwickeln, kann dem seitens der Lehrpersonen auch
durch die Setzung klarer, motivationsférdernder Ziele begegnet werden
(Reid, 2019, S. 24). Wichtig ist, dass die Letzteren gut erreichbar sind und
das Kind im Prozess der Aufgabenerledigung Gelegenheit hat, seine Stirken
einzusetzen (Reid, 2019, S.27). Wo autonom erarbeitete Erfolgserlebnisse
(sieche auch Reid, 2019, S. 28) anstelle vorprogrammierten Scheiterns treten,
kann das Risiko erlernter Hilflosigkeit, wie schon in Abschnitt 4 erwéhnt,
reduziert werden (sieche auch Reid, 2019, S.27). Hilfreich kann dabei auch
der Einsatz alternativer Formen der Leistungsmessung wie ,,portfolio assess-
ment“ (Reid, 2019, S.30) oder ,regular formative assessment against the
individual objectives® (Westwood, 2004, S. 97) sein. Ebenso sollten Lehrper-
sonen den Kindern Verantwortung fur ihr eigenes Lernen tbertragen und
sie dazu ermuntern, im Sinne der oben erwahnten Lernerautonomie selbst
tiber die von ihnen benétigten und bevorzugten Lernstrategien zu reflektie-
ren (Reid, 2019, S. 25).

Zum Abbau von Angsten und zur Stressreduktion im Lernprozess las-
sen sich informelle Lernprozesse und Buddysteme einsetzen (Reid, 2019,
S. 56; Turner & Pughe, 2003, S. 60). Zusammen mit den oben (Abschnitt 3)
erwihnten Diskussionen und Aktivititen im Umfeld von peers konnen Bud-
dys womoglich dabei helfen, dass Kinder sich an die Nutzung der adaptiven
Coping-Strategie einer proaktiv gesuchten sozialen Unterstiitzung gewoh-
nen, die ihnen, wie in Abschnitt 2 dargelegt, oft nicht leicht fallt.

Checkliste 3: Unterstiitzung von Schiiler:innen mit LRS
1. Zusammenarbeit am Schulstandort

— Schulische Unterstiitzung: Stellen Sie sicher, dass die Unterstit-
zung fir LRS am Schulstandort als gemeinsame Verantwortung
wahrgenommen wird, die im Team mit Kolleg:innen und Expert:in-
nen ibernommen wird.

- Kollegialer Austausch: Bemiithen Sie sich um den regelmafSigen
Austausch mit anderen Lehrpersonen tiber bewihrte Strategien zur
Unterstitzung von Schiler:innen mit LRS.
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2. Lernbediirfnisse und -stile verstehen

Uberblick iiber Lernstile: Verschaffen Sie sich frithzeitig einen
Uberblick tber die Lernstile und -vorlieben der Schiiler:innen mit
LRS.

Individualisierte Lernstrategien: Passen Sie Thre Lehrmethoden
an die individuellen Bedurfnisse der Schiler:innen an, indem Sie
verschiedene Lehransitze parallel verwenden.

3. Stirken und Selbstwertgefiihl fordern

Stirken identifizieren: Machen Sie sich ein Bild von den Stirken
des jeweiligen Kindes und nutzen Sie dieses Wissen, um wertschat-
zende Impulse zu setzen.

Positive Selbstwahrnehmung: Fordern Sie eine positive Selbst-
wahrnehmung und unterstiitzen Sie Schiiler:innen in einer Weise,
die ihr Selbstwertgefiihl starke.

4. Inklusive Schulkultur schaffen

Inklusive Atmosphare: Fordern Sie eine inklusive Schulkultur, die
Sicherheit vermittelt und Heterogenitat akzeptiert.

Freundschaften stiarken: Setzen Sie Verfahren des ,team building®
und ,bonding® ein, um Freundschaften unter Schiler:innen zu for-
dern.

5. Vermeidungsverhalten und Motivation

Motivierende Ziele setzen: Setzen Sie klare, erreichbare Ziele, die
motivierend wirken und die Stiarken der Schiiler:innen einbeziehen.
Erfolgserlebnisse ermdglichen: Schaffen Sie Bedingungen, unter
denen Schiiler:innen autonome Erfolgserlebnisse haben koénnen,
um das Risiko von ,learned helplessness“ zu reduzieren.

6. Leistungsbewertung und Lernerautonomie

Alternative Leistungsmessung: Verwenden Sie alternative Formen
der Leistungsmessung wie ,portfolio assessment“ oder ,regular for-
mative assessment against the individual objectives®

Reflexion und Verantwortung: Ermutigen Sie Schiler:innen, tiber
ihre Lernstrategien nachzudenken und Verantwortung fiir ihr eige-
nes Lernen zu ibernehmen.
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7. Stressreduktion und soziale Unterstiitzung

- Informelle Lernprozesse: Setzen Sie informelle Lernprozesse und
Buddysysteme ein, um Angste abzubauen und den Stress zu reduzie-
ren.

- Adaptive Coping-Strategien: Helfen Sie den Schiler:innen, adapti-
ve Coping-Strategien wie proaktive soziale Unterstiitzung zu nutzen,
um Herausforderungen zu bewiltigen.

8. Praktische Tipps zur Umsetzung

- Regelmafige Reflexion: Uberpriifen Sie regelmafig die Wirksam-
keit Threr Methoden und passen Sie diese bei Bedarf an.

- Feedback einholen: Holen Sie Feedback von den Schiiler:innen
ein, um sicherzustellen, dass die unterstiitzenden Maflnahmen den
gewunschten Effekt haben.

— Elternarbeit: Integrieren Sie auch die Eltern in den Unterstiitzungs-
prozess, um eine umfassende Begleitung der Schiiler:innen zu ge-
wahrleisten.

6 Aufforderung zu einer Ausweitung des Blicks

Unabhingig davon, wie man zu den einzelnen oben referierten Empfehlun-
gen stehen mag, zeigt sich an ihnen eine holistische Herangehensweise
im Umgang mit LRS, wie sie im anglophonen Umfeld mittlerweile schon
mehrere Jahrzehnte lang vertreten wird. Die Erkenntnisse, die neuere psy-
chologische, linguistische und neurobiologische Forschungen im Feld in
den letzten Jahren und Jahrzehnten gewonnen haben, verweisen Lehrper-
sonen in der Arbeit mit Kindern, zu deren Leben LRS gehort, in die
Richtung solcher Zuginge. Mit moglichst vielen Trainingsstunden allein ist
es im Umgang mit LRS nicht getan, auch wenn man dafir die jeweils neu-
esten Materialien verwenden sollte. Angesichts der vielfaltigen, individuell
unterschiedlich ausgeprigten Herausforderungen, die LRS und mogliche
Komorbidititen mit sich bringen konnen, braucht es eine weitere Perspekti-
ve in Diagnostik und Intervention sowie insbesondere auch im schulischem
Alltag.
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Legasthenie und ADHS: Ursprung, Identifikation
und Forderung im Schulalltag aus
wissenschaftlicher Perspektive

In diesem Kapitel berichten wir als zwei Wissenschaftlerinnen von unse-
ren Perspektiven auf das Thema Legasthenie und Neurodiversitat. Dariiber
hinaus wird in diesem Kapitel auch die Aufmerksamkeitsdefizit/ Hyper-
aktivititsstorung (ADHS) vorgestellt, die ebenfalls als eine neurodiverse
Ausprigung verstanden wird und gemeinsam bzw. komorbid mit der Leg-
asthenie auftreten kann. Fir beide Ausprigungen sammeln wir kognitive
Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede und besprechen Herausforderungen
bei Identifikation und Forderung im Schulalltag. Abschliefend fiihren wir
am Beispiel eines Gymnasiums, das sich auf neurodiverse Ausprigungen
spezialisiert hat, ein Beispiel fir gelingende Strategien im Schulalltag an.

1 Was ist Legasthenie — kurzer Abriss einer Forschungsgeschichte

Der Begriff Legasthenie leitet sich vom lateinischen legere (‘lesen’) und vom
griechischen aoBéveia (asthéneia; ‘Schwiche’) ab. Urspriinglich bezog sich
dieser Begriff also auf Schwierigkeiten im Lesen, wird heute aber haufig
synonym fiir die Begriffe der Lese- und/ oder Rechtschreibschwiche (im
padagogischen Bereich) oder Lese- und/ oder Rechtschreibstorung (im kli-
nischen Bereich) verwendet. Allgemeinsprachlich ist die Bezeichnung der
Legasthenie am haufigsten (siche Grafik 1). In der internationalen Wissen-
schaftssprache kommt der Begriff Legasthenie jedoch kaum vor. Dort wird
haufig der Begriff Dyslexie ("dyslexia’) verwendet. Dariiber hinaus gibt es
mehrere Begriffe, die sich an den kognitiven Merkmalen von Lese- oder
Rechtschreibschwierigkeiten orientieren. In diesem Kapitel verwenden wir
Legasthenie, Dyslexie und Entwicklungsdyslexie (‘developmental dyslexia’)
als Begriffe, die Kinder mit Lese- oder Rechtschreibproblemen beschreiben.
Dabei ist Legasthenie der am breitesten gefasste Begriff, der am meisten Va-
rianten von Lese- oder Rechtschreibproblemen mit unterschiedlichen Ursa-
chen beschreibt, Dyslexie ein Begriff, der Kinder oder Erwachsene einschlie-
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Ben kann und Entwicklungsdyslexie der engste Begriff, der Kinder mit Lese-
oder Rechtschreibproblemen beschreibt, deren Ursache mit Neurodiversitit
in Zusammenhang gebracht werden.

Legasthenie - Dyslexie - Lese-Rechtschreib-Schwaiche -
Lese-Rechtschreib-Stérung - Verlaufskurve

Basis: DWDS-Zeitungskorpus
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Verwendung von Begriffen zum Thema Legasthente in deutschen Zeitungen’

Der Begriff Dyslexie (gr. ‘dys’ and ‘lexis’; ‘ungeordnete Worte') wurde von
Rudolf Berlin, einem Augenarzt aus Stuttgart, bereits 1887 fiir die Beschrei-
bung von erwachsenen Patienten verwendet, die spezifische Hirnverletzun-
gen durch Schlaganfille erlitten und deshalb die Fihigkeit zu Lesen und
Schreiben verloren hatten, dabei aber andere kognitive Fahigkeiten, wie
das Sprachverstindnis sowie die Hor- und Sehfahigkeit behielten (Berlin,
1884). In dieser Bedeutung wird der Begriff auch bis heute im Deutschen
verwendet und ist deshalb im Deutschen doppelt belegt. Nur wenige Jahre

1 DWDS-Wortverlaufskurve fiir ,,Legasthenie - Dyslexie - Lese-Rechtschreib-Schwiche - Lese-
Rechtschreib-Storung® erstellt durch das Digitale Worterbuch der deutschen Sprache,
https://www.dwds.de/r/plot/?view=1&corpus=zeitungenxl&norm=date%2Bclass&smooth=
spline&genres=0&grand=1&slice=1&prune=0&window=3&wbase=0&logavg=0&logscale=
0&xrange=1946%3A20238&q1=Legasthenie&q2=Dyslexie&q3=Lese-Rechtschreib-Schw%C3
%A4che&q4=Lese-Rechtschreib-St%C3%Bé6rung,
abgerufen am 17.1.2024.
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spater Gbertrugen zwei Mediziner aus GrofSbritannien diesen Begriff auf ihre
Beobachtungen bei Jugendlichen, die zwar Probleme beim Lesen hatten,
aber keine Probleme beim Sprechen oder beim Sprachverstindnis — die
Idee eines Ursprungs von Leseschwierigkeiten in der Kindesentwicklung
war geboren (Hinshelwood, 1895; Morgan, 1896). In Bezug auf das Thema
der Neurodiversitit sind zwei Aspekte dieser frithen Entstehungsgeschichte
besonders interessant. Erstens wurde schon friih einen Zusammenhang zwi-
schen der Verarbeitung von geschriebener Sprache im Gehirn und Proble-
men beim Lesen oder Rechtschreiben vermutet und zweitens gab es schon
frih die Beobachtung einer gewissen Diskrepanz: Bei manchen Menschen
werden Leseprobleme nicht durch Probleme im Sprachverstdndnis oder den
(vermuteten) Intellekt erklart. Zunachst ging man jedoch davon aus, dass
ein visuelles Problem vorliegt und sprach von Wortblindheit.

Fir die Ursache der Legasthenie gibt es heute mehrere Theorien (fiir
einen Uberblick sieche Stein, 2023). Die vorherrschende Theorie im entwick-
lungspsychologischen und padagogischen Bereich ist die eines phonologi-
schen Defizits. Dabei geht man davon aus, dass Kinder mit Leseschwierig-
keiten haufig schon im Kindergartenalter in ihrer Entwicklung der pho-
nologischen Verarbeitung im Vergleich zu Gleichaltrigen verzogert sind.
Dazu gehort die phonologische Bewusstheit — also die Wahrnehmung, Ver-
arbeitung, Arbeitsgedachtnisleistung und die Manipulation von einzelnen
Phonemen (Beispiele fiir deutsche Phoneme: /p/, /t/, /k/ (stimmlose Plosi-
ve) /m/, /n/, /y/ (Nasale) /a:/, /a/, /e:/, /€/ (lange und kurze Vokale) oder
Phonemclustern. Ein Beispiel fiir Phonemcluster ist der Anlaut im Wort
Frosch ([fof]), der aus zwei Phonemen, den Konsonanten /f/ und /&/ be-
steht. Phonemcluster kénnen an jeder Position in ein oder mehrsilbigen
Wortern stehen und konnen aus mehreren Konsonanten oder Vokalen be-
stehen. Die Komplexitit der deutschen Orthografie kann man an diesem
Beispiel auch gut ablesen. Der Auslaut von ,Frosch® endet trotz des Mehr-
graphen /sch/ nur auf ein Phonem (/f/). Wiirde ein Kind also hier nur einen
Buchstaben schreiben (z. B. Fros), hat es nicht unbedingt Probleme in der
phonologischen Verarbeitung. Vielleicht kennt es nur die entsprechende
Phonem-Graphem-Ubertragungsregel nicht. Dann ist es vielleicht eine Frage
von Ubung. Kinder mit Legasthenie zeigen solche Fehler auch, zusitzlich
zeigen sie hiufig aber auch mehrere unterschiedliche Fehlermuster, die
nicht nur durch fehlendes Wissen tiber Ubertragungsregeln erklarbar sind.
Im internationalen Vergleich ist das Deutsche in Bezug auf die Phonem-Gra-
phem-Ubertragung eine eher regelmiaflige Orthografie, die aber insofern
schief verteilt ist, als dass das die Uberbetragungsprozesse in Richtung Lesen
einfacher sind als in Richtung Rechtschreibung. Eine Herausforderung im
Deutschen ist auch die komplexe Morphologie und Syntax, weswegen auch
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in diesen Bereichen heterogene Fehlermuster bei Kindern mit Legasthenie
haufig sind.

Mit Phonemen und Phonemclustern gibt es mehrere Informationen
und Prozesse, die zu einer gelingenden phonologischen Bewusstheit geho-
ren und trainiert werden kénnen. Dabei bewegt man sich zunachst nur auf
der Ebene der Lautsprache. Darauf aufbauend erschwert eine Verzogerung
im Erwerb der phonologischen Verarbeitungsfihigkeiten aber auch den
Erwerb des Laut-Buchstaben-Wissens sowie der Phonem-Graphem-Ubertra-
gung und damit den Erwerb der Dekodierfahigkeiten und der Rechtschrei-
bung. Aus der Perspektive von kognitiven Leseforschern reprasentiert jede
dieser unterschiedlichen Beschreibungen auch unterschiedliche Prozesse,
die man separat oder in Kombination foérdern kann.

Die Dekodierfihigkeiten sind neben dem Sprachverstindnis und Bra-
ckenprozessen wie dem Wortschatz oder der Lesefliissigkeit eine wichtige
Voraussetzung fiir den Erwerb des Leseverstindnisses (siche Grafik 3). Die
Theorie eines phonologischen Defizits erklart deshalb nur einen Teil der
Urspriinge von Leseschwierigkeiten im Bereich Legasthenie (Snowling &
Hulme, 2021). Kinder, die spater eine Legasthenie entwickeln und mit einer
familidren Haufung von Legasthenie auf die Welt kommen, zeigen aber
schon kurz nach der Geburt eine unterschiedliche phonologische Verarbei-
tung im Vergleich zu Kindern, die diese Voraussetzungen nicht haben (Lep-
panen et al., 2012). Zusitzlich gibt es aber unter Legastheniker:innen auch
Menschen mit phonologischen Defiziten, die nicht angeboren sind oder
Menschen deren Leseprobleme einen anderen Ursprung haben (z. B., im
Bereich Sprachverstindnis oder wenn die Kinder sprachlich wenig gefordert
wurden).
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Infobox Phoneme?

Zusitzlich zum Wissen uber kognitive Prozesse, wissen wir heute viel mehr
tber den Einfluss unterschiedlicher Sprachen, der héuslichen Lernumge-
bung und des Klassenklimas auf den Schriftspracherwerb (McArthur, 2022;
McBride, 2019; Scheerer-Neumann, 2023). Auch die Forschung zum Ein-
fluss von metakognitiven Strategien (z. B., Aufmerksamkeit, Motivation,
Selbstregulation) auf die Schriftsprachentwicklung entwickelt sich stetig
weiter. Besonders die Schwierigkeiten im Bereich der aktiven Selbstregula-
tion verbinden Kinder mit Lese- oder Rechtschreibproblemen auch mit
Kindern mit anderen neurodiversen Auspragungen wie ADHS (Ehm et al.,
2016; Lonergan et al., 2019). Etwa 50 % der Kinder mit Legasthenie zeigen
komorbide Ausprigungen anderer Verhaltensauffilligkeiten (Moll, 2022).
Einen guten Uberblick Gber die Komplexitit des heutigen padagogisch-psy-
chologischen und entwicklungspsychologischen Wissens zu den kognitiven
Prozessen, die beim Lesen wirken, liefert das Active View of Reading Modell
(Duke & Cartwright, 2021, S. 33; Grafik 3).

2 Grafiken aus Duiiabeitia, J. A., Crepaldi, D., Meyer, A. S., New, B., Pliatsikas, C., Smolka,
E., & Brysbaert, M. (2018). MultiPic: A standardized set of 750 drawings with norms for six
European languages. Quarterly Journal of Experimental Psychology, 71(4), 808-816. https://doi.
0rg/10.1080/17470218.2017.1310261
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Ein Modell, das auch spezifisch, neurodiverse Merkmale abbildet, gibt es
bisher im padagogisch-entwicklungspsychologischen Bereich noch nicht.
Die Urspriinge neurodiverser Merkmale werden tiber unterschiedliche Pro-
zesse bei der Verarbeitung im Gehirn erklért. Es gibt zum Beispiel Hinweise
darauf, dass Dyslexiker:innen auch im Erwachsenenalter einen stirkeren
Schwerpunkt der Verarbeitung in der rechten Gehirnhilfte, die eine holisti-
sche Verarbeitung begunstigt, zeigen (Eide & Eide, 2023). Dieses Muster
zeigen neurotypische Leseanfinger:innen auch, wogegen neurotypische Er-
wachsene beim Lesen Informationen eher in der linken Hirnhalfte verarbei-
ten (Eden et al., 2016; Linkersdorfer et al., 2012). Dieses Verarbeitungsmus-
ter steht auch in Zusammenhang mit dem Verstindnis von Instruktionen,
bei dem eher die linke Hirnhilfte eine Rolle spielt (Jung-Beeman, 2005).

2 Defizitiare kognitive Merkmale bei Legasthenie und ADHS

Bevor wir auf die positiven kognitiven Merkmale der Legasthenie und auch
auf ADHS eingehen, bleiben wir zunichst noch in der defizitiren Blickrich-
tung. Denn wir wollen méglichst viele kognitive Merkmale spezifizieren,
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die mit Legasthenie in Verbindung gebracht werden und fiir Eltern, Leh-
rende, Berater:innen oder Therapeut:innen direkt beobachtbar sind. Eine
neurodiverse Perspektive mag auch fir die Betrachtung von Kindern deren
Leseprobleme eher mit Sprachverstaindnisschwierigkeiten oder gemischten
individuellen Profilen erklirbar sind sinnvoll sein — wir wissen aber schlicht
noch nicht genug dariiber, um es hier vertreten zu konnen.

2.1. Defizitdre kognitive Merkmale der Legasthenie

Die meisten Kinder mit Legasthenie haben Schwierigkeiten mit phonologischer Verarbeitung, was zu Verzo-
gerungen bei den grundlegenden Lesefahigkeiten fiihrt (z. B. Dekodieren). Dies kann ihre Leseflissigkeit,
Wortschatzentwicklung und das Leseversténdnis beeintrachtigen. Sie zeigen oft Probleme beim Erkennen
und Zuordnen von Phonemen, bei der Phonem-Graphem-Ubertragung, Schwierigkeiten mit Rhythmus und
schnellem Benennen, sowie Schwachen in exekutiven Funktionen und Selbstregulation, was auch mit ADHS
zusammenhangen kann.

Wie oben angefiihrt, zeigen Kinder mit Legasthenie frith Schwierigkeiten in
der phonologischen Verarbeitung. Fihren Probleme in der phonologischen
Verarbeitung, der phonologischen Bewusstheit oder im Laut-Buchstaben-
Wissen zu einer Verzogerung des Erwerbs der Dekodierfahigkeiten, konnen
sich andere Verzogerungen anschlieffen. Auch die Lesefliissigkeit oder die
Wortschatzentwicklung kann im Vergleich zu Gleichaltrigen im Verlauf
der Grundschule verzogert sein, was schlussendlich auch stark mit einer
Verzogerung der Entwicklung von Leseverstindnisfahigkeiten einhergeht.
Gleichaltrige ohne diese Verzogerungen konnen uber ihre zunehmenden
Leseerfahrungen im selbstindigen Lesen von Biichern viel schneller neue
Worter lernen als Kinder, die vor allem gesprochene Sprache nutzen. Ein
Vorteil der geschriebenen gegentiber der gesprochenen Sprache ist namlich,
dass die geschriebene Sprache sehr viel mehr unterschiedliche Worter und
sehr viel mehr grammatikalisch komplexe Ausdriicke enthalt — und das
bereits in Bilderbiichern (Montag et al., 2015).

Ein neurologischer Erklarungsansatz fiir die Probleme in der phonologi-
schen Verarbeitung nimmt an, dass es bei Kindern mit Legasthenie bei der
Wahrnehmung der Buchstaben im geschriebenen Wort zu einer ungenauen
Signalsendung im Gehirn in Bezug auf den zeitlichen Moment ankommt,
an dem das Auge einen spezifischen Buchstaben wahrnimmt — das heifit,
dass es schwierig ist zu erkennen, welcher Buchstabe an welcher Stelle steht.
Das konnte auch das Matching von Buchstaben auf Phoneme erschweren.
Zusitzlich konnte umgekehrt auch die Signalsendung bei der auditiven
Wahrnehmung gesprochener Worter betroffen sein. Das heifSt, welcher Laut
an welcher Stelle steht, kann nur ungenau wahrgenommen werden und des-
halb ist auch die genaue Zuordnung eines passenden Buchstabens erschwert
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(Stein, 2023). Diese Annahme ist aber bisher wenig belegt und deshalb
vorsichtig zu interpretieren. Wichtig ist, dass es dabei um die zeitliche Ge-
nauigkeit der Signalsendung im Gehirn bei der Wahrnehmung von kleinen
Objekten ankommt.

In Zusammenhang mit der Integration von zeitlichen Signalen (Stein,
2023), zeigen manche Studien, dass Kinder mit Legasthenie Schwierigkeiten
in der Wahrnehmung und Nachahmung von Rhythmus haben. Zudem
wurden haufig Probleme beim Schnellen Benennen identifiziert (‘Rapid Na-
ming’). Schnelles Benennen beschreibt einen Aufgabentyp, der die serielle
Verarbeitung sowie die Geschwindigkeit beim Abruf aus dem Langzeitge-
dichtnis misst. Dabei werden Kinder gebeten, mehrere Reihen mit zufillig
angeordneten Bildern, Zahlen oder Buchstaben, so schnell es geht, richtig
zu benennen. Kinder mit Legasthenie sind hier im Schnitt langsamer und
ungenauer als Kinder ohne Legasthenie.

Schlieflich zeigen Kinder mit Legasthenie auch Schwierigkeiten im Be-
reich der exekutiven Funktionen (Lonergan et al., 2019) und damit auch im
Bereich der aktiven Selbstregulation (sieche Grafik 2). Dazu gehoren die Fa-
higkeiten, Reize zu unterdriicken, um sich auf etwas zu konzentrieren und
die Fihigkeit, innerhalb kurzer Zeit zwischen verschiedenen Aufgabenstel-
lungen hin- und herspringen zu kénnen. Diese Herausforderungen hingen
auch mit impulsivem Verhalten zusammen und verbinden die Legasthenie
mit ADHS (Lonergan et al., 2019; Ehm et al., 2016). Etwa jedes funfte Kind
mit Lese- oder Rechtschreibschwiche zeigt auch Symptome von ADHS
(Schuchardt et al., 2017). Was ADHS ist und wie beide Auspragungen zu-
sammenhangen, wollen wir im Folgenden kurz besprechen. Danach gehen
wir auf die ressourcenorientierten Aspekte beider Auspriagungen ein.

2.2. Definition und defizitire kognitive Merkmale von ADHS

ADHS (Aufmerksamkeitsdefizit /Hyperaktivitatsstdrung) ist gekennzeichnet durch die Kernsymptome Unauf-
merksamkeit, Hyperaktivitat und Impulsivitat. Kinder und Jugendliche mit ADHS haben Schwierigkeiten mit
der Konzentration, stillzusitzen und bspw. abzuwarten, bis sie an der Reihe sind. Diese Symptome beeintrach-
tigen oft das schulische und soziale Leben. Die Stérung wird mit dysfunktionalen exekutiven Funktionen und
Selbstregulation in Verbindung gebracht, die durch neurobiologische Ursachen beeintrachtigt sein kdnnen.

Kinder und Jugendliche mit ADHS-Diagnose sind im Vergleich zu Kindern
und Jugendlichen ohne eine solche Diagnose unaufmerksam und/oder
hyperaktiv-impulsiv. Dies hat Auswirkungen auf das gesamte Leben der
betroffenen Kinder und Jugendlichen, d. h. auf alle Lebensbereiche in der
Schule und zu Hause. Lern- und Schulleistungen sind somit meist ebenso
problembehaftet wie Interaktionen mit Eltern, Freund:innen und Lehrkraf-
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ten. ADHS - die Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivititsstorung ist gekenn-
zeichnet durch die Kernsymptome Unaufmerksamkeit, Hyperaktivitit, Im-
pulsivitit. Unaufmerksamkeit bedeutet, dass die Kinder und Jugendliche
sich nicht konzentrieren kénnen und somit haufig Aufgaben abbrechen,
ohne diese zu beenden. Hyperaktivitit zeigt sich durch einen verstirkten
Bewegungsdrang und Schwierigkeiten stillzusitzen. Impulsive Kinder und
Jugendliche unterbrechen sehr haufig andere Personen beim Reden, geraten
schnell wegen unbedachter Auflerungen in Streit und haben Probleme ab-
zuwarten, bis sie an der Reihe sind. Treten diese Symptome tber einen lin-
geren Zeitraum auf und fithren diese zu einer deutlichen Beeintrichtigung
im Leben der Kinder und Jugendlichen, kann eine ADHS-Diagnose gestellt
werden.

Dabei ist eine solche Diagnosestellung nicht selten: 2014 betrug die
Pravalenz unter den 0-17-Jahrigen 6,1 % mit einem Maximalwert bei den
neunjihrigen Jungen (13,9 %; Bachmann et al., 2014). Aktuell werden zur
ADHS verschiedene atiologische Modelle diskutiert. Diese Modelle vereint
die Annahme dysfunktionaler exekutiver Funktionen und Selbstregulation
als Grundlage einer ADHS. Hierbei wird davon ausgegangen, dass durch
neurobiologische Ursachen die exekutiven Funktionen bei Personen mit
ADHS beeintrachtigt sind. Als exekutive Funktionen werden beispielsweise
Funktionen bezeichnet, die das Unterdriicken von Reaktionen, flexiblen
Aufgabenwechsel, planendes Verhalten oder auch Arbeitsgedachtniskapazi-
taten ermoglichen. Wichtig zu betonen ist jedoch, dass die ADHS als sehr
heterogenes Storungsbild charakterisiert wird. Dies bedeutet, dass ADHS-
Symptome qualitativ unterschiedlich zwischen Kindern sein kénnen und
in unterschiedlich starker Ausprigung bei verschiedenen Kindern auftreten
konnen. Dieser Dimensionalitit der ADHS wird mittlerweile auch in Frage-
bogenverfahren Rechnung getragen.

3 Positive kognitive Merkmale bei Legasthenie und ADHS

Es gibt Aufgaben, in denen Kinder mit Legasthenie oder ADHS bessere Ergebnisse zeigen als neurotypische
Kinder. Im Folgenden erlautern wir diese Stérken am Beispiel von Intelligenz, holistischer Wahrnehmung

und Kreativitat, da diese Bereiche im Vergleich zu anderen Bereichen haufig erforscht sind. Die Ergebnisse
stammen dennoch meist aus Studien mit kleinen oder nicht-représentativen Stichproben.
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3.1. Intelligenz

Schon in der ersten Beschreibung der Legasthenie vor tber 100 Jahren
wurde differenziert, dass es um Heranwachsende geht, die zwar Probleme
beim Lesen zeigen, aber nicht beim Sprachverstindnis oder in Bezug auf
den Intellekt. Noch praziser beschrieb W. Pringle Morgan, ein britischer Au-
genchirurg, 1896 einen vierzehnjihrigen Jungen, der sich schwertat, lesen
zu lernen, aber keine Schwierigkeiten mit dem Rechnen hatte und allge-
mein als "...schlau und in der verbalen Konversation als durchschnittlich
intelligent” galt. Morgan bemerkte, dass der Schulleiter glaubte, der Junge
wire der kligste Junge der Schule, wenn der Unterricht ausschlieflich
mindlich erfolgen wiirde (Morgan 1896, S.1378). Tatsichlich gibt es kei-
ne Hinweise darauf, dass Dyslexie mit verminderter Intelligenz einhergeht.
Manche Studien weisen sogar darauf hin, dass Dyslexie bei Hochbegabten
haufiger vorkommt als in der Gesamtbevolkerung. Unabhingig von dieser
Gegentiberstellungen kommt Dyslexie aber genauso wie ADHS uber das
gesamte Intelligenzspektrum vor (Kaplan et al., 2000; Scheerer-Neumann,
2023).

Aufgrund der Diskrepanz zwischen einerseits der Beeintriachtigung im
Schriftspracherwerb und andererseits der fehlenden Beeintrichtigung im
Bereich anderer intellektueller Fahigkeiten wird seit langem im klinischen
diagnostischen Prozess versucht, Kinder mit Legasthenie von anderen Kin-
dern mit Lese- oder Rechtschreibschwierigkeiten abzugrenzen, indem man
ein Diskrepanzkriterium anlegt. Dabei geht es unter anderem darum, Kin-
der zu identifizieren, deren Lese- oder Rechtschreibschwierigkeiten deutlich
unter ihrem intellektuellen Potenzial liegen. Obwohl dies nach wie vor
das gingige Prozedere in der klinischen Diagnostik ist, raten mehrere Ex-
pertengremien von der Anwendung des Diskrepanzkriteriums ab (z.B., die
Deutsche Gesellschaft fiir Psychologie). Die Merkmale der Legasthenie kon-
nen, genauso wie bei ADHS, individuell sehr unterschiedlich ausgepragt
sein. Dennoch konnen reprisentative, kognitive Tests sinnvoll bei der Dia-
gnose sein, um die Stirken und Schwichen von Kindern genau zu identifi-
zieren und die Unterstiitzungs- und Forderangebote individuell anzupassen
(Mather & Schneider, 2023). Dabei kann auch die Anwendung von Diskre-
panzkriterien sinnvoll sein, wenn z. B., Lese- oder Rechtschreibschwierig-
keiten klinisch nicht auffillig sind, aber dennoch stark von anderen, weit
entwickelten, kognitiven Fahigkeiten abweichen.



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Legasthenie und ADHS: Ursprung, ldentifikation und Forderung im Schulalltag 211
3.2. Holistische Wahrnehmung und Kreativitdt

Am starksten ausgepragt und am ehesten nachgewiesen sind fiir neurodiver-
se Kinder im Vergleich zu neurotypischen Kindern Stirken im Bereich der
holistischen Wahrnehmung und im divergenten Denken. Diese Fahigkeiten
sind kognitive Teilbereiche, die mit den Konstrukten von Intelligenz und
Kreativitat uberlappen. Die Aussage, neurodiverse Kinder, egal ob Dyslexi-
ker:innen, Autist:innen oder Kinder mit ADHS seien allgemein intelligenter
oder kreativer als neurotypische Kinder, ist jedoch nicht belegt (Stein, 2023;
Majeed et al., 2021). Es gibt Hinweise, dass einige Stirken von Neurodiver-
sen mit Fihigkeiten verkniipft sind, die spater im Leben gesellschaftlich mit
bestimmten Berufsfeldern logisch verknipft sind. Im Bereich der ADHS
wird dartiiber hinaus diskutiert, ob bestimmte negativ interpretierte Symp-
tome nicht auch als Vorteile im schulischen Kontext umgedeutet werden
konnen. Zum Beispiel fithrt Impulsivitit haufig zu einer stirkeren Beteili-
gung am Unterricht (Tymms & Merell, 2011). Fur die Dyslexie wird in der
einschlagigen Literatur von Verbanden, die Menschen mit Dyslexie vertre-
ten, gerne das Kirzel der MIND-Stirken verwendet (Eide & Eide, 2023):

M - material reasoning (materielles Denken/ Schlussfolgern)

I - interconnected reasoning (vernetzendes Denken/ Schlussfolgern)
N - narrative reasoning (erzihlerisches Denken/ Schlussfolgern)

D - dynamic reasoning (dynamisches Denken/ Schlussfolgern)

Alle diese Starken haben das schlussfolgernde Denken und damit das logi-
sche Zusammenfihren mehrerer Gedankenstringe oder Informationen in
verschiedenen Bereichen gemeinsam. Wo genau die Stirken liegen, kann
individuell sehr unterschiedlich ausfallen. Relativ gut erforscht ist, dass
Dyslexiker:innen in der visuellen Verarbeitung komplexer Bilder besonders
schnell und akkurat sein konnen. Dieser Bereich gehort zu den materiellen
Starken.
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Beispiel Impossible Figure’

Manche Studien mit erwachsenen, méannlichen Probanden zeigen, dass Dys-
lexiker:innen schneller und akkurater als neurotypische Menschen erkennen
konnen, ob ein Bild graphisch plausibel ist oder nicht (“Impossible Figu-
res” Von Karolyi et al., 2003). AuSerdem konnen sie sich gut an komplexe
Grafiken oder Designs erinnern oder sich in Virtual Reality Umgebungen
zurechtfinden (Brunswick et al., 2010). Eine Studie mit Kindern legt aber
nahe, dass sowohl Midchen als auch Jungen mit Legasthenie (Alter 9-11
Jahre) eine bestimmte Aufgabe (“Paper Folding Test”), die analytische und
mentale Visualisierungsstrategien erforderte, erfolgreicher bearbeiteten als
neurotypischen Kinder (Duranovic et al., 2015). Dabei wurden Kindern
Bilder von einem Prozess dargeboten, der zeigt, wie ein Papier mehrfach
gefaltet und dann an einer Stelle gelocht wird. Die Kinder sollen sich vor-
stellen und aus einer Auswahl von Bildern heraussuchen, wie das Papier
aussieht, wenn man es wieder auseinanderfaltet.

Auch Studien zur musikalischen Wahrnehmung bieten ein besonders
interessantes Beispiel, um die holistische Wahrnehmung und ihre Vorziige
zu verdeutlichen. Wahrend Dyslexiker:innen namlich in der Wahrnehmung
von Rhythmus hiufig Probleme haben (Bishop-Liebler et al., 2014), zeigen
einige Studien Hinweise, dass sie die unterschiedlichen Komponenten eines
Akkords gut wahrnehmen koénnen (Lifshitz-Ben-Basat & Fostick, 2019).
Diese ganzheitliche Wahrnehmung von Musik konnte zu einem besseren
Verstandnis fiir die Klangfarbe und die gesamte Struktur einer Melodie oder
Harmonie fithren (Stein, 2023).

Beim Merkmal der Kreativitat gehen die wissenschaftlichen Ergebnisse
auseinander. Kreativitit wird nicht immer einheitlich definiert und ist ein

3 Grafikdatei ist 6ffentliches Eigentum bereitgestellt tber Wikimedia.org. https://commons.w
ikimedia.org/wiki/File:Poiuyt-opaque.svg
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sehr breites Konzept, das viele Fihigkeiten umfasst. In Bezug auf neurodiver-
se Merkmale bezieht man sich haufig auf Fihigkeiten, die zum Unterbereich
des divergenten Denkens passen. Dabei geht es z. B., Beispiel um Originali-
tat, Flexibilitat oder abstraktes Denken.

Viele Studien zeigen, dass Dyslexiker:innen, wenn man tber alle Fihig-
keiten hinweg mittelt, sich nicht von neurotypischen Menschen unterschei-
den (Erbeli et al., 2021). Andere zeigen einen Unterschied, aber nur im
Erwachsenenalter, nicht im Kindesalter (Mejaad et al., 2021). Wieder andere
sehen Vorteile von Dyslexiker:innen — aber nur wenn man einzelne Unter-
bereiche getrennt betrachtet (Gutiérrez-Ortega, 2023). Diese Ergebnisse deu-
ten darauf hin, dass sich unter Dyslexiker:innen die Stirken in bestimmten
kreativen Bereichen stark zwischen Individuen unterscheiden. Ungebrochen
ist aber ein starkes intuitives Empfinden in den Communities, die sich mit
Dyslexie beschaftigen, dass im kreativen Bereich Unterschiede zu erwarten
sind, die wir mit den vorhandenen wissenschaftlichen Methoden moglicher-
weise noch nicht erfasst haben (Stein, 2023; Eide & Eide, 2023). Zur Vertie-
fung in Bezug auf die MIND-Strengths ist das Buch und die zugehorige
Website “The Dyslexic Advantage” von Eide und Eide (2023) zu empfehlen,
dass auch die Ergebnisse einer qualitativen Umfrage bespricht, die auf die
MIND-Strengths abgestimmt sind.

4 Herausforderungen von neurodiversen Schiiler:innen im Schulalltag

Auch wenn die Forschung zu positiven bzw. ressourcenorientierten Merk-
malen fiir die langfristige Entwicklung von Dyslexiker:innen oder Kindern
mit ADHS ein Bild von Stirken und Bewaltigung zeichnet, so ist die
Bewiltigung der Anforderungen des Schulalltags fir neurodiverse Kinder
durchaus herausfordernd. Der Schulalltag beinhaltet viele Reize und Ge-
rausche, viele Lernanforderungen, wenig Bewegung fir den Korper, viele
unterschiedliche soziale Interaktionen und den Umgang mit Hierarchie.
Kinder, die schneller als die meisten Kinder reiztiberflutet sind, weil sie
mehr Informationen auf einmal aufnehmen, ihre Impulse weniger gut un-
terdriicken konnen als andere Kinder und sich weniger gut auf Details kon-
zentrieren konnen, mussen Strategien erlernen, die ihnen helfen, den Alltag
zu bewiltigen. Das erfordert sehr viel Eigenreflexion, was Kinder vor allem
am Beginn ihrer Schullaufbahn tberfordern kann. Deshalb ist es wichtig,
Unterstitzungsangebote zu schaffen und auf die individuellen Bediirfnisse
einzugehen.
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Findet diese Bewiltigung nicht statt, ist das im Schulkontext fiir Kin-
der mit Auffilligkeiten im Bereich der exekutiven Funktionen oder im Be-
reich der analytischen Sprachfihigkeiten jenseits von einer Legasthenie oder
ADHS-Diagnose von Bedeutung: Diese Kinder haben Probleme, Arbeitsan-
weisungen zu folgen, weil sie unkonzentriert sind und sich nicht auf die
Aufgaben und Instruktionen der Lehrkraft fokussieren konnen. Hyperakti-
vitdt falle im Klassenzimmer durch tibermafiges Kippeln und Bewegen auf
und eine gesamte Schulstunde auf ihrem Stuhl zu sitzen, ist fur diese Kinder
besonders schwierig. Die Impulsivitit bewirkt, dass Kinder mit ADHS Ant-
worten in die Klasse hineinrufen, ohne sich zu melden und/oder abzuwar-
ten, bis die Lehrkraft das Kind drannimmt. Es konnen auch Konflikte mit
den Mitschiiler:innen entstehen, weil sich Kinder mit ADHS-Symptomen
nicht abwartend in eine Schlange stellen konnen oder Dinge, die ihnen
in den Kopf kommen, aussprechen, ohne Konsequenzen ihrer Worte zu be-
denken und damit andere Kinder oder Jugendliche beleidigen. Kinder mit
ADHS haben haufiger schlechte Schulleistungen als Kinder ohne ADHS,
auch wenn Intelligenz miteinbezogen wird (Wirth et al., 2015).

Zudem konnen auch die Misserfolgserlebnisse und daraus resultieren-
de negative Erfahrungen im Klassenverband die Schwierigkeiten verstirken
und zu einer stiarkeren Beeintrichtigung fithren. So fasst eine Uberblicks-
arbeit von McArthur (2022) mehrere Studien zusammen, die darauf hin-
weisen, dass Kinder mit Leseproblemen hiufig initial zwar kognitiv Schwie-
rigkeiten haben mit ihren Mitschiiler:innen mitzuhalten, dies aber nicht
der einzige Faktor ist, der beim Leistungsriickstand eine Rolle spielt. Die
Wahrnehmung eines Leistungsriickstands gegeniiber anderen fihrt aber
eigene Misserfolgsbewertung oder Abwertung durch Lehrkrifte oder Mit-
schiler:innen zu negativen Emotionen, bis hin zu Angsten, die wiederum
die Konzentrationsfahigkeiten beeintrichtigen und nach auffen wie ADHS-
Symptome aussehen kénnen. Dieser Kreislauf tragt mafigeblich zu einem
immer grofer werdenden Leistungsriickstand tiber die Zeit bei. Ein gesun-
des Klassenklima ist also fir die Unterstiitzung von Kindern mit Entwick-
lungsrickstinden sehr wichtig.

5 Herausforderungen im Umgang mit neurodiversen Schiiler:innen

Fir eine ganzheitliche Betrachtung im System Schule darf auch die andere
Perspektive, die der Betreuenden und deren Rahmenbedingungen sowie
Handlungsspielraum nicht fehlen. Was also miussten Lehrkrifte, oder an-
dere padagogische, soziale oder psychologische Fachkrifte aus wissenschaft-



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Legasthenie und ADHS: Ursprung, ldentifikation und Forderung im Schulalltag 215

licher Perspektive machen, um Kindern mit Legasthenie oder ADHS zu
helfen? Wir haben exemplarisch zwei Bereiche herausgenommen, um diese
noch etwas tiefer zu besprechen. Zum einen geht es um die Identifikation
von Schiler:innen mit Legasthenie oder ADHS und zum anderen um die
Forderung von Schiiler:innen mit Legasthenie oder ADHS. Wir schliefen
mit dem Beispiel einer Schule im Sekundarschulbereich ab, die sich auf
Schiiler:innen mit ADHS spezialisiert hat und damit gute Ergebnisse erzielt.

S.1. Identifikation von Schiiler:innen mit Legasthente oder ADHS

Zentral fir die Forderung von Schiler: innen mit Legasthenie oder ADHS
ist im Optimalfall die Identifikation der beeintrichtigten kognitiven Fahig-
keiten sowie der kognitiven Stirken. Dies befahigt zum einen dazu, betroffe-
ne Schiiler:innen entweder im Rahmen der Binnendifferenzierung oder im
Rahmen von Zusatzangeboten zielgenau in den Fihigkeiten zu férdern, fur
die diese Kinder einen verzogerten Entwicklungsverlauf haben. Andererseits
kann man sie auch beziiglich ihrer Starken fordern.

Nehmen wir das Beispiel einer Schiilerin O. aus dem zweiten Halbjahr
der zweiten Klasse, die Schwierigkeiten zeigt, sich auf eine Aufgabe zu
konzentrieren, die Instruktionen zu verstehen oder schnell unruhig wird,
wenn sie die Aufgabe nicht sofort hinbekommt. Zusitzlich zeigt O. deut-
lich erkennbare Probleme in der phonologischen Verarbeitung. Sie macht
auch bei Wortern mit regelma@iger Graphem-Phonem-Ubertragung beim
lauten Lesen grobe Fehler und braucht fiir das Auslauten mehr Zeit als
viele Mitschiler:innen. Als Beispiel nehmen wir das Wort “Brot”, das von ihr
als “baut” vorgelesen wird. Beide Schwierigkeitsbereiche sind von der Lehr-
kraft schon mehrfach beobachtet worden — es sind also keine Einzelfille.
O. hat eine interessante Coping-Strategie entwickelt: Wenn sie eine Antwort
auf eine Verstindnisfrage schreiben soll, aber dabei tberfordert ist, dann
malt sie die Antwort. Diese Mini-Gemalde deuten darauf hin, dass sie die
richtige Antwort aus dem Kontext abgeleitet hat, und zeigen Versuche zur
dreidimensionalen Reprisentation (z. B., Schattierung). Thre Mitschiiler:in-
nen machen sich dartber lustig. Beim Vorlesen von Geschichten in der
Klasse hat O. keine Probleme dem Handlungsstrang zu folgen, sich in die
Hauptfiguren hineinzuversetzen oder die Geschichte in eigenen Worten
wiederzugeben. Manchmal braucht sie beim Wiedergeben aber etwas Zeit.
Familidr hat O. Zugang zu Biichern, liest regelmifig mit ihren Eltern und
spricht neben Deutsch noch eine weitere Sprache.

Die Schilerin zeigt Anzeichen fiir Probleme im Bereich der exekutiven
Funktionen, was dadurch angezeigt wird, dass sie schnell aufgibt oder unru-
hig wird, wenn sie eine Aufgabe nicht sofort bewiltigen kann. Sie hat also
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Probleme andere Reize auszublenden und hat noch wenige Strategien ent-
wickelt, die Aufgabenstellung fiir sich herunterzubrechen, um die Aufgabe
bewiltigen zu konnen. Teilweise vermeidet sie dann auch die Aufgabe so
zu 18sen, wie instruiert. Das konnten Anhaltspunkte fiir eine ADHS sein,
da die Schilerin aber auch negativen Kommentaren von Mitschiiler:innen
ausgesetzt ist, konnte dieses Muster auch, durch negative Erfahrungen aus-
gelost, mit sozialen Angsten zusammenhangen. Beides sind neben der Dys-
kalkulie hdufig auftretende komorbide Storungen einer Legasthenie (Moll,
2022).

Dariiber hinaus zeigt die Schiilerin O. Probleme in der phonologischen
Verarbeitung. Das zeigt sich daran, dass sie beim Vorlesen regelmifiger
Worter, Fehler in der Graphem-Phonem-Ubertragung macht. Zudem ver-
meidet sie das Schreiben. Das Verstindnis von Instruktionen scheint schwie-
riger zu sein als das Verstindnis von komplexen Handlungsstringen. Im
Sprachverstindnis, in der Sprachproduktion oder im schlussfolgernden
Denken scheint es aber— auch mit einem mehrsprachigen Hintergrund —
keine Probleme zu geben. Der familidre Hintergrund scheint in Bezug auf
den Schriftspracherwerb unterstiitzend. Wir wissen nicht, ob es noch andere
Familienmitglieder mit dhnlichen Merkmalen gibt. Es gibt im Verhalten der
Schiilerin aber deutliche Hinweise darauf, dass es auch langfristig Probleme
bei der Lese- und Rechtschreibentwicklung geben kann und dass die Proble-
me eher im Bereich der visuellen Worterkennung als im Sprachverstindnis
liegen.

Schlieflich scheint die Schiilerin ein Interesse an der visuellen Repri-
sentation zu besitzen und kann Antworten auf Verstindnisfragen in den
visuellen Modus tbertragen (z. B., Zeichnen), obwohl sie noch sehr jung
ist. Dabei versucht sie sogar Dreidimensionalitit zu erzeugen, was darauf
hindeutet, dass ihr das Vorstellungsvermogen fiir dreidimensionale Objekte
leichtfallt. Das verstairkt Hinweise darauf, dass wir im Bereich der Schwie-
rigkeiten bei der visuellen Worterkennung auch noch eine neurodiverse
Grundpragung mit Stirken im materiellen Bereich vermuten kénnen.

Wir sehen bei Schilerin O. also mehrere Anhaltspunkte, die eine dia-
gnostische Abklarung sinnvoll erscheinen lassen. Voraussetzung dafir ist
aber, dass auch die Klassenlehrkraft alle diese Merkmale wahrgenommen
hat, weil sie in erster Instanz den Fall in ein multidisziplinires Schulbera-
tungsteam einbringen oder im Elterngesprich zu weiteren Schritten beraten
kann. Sie ist der Gatekeeper. Das ist nicht trivial. Die Klassenlehrkraft muss
diese Informationen haufig fiir 20-30 Kinder gleichzeitig wahrnehmen und
viele der Informationen sind nicht manifest. Das Vorlesen eines Wortes ei-
nes/einer Erstklassler:in dauert hochstens ein oder zwei Sekunden. Genauso
sieht es bei der mundlichen Wiedergabe von Inhalten aus, die Aufschluss
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tiber das Sprachverstindnis geben konnen. Die Lehrkraft kann sich meist
keine Aufnahme mit nach Hause nehmen.

Diese Details wahrzunehmen, richtig einzusortieren und objektiv zu be-
werten, ist eine Herausforderung an die kognitive Kapazitit der Lehrkrafte
und wire fir jeden Menschen herausfordernd. Wichtig ist es deshalb, dass
auch Lehrkrifte Strategien entwickeln oder Hilfsmittel nutzen, die ihnen
bei der Identifikation von Merkmalen helfen, die auf Legasthenie, ADHS
oder andere Auffalligkeiten hinweisen. Das kann der strategische Einsatz
von Material sein — z. B., konnen zur Identifikation phonologischer Verar-
beitungsprobleme strategisch regelmifige oder unregelmafige Worter vor
einer Vorleseiibung so vorbereitet werden, sodass klar ist, welche falschen
Varianten auf ein Problem in der phonologischen Verarbeitung hinweisen
und welche nicht. Diesen Ansatz kann man im Rahmen einer Lernverlaufs-
diagnostik regelmiflig mit vergleichbaren Wortern wiederholen, um die
Entwicklung im Bereich der visuellen Worterkennung abzuschatzen. Zu-
satzlich kann die Unterstiitzung durch Kolleg:innen, die im Rahmen einer
Unterrichtsbeobachtung Fehlermuster oder andere Merkmale protokollie-
ren, sinnvoll sein. Schliefflich kann auch der Einsatz von standardisierten
Verfahren in der Einzelsituation oder im Klassenverband sinnvoll sein. Es
ist wichtig, dass das System Schule ihre Lehrkrifte bestmoglich dabei unter-
stutzt, Hilfsmittel nutzen zu konnen.

Abraten wiirden wir die Lesediagnostik allein auf manifeste Informatio-
nen wie geschriebenes Material zu stitzen (Schmitterer & Brod, 2021).
Rechtschreibproben sind zwar gut nach dem Unterricht analysierbar und
es gibt gut anwendbare standardisierte Verfahren, die Lehrkrifte bei der
Analyse unterstiitzen (z. B., HSP-Hamburger Schreibprobe, May & Malitz-
ki, 1999), sie reprasentieren aber eine andere kognitive Verarbeitung als
das Lesen und werden ab der Einfithrung des ICD-11 auch getrennt von
Lesefahigkeiten diagnostiziert (ICD-11, WHO, 2022). Da die Ubertragung
von Phonemen in Grapheme im Deutschen unregelmifiger ist als die
Ubertragung von Graphemen in Phoneme (Scheerer-Neumann, 2023) ist
es auch in der typischen Schriftsprachentwicklung wahrscheinlicher, dass
Rechtschreibprobleme linger, vor allem bei unregelmiffigen oder morpho-
logisch komplexen Wortern auftreten, als beim Lesen. Die Fokussierung auf
die Rechtschreibung kann also eine Uberidentifikation von Leseproblemen
nach sich ziehen.

Gehen wir nun davon aus, dass im Fall der Schilerin O. viele relevante
Informationen erfolgreich und objektiv von der Klassenlehrkraft gesammelt
wurden. Dann deuten insgesamt viele Zeichen in Richtung eines kognitiven
Ursprungs und auch eine komorbide Ausprigung mit ADHS und eine
neurodiverse Verarbeitung scheint naheliegend. Gehen wir weiter davon
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aus, dass sowohl Lehrkrafte als auch Eltern und die Schulerin selbst in
einen diagnostischen Prozess einsteigen wollen, um mehr tber Starken und
Schwichen herauszufinden; wie sihe dann im Optimalfall ein Diagnosepro-
zess im Bereich der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie, aus?

Im Optimalfall besteht die Erstellung einer Legasthenie oder ADHS-
Diagnose aus mehreren Sitzungen, die mehrere Methoden und Informati-
onsquellen beinhalten. Eltern und Kinder/Jugendliche sollten nach ihrer
eigenen Einschitzung und ihrem eigenen Erleben befragt werden, z. B. Gber
Fragebogen oder klinische Interviews. In dieser Befragung sollten Legasthe-
nie- oder ADHS-Symptome, aber auch komorbide Symptome erfasst wer-
den. Im Falle der Legasthenie muss zudem ausgeschlossen werden, dass die
Schwierigkeiten im Lesen oder Rechtschreiben nicht durch eingeschrinkte
Seh- oder Horfahigkeiten, eine allgemeine intellektuelle Beeintrichtigung,
eine neurologische Stérung, unzureichende Beschulung, mangelnde Verfiig-
barkeit von Bildung, mangelnde Beherrschung der Unterrichtssprache oder
psychosoziale Probleme erklart werden. Die Leseleistung in den Bereichen
Genauigkeit beim Lesen von Wortern (visuelle Worterkennung), Leseflis-
sigkeit (Briickenprozesse) oder Leseverstindnis muss deutlich unter dem
Leistungsstand liegen, der fiir das Alter oder das Niveau der intellektuellen
Fihigkeiten zu erwarten wiare (ICD-11, WHO, 2022).

Fir die Diagnose kommen objektive und standardisierte Testverfahren
zum Einsatz, um die kognitiven Teilbereiche der Lese- oder Rechtschreibfa-
higkeiten, sprachlichen Fihigkeiten und auch die Intelligenz abzuschitzen.
Fir Kinder mit ADHS-Merkmalen kommen aufferdem Aufmerksamkeits-
tests zum Einsatz, nicht zuletzt, damit der/die Diagnostiker:in sich ein Bild
von der Arbeitsweise des Kindes machen kann, wahrend es diese Tests
absolviert. Wenn eine Diagnose in Bezug auf neurodiverse Eigenschaften
erwiinscht ist, macht es Sinn, im Vorfeld dariiber zu sprechen, damit der/die
Diagnostiker:in passende Tests oder Fragebogen vorbereiten kann. Eine Be-
obachtung im schulischen Umfeld und eine Riicksprache mit der verant-
wortlichen Lehrkraft sind ebenfalls empfehlenswert. Im Bereich ADHS ist
ebenso die Erginzung physiologischer Diagnostik (z. B. EEG oder Blutwer-
te), sofern die Verschreibung eines Medikaments angedacht ist, moglich.
Nach einer solchen Erfassung verschiedener Angaben mit verschiedenen
Methoden kann eine Legasthenie- oder ADHS-Diagnose erstellt werden.
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5.1.1. Quellen fiir die Identifikation von Kindern mit Legasthenie

Wenn Sie tiefer in Werkzeuge der Identifikation von Legasthenie einsteigen
mochten, empfehlen wir die Website des Verbundprojektes Bildung durch
Sprache und Schrift: BiSS (https://www.biss-sprachbildung.de/), die im
Praxisbereich eine Tool-Dokumentation zur Verfiigung stellt, die auch Lesen
und Rechtschreiben umfasst. Hier kann man standardisierte Tests und For-
derverfahren finden. Auflerdem gibt es die ,,LONDI* Plattform (www.lon
di.de), die bei der Suche nach standardisierten Diagnostik und Forderpro-
grammen helfen kann. Der frei verfiigbare Artikel von Blumenthal und
Kollegen (2022; im Literaturverzeichnis) stellt eine Reihe frei zugingliche,
digitale Lernverlaufsdiagnostiktools vor. ILeA plus ist eine frei verfiigbare,
individuelle Lernstandsanalyse (https://www.isq-bb.de/wordpress/werkze
uge/ileaplus/), die vor allem in Berlin und Brandenburg zur Anwendung
kommt.

Dariiber hinaus haben schulpsychologische Beratungsstellen hiufig
Leitfiden fiir die Identifikation der Lese- oder Rechtschreibschwiche. Die-
se, sowie die Leitfiden der Kultusministerien unterscheiden sich allerdings
zwischen den Bundeslindern. Aufferdem unterscheiden sich die Leitfiden
von pidagogischen Einrichtungen von Leitfiden im klinischen Bereich. Im
klinischen Bereich der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie gibt es die
S3-Richtlinie, die sich an den Kriterien von ICD-10 und DSM-V orientiert
und sich aktuell in Uberarbeitung befindet (https://register.awmf.org/de/le
itlinien/detail/028-044). Aufferdem bereitet der Bundesverband Legasthenie
& Dyskalkulie (https://www.bvl-legasthenie.de/) Informationen zum Thema
auf. Wenn es um den Zugang zu Lesematerialien fir sozial benachteiligte
Kinder geht, ist die Stiftung Lesen eine gute Anlaufstelle (https://www.stiftu
nglesen.de/).

Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten sind fiir die Diagnostik
und Therapie von Legasthenie ausgebildet und kommen vor allem zum
Einsatz, wenn es um die Behandlung von Legasthenie und komorbiden He-
rausforderungen wie ADHS oder Angsten geht. Sprachtherapeuten oder Lo-
gopaden haben einen Blick fiir die linguistischen Feinheiten, pragmatische
Fahigkeiten und auch die Mundmotorik. Lerntherapeuten nehmen in der
Anzahl in den letzten Jahren stark zu — der Beruf ist aber nicht geschiitzt.
Der Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie und die Duden-Institute
sowie einige kleinere Trager sind auf der Suche gute Anlaufstellen, weil sie
eine begleitete Zusatzausbildung fiir Lerntherapie anbieten. Aulerdem gibt
es inzwischen einige staatlich anerkannte Master fir Lerntherapie, auf die
man in den Lebensldufen der Lerntherapeuten achten kann. Fir die Identi-
fikation und Forderung innerhalb der Grundschulen sind Forderlehrkrafte
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gute Ansprechpartner®innen. Forderlehrkrifte sammeln iber Thre Ausbil-
dung viel Erfahrung mit diagnostischen Prozessen und Komorbidititen.
Es empfiehlt sich also eine Zusammenarbeit mit anderen Fachkriften. Ein
Zukunftstraum ist bisher ein guter Leitfaden fir Lehrkrifte zur Erstellung
von (psycho-)linguistisch-diagnostischem Material im Unterricht.

Es gibt jede Menge Quellen fiir gutes und hilfreiches diagnostisches
Material im Bereich Lesen und Rechtschreiben. Schwierig ist, dass mehrere
Perspektiven und Fachgruppen gibt, die an diesen Themen arbeiten und
man manchmal den Wald vor lauter Baumen nicht sehen kann. Deshalb
legen wir Wert auf den Rat, sich diesem Thema kleinschrittig zu nahern
und nicht zu erwarten, dass eine einzige Fortbildung ausreicht, um das
gesamte, relevante Wissen zu erwerben. Jeder Schritt sich zu informieren
ist gut. Lesen wird hédufig als nur eine Fahigkeit kommuniziert. Das Lesen
besteht aber nicht nur aus einem einzigen kognitiven Prozess, es spielen
viele kognitive und emotionale Prozesse eine Rolle.

Auch die Forschung schreitet stetig voran. Dementsprechend wird es im
diagnostischen und im Forderbereich immer wieder Anpassungen geben. Es
ist haufig tberfordernd, dass es so viele Angebote gibt, aber es ist Ausdruck
dessen, wie viel Interesse an diesem relevanten Thema besteht. Nicht jeder
Ansatz wird perfekt auf jedes Kind passen. Es ist wichtig genau hinzusehen
und die Problematik méglichst genau zu identifizieren, um dann in der
Forderung direkt dort ansetzen zu kénnen.

S5.2. Forderung von Schiilersinnen mit Legasthenie- oder ADHS-Merkmalen

Jenseits des diagnostischen Prozesses ist es im schulischen Umfeld sinnvoll,
die Merkmale von Schiler:innen mit Legasthenie oder ADHS im Blick
zu behalten und ressourcenorientiert zu fordern. Diese Forderung kann in
der Schule im Rahmen der individuellen Férderung innerhalb des Unter-
richts oder mit zusatzlichen Férderangeboten umgesetzt werden. Auch eine
Lernverlaufsdiagnostik, die auf bestimmte kognitive Merkmale abzielt und
die Lehrkraft dabei unterstiitzt, die Entwicklung der Kinder im Blick zu
behalten, kann sinnvoll sein. Inzwischen gibt es dazu viele standardisierte,
digitale und teilweise kostenfreie Angebote, die Schulen nutzen kdnnen
(Blumenthal et al., 2022). Damit konnen Lehrkrafte ihre Fordermaf$nahmen
tiber das Schuljahr hinweg an die Bediirfnisse der Schiiler:innen anpassen.
Zusitzlich konnen eine schulpsychologische, lerntherapeutische, sprachthe-
rapeutische oder psychotherapeutische Begleitung sinnvoll sein — je nach-
dem, welche kognitiven Merkmale in den Blick genommen werden sollen
oder welcher Weg im Zuge der Diagnostik eingeschlagen wird. Natirlich
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kénnen auch Umstellungen von Lesegewohnheiten oder Hausaufgabenbe-
treuung im familidren Umfeld helfen.

Wichtig bei der Forderung defizitirer Merkmale ist, dass die/der betrof-
fene Schiler:in in der Klasse wenige negative Erfahrungen macht, die ihre/
seine Schwierigkeiten verstirken konnen. Zentral ist dabei, eine differen-
zierte Perspektive einzunehmen, die unterschiedliche Entwicklungsverldufe
zulasst. Die heutige Schulstruktur basiert iberwiegend auf Erkenntnissen
tber den Entwicklungsverlauf von neurotypischen Kindern. Dem entgegen
stehen viele Erfolgsgeschichten, die zeigen, dass Legasthenie nicht vorherbe-
stimmen muss, wie das Verhiltnis zum Lesen oder der Umgang mit Lern-
strategien spater sein wird (Eide & Eide, 2023).

In Bezug auf eine effektive Forderung gibt es unterschiedliche wissen-
schaftliche Erkenntnisse, welche Forderansitze hilfreich sind. Dies hingt
damit zusammen, wie genau die Fahigkeit definiert ist, die man férdern
will. Unumstritten ist im Bereich Lesen aus wissenschaftlicher Perspektive
ein Erstunterricht, der regelbasiert ist und von Anfang an die Grundregeln
in der Phonem-Graphem-Ubertragung vermittelt (Castles et al., 2018). Lese-
trainings, die zusatzlich zum Regelunterricht angeboten werden, sind am
effektivsten, wenn sie von Expert:innen durchgefiihrt werden und sich auf
die Teilfdhigkeit beziehen, die beeintrichtigt ist (Ise et al., 2012). Das heifSt
z. B., dass Lesetandems, bei denen Schiler:innen sich gegenseitig trainie-
ren, nicht immer angebracht sind. Im Bereich Lesemotivation und auch
bei Fihigkeiten im selbstregulatorischen Bereich kdnnen Lesetandems aber
durchaus sinnvoll sein (Bauer et al., 2022). Einen guten Uberblick iber
einschligige Trainingsprogramme und ihre Schwerpunkte bietet die Website
zum Projekt Bildung durch Sprache und Schrift*.

Fur unterrichtsintegrierte Methoden schlagen Eide und Eide (2023) vor,
als Lehrkraft dhnlich wie Dyslexiker:innen zu denken und eine “Big-Picture”
Perspektive einzunehmen. Dazu gehort z. B., dass eigene Erfahrungen ihren
Weg in den Lernprozess finden dirfen, sodass altes Wissen mit neuem
Wissen verkntpft werden kann. Auflerdem hilft kontextualisiertes Wissen
bei Aufgabenstellungen. Das kann eine genauere Erklirung sein, welches
Ziel man mit der Aufgabe verfolgt, sodass die Schiiler:innen den groferen
Zusammenhang verstehen. Auch die Lehrmethode der Pradiktion kann hier
sinnvoll sein, um die Schiler:innen dazu zu ermuntern aus ithrem Vorwis-
sen heraus zu vermuten, was fir Losungswege man fir eine bestimmte
Aufgabenstellung einschlagen kdénnte — eine Forderung des schlussfolgern-
den Denkens, von der nicht nur Dyslexiker:innen profitieren. Schlieflich
konnen in multiprofessionellen Teams Informationen tber Begabtenforde-

4 https://www.biss-sprachbildung.de/
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rungsprogramme oder Arbeitsgruppen ausgetauscht werden, die man dem
Kind und den Eltern des Kindes als Erganzung zur schulischen Forderung
vorschlagen kann, um spezielle Begabungen oder soziale Anbindung zu for-
dern.

5.3. Integrative Losungsansdtze bei ADHS am Beispiel Sekundarstufe

Nachdem wir uns bisher hauptsichlich mit Forderansitzen fir das Lesen
befasst haben, wollen wir im letzten Teil noch auf ein Schulmodell einge-
hen, das sich ADHS als Schwerpunkt gesetzt hat und damit gute Ergeb-
nisse erzielt. Das Private Gymnasium in Esslingen’ (Baden-Wirttemberg)
hat sich die gymnasiale Beschulung neurodiverser Schiiler:innen zum Ziel
gemacht und beschult daher auch viele Schiiler:innen mit ADHS-Diagno-
se. Der Ganztagsunterricht ist entsprechend gestaltet: Der Tagesablauf und
die Schulstunden sind klar strukturiert, wesentliche Schulregeln und Ziele
haben Schiiler:innen sowie die Lehrkrifte immer im Blick, die Klassen
sind klein (max. 15 Schiler:innen), die Raumlichkeiten entsprechend den
Bedurfnissen der Schiiler:innen hergerichtet, was unter anderem bedeutet,
dass es Ruckzugsmoglichkeiten gibt. Auch in den Pausen wird verstirkt
darauf geachtet, dass die Schiiler:innen die Zeit gut nutzen kénnen, um gut
erholt oder ggf. ausgepowert in den Unterricht zuriickgehen zu konnen.
Hausaufgaben werden ,Silentiumsaufgaben® genannt und werden in einer
im Stundenplan fest integrierten Unterrichtsstunde (,Silentium®) erledigt.
Dabei werden die Schiiler:innen von Lehrkriften oder Mitarbeitenden des
psychologisch-padagogischen Teams unterstiitzt.

Dies ist wichtig, da fiir fast alle Schiiler:innen dieser Schule die klassi-
sche Hausaufgabensituation in ihrer Schulbiografie zu groflen Schwierigkei-
ten und beispielsweise zu Streitigkeiten mit den Eltern gefithrt hat. Zudem
werden alle Schiiler:innen und Lehrkrafte von einem pidagogisch-psycholo-
gischen Team betreut. Mit diesem Konzept war und ist die Schule sehr
erfolgreich. Schiler:innen mit ADHS werden hier zum Abitur gefithrt — seit
2012 ist die Schule staatlich anerkannt. Sicher ist, dass nicht alle Schulen
entsprechend umstrukturiert werden sollen und konnen. Jedoch wiirde es
dem deutschen Schulsystem sehr guttun, manche der althergebrachten Tra-
ditionen zu hinterfragen, um einer Schiler:innenschaft gerecht zu werden,
die erfreulicherweise immer (neuro-)diverser geworden ist.

S https://www.privates-gymnasium.de/schule/
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Dr. Angela Eblers

Inklusive lerntherapeutische Moglichkeiten fiir die
Schule

Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, die Bedeutung der Integrativen Lern-
therapie (ILT) als zentrales Angebot zur Unterstiitzung von Kindern, Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen mit Teilleistungsstorungen wie Legas-
thenie und Dyskalkulie darzustellen. Der Text betont die Notwendigkeit
individueller Forderung, um Bildungsteilhabe zu sichern, und thematisiert
Herausforderungen wie biirokratische Hiirden, Finanzierungsprobleme und
multiprofessionelle Kooperation. Es werden diagnostische Kriterien, Begleit-
storungen und die Abgrenzung zu sonderpadagogischem Forderbedarf er-
lautert. Zudem wird auf die Bedeutung von Nachteilsausgleich und indivi-
duellen Forderplinen eingegangen. Die Integrative Lerntherapie wird als
ganzheitlicher, ressourcenorientierter Ansatz vorgestellt, der therapeutisch
wirkt und die Zusammenarbeit zwischen Schule, Eltern und Therapeuten
fordert.

1 Einleitung

Die Umsetzung der inklusiven Bildung auf der Grundlage der UN-Behin-
dertenrechtskonvention — von Deutschland fiir alle 16 Lander im Jahr 2009
samt Fakultativprotokoll unterzeichnet — erfordert unter anderem eine ganz-
heitliche und umfassende Leistungserbringung zur Sicherung von Bildungs-
teilhabe und vergleichbaren Chancen (Der Beauftragte der Bundesregierung
fir die Belange von Menschen mit Behinderungen, 2009).

Zu dieser Leistungserbringung koénnen fir Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene mit unterschiedlichen Teilhabeeinschrinkungen - je
nach individuellem Bedarf — Unterstitzungs- und Therapieangebote diver-
ser Art wie spezielle sonder- und sozialpadagogische Forderung, Logopadie,
Ergotherapie, Physiotherapie etc. gehoren. Die therapeutische Versorgung
auf der Grundlage einer érztlichen Verordnung greift jedoch im Falle einer
Legasthenie oder Dyskalkulie nicht.
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Fir Kinder und Jugendliche mit tiefgreifenden Teilleistungsstdrungen im Lesen, Schreiben,
Rechtschreiben und Rechnen sowie in der Wahrnehmungs- und Konzentrationsfahigkeit
kann die Integrative Lerntherapie (ILT) ein entscheidendes Angebot sein, um Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene individuell zu unterstiitzen und ihre Teilhabe an allen
gesellschaftlichen Bereichen zu sichern (vgl. hierzu Nolte, Marianne (2008). Integrative
Lerntherapie - Grundlagen und Praxis: Einsatzmoglichkeiten bei Kindern mit Rechen-
schwichen und Lese-Rechtschreibschwiachen. Bad Heilbrunn: Klinkhardt).

Das darf nicht an birokratischen Hiirden und Finanzierungsproblemen

scheitern.

2 Schiiler:innen mit Entwicklungsstorungen

Teilleistungsstorungen im Erwerb des Lesens, Schreibens und Rechnens, im
Erwerb der Schriftsprache und/oder des automatisierten Rechnens werden
ebenso wie isolierte Probleme in den Bereichen Sensorik, Motorik und
Sprache hiufig als umschriebene Entwicklungsstorungen gemifs ICD 10
(BfAM, 2025) und zukiinftig ICD 11 (WHO, 2022) bezeichnet!. handelt
es sich um Teilhabeeinschrinkungen, die seit den frithen Entwicklungssta-
dien bestehen und keine Folge mangelnder schulischer Lerngelegenheiten
oder schwieriger Erziehungssituationen, von Intelligenzminderungen, Anre-
gungsarmut, Hirnschidigungen oder Erkrankungen sind.

Das Hauptmerkmal von Lesestorungen ist eine bedeutende und per-
sistierende Beeintrichtigung in der Entwicklung der Lesefertigkeiten, die
nicht allein durch das Entwicklungsalter, visuelle Wahrnehmungsproble-
me oder nicht ausreichende Unterrichtung bzw. durch Absentismus unter-
schiedlicher Art, langandauernde Erkrankungen und dhnliches erklarbar ist
(BfAM, 2025).

Hiufig sind als Vorlaufer der Entwicklungsstdrungen des Lesens und
Rechtschreibens solche des Sprechens oder der Sprache zu beobachten.
So lassen sich bereits Probleme bei den Vorliuferfertigkeiten wie sich das
Alphabet in der korrekten Reihenfolge zu merken, Buchstaben korrekt zu
benennen, einfache Wortreime zu bilden und - trotz normaler peripherer
Horfihigkeit - Laute zu unterscheiden — beobachten. Diese Kompetenzen
werden unter dem Begriff der phonologischen Bewusstheit zusammenge-
fasst. Mangelnde Kompetenzen in der phonologischen Bewusstheit konnen
von Kindern mit hoher bis sehr hoher Intelligenz relativ lange gut tber-
spielt werden. In den Ablaufprozessen des Lesens und Schreibens treten

1 In der ICD 11 (WHO, 2022) werden die Problemlagen unter 06 Psychische Stérungen,
Verhaltensstorungen bzw. neuronale Entwicklungsstorungen gelistet sein.
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dann jedoch Stérungen zutage, die zu einem fehlerhaften Output im genau-
en Lesen, Lautlesen und im Schreibergebnis fithren.

Bei der Lesestorung sind das Leseverstindnis sowie die Fahigkeit, gele-
sene Worte wiederzuerkennen und vorzulesen, gleichermaffen betroffen.
Leitsymptome konnen das Auslassen, Ersetzen, Verdrehen oder Hinzufiigen
von Worten oder Wortteilen, eine sehr niedrige Lesegeschwindigkeit, Start-
schwierigkeiten beim Vorlesen, langes Zogern oder Verlieren der Zeile im
Text, ungenaues Phrasieren oder auch das Vertauschen von Wortern im Satz
oder von Buchstaben in den Wortern sein.

Lesestorungen gehen haufig (aber nicht immer) mit massiven Recht-
schreibstérungen einher, die weiterhin bestehen bleiben, wenn einige Fort-
schritte im Lesen gemacht werden. Typische wiederkehrende Rechtschreib-
fehler sind Reversionen, also Verdrehungen von Buchstaben im Wort wie
zum Beispiel b-d, p-q, Reihenfolgefehler wie Umstellungen von Buchsta-
ben im Wort, Auslassungen von Buchstaben oder Wortteilen, Einfigungen
von falschen Buchstaben oder Wortteilen, Regelfehler wie beispielsweise
wiederkehrende Dehnungsfehler, Fehler in Grof8- und Kleinschreibung und
sogenannte Wahrnehmungsfehler wie Verwechslungen von d-t, g-k usw. Da-
zu gehort auch die sogenannte Fehlerinkonstanz, bei der dasselbe Wort
unter Umstanden auch nach mehrjahriger Ubung unterschiedlich fehlerhaft
geschrieben wird.

Die Rechenstorung ist eine Beeintrichtigung von Rechenfertigkeiten,
die ebenfalls nicht allein durch eine allgemeine Intelligenzminderung
oder eine unzureichende schulische Bildung erklarbar ist. Die Problematik
betrifft Vorlduferfertigkeiten wie die Zahlbegriffsbildung, die Raum-Lage-
Wahrnehmung und damit das Verstindnis des Zahlenstrahls sowie die Bil-
dung von Relationen. Dadurch sind die Beherrschung der Grundrechenar-
ten wie Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division, weniger bis
kaum jedoch die hoheren mathematischen Fertigkeiten, die zum Beispiel
fur Algebra, Trigonometrie oder Differential- und Integralrechnung beno-
tigt werden, betroffen (BfAM, 2025).

Daneben gibt es kombinierte Stérungen schulischer Fertigkeiten des
Rechnens, des Lesens und der Rechtschreibung, die ebenfalls bei allen ko-
gnitiven Fihigkeitsstinden auftreten kénnen, auch wenn nach ICD-10/11
(BfAM, 2025; WHO, 2022) noch das doppelte Diskrepanzkriterium gilt.

Gleichfalls in der ICD 10/11 (BfAM, 2025; WHO, 2022) werden Ent-
wicklungsstorungen der motorischen Funktionen wie der Grobmoto-
rik, Fein- und Graphomotorik sowie Mundmotorik definiert. Hier ist das
Hauptmerkmal ebenfalls eine schwerwiegende Entwicklungsbeeintrichti-
gung der motorischen Koordination, die nicht allein durch Intelligenzmin-
derung oder spezifische angeborene oder erworbene neurologische Schadi-
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gungen erklarbar ist. Eine qualitativ hochwertige Diagnostik muss Seh-
oder Horstorungen und/oder neurologische Erkrankungen immer mitbe-
rucksichtigen bzw. auszuschliefen versuchen (siehe hierzu: Deutsche Gesell-
schaft fir Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychothera-
pie, o. J. sowie Luhring, Katharina (2018). Einfithrung in die Lerntherapie:
Psychologisch-padagogische Grundlagen in Theorie und Praxis. Baden-Ba-
den: Tectum.).

2.1 Zeitpunkt des Auflretens

In der Regel bestehen die hier dargestellten Beeintrachtigungen von Beginn
der Schulzeit an und sind bereits an fehlenden Vorlauferfertigkeiten zu
erkennen. Zuweilen treten sie jedoch erst zum fiinften Schuljahr oder spéter
in Erscheinung, da Kinder mit guter bis hoher Intelligenz, die zudem leicht
auswendig lernen konnen, haufig die Lese- und Rechtschreibstorung und/
oder die Rechenstérung derart geschickt kompensieren, dass die Problema-
tik erst spat ab der dritten Klasse oder sogar erst nach dem Wechsel in
eine weiterfiihrende Schule erkannt wird, wenn ein héheres Leistungs- und
Temponiveau im Fachunterricht eingefordert werden.

In jedem Fall zeigt sich ein bedeutsamer Leistungsunterschied zwischen
den Schwierigkeiten im Lesen und in der Rechtschreibung gegentiber schu-
lischen Leistungen bei nicht schriftsprachlich gebundenen Anforderungen
sowie im Rechnen gegeniber logischen Leistungen.

Deshalb ist es im Primarbereich fir alle (Fach-)Lehrkrafte unerlasslich,
diese Leistungsunterschiede von Anfang an sehr genau zu beobachten, zu
analysieren und bei Auffilligkeiten andere Fachkrafte zum Beispiel mit son-
derpidagogischen und/oder lerntherapeutischen Kompetenzen frihzeitig
zu Rate zu zichen, bevor sich Problemlagen verfestigen.

2.2 Begleitende Storungen bzw. Komorbidititen

Wihrend der Schulzeit bilden sich oft begleitende Storungen im emotio-
nalen und Verhaltensbereich, Unaufmerksamkeiten und Konzentrationssto-
rungen, motorische Unruhe und mitunter manifeste psychische Problem-
lagen heraus. Zu den psychiatrischen Komorbidititen gehoren insbeson-
dere dngstliche und/oder depressive Anpassungsstorungen, Schulangst bis
hin zum Absentismus, psychosomatische Symptome wie Kopf und Bauch-
schmerzen, Ubelkeitsgefiihle und Erbrechen sowie Hypersensitivititen im
Zusammenhang mit Schulleistungsanforderungen (Visser et al. (2019).
Hinzu konnen Storungen des Sozialverhaltens, gekennzeichnet durch
Aggressivitit, Regressivitit, Kontaktstorungen und/oder dissoziale Verhal-
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tensauffilligkeiten kommen. Die Kinder und Jugendlichen zeigen aufSer-
dem hiufig Hyperaktivititssyndrome. Alle komorbiden Stdrungen sind sehr
haufig verbunden mit niedrigem Selbstwertgefiihl und grofer Selbstunsi-
cherheit.

2.3 Kriterien

In der Diagnostik der Teilleistungsstérungen kommt in der Regel das Dis-
krepanz- Kriterium zur Anwendung, d. h., die Rechtschreib- bzw. Lese-
leistung liegt zwischen 1,0 und 1,5 Standardabweichungen unterhalb der
Leistung, die aufgrund der Intelligenz zu erwarten wire. Das Diskrepanz-
Kriterium bildet ein mogliches Maf§ zur Stiitzung der klinischen Diagnose
einer Lese-Rechtschreibstérung sowie Rechenstdrung und kann auch fir die
schulische Diagnostik genutzt werden.

Entwicklungsverzogerungen oder -storungen im Erwerb der Spra-
che/Schriftsprache und/oder des Rechnens entstehen bzw. verfestigen sich
haufig vor dem Hintergrund einer sozialen und/oder herkunftsbezogenen
Benachteiligung wie zum Beispiel Armut, alleinerziehende Sorgeberechtig-
te und/oder ein Migrationshintergrund mit Fluchterfahrungen. Hier muss
ein besonderes Augenmerk auf den soziodkonomischen Hintergrund der
Schiilerin oder des Schilers gerichtet sein, um frithzeitig unterstiitzen und
gezielt férdern zu konnen.

2.4 Abgrenzung gegeniiber sonderpddagogischem Forderbedarf

Teilleistungsstorungen missen sorgfaltig gegeniiber sonderpadagogischem
Forderbedarf abgegrenzt werden. Ein sonderpadagogischer Forderbedarf ist
immer umfassend und langandauernd. Sonderpidagogischer Forderbedarf
im Schwerpunkt Lernen besteht, wenn bei einer Schiilerin oder einem
Schiiler erheblicher Unterstiitzungsbedarf beim Aufbau eines fir das schu-
lische Lernen angemessenen Lern- und Leistungsverhaltens sowie beim
Erwerb grundlegender kognitiver Strukturen in allen Lernbereichen fest-
gestellt wird. Die sprachliche Entwicklung, die Motorik und sensorische
Integration sowie die Entwicklung des Arbeits- und Sozialverhaltens und
des sogenannten Arbeitsgedichtnisses sind bei der Uberprifung des Unter-
stutzungsbedarfs sowie bei der Planung und Umsetzung der sonder-, sozial-
und/oder pidagogischen Forderung angemessen zu bertcksichtigen.

Ein erhebliches, langandauerndes und schwer tiberwindbares Lern- und
Leistungsversagen auf der Basis einer kognitiven Grundproblematik macht
es unabhingig vom Lernort grundsitzlich auferordentlich schwierig, dass
Schiiler:innen mit sonderpidagogischem Forderbedarf im Lernen mit zu-
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satzlicher individueller Férderung und besonderen Lernhilfen die Bildungs-
ziele und zentralen Abschlisse der allgemeinen Schule erreichen.

Die Griinde fiir das Vorliegen eines sonderpidagogischen Forderbedarfs
im Schwerpunkt Lernen sind vielschichtig. Entsprechend dem multifaktori-
ellen Erklarungsmodell sind entwicklungspsychologische, biologische, fami-
lidre und soziookonomische Faktoren fiir die Entstehung ausschlaggebend.
Diese zeigen sich unter anderem in

- erheblichen Problemen im Bereich des Arbeitsgedachtnisses

- Schwierigkeiten in der Anwendung kognitiver und metakognitiver
Strukturen

— deutlichen sprachlichen und intellektuellen Entwicklungsriickstinden

- Defiziten in der Auspragung der Basiskompetenzen fiir schulisches Ler-
nen

- sozialer Benachteiligung

- inadaquater Bertcksichtigung der sozio6konomischen und entwick-
lungspsychologischen Ausgangssituation der Schilerin oder des Schi-
lers

- emotionalen und sozialen Beeintrichtigungen bis hin zu psychischen
Storungen.

Da es immer wieder zu Schwierigkeiten in der Abgrenzung der Begriffe
Lernschwierigkeit, Lernstorung, Lernbeeintrachtigung und sonderpadagogi-
scher Forderbedarf im Schwerpunkt Lernen gegeniiber den Phinomenen
der Lese-Rechtschreibstorung und der Rechenstorung kommt, soll hier das
schon lange gebrauchliche Vierfelder-Schema zur notwendigen Abgrenzung
hinsichtlich der Klassifikation eines umfinglichen und langanhaltenden
Schulversagens dienen (Klauer & Lauth, 1997):

Bereichsspezifische und partielle | Aligemeine bzw. generalisierte Proble-
Problematik matik
vorlibergehend/ Lernriickstande in Einzelfachern Schulschwierigkeiten, neurologische Sto-
passager rungen
Uberdauernd/ Lese-Rechtschreibstorung Lernbeeintrachtigungen und sonderpadago-
persistierend (Legasthenie), Rechenstoérung (Dys- | gischer Unterstiitzungsbedarf im Lernen
kalkulie) bzw. in der geistigen Entwicklung
und ggfs. weitere tiefgreifende Ent-
wicklungsstérungen

Die Uberginge zwischen den Feldern sind flieBend, so dass eine eindeutige
Zuordnung zuweilen schwierig ist. Dennoch soll hier zur Abgrenzung ge-
gentiber sonderpidagogischem Forderbedarf nochmals darauf hingewiesen
werden, dass
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a.

es sich bei der Rechenstorung/Dyskalkulie um eine partielle Beein-
trachtigung von grundlegenden Rechenfertigkeiten handelt, die nicht
durch eine allgemeine Intelligenzminderung oder eine unzureichende
Unterrichtsteilnahme erklirbar ist.

die Lese-Rechtschreibstorung/Legasthenie ebenso eine umschriebene
Entwicklungsstorung schulischer Fertigkeiten im Lesen und Schreiben
darstellt.

jegliche Form von Teilleistungsstorungen, eine Aufmerksamkeitssto-
rung oder Aufmerksamkeitsdefizit/-Hyperaktivititsstorung (ADHS) bei
durchschnittlicher bis hoher Intelligenz ebenso wie spezielle Bega-
bungsspitzen keine Zuschreibung des sonderpadagogischen Schwer-
punkts Lernen und damit ein zieldifferentes Lernen nach individuellen
Leistungszielen rechtfertigt.

2.5 Individuelle Diagnostik

Die multiaxiale Diagnostik zur Feststellung einer Teilleistungsstorung wird
in der Regel in einer Fachpraxis — zum Beispiel in einer kinder- und
jugendpsychiatrischen oder psychotherapeutischen Praxis — gestellt. Die
Feststellungsdiagnose, die Beratung der beteiligten Fachkrifte sowie eine
qualitative Diagnose der Lernschwierigkeiten durch die Lerntherapeutin
oder den Lerntherapeuten bilden die Grundlage des Forderansatzes in der
Integrativen Lerntherapie.

Im Einzelnen sind folgende Schritte notwendig:

Erstgesprach mit den Sorgeberechtigten und Eingangs-/Ubergabege-
sprich mit den Lehr- und Fachkriften der Schule fiir Absprachen zu
Einschitzungen und geeigneten Schwerpunktsetzungen

qualitative prozessbegleitende Diagnostik zur Forderung in den Ent-
wicklungsbereichen — insbesondere Sensomotorik und Verhalten - so-
wie im Bereich der Schriftsprache und/oder des Rechnens

moglichst detaillierte Erfassung von Kompetenzen, Ressourcen und
Grenzen und des Lernumfeldes der Schiilerin oder des Schiilers

- Was genau kann das Kind?
- Was genau kann es niche?
- Welche Belastungen liegen vor?
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in Zusammenarbeit mit der Schule und den Sorgeberechtigten

- Ableitung moglicher nichster Lernschritte und Formulierung erster
Fordervorschlage fur den Lern-/Forderplan.

3 Gewibhrleistung von Nachteilsausgleich und weitere padagogische
Angebote einschliefllich Notenschutz

Da die Gewihrleistung von Nachteilsausgleich in allen Bildungseinrichtun-
gen von der Grundschule iiber die Sekundarstufe I und II bis in die Berufli-
che Bildung und das Studium immer wieder Gegenstand vielfaltiger Diskus-
sionen zwischen padagogischen Fachkriften, Eltern sowie Schiiler:innen ist,
soll diesem wichtigen, wenn nicht gar entscheidenden Beitrag zur Barriere-
freiheit des Unterrichts und zur Erméglichung von Teilhabe an Bildung ein
eigener Abschnitt gewidmet werden.

3.1 Grundsdtzliches zum Nachteilsausgleich

Nachteilsausgleich ist ein entscheidendes padagogisches Grundprinzip, das
von allen padagogischen Fachkriften zu realisieren ist. Es basiert auf wichti-
gen Rechtsgrundlagen, die hierarchisch angeordnet sind.

Ganz oben steht die UN-Behindertenrechtskonvention als tberstaatli-
ches, von der Bundesrepublik Deutschland ratifiziertes Recht, dem ein
menschenstarkenorientiertes Verstindnis von Behinderung und Teilhabe zu-
grunde liegt und das sich auf lebenslange Bildungsteilhabe bezieht.

Thm folgt als oberstes staatliches Recht das Grundgesetz. Hier lasst sich
Artikel 3, Absatz 3, Satz2: ,Niemand darf wegen seiner Behinderung be-
nachteiligt werden zitieren.

Als nichste Hierarchiestufe folgt als Bundesgesetz das Sozialgesetzbuch
IX. Buch (SGBIX): ,Die Vorschriften uber Hilfen fiir behinderte Menschen
zum Ausgleich behinderungsbedingter Nachteile oder Mehraufwendungen
(Nachteilsausgleich) werden so gestaltet, dass sie unabhingig von der Ur-
sache der Behinderung der Art oder Schwere der Behinderung Rechnung
tragen” (§209).

In den Schulgesetzen der 16 Lander finden sich keine expliziten recht-
lichen Aussagen. Wohl aber haben inzwischen einige Landesministerien
fir Bildung Handreichungen, Checklisten etc. als Orientierungsgrundlage
herausgegeben, die jedoch dem Benachteiligungsgrundsatz nicht widerspre-
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chen dirfen. Ein formalisiertes Verfahren zur Beantragung und Gewihrleis-
tung des Nachteilsausgleichs ist nicht erforderlich.

Die Grundlegungen des §209, SGBIX, sind in den Bildungsbereich
tibernommen worden und gelten nicht nur bei Behinderungen im engen
Sinn, sondern auch bei Teilleistungsproblemen und Entwicklungsstérungen
unterschiedlicher Art wie z.B. Legasthenie und Dyskalkulie, ADHS, Au-
tismusspektrum-Storungen, psychischen Problemen, Wahrnehmungs- und
Konzentrationsstorungen, kurz bei allem, was die Bildungsteilhabe in der
Wechselwirkung zwischen individuellen Voraussetzungen und Barrieren des
Umfelds einschrankt.

Zu beachten ist, dass die individuelle Lernentwicklung mit Nachteils-
ausgleich im Lern- oder Unterstitzungs-/(sonder-)padagogischen Forderplan
etc. verankert und kontinuierlich dokumentiert wird. Die Begrifflichkeit
dieser Lernplane variiert je nach Bundesland. Wichtig ist, dass der Nachteils-
ausgleich schriftlich festgehalten wird, um die kontinuierliche Entwicklung
nachverfolgen zu konnen und um den Plan der Schiilerin oder dem Schiler
beim Wechsel der Bildungsinstitutionen mitgeben und somit gute Transitio-
nen sichern zu konnen.

Die Vereinbarung dient dem Ausgleich von Einschrinkungen im Ler-
nen und in der Leistungserbringung. Sie bezieht sich auf zielgleiches Ler-
nen, lehrplanorientiertes Lernen. Dies gilt auch, wenn nur in einzelnen Fi-
chern zielgleich nach den Rahmenvorgaben unterrichtet wird, jedoch nicht
bei Vorliegen eines sonderpadagogischer Unterstiitzungsbedarfs im Lernen
oder in der Geistigen Entwicklung. Jedoch sollten ein umfassender Nach-
teilsausgleich sowie ggf. weitere, erginzende Unterstiitzungsmaf$nahmen so
weit wie moglich Vorrang vor zieldifferenter Unterrichtung im individuali-
sierenden Unterricht haben - wo immer dies moglich ist.

Ein Nachteilsausgleich ist niemals eine Bevorzugung, sondern stellt
die angemessene Erleichterung des Zugangs zu Fachinhalten und Aufgaben-
stellungen dar. Dabei soll das fachliche Anforderungsniveau, das sich aus
den Zielsetzungen der Bildungs-/Lehrpline ergibt, weitestgehend unberiihrt
bleiben.

Ferner ist der Nachteilsausgleich Bestandteil der tiglichen padagogisch-
en Arbeit und Pflichtaufgabe aller Fachkrifte, die im multiprofessionellen
Team zusammenarbeiten.

Nachteilsausgleich ist selbstverstindlich nur eine Form der Unterstiit-
zung von Schiiler:innen zur Bildungsteilhabe neben anderen Moglichkeiten
wie zum Beispiel

- Individualisierung
- Lernforderung und/oder spezielle Férderangebote
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— unterrichtserganzende Forderprogramme
- ganztagige Forderung und
—  Therapieangebote.

Beratungen zum Nachteilsausgleich und die Entscheidungsfindung finden
stets im multiprofessionellen Team, das die Schilerin oder den Schiiler
unterrichtet und begleitet, statt. Begleitende medizinische, therapeutisch
und padagogische Fachkrifte von aulerhalb der Schule kénnen beratend
hinzugezogen werden. Geeignete Stellen zur fachlichen Beratung und Un-
terstitzung konnen z. B. Bildungs- und Beratungszentren, sozialpadiatrische
Zentren und Fachdienste sein, die die Schilerin oder den Schiiler kennen.
Und die von den Sorgeberechtigten oder volljahrigen Schiler:innen vorge-
legten Unterlagen werden selbstverstindlich in den Beratungsprozess einbe-
zogen.

In aller Regel stellen die Sorgeberechtigten bzw. die volljahrigen Schi-
ler:innen oder Auszubildenden einen Antrag auf Nachteilsausgleich. Sollte
das jedoch nicht erfolgen, die Fachleute jedoch erkennen, dass hier eine
Teilhabeeinschrinkung im Lernen und in der Leistungserbringung vorliegt,
so ist eine Umsetzung von Amts wegen geboten - also auch unabhingig
von einem Antrag. Die Schiler:innen sowie ihre Sorgeberechtigten sind in
angemessenem Umfang Gber Fragestellungen und Entscheidungen im Zu-
sammenhang mit dem Nachteilsausgleich zu beraten und zu informieren.

Die Finanzierung von Hilfsmitteln zur Teilhabe an Bildung liegt in der
Zustandigkeit des Tragers der Eingliederungshilfe und ist in §112 Abs. 1
Satz 5-8 SGB IX geregelt. Das kann zum Beispiel ein besonderes Lesegerat
oder ein Notebook sein, welches von der Schilerin oder dem Schiler im
Unterricht benotigt wird. In manchen Fallen werden solche Hilfsmittel we-
gen der Spezifik weder von der Krankenkasse finanziert noch von der Schu-
le fur die Schiler:innen vorgehalten. In diesen Fillen empfiehlt sich ein
Antrag an den zustindigen Trager der Eingliederungshilfe bzw. Jugendhilfe
und eine Begleitung durch das neugeschaffene Amt des Verfahrenslotsen
bzw. der Verfahrenslotsin.

Die Entscheidung tiber den Nachteilsausgleich trifft die einzelne Schu-
le und hierbei entscheiden die Schulen eigenstindig. Uber diese Entschei-
dungsfreiheit im Interesse der Schiiler:innen sollte sich jede Bildungsein-
richtung bewusst sein. In der Regel gentigt hierfiir ein Beschluss der Klas-
senkonferenz. An vielen Schulen ist es auch tblich, dass ein Mitglied des
Schulleitungsteams an der Entscheidungskonferenz mitwirkt.

Eine Ausnahme bei der Entscheidungsfindung besteht bei den zentralen
Prifungen — dort liegt die Entscheidung bei der jeweiligen Prifungsleitung.
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Die Einbeziehung sonderpadagogischer Fachkrifte erweist sich stets als
sinnvoll. Allerdings sollten die Sorgeberechtigten rechtzeitig dartber infor-
miert werden, dass eine sonderpadagogische Fachkraft hinzugezogen wird.
Entscheidung ausschlieflich auf der Basis eines drztlichen/ psychologischen
Attests ohne padagogische Abwagungen ist nicht moglich.

Der Nachteilsausgleich soll zum Beispiel im Rahmen von Lernentwick-
lungs- und/oder Forderplan- oder Zeugnisgespriachen regelmafSig evaluiert
und weiterentwickelt werden und hierbei sind die Schiilerin oder der Schi-
ler sowie die Sorgeberechtigten einzubezichen.

Anders als bei Abweichungen von den allgemeinen Grundsitzen der
Leistungsbewertung, die als Notenschutz bezeichnet werden, erfolgt keiner-
lei Hinweis auf einen Nachteilsausgleich in Klassenarbeiten, Klausuren,
Zeugnissen etc., denn dann wire es kein Ausgleich eines Nachteils mehr,
sondern eine Zementierung desselben.

Zum Notenschutz gibt es eine Entscheidung des Bundesverfassungsge-
richts (BVerfG) aus 11/2023 (Az. 1 BvR 2577/15 u. a.). In Schulzeugnissen
darf laut diesem Urteil vermerkt werden, wenn Teilleistungen bei der Beno-
tung auller Acht gelassen werden. Unter dem Gesichtspunkt der Chancen-
gleichheit konne dies sogar geboten sein, sagte Gerichtsprasident Stephan
Harbarth bei der Veroffentlichung des Urteils in Karlsruhe. Eine solche
Regelung diirfe aber dann nicht nur auf Fille von Legasthenie — also einer
Lese-Rechtschreib-Stérung — begrenzt werden.

Wenn die Sorgeberechtigten bzw. die volljahrigen Schiler:innen zustim-
men, so sollte stets die Lerngruppe tber das individuelle, an die Leistungs-
moglichkeiten der Schiler:innen angepasste, vereinbarte Regelwerk gut in-
formiert werden. Die Mitschiiler:innen und meistens auch die Sorgeberech-
tigten erkennen sowieso, dass fir einzelne Schiiler:innen Abweichungen
von der Norm gelten und verstehen das auch. Hierbei ist die Beachtung des
Sozialdatenschutzes besonders bedeutsam — eine Information der Lerngrup-
pe ohne ausdriickliche Zustimmung ist nicht zulassig.

Bei Bedarf und fehlender Einigung kann stets die vorgesetzte Dienststel-
le eingeschaltet werden, aber Achtung — hier gibt es Freirdume und die
sollten im Interesse der Schiler:innen auch gut genutzt werden.

Was benotigt man also fiir den Nachteilsausgleich?

- padagogischen Mut in dem Bewusstsein, dass niemand mit der Ent-
scheidung alleingelassen wird, sondern stets ein Team entscheidet

- sicheres Vertrauen in das padagogische Selbstverstindnis und die pada-
gogischen Kompetenzen
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—  Kreativitat im Interesse jeder Schiilerin und jedes Schiilers bei gleichzei-
tiger Berticksichtigung der Verordnungs- und Erlasslage im jeweiligen
Bundesland und

— Transparenz der Vereinbarungen fiir alle Beteiligten.

3.2 Nachteilsausgleich bei Legasthenie und Dyskalkulie

Legasthenie und Dyskalkulie sind als Teilleistungsproblematik bzw. als be-
sondere Schwierigkeiten im Lesen, Schreiben und Rechtschreiben und als
besondere Schwierigkeiten im Rechnen definiert. Die Problematik ist gelis-
tet in der ICD 112 (WHO, 2022) unter 06 A03/3.0 — 03.3 bzw. in der nach
wie vor gebrauchlichen ICD 10 (BfAM, 2025), F81 ff.

Das Hauptmerkmal der Lese-Rechtschreib-Storung ist im ICD 10
(BfAM, 2025) eine umschriebene und eindeutige Beeintriachtigung in der
Entwicklung der Lesefertigkeiten, die nicht allein durch das Entwicklungs-
alter, durch Visus-Probleme oder unangemessenen Unterricht erklarbar ist.
Das Leseverstindnis, die Fihigkeit, gelesene Worte wiederzuerkennen, vor-
zulesen und die Leistungen bei Aufgaben, fir welche Lesefahigkeit benotigt
wird, kénnen allesamt betroffen sein. Mit Lesestorungen gehen hiufig eben-
falls Rechtschreibstorungen einher. Diese bleiben oft bis ins Erwachsenenle-
ben bestehen, auch wenn im Lesen Fortschritte gemacht werden. Kinder
mit einer umschriebenen Lese- und Rechtschreibstorung haben in der Vor-
geschichte hiufig eine Entwicklungsstérung des Sprechens und der Sprache.

Im ICD-10 (BfAM, 2025) wird Dyskalkulie als Rechenstorung beschrie-
ben und kodiert. Diese Storung besteht in einer umschriebenen Beeintrach-
tigung von Rechenfertigkeiten, die nicht allein durch eine allgemeine Intel-
ligenzminderung oder eine unangemessene Unterrichtung erklarbar ist. Das
Defizit betrifft vor allem die Beherrschung grundlegender Rechenfertigkei-
ten wie die Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division, weniger
die héheren mathematischen Fertigkeiten, die fiir Algebra, Geometrie oder
Differential- und Integralrechnung benétigt werden.

Alle Vereinbarungen von Mafnahmen zum Nachteilsausgleich fir
Schiiler:innen, die unter diesen definierten Bedingungen leben und lernen,
dirfen nicht mit unspezifischem Forderunterricht etc. verwechselt werden,

2 Internationale Klassifikation der Krankheiten (ICD = International Classification of Disea-
ses) — die ICD-10 ist die amtliche Klassifikation fiir Diagnosen in der ambulanten und
stationdren Versorgung in Deutschland und dient der Verschlisselung von Diagnosen. Sie
ist seit 1. Januar 2022 durch die ICD 11 abgelést, die nach einer flexiblen Ubergangszeit von
funf Jahren die ICD 10 komplett ablosen soll.
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der in diesen Fallen nicht hilfreich und forderlich ist, sondern nur zur
Steigerung der Verzweiflung tiber alle Fehler und zu noch mehr Stress fiihrt.

Im Folgenden werden Maoglichkeiten aufgefiihrt, die im vereinbarten
Nachteilsausgleich verankert werden koénnen:

— angemessener Zeitzuschlag zum Beispiel bei Klassenarbeiten oder ande-
ren schriftlichen Arbeiten in allen Fichern

- Bereitstellung von technischen und didaktischen Hilfsmitteln (zum
Beispiel elektronische Textverarbeitung, elektronisches Worterbuch, Ta-
schenrechner)

— Vorlesen von Aufgabenstellungen in allen Fichern und Klirung von
Verstindnisfragen als aktives Angebot der Lehr- und Fachkrafte

- Erteilen von miindlichen Aufgaben, die auch miindlich beantwortet
werden konnen, statt schriftlicher Aufgaben im Fach Deutsch und in
den Sprachen

— besondere methodische Settings wie eine Zusammenstellung von Lern-
gruppen, die zur Unterstiitzung einer Schilerin oder eines Schilers
mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen/Schreiben/Rechnen beitra-
gen kdnnen

- Zulassung spezieller Hilfsmittel (Modelle, Anschauungsmittel, PC/mit
Rechtschreibprifung)

- modifizierte Hausaufgaben bzw. vollstindiger Verzicht auf Hausaufga-
ben bei hoher Belastung

— .....und den kreativen Umsetzungsvorschlagen sind keine Grenzen ge-
setzt.

4 Integrative Lerntherapie — weitergehende Forderung

Die integrative Lerntherapie kommt ins Spiel, wenn schulische MaSnahmen
nicht ausreichen oder wenn die Legasthenie besonders ausgepragt ist. Ty-
pischerweise findet sie in auferschulischen Einrichtungen statt, vereinzelt
gibt es bereits eine in den Unterrichtsalltag integrierte Lerntherapie in der
Schule. Sie kann bei Bedarf fiir alle Schulformen genutzt werden, auch bei
festgestelltem sonderpadagogischem Unterstiitzungsbedarf.

Die lerntherapeutische Intervention konnte praventiv bereits vor Ein-
tritt in die Schule ansetzen, wenn frithzeitiger Unterstitzungsbedarf be-
steht. Diese Forderung, etwa in den Bereichen Vorlduferfertigkeiten des
Lesens, Schreibens und Rechnens wie auf die ganzheitliche Forderung
der Entwicklungsbereiche wie Wahrnehmung und Bewegung, Sprache und
Denken, emotionale und soziale Entwicklung sowie Konzentrationsfihig-
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keit wird bei Teilleistungsstorungen in der praventiven Form vor Eintritt
in die Schule nicht vom Jugendamt finanziert. Kooperationen zwischen
Kitas, Grundschulen und Jugendhilfe, besonders in belasteten Quartieren,
gemeinsame Finanzierungsmodelle schaffen. Modelle wie Sprach-Kitas und
das Startchancenprogramm bieten sich an.

Wenn individualisiertes Lernen an Grenzen stoft, bietet Integrative
Lerntherapie einen ganzheitlich-systemischen, ressourcenorientierten An-
satz. Sie ermoglicht ein individuelle abgestimmtes Entwicklungskonzept,
das neben der Forderung von Lese-, Wortschreib- und Rechenfihigkeiten
auch das emotionale und psychosoziale Befinden der Schiler:innen sowie
die individuellen Bedingungen der Systeme Schule und Familie berticksich-
tigt.

Integrative Lerntherapie entlastet Lehrkrifte und Erweiterung ihrer
padagogischen Handlungsmoglichkeiten. Lerntherapeut:innen mit vielfalti-
gen Methodenkenntnissen entwickeln gezielte Interventionen und setzen
individuell angepasste Fordermaterialien ein. Sie arbeiten eng mit den Fach-
kraften der Schule zusammen, um Forderangebote optimal abzustimmen.

Durch diesen inklusiven Ansatz leistet Integrative Lerntherapie einen
Beitrag zur gezielten Unterstiitzung im multiprofessionellen Team und be-
zieht die Kinder und Jugendlichen sowie ihre Sorgeberechtigten mit Exper-
tisen in eigener Sache ein.

Integrative Lerntherapie kann bei Bedarf bei Schiiler:innen aller Schul-
formen zum Einsatz kommen und sich ebenso an Kinder vor Eintritt in
die Schule richten, wenn diese schon zu einem frihen Zeitpunkt in der
einen oder anderen Form Unterstiitzungsbedarf in Form einer priventiven
Intervention zeigen . Bei Teilleistungsstorungen tbernimmt das Jugendamt
die Kosten in der Regel erst nach einer offiziellen Diagnose ab Mitte der 2.
Klasse/ Beginn der 3. Klasse.

Denn Integrative Lerntherapie wirkt praventiv zur Vermeidung von
intensiveren Formen des padagogischen Forderbedarfs, indem sie der Aus-
prigung und Verfestigung von Teilleistungsstorungen sowie im weiteren
Verlauf der umfassenden Lernstérung und dem Entstehen eines sonderpad-
agogischen Forderbedarfs entgegensteuert. Integrative Lerntherapie kann
der massiven Stérung von Lernprozessen in den spezifischen Leistungsbe-
reichen Deutsch/Sprachen und Mathematik, dem Entstehen sekundarer
emotionaler Stérungen und Verhaltensauffalligkeiten sowie als Folge davon
einer generalisierten Lernstorung entgegenwirken.

Integrative Lerntherapie kann im Regelunterricht unterstitzen, im mul-
tiprofessionellen Team Angebote im Rahmen der Kleingruppenférderung
tibernehmen und die Forderung einzelner Schiler:innen mit Lernstorun-
gen ausgestalten.
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Die Integrative Lerntherapie begleitet Kinder, Jugendliche und junge
Erwachsene, die Bildungsangebote im angemessenen Umfang erhalten,
tiber ausreichende kognitive Grundlagen verfiigen und dennoch Lernsto-
rungen aufweisen. Das Spektrum reicht von anlagebedingten Wahrneh-
mungs- und Teilleistungsproblemen tber psychosozial bedingte Lernblo-
ckaden und Entwicklungsverzogerungen bis hin zu den in Kapitel 2 auf-
gefithrten umschriebenen Entwicklungsstorungen gemafs ICD 113 (WHO,
2022). Hieraus folgen fir die Schiiler:innen jeweils erhebliche Schwierigkei-
ten beim Erwerb des Lesens, Schreibens und oftmals kombiniert auch des
Rechnens.

Schiiler:innen, bei denen sich bereits frith Hinweise auf das Bestehen
von Entwicklungsschwierigkeiten ergeben, konnen ab der 3. Klasse und
nach fachdienstlicher Stellungnahme (z. B. von einem Kinder- und Jugend-
psychiater/einer Kinder- und Jugendpsychiaterin), die die drohende Teilha-
begefihrdung und drohende seelische Behinderung des Kindes nach §35a
SGB VIII bestitigen, einen Antrag beim zustindigen Jugendamt auf Kosten-
tibernahme einer integrativen Lerntherapie stellen. In enger Zusammenar-
beit mit Sorgeberechtigten und Fachkriften der Schule kénnen so individu-
ell im Bereich der Vorlauferfertigkeiten* im Lesen, Schreiben und Rechnen
gefordert werden.

Bei vermutetem Unterstiitzungsbedarf aufgrund von Lern- und/oder
Entwicklungsstorungen sollte innerhalb des Teams der begleitenden Fach-
krafte zeitnah eine diagnostische Vorklirung durchgefihrt werden. Dabei
werden etwaige durch die Sorgeberechtigten vorgelegte medizinische, kin-
der- und jugendpsychiatrische oder -psychologische Unterlagen mit in das
Gesamtergebnis einbezogen.

3 Die ICD-10 (BfAM, 2025) bzw. mittlerweile die ICD-11 (WHO, 2022) — International
Statistical Classification of Diseases and related Health Problems — ist ein Instrument fiir
die Diagnostik und Klassifizierung von Krankheiten, Gesundheits- und Entwicklungssto-
rungen oder anderen Zustandsbeschreibungen, das durch zusétzliche Informationen zur
Funktionsfahigkeit aus der Klassifizierung der ICF — International Classification of Functio-
ning, Disability and Health (ICF) - qualitativ erganzt wird, um ein umfassendes Bild tiber
die Gesundheit und Teilhabemoglichkeit von Menschen zu gewinnen. In der ICD-10-GM
(BfAM, 2025), International classification of deseases, German modification, finden sich die
umschriebenen Entwicklungsstorungen unter F80-F89.

4 Vorliuferfertigkeiten sind grundlegende Fihigkeiten, die ein Kind beim Ubergang von der
vorschulischen in die schulische Bildung entwickelt haben sollte. Sie sind entscheidend
fir den Schriftspracherwerb und mathematische Kompetenzen. Zu den Vorlauferfertigkei-
ten gehodren die Ausprigung der Nah- und Fernsinne einschlieflich der vestibuldren Wahr-
nehmung und der Sensomotorik sowie die Emotionalitit und die sozial-kommunikativen
Fahigkeiten.
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Ergibt sich aus der gemeinsamen Beratung die begriindete Vermutung
einer Teilleistungsstorung, sollen die je nach Bundesland unterschiedlichen
Stellen innerhalb der Schule bzw. in einem schulischen Beratungszentrum
prifen, wie die vor Ort geltenden Richtlinien zu spezifischen lerntherapeu-
tischen Hilfen zur Anwendung gebracht werden kénnen.’

Grundsatzlich gibt es folgenden Finanzierungsmoglichkeiten der Inte-
grativen Lerntherapie:

- als schulisches Regelangebot in Einzel- und Kleingruppenférderung

- als lerntherapeutische Mitarbeit in der Schule iber Honorarvertrage

- als Jugendhilfemanahme im Rahmen der §§35 a sowie 27 und 28,
SGB VIII

—  uber Fordervereine, Stiftungsgelder etc.

- durch die Sorgeberechtigten selbst.

Hierbei muss immer geprift werden, ob aufgrund der Ergebnisse der Tes-
tung ein spezifischer Forderbedarf - jedoch kein sonderpadagogischer
Forderbedarf® — fiir eine individuelle lerntherapeutische Forderung vorliegt.
Geprift wird auch, ob die Voraussetzungen fiir die Beantragung einer sozi-
alpadagogischen bzw. familienbezogenen Jugendhilfemafinahme wie Sozial-
padagogische Familienhilfe (SPFH) oder Hilfen zur Erziehung (HzE) erfullt
sind, denn héufig geht langandauernde Enttiuschung und Frustration mit
zunehmenden Verhaltensproblemen, Schulunlust bis hin zur Schulverwei-
gerung und Erleben von Beschimung einher. Uber das Ergebnis der Fest-
stellung des spezifischen Forderbedarfs wird mit den Sorgeberechtigten ein
Beratungsgesprach gefiihrt, um die weiteren Mafnahmen gemeinsam fest-
zulegen. Den Sorgeberechtigten sollte dabei in jedem Fall die Uberpriifung
durch eine fachmedizinische Einrichtung empfohlen werden — und ggfs.
muss es hierbei eine sozialpadagogische Unterstiitzung aus der Kita bzw.
Schule heraus geben.

4.1 Individuelle Forderung im Rabmen der Lerntherapie

Es folgt die Forderung der Schiilerin oder des Schiilers auf der Grundlage ei-
nes umfangreichen didaktisch-methodischen und Kinder-/Jugendlichen-the-

5 Da die Verordnungen, Erlasse und Handreichungen zu Lese-Rechtschreib- bzw. Rechen-
storungen in allen 16 Bundeslindern unterschiedlich sind, wird an dieser Stelle auf die
Homepage des Bundesverbands Legasthenie und Dyskalkulie unter www.bvl-legasthenie.de
verwiesen.

6 Es sollte keinesfalls zu frith und ohne ausfiihrliche sonderpadagogische Diagnostik ein
sogenannter sonderpadagogischer Férderbedarf zuerkannt werden.
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rapeutischen Repertoires im Umfang von ca. 30-40 Einheiten und bei
Bedarf Verlingerungsmoglichkeiten — die Anzahl der Einheiten und Ver-
lingerungsmoglichkeiten variieren je nach Bundesland und zustindigem
Jugendamt. In einer kontinuierlichen Verlaufsdiagnostik werden Fortschrit-
te, neue Ressourcen und neu erkannter/veranderter Unterstitzungsbedarf
erfasst. Zur Stabilisierung der Schilerin oder des Schilers ist es in der Regel
notwendig, einzeln oder in einer Kleingruppe und unter Umstinden auch
an einem auflerschulischen Lernort zu arbeiten, falls der Lernort Schule
stark aversiv besetzt sein sollte.

4.2 Zusammenarbeit mit den pddagogischen Krdften der Schule

Die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit der lerntherapeutischen
Fachkraft mit den Lehr- und pidagogischen Fachkriften der besuchten
Schule sollte folgende Aspekte umfassen:

- Erstellen eines Forderplans durch die lerntherapeutische Fachkraft und
Abstimmung mit den Lehr- und sozial-/sonderpadagogischen Fachkraf-
ten der Schiilerin oder des Schiilers

- regelmaRige, kurzfristige Abstimmungsgesprache im Schulalltag

— ausfihrliche Gespriche nach Bedarf zur Abstimmung von Regelunter-
richt und Lerntherapie, fiir Auswertungen und Bilanzierungen, zur Pri-
fung und ggfs. Nachjustierung des angemessenen Settings, fiir Verlan-
gerungs- und Abschlussrunden mit Lehrkraften, sonderpadagogischen
Fachkriften und/oder Koordinator:innen

- gegenseitige Hospitationen und gemeinsame Gesprache mit den Sorge-
berechtigten sowie ggfs. Kooperation mit anderen in der Schule titigen
therapeutischen Fachkriften.

4.3 Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten

Zur professionellen Zusammenarbeit mit den Eltern der begleiteten und
geforderten Schiiler:innen gehéren

- Eingangsgespriche zur Abstimmung des Unterstitzungsbedarfs und der
besonderen Schwierigkeiten

—  Elterngespriche zwecks Beratung zu schulbezogenen Erziehungsthe-
men, wenn moglich in Abstimmung mit der Schule

—  Vermittlungsgesprache im Fall besonderer Schwierigkeiten und/oder zu-
satzlich erforderlicher Mafnahmen

- Bilanzierungsgespriche und Abstimmung zu ggfs. notwendigen An-
schlussangeboten.
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4.4 Qualitdtsstandards und Qualititssicherung der Integrativen Lerntherapie

Aktuell ist Lerntherapeut:in noch kein staatlich anerkanntes Berufsbild und
so ist der Begriff Lerntherapeut:in in Deutschland nicht gesetzlich geschutzt.
Die folgenden Qualititsmerkmale zeichnen eine gute Lerntherapeutin bzw.
einen guten Lerntherapeuten aus:

- Diagnostik- und Forderkompetenz in den Bereichen Senso- und Psycho-
motorik, Wahrnehmung, Sprache und Denken, Schriftsprache, Rech-
nen, Verhalten, personale und soziale Identitat

- Beratungskompetenz und l6sungsorientiert-systemische Beratung

— qualitativ hochwertige schriftliche Dokumentation, Foérderplanarbeit
und Berichterstattung bzw. Begutachtung

— gesicherte Evaluierung des Fordererfolgs als Grundlage fiir die Fort-
schreibung der Forderplanung

- Teamarbeit und Kooperationsfahigkeit in Bezug auf schulische und au-
Berschulische Partner:innen einschlieflich ggfs. ehrenamtlicher Unter-
stitzender.

Qualifikation der Lerntherapeut:innen
Lerntherapeut:innen sollten tber folgende Qualifikationen verfiigen:

- padagogisches, psychologisches oder damit vergleichbares Studium oder

- kindertherapeutische Qualifikation wie zum Beispiel Ergotherapie, Lo-
gopadie

- und Zusatzqualifikationen basierend auf der Weiterbildungsordnung
und den Richtlinien zur Zertifizierung des Fachverbandes fir Integrati-
ve Lerntherapie (FiL)’.

Diese Zusatzqualifikation kann durch den Abschluss eines Masterstudien-
gangs Integrative Lerntherapie oder durch mehrjihrige interdisziplinare
Ausbildungsginge bei entsprechenden Weiterbildungstrigern nachgewiesen
werden.

Anerkennung durch die Bildungsministerien der Linder

Das Bildungsministerium oder eine nachgeordnete Behorde des jeweiligen
Bundeslandes kann, bevor Lerntherapeut:innen zur Arbeit im Rahmen der
integrativen Lerntherapie in Verbindung mit einer Schule zugelassen wer-
den, eine individuelle Priffung der genannten oder vergleichbaren anderen

7 Siehe hierzu unter www.lerntherapie-fil.de.
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Qualifikationsgrundlagen wie z. B. individuelle Spezialisierung, mehrjahri-
ge Berufserfahrung im kindertherapeutischen Bereich etc. vornehmen. Die-
se Prifung ist nicht verpflichtend, kann jedoch durchgefiihrt werden, um
die Qualitat der Lerntherapie sicherzustellen.

Qualitatssicherung

Die Qualitdtssicherung erfolgt gemidfl Richtlinien des Fil-Fachverbands
durch Supervision, Intervision und stindige Fort- und Weiterbildung. Au-
Berdem ist eine Rechenschaftslegung der therapeutischen Arbeit durch For-
derplanung und Berichte sowie Dokumentationen und Weiterentwicklun-
gen notwendig.

5 Integrative Lerntherapie — Umsetzungsbedingungen in der Schule

Wollen Schule und Integrative Lerntherapie zusammenarbeiten, sind eine
Reihe organisatorischen Fragen und formalen Ablaufbedingungen zu kli-
ren, auf die nachfolgend genauer eingegangen werden soll.

5.1 Formen der Zusammenarbert

Die schulische Einbindung von Integrativer Lerntherapie ergibt sich aus
der Art des konkreten Einsatzes und der Finanzierungsform. Ausgestaltung
und Umfang der lerntherapeutischen Arbeit sowie die Form der inhaltli-
chen Zusammenarbeit miissen von Anfang an mit den zustindigen schu-
lischen Stellen (Schulleitung, Stufenleitung, Koordinatorin/Koordinator,
sonderpadagogische Fachkraft, Beratungsdienste etc.) eindeutig besprochen
und schriftlich festgelegt werden.

Gegenseitige Wertschatzung, Respektierung der Vielfalt der Sichtweisen
und gegenseitige Unterstiitzung, Verbindlichkeit, Einhalten von Absprachen
und klare Dokumentationsformen sind dabei konstituierende Merkmale.

Zur Zusammenarbeit von Integrativer Lerntherapie und Schule kénnen
folgende Formen gehoren:

— Arbeit der Lerntherapeutin und des Lerntherapeuten innerhalb des
schulischen Kontextes

- Arbeit in der eigenen lerntherapeutischen Praxis

- Mitarbeit wahrend der Unterrichtszeit am Vormittag als Umsetzung von
Einzelférderung zum Beispiel im Rahmen von Jugendhilfeangeboten
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— Mitarbeit im Ganztag am Nachmittag als Umsetzung von Einzel- und
Kleingruppenférderung

— besondere Lernangebote fiir Kinder und Jugendliche mit Zuwande-
rungsgeschichte und bei Mehrsprachigkeit innerhalb des schulischen
Vormittags/Ganztags

- lerntherapeutische Angebote in den Ferien auf Honorarbasis oder als
Jugendhilfe-Leistung.

Die wesentlichen Leistungen der Integrativen Lerntherapie innerhalb der
Schule sind:

- Mitwirkung an der Ausgestaltung, Umsetzung und Evaluierung eines
individuellen Unterrichts- und Entwicklungskonzepts im multiprofes-
sionellen Team

- Entlastung der (sonder- und sozial-) pidagogischen Lehr- und Fachkrif-
te durch die Erweiterung padagogischer Handlungsmoglichkeiten ins-
besondere in der inklusiven Bildung

- Beratungs- und Unterstiitzungsmoglichkeiten fiir Sorgeberechtigte, Ju-
gendhilfe sowie inner- und auferschulische Fachkrifte.

5.2 Rdumlichkeiten fiir Lerntherapie in der Schule

Folgende raumliche Rahmenbedingungen sollten moglichst vorab geklart
werden:

- Die Schule stellt geeignete Riumlichkeiten fiir die Lerntherapie zur Ver-
fiigung. Zeitlich sicher getaktete Mehrfachnutzungen eines Multifunkti-
onsraumes auch mit anderen therapeutischen Kraften (Logopidie, Ergo-
therapie etc.) und anderen Angebotsformen sind moglich und haufig
notwendig.

— Die Schule sorgt fiir die Raumausstattung und stellt in ausreichender
Anzahl abschliefbare Schrankplitze fiir therapeutische Materialien be-
reit.

- Ein Raum kann fir unterschiedliche Therapieformen genutzt werden.
Bei der Frage freiwerdender Riumlichkeiten sollte geprift werden, ob
ein kombinierter Riickzugs-, Therapie- und Beratungsraum eingerichtet
werden kann.

- Fir die in der Schule arbeitenden Lerntherapeutiinnen fallen keine
Mietzahlungen an; Wegezeiten zur Schule und zurick zur lerntherapeu-
tischen Praxis werden allerdings auch nicht erstattet.
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3.3 Zeiten schaffen

Da vermehrte Ganztagsschulen insgesamt verinderte Strukturen erfordern,
sind ein Ausbau von Kooperationszeiten mit Lerntherapiepraxen und die
flexible Nutzung der vorhandenen Ressourcen notwendig. Schulen sollten
Rhythmisierungsfenster fiir die lerntherapeutischen Fachkrifte schaffen. Zu-
dem sollten die Schulen die Freistellung der Schiiler:innen fir die Zeit der
Lerntherapie im schulischen Ganztag regeln und die therapeutischen Krafte
rechtzeitig bei wichtigen schulischen und aufSerschulischen Angeboten, au-
BerplanmifSigen Vorfillen etc. Gber Ausfallzeiten informieren.

5.4 Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten

Die freie Wahl der Lerntherapeutin oder des Lerntherapeuten und das infor-
mationelle Selbstbestimmungsrecht der Familie in Bezug auf den Gesund-
heits- und Entwicklungszustand des Kindes missen in jedem Fall geachtet
und beachtet werden. Gegenseitige Information der am Bildungs- und
Erziechungsprozess beteiligten Institutionen und Personen fihrt nur dann
zu einer besseren Versorgung des Kindes oder Jugendlichen, wenn sie auf
der Grundlage von Freiwilligkeit erfolgt. Auch die Schule, die mit einer
bestimmten lerntherapeutischen Praxis kooperiert, sollte die Wettbewerbs-
neutralitit des Staates achten und keinen Druck auf Eltern ausiiben, sich
eines bestimmten Anbieters zu bedienen.

Wenn die Integrative Lerntherapie von den Sorgeberechtigten bzw. der
Jugendhilfe finanziert wird, obliegt die Auswahl der Lerntherapeutin oder
des Lerntherapeuten bzw. der lerntherapeutischen Praxis den Eltern.

Es kann giinstig sein, den lerntherapeutischen Praxen ein einheitliches,
vorstrukturiertes Muster einer Kooperationsvereinbarung durch die Schule
zur Verfigung zu stellen und den Eltern zur Kenntnis zu geben.

Benotigen Eltern umfassende Unterstiitzung bei Fragen zu lernthera-
peutischen Angeboten, so sollte die Schule diese — moglichst in Zusammen-
arbeit mit der Jugendhilfe - zur Verfiigung stellen. Die Beratung der Eltern
zur Integration der lerntherapeutischen Versorgung in den Ganztag sollte
durch eine fachkundige Kraft der Schule erfolgen.

Soll die Integrative Lerntherapie trotz Angebot der Schule nicht in
deren Rdumen wihrend des Ganztags, sondern auflerhalb in den Praxisrau-
men der Lerntherapeutin/des Lerntherapeuten stattfinden, so sorgen die
Eltern selbst fiir die Sicherung des Weges dorthin und ggfs. zuriick zur
Schule.
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5.5 Zusammenarbeit mit Schule(n)

Mehrere kleine, benachbarte Schulen konnen einen Verbund bilden und
gemeinsam eine Fachkraft fiir lerntherapeutische Angebote im Ganztag nut-
zen.

Die lerntherapeutische Versorgung wird im lerntherapeutischen Forder-
plan dokumentiert. Dieser wird mit dem schulischen (padagogischen) Lern-
oder Forderplan regelmafig abgeglichen.

Ein Austausch zwischen Lerntherapeut:innen, Sorgeberechtigten, dem
Trager des schulischen Ganztags, den schulischen Kooperationspartnern
und den Fachkriften der Schule ist fir den Lerntherapieerfolg wichtig und
wird deshalb institutionalisiert. Die Einbeziehung aller beteiligten Personen
in die regelmafigen Forderplankonferenzen ist dabei selbstverstandlich, al-
lerdings bedarf dies der Zustimmung der Sorgeberechtigten.

6 Fazit

Alle Menschen, und damit auch alle Schiler:innen, die unter den Bedin-
gungen von Legasthenie und/oder Dyskalkulie leben und lernen, verfigen
tiber ein breites Portfolie an Kompetenzen und Fihigkeiten. Sie benotigen
Unterstitzungsmoglichkeiten in allen Bildungseinrichtungen, um erfolg-
reich lernen und ihre Stirken nutzen zu konnen. Dartiber hinaus sind pad-
agogische und therapeutische Fachkrifte gefragt, die ihnen mit Wertschat-
zung und Starkung begegnen und zum Wohl aller Kinder, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen multi- und transprofessionell zusammenarbeiten.

Eltern benoétigen zudem regelmafig Riickmeldung von den padago-
gischen und therapeutischen Fachkriften, dass sie leistungsstarke Kinder
haben, die gezielte Férderung gut annehmen konnen. Diese Bestatigung ist
wichtig, um trotz aller Schwierigkeiten und Hemmunisse starke Bildungsfort-
schritte machen zu konnen.
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Anita Bagger

Praxis-Einblick: Lerntherapie in Schule

Dieser Beitrag bietet einen praxisorientierten Einblick in die Integrative
Lerntherapie in der Schule am Beispiel des Legastheniezentrums Schone-
berg in Berlin. Es werden die rechtlichen Grundlagen dieser Therapieform
beleuchtet sowie der Ablauf einer exemplarischen Lerntherapie dargestellt.
Vor- und Nachteile dieser Unterstiitzung in schulischen Kontexten werden
ebenso diskutiert wie die Abgrenzung der Lerntherapie von anderen Hilfs-
angeboten. Drei Fallbeispiele von Kindern skizzieren Herausforderungen
und Erfolge. Abschlieend beleuchtet der Beitrag die Chancen eines Para-
digmenwechsels von Teilleistungsstorung/Lernbehinderung hin zu Neuro-
diversitat.

1 Was ist integrative Lerntherapie (ILT)

Erfahrene Lehrkrifte in der Schule erkennen schnell, wenn Kinder Schwie-
rigkeiten im Schriftspracherwerb haben. Statistisch gesehen benoétigen etwa
20% der Schiilerinnen und Schiiler irgendwann in ihrer Schullaufbahn
eine gezielte Unterstiitzung, um Lernprobleme zu tberwinden. Die Grin-
de dafiir kénnen vielfaltig sein, wie beispielsweise Lernschwierigkeiten,
familidre Herausforderungen oder emotionale und soziale Probleme. Bei
etwa 5 % - 15% der Kinder zeigen sich Lernschwierigkeiten als eine Lernsto-
rung mit teilweise schwerwiegenden psychischen Beeintrichtigungen, die
hiufig eine Folge der anhaltenden Lernprobleme sind. Lernstérungen (Le-
se-Rechtschreibstorung, Rechenstorung, Kombinierte Storung schulischer
Fertigkeiten) sind umschriebene Entwicklungsstorungen schulischer Fertig-
keiten, die durch einen frithen Beginn, genetische Ursachen, veridnderte
Hirnfunktionen und einen chronischen Verlauf gekennzeichnet sind. Diese
Belastungen hemmen die weitere schulische Entwicklung der Kinder und
fihren bei fehlender Unterstiitzung haufig zum vorzeitigen Schulabbruch
(Schulte-Korne, 2014).

Kinder und Jugendliche mit einer Legasthenie, Dyskalkulie, und
ADHS/ADS bei gleichzeitig normaler Intelligenz sind die klassische Ziel-
gruppe fiir eine Integrative Lerntherapie (ILT), die ambulant oder im Rah-
men von Schule sinnvoll stattfinden kann. Die integrative Lerntherapie setzt
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sich deutlich von anderen Lernhilfen ab. Es ist ein ganzheitlicher Ansatz,
der sowohl iber padagogische als auch tber psychologische Methoden das
ganze Kind in seiner familidren und schulischen Umwelt in den Fokus
rucke.

1.1 Qualifikation von integrativen Lerntherapeut:innen

Der Beruf des Lerntherapeuten bzw. der Lerntherapeutin ist derzeit noch
kein geschitzter oder geregelter Titel, wie es bei Berufen wie Ergothera-
peut:innen, Physiotherapeut:innen oder Psychotherapeut:innen der Fall ist.
Vielmehr handelt es sich um eine Berufsbezeichnung, die nach Abschluss
einer entsprechenden Weiterbildung erlangt werden kann. Idealerweise ha-
ben integrative Lerntherapeut:innen, einen padagogischen oder psychologi-
schen Hochschulabschluss. In Ausnahmefillen werden auch vergleichbare
Abschlisse in einschligigen Berufsfeldern akzeptiert. Um im Berlin iber
das Jugendamt abrechnen zu konnen, mussiber das Hochschulstudium
hinaus eine mehrjiahrige Weiterbildung zum bzw. zur integrativen Lernthe-
rapeut:in beispielsweise nach den Richtlinien des Fachverbandes integrativer
Lerntherapie (FIL) absolviert werden. Seit einigen Jahren ist es auch mog-
lich, einen Bachelor/Master Abschluss im Fachbereich integrativer Lernthe-
rapie an Hochschulen wie beispielsweise der TU Chemnitz oder der Pidago-
gischen Hochschule Schwibisch Gmiind zu absolvieren. Um einem Kind
mit einer gravierenden Lernstérung erfolgreich zu helfen, bendtigen die
Therapeut:innen umfassende Kenntnisse iiber den Aufbau und Entwicklung
der Schriftsprache (Lesen und Schreiben), sowie didaktisches Wissen tiber
den Rechenerwerb. Kenntnisse tiber Lern- und Verhaltenspsychologie ergin-
zen die Ausbildung ebenso wie Beratungskompetenzen zur Sensomotorik
und zur Sprachentwicklung.

Integrative Lerntherapeut:innen sind damit Spezialist:innen fiir gestorte
Lernprozesse, die sich auf die individuelle Situation der Kinder konzentrie-
ren und eine genaue Analyse des aktuellen Entwicklungsstandes durchfih-
ren. Basierend auf diesen Erkenntnissen wird eine auf das Kind abgestimmte
Forderung des Lese-, Rechtschreib-, und Rechenerwerbs angeboten. Das
Ziel besteht darin, die Kinder weder zu tuber- noch zu unterfordern und
eine schrittweise Verbesserung ihrer Lese- und Schreibfihigkeit sowie ihrer
Rechenkompetenzen zu erreichen. Dartiber hinaus umfasst die Lernthera-
pie bei Bedarf auch die Forderung der exekutiven Funktionen, wie Auf-
merksambkeitssteuerung, planvolles Handeln und Merkfihigkeit, sowie der
Sprachverarbeitung. Emotionale und psychosoziale Aspekte des Lernens
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werden ebenso berticksichtigt, da wiederholte Misserfolge erhebliche Aus-
wirkungen auf das emotionale Befinden, das Selbstwertgeftihl und die Moti-
vation der Kinder haben. Ein zentrales Ziel der Therapien ist deshalb, das
Selbstwertgefiihl und die Selbstwirksamkeit der Kinder zu stirken. Diese
therapeutischen Aspekte sind in der Behandlung der Teilleistungsstorungen
ebenso wichtig wie die Ubungsanteile. Um den Therapieprozess zu unter-
stitzen, werden regelmafSige Beratungen mit Eltern und Lehrkraften durch-
gefihrt. Hierbei ist es wichtig, dass sich die Lerntherapeut:innen systemi-
scher Ansatze und Denkweisen bedienen (Bender et al., 2017).

Wesentliche Elemente der Integrativen Lerntherapie sind laut Maike
Hilsmann (Geschaftsfithrerin FIL Fachverband fir Integrative Lerntherapie
eV.):

- eine genaue Eingangs - und Verlaufsdiagnostik mit Forderplanung

- Angemessene, am Lernstand und Lerntempo orientierte
Forderangebote

- Forderung von Basis, Fertigkeiten und grundlegenden Strategien

- Starkung des Selbstvertrauens unter Selbstwirksamkeit

- Erkennen und Stirken von Ressourcen im Lernsystem

- Beratung und Unterstiitzung von am Lernprozess beteiligten Bezugsper-
sonen (Eltern, Lehrkrafte, Erzieher:innen)

1.2 Der gesetzliche Rahmen, seelische Behinderung und
Kosteniibernahme

Das Sozialgesetzbuch SGB VIII regelt die gesetzliche Grundlage fir die Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen. Zunachst schreibt §1 (1) das Recht
jedes jungen Menschen auf ,Forderung seiner Entwicklung und auf Erzie-
hung zu einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und gemeinschafts-
fahigen Personlichkeit” fest. Entsprechend soll die Jugendhilfe ,,junge Men-
schen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung férdern und dazu
beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen® (Sozialgesetz-
buch VIII, 0.D.).

Grundlage fiir die Gewihrung einer integrativen Lerntherapie ist der
§35 al, in dem die Eingliederungshilfe fir Kinder und Jugendliche geregelt
ist. Diese haben ,Anspruch auf Eingliederungshilfe, wenn

1 Dieser Abschnitt basiert auf dem Kinder- und Jugendstirkungsgesetz (KJSG, BGBI I
S.1444), das am 10.06.2021 in Kraft getreten ist.
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1. ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit langer als sechs
Monate von dem fir ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und

2. daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeintrichtigt ist oder
eine solche Beeintrichtigung zu erwarten ist“ (Sozialgesetzbuch VIII,
§ 35a).

Jugendhilfeleistungen aus dem SGB VIII unterliegen grundsitzlich der Zu-
standigkeit des ortlichen Jugendamtes (Regionaler Fachdienst RSD) und
missen entsprechend dort beantragt werden. Die Eingliederungshilfe nach
§35 a bedarf immer einer fachdienstlichen Stellungnahme durch einen
Kinder- und Jugendpsychiater bzw. eine Kinder- und Jugendpsychiaterin
oder einer anderen entsprechend qualifizierten Institution. Aus dem zu
erstellenden Gutachten muss die drohende Teilhabegefihrdung (z. B. kann
den schulischen Anforderungen, trotz normaler Intelligenz, nicht folgen)
und die seelische Belastung hervorgehen.

Kinder und Jugendliche, denen nach §35a SGB VIII eine Lerntherapie
als Eingliederungshilfe vom Jugendamt gewahrt wird, werden im gesetzli-
chen Kontext als ,seelisch behindert oder von seelischer Behinderung be-
droht® beschrieben. Der Tatbestand der seelischen Behinderung, bzw. der
Bedrohung einer solchen, ist hier sogar die Voraussetzung, damit die Kosten
der Therapie vom Jugendamt getragen werden. Es geht also primir nicht
um die Lerneinschrinkung durch eine Legasthenie o. a., sondern um die
daraus resultierende psychische Beeintrachtigung, die die weitere Teilhabe
des Kindes oder Jugendlichen in Frage stellt. Aus unserer langjihrigen
Erfahrung als Institut fiir integrative Lerntherapie wissen wir, dass viele
Eltern aufgrund dieser Formulierung vor der Beantragung einer Integrative
Lerntherapie zurtickschrecken.

Von einer (oder mehreren) Teilleistungsstorung betroffene Kinder und
ihre Familien stehen unter einem enormen Druck, der an einer Regelschule
spatestens in der dritten Klasse deutlich wird. Nicht oder nur eingeschrinkt
Lesen und Schreiben zu kdnnen bei mindestens normaler Intelligenz be-
deutet, am schulischen Alltag nicht adiquat teilnehmen zu kdénnen. Das
betroffene Kind erlebt sich als inkompetent und ungeniigend, ein Gefiihl,
das durch schlechte Beurteilungen und Benotungen belegt wird. Uberforde-
rung bei den Hausaufgaben, unvollstindige Arbeitsmaterialien und schlech-
te Schulnoten fithren auch innerhalb der Familie zu verstirkten Auseinan-
dersetzungen und hiufig zu extremer Belastung der Eltern-Kind-Beziehung.

Die psychische Belastung fiir Kinder und Eltern mit besonderen Lern-
herausforderungen an Schulen, an denen bereits ab der dritten Klasse alle
Leistungen in den Notenrahmen 1-6 fallen, kann gar nicht hoch genug
eingeschatzt werden. Die Folge sind hiufig komorbide Angststorungen, De-
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pressionen, in der Schule schuldistantes Verhalten und moglicherweise spa-
ter Drogenmissbrauch und delinquentes Verhalten (Schulte-Korner, 2010).
In diesem Zusammenhang ist es wahrscheinlich, dass das gesamte System —
Kind, Eltern und sogar Geschwister — von seelischer Behinderung mindestens
bedroht ist. Dies gilt selbst dann, wenn die Eltern und Lehrer:innen bemiht
sind, das Kind sensibel und unterstiitzend zu begleiten. Liegt also nicht nur
eine temporire Lernverzégerung, sondern eine diagnostizierte Legasthenie,
Dyskalkulie und oder ADHS vor, kann man als Lerntherapeutin im gefor-
derten Behandlungsantrag die seelische Belastung des Kindes gut dokumen-
tieren.

Auch Kinder und Jugendliche mit kérperlichen Beeintrichtigungen
konnen eine Lerntherapie beantragen, zustandig ist dann jedoch der Teil-
habefachdienst im Jugendamt. Antragstellende sind die Kindeseltern bezie-
hungsweise Personensorgeberechtigten, dies kann nicht von der Institution
Schule ibernommen werden.

In dieser Festlegung liegt eine besondere Herausforderung fiir Lernthe-
rapie in der Schule. Damit die Kosten einer Lerntherapie vom Jugendamt
tbernommen werden, schliefen die Eltern einen Vertrag mit einem Trager
zum Beispiel dem Legasthenie- Zentrum, der tiber einen Rahmenvertrag
mit dem Senat fir Bildung Leistungen der Jugendhilfe mit dem Jugendamt
abrechnen kann. Eine Lerntherapie wird meistens (trotz berlinweit einheitli-
cher Gesetzeslage variiert die Umsetzung von Bezirk zu Bezirk) zunichst fiir
einen Behandlungszeitraum von einem Jahr gewahrt und kann nach Ablauf
mit entsprechender Begrindung um ein weiteres Therapiejahr verlangert
werden. Bei Kindern mit einer Doppeldiagnose (Legasthenie, Dyskalkulie
und oder ADHS) werden — bezirksabhingig — auch zwei wochentliche Fach-
leistungsstunden ibernommen. Liegen zusatzliche psychische Storungen,
wie Depressionen, Angste usw. vor, empfiehlt der Fachdienst haufig eine
Psychotherapie mit lerntherapeutischen Anteilen. Solche Therapien sind
immer zweistiindig angelegt. Bei einer entsprechenden Doppelqualifikati-
on der Therapeut:innen kann dies in Personalunion durchgefiihrt werden,
dann allerdings in einer Lerntherapeutischen Praxis, da Psychotherapie an
Schule bisher nicht im Rahmenvertrag vorgesehen ist. Manchmal kann dies
durch ein Splitting gelost werden. Dann findet eine Stunde Lerntherapie
in der Schule und der psychotherapeutische Teil in der Praxis statt. Psycho-
therapie im Rahmen der Jugendhilfe bezieht sich meistens auf §27. Darin
werden die Hilfen zur Erziehung geregelt. Diese richten sich in Art und
Umfang nach dem erzieherischen Bedarf im Einzelfall. Unterschiedliche
Hilfen konnen dabei kombiniert werden und dirfen, wenn es dem Bedarf
des Kindes oder Jugendlichen entspricht, auch als Gruppenangebote in der
Schule erbracht werden. (,,(3) 1 Hilfe zur Erziehung umfasst insbesondere
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die Gewidhrung padagogischer und damit verbundener therapeutischer Leis-
tungen® [...] Diese ,konnen als Gruppenangebote an Kinder oder Jugendli-
che gemeinsam erbracht werden, soweit dies dem Bedarf des Kindes oder
Jugendlichen im Einzelfall entspricht (Bundesministerium der Justiz und
fur Verbraucherschutz, 2019, § 27 SGB VIII, Absatz 3).

Die folgende Tabelle 1 fasst die Bedingungen und Details zusammen,
unter denen das Jugendamt die Kosten fir eine Lerntherapie tbernehmen
kann (Variabilitat je nach Bezirk in Berlin).

Prozessschritte und Details zur Gewahrung und Durchfiihrung von Lerntherapien gemaR SGB VIl

Bedingungen fiir die Kosteniibernahme einer
Lerntherapie durch das Jugendamt

Details

Gesetzliche Grundlage fiir die Jugendhilfe

Das Sozialgesetzbuch SGB VIII garantiert das Recht
auf Forderung der personlichen und sozialen Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen (§ 1 (1)).

Gesetzliche Grundlage fir die Eingliederungshilfe
(Integrative Lerntherapie)

§ 35a regelt den Anspruch auf Eingliederungshilfe
fir Kinder und Jugendliche mit seelischen Beein-
tréachtigungen, die ihre Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben beeintréchtigt.

Zustandigkeit und Antragstellung

Zustéandig ist das ortliche Jugendamt (Regionaler
Fachdienst RSD), Antragstellung durch die Perso-
nensorgeberechtigten (Eltern).

Erforderliche Gutachten

Eine fachdienstliche Stellungnahme (z.B. von einem
Kinder- und Jugendpsychiater) ist erforderlich, die
die drohende Teilhabegefahrdung und seelische Be-
lastung des Kindes dokumentiert.

Bewilligungskriterien

Kinder und Jugendliche miissen als 'seelisch behin-
dert oder von seelischer Behinderung bedroht' be-
schrieben werden, um Anspruch auf eine durch das
Jugendamt finanzierte Lerntherapie zu haben.

Besondere Bedingungen bei Doppeldiagnose

Bezirksabhangig kdénnen bei Kindern mit Legasthe-
nie, Dyskalkulie und/oder ADHS zwei wochentli-
che Fachleistungsstunden (integrative Lerntherapie)
libernommen werden.

Psychotherapeutische Begleitung

Bei zusétzlichen psychischen Stérungen wie De-
pressionen kann eine Psychotherapie mit lernthera-
peutischen Anteilen empfohlen werden (im Rahmen
der Jugendhilfe gemaR § 27 SGB VIII), typischerwei-
se findet diese zweistlindig pro Woche statt.

Durchfiihrung der Therapie

Die Lerntherapie wird durch einen Trager (z.B.
Legasthenie-Zentrum) erbracht, mit dem die Eltern
einen Vertrag abschlieRen.
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Prozessschritte und Details zur Gewahrung und Durchfiihrung von Lerntherapien gemaR SGB VIl

Bedingungen fiir die Kosteniibernahme einer Details
Lerntherapie durch das Jugendamt

Dauer der Therapie Typischerweise fir ein Jahr bewilligt, mit Mdglichkeit
zur Verlangerung bei entsprechender Begriindung.

1.3 Ablauf einer Integrativen Lerntherapie

Nachdem Kinder in der Schule durch Schwierigkeiten beim Schriftsprach-
erwerb aufgefallen sind, werden sie durch einen bzw. eine Kinder- und
Jugendpsychiater:in oder andere spezialisierte Fachdienste diagnostiziert.
Wenn im Ergebnis klar ist, dass das betroffene Kind tiber eine ausreichende
Intelligenz verfiigt (d. h. IQ Giber 90) und dennoch unverhiltnismafig grofSe
Schwierigkeiten beim Schrifterwerb zeigt, wird tGblicherweise eine integrati-
ve Lerntherapie empfohlen. Diese beantragen die Eltern beim zustindigen
Jugendamt.

Wie oben beschrieben, erfolgt dann eine Stellungnahme durch einen
Fachdienst und letztlich die Gewéhrung der Hilfe durch das Jugendamt,
dieser Prozess kann mehrere Monate in Anspruch nehmen. Erst dann kann
die Arbeit mit dem Kind beginnen. Am Anfang steht immer ein ausfiithrli-
ches Gesprach mit den Kindeseltern, um den entwicklungpsychologischen
Werdegang des Kindes bis zu diesem Zeitpunkt nachvollziehen zu konnen.
In Einzelsitzungen mit dem Kind wird der bzw. die Lerntherapeut:in ver-
schiedene diagnostische Verfahren mit dem Kind durchlaufen, um ein pra-
zises Bild dariber zu gewinnen, wo die besonderen Schwierigkeiten des
Kindes liegen, beziehungsweise an welcher Stelle der Lernprozess gestort
worden ist. Auf der Grundlage des Elterngesprachs, den verschiedenen Dia-
gnosegutachten und den eigenen Beobachtungen wird ein Behandlungsplan
fir das erste Therapiejahr erstellt. Die wichtigste Grundlage fur jede the-
rapeutische Malnahme ist jedoch die personliche Beziehung zum Kind.
Behutsam und einfiihlsam muss man vorgehen, will man das Vertrauen
eines Kindes erwerben, das bisher mit dem Lernen keine guten Erfahrun-
gen gemacht hat. Es braucht Mut und Beharrlichkeit vom Kind und den
Kindeseltern, sich auf den therapeutischen Prozess einzulassen. Sich dessen
bewusst zu sein, kann helfen, mit den Widerstanden vom Kind und dessen
Eltern im therapeutischen Prozess umzugehen. Die Erkenntnis, dass sich
nicht nur das Kind auf Verhaltensinderungen einlassen muss, sondern auch
im hauslichen Umfeld verinderte Tagesabliufe und neue Kommunikations-
strategien notig sind, ist manchmal ein schmerzhafter Prozess.
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1.4 Ein exemplarischer Stundenablauf

Uber Gespriche und spielerische Angebote lernt man sich in den ersten
Stunden kennen. Manchmal hilft es, eine klare Rhythmisierung des Stun-
denablaufs vorzugeben (siche Tabelle 2). In den ersten 10 Minuten trifft
man sich in einer Sitzecke und bespricht die Ereignisse des Tages und der
Woche. Mit welchem Gefiihl und in welcher Verfassung ist das Kind heute
in die Stunde gekommen? Gegebenenfalls ist es notig, gravierende Ereignis-
se zu priorisieren und sich erst einmal damit zu beschaftigen (z. B. Konflik-
te in der Schule oder Familie oder auch eine anstehende Deutscharbeit).
Im Anschluss kann man tber ein Lern- oder Ballspiel bereits Gelerntes
wieder in Erinnerung rufen. Dies ist der Auftakt fiir eine intensive Arbeits-
phase, in der auf das jeweilige Kind zugeschnittene Ubungen stattfinden,
die gezielt an Lernblockaden ansetzen oder bestimmte Lernriickstinde the-
matisieren. Sehr oft muss man mit den basalen Grundlagen beginnen. Je
besser es einem dabei gelingt, besondere Interessen und Themen des Kindes
aufzugreifen, desto eher wird es bereit sein, sich der groffen Anstrengung
auszusetzen, Lesen und Schreiben zu lernen. Letztendlich ist jeder therapeu-
tische Prozess ein sehr personlicher. Es liegt u. a. auch an den individuellen
Starken des Therapierenden, tber welche Strategien und Lerninhalte mit
dem Kind gearbeitet wird. Zum Abschluss der Stunde wird gespielt, zum
Beispiel Speed (Kartenspiel), Federball (mit Luftballons geht das auch in
Raumen sehr gut), Dart (kann oft mit interessanten Zahlenspielen verbun-
den werden) oder individuelle Spielewlinsche des Kindes. In regelmifigen
Abstinden finden zusitzlich Elterngesprache statt, um diese in die Verin-
derungsprozesse einzubinden und das ganze System Familie im Blick zu
behalten.
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Uberblick {iber den exemplarischen Stundenablauf einer Lerntherapieeinheit

Start der Stunde Begriiung in einer Sitzecke, Besprechung der Ereignisse des Ta-
ges und der Woche, Erkundung des Gefiihlszustands des Kindes.

Priorisierung von Themen Gravierende Ereignisse wie Konflikte in Schule oder Familie wer-
den priorisiert besprochen.

Auflockerung durch Spiele Ein Lern- oder Ballspiel dient der Auflockerung und dem Wiederho-
len bereits Gelerntens.

Intensive Arbeitsphase Durchfiihrung von Ubungen, die individuell an Lernblockaden oder
Lernriickstande des Kindes anknlipfen.

Berlicksichtigung individueller Interes- | Integration besonderer Interessen und Themen des Kindes, um

sen seine Motivation zu fordern.

Personalisierte Strategien und Lernin- | Individuelle Auswahl von Strategien und Lerninhalten, je nach Si-
halte tuation der Kinder.

Spiel zum Abschluss Abschluss der Stunde mit einem Spiel wie 'Speed', Federball (mit

Luftballons auch in Rdumen mdglich), Dart mit Zahlenspielen.

Tabelle 2: Uberblick iiber den exemplarischen Ablauf einer Lerntherapieeinbeit
(50 min)

Einige Fotobeispiele (Abbildungen 1 - 4) aus der Praxis:

Abbildung 1: Einstieg in die Stunde mit einer Wahrnehmungsiibung im Linsen-
bad
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Abbildung 2: Bei dieser selbstgewdihlten Aufgabe, die T. interessierte, ging es um
Ausdauer und exekutive Strategien. T. schatzte die Bohnenmenge
und tiberpriifte sie durch Ziblen in Zehnerschritten bis zum Hun-
derter, um die Menge in Pickchen zu unterteilen.

Abbildung 3: Die farbigen Bierdeckel unterstiitzen die Kinder bei der Wortglie-
derung. Blaue Deckel steben fiir Vokale. Durch das Zerlegen in
Stlbenbausteine erkennen sie leichter die Bedeutung von kurzen
und langen Vokalen fiir die deutsche Rechtschreibung.
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Abbildung 4: Die beiden Bilder zeigen die Arbeit im Hunderterraum. Es gebt
wieder um Ausdauer, Arbeitsorganisation und vor allem um den
Bezug zwischen der Ziffer und der dazugeborigen Menge zu verste-
hen.

Auf einem hellbraunen HolzfuRboden liegen zahlrei-
che kleine, quadratische Karten, die eine Zahlenreihe
von 1 bis 64 anzeigen. Diese Karten sind in einer ge-
schwungenen Form angeordnet, ahnlich einem Spiel-
brett, das in einer ovalen Bahn verlauft. Niedrige Zah-
len befinden sich an einem Ende der Strecke, wah-
rend héhere Zahlen am anderen Ende angeordnet
sind. In der Nahe der Karten sind kleine Spielsteine
platziert, die méglicherweise fiir ein Spiel verwendet
werden. Im Hintergrund ist ein Teil des Wohnraums
mit einem Teppich und im Regal sichtbaren Gegen-
standen zu erkennen.

Auf dem Bild liegt ein HolzfuRboden sichtbar, auf
dem verschiedene grofe Karten mit Zahlen darauf
verteilt sind. Zu sehen sind die Zahlen 27, 28 und 29
auf weilen Karten. Ein Kind, dessen Arm und Hand
sichtbar sind, sitzt am Boden und greift nach klei-
nen Holzkl6tzchen, die sich in einem runden, gelben
Behalter befinden. Die KIétzchen scheinen in unter-
schiedlichen Formen und GréRen zu sein. Die Szene
vermittelt einen Eindruck von einem Lernspiel, das
sich mit Zahlen und Zahlen beschaftigt.

1.5 Exemplarische Erfolgsfaktoren fiir Lerntherapie an Schulen

Das Legastheniezentrum Schoneberg (LZ) bietet bereits seit 1970 Kindern-
und Jugendlichen mit Lern- und Leistungsstdrungen therapeutische Hilfen
an. Da Teilleistungsstérungen und Schulschwierigkeiten oft mit psychischen
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Storungen einhergehen, arbeitet im LZ ein interdisziplinares Team aus
Lern- und Psychotherapeut:innen. Neben den ambulanten Zentren koope-
riert das Legasthenie Zentrum Schoneberg mit zahlreichen Schulen in Ste-
glitz-Zehlendorf, Tempelhof-Schéneberg, Lichtenberg, Hohenschonhausen
und Friedrichshain-Kreuzberg. Dafiir ist ein gesonderter Kooperations- und
Rahmenvertrag notig, damit die Lerntherapien tber das Jugendamt abzu-
rechnen sind. Das Ziel dieser Kooperation liegt in der erfolgreichen Integra-
tion und Forderung von Schiler:innen in ihrer Regelklasse.

Neben der Forderung der Lese- und Schreibfahigkeiten, der Rechen-
kompetenzen und der exekutiven Funktionen, wie Aufmerksamkeitssteue-
rung, planvolles Handeln und Merkfihigkeit, werden die psychosozialen
und emotionalen Aspekte des Lernens in den Vordergrund gertickt. Dafiir
ist ein separater Therapieraum, der vertrauliches Arbeiten ermoglicht, ele-
mentar wichtig. Der Vorstellung mancher Schulen, dass eine Integrative
Lerntherapie in einem leeren Klassenzimmer oder einem anderen unge-
schiitzten Raum stattfinden kann, muss deshalb deutlich widersprochen
werden. Es hilft dem therapeutischen Prozess, wenn der Raum eine andere
Ausstattung und Moblierung hat als ein Klassenzimmer, aber am wichtigs-
ten bleibt der Respekt der Schulgemeinschaft, dass Therapiestunden vertrau-
lich sind und nicht gestort werden sollten. Dafiir ist es wichtig, dass vor al-
lem die Schulleitung hinter dem Konzept von Lerntherapie an Schule steht.
Findet die Integrative Lerntherapie nur an ein bis zwei Tagen in der Woche
statt, sollte das Konzept bei einer Gesamtkonferenz dem ganzen Kollegium
vorgestellt werden. Optimalerweise findet eine enge Kooperation zwischen
den Sonderpadagog:innen, der Schulsozialarbeit, den unterrichtenden Lehr-
kriften und der erginzenden Lerntherapeut:in statt. Es trigt wesentlich zur
Qualitat bei, wenn ein derartig interdisziplinares Team gemeinsam nach
einer Problemlosung fiir das jeweilige Kind sucht.

1.6 Vorteile von Lerntherapie an Schule

Findet eine integrative Lerntherapie im Rahmen der Schule statt, konnen
die Inhalte von Anfang an eng mit den Lehrenden abgestimmt werden.
Fur die Lehrkrafte ist es meistens entlastend, nicht mehr allein verantwort-
lich zu sein, sondern kooperativ unterstitzt zu werden. Dieser gemeinsame
kindzentrierte Blick hilft oft schon, eingefahrene Muster und Erwartungen
an ein Kind oder Jugendlichen neu auszurichten. Kindern mit einer Leg-
asthenie oder einem ADHS fillt es enorm schwer, schnell genug, richtig
und dberhaupt von der Tafel abzuschreiben. Hiufig fehlen ihnen deshalb
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die Aufgabenstellungen oder Arbeitsmaterialien. Diese Luicke in Absprache
mit den Lehrenden zu schliefen, nimmt unter Umstanden schon sehr viel
Druck aus der Situation und hilft nicht nur dem betroffenen Kind, son-
dern kann wesentlich zur gelungenen Unterrichtsgestaltung beitragen und
wirkt sich nachfolgend ebenfalls positiv auf das Eltern-Kind-Verhaltnis aus.
Gemeinsam uber einen anderen Sitzplatz in der Klasse nachzudenken kann
einen groen Unterschied machen. Manchen Kindern hilft ein reizarmes
Umfeld in einer Klassenecke, andere profitieren davon moéglichst nah an der
Tafel zu sitzen, wahrend es wieder andere Kinder sehr ablenken kann, wenn
sie nicht sehen kdnnen, was sich hinter ihrem Riicken abspielt.

Weitere Entlastungen des Schulalltages kdnnen folgende Verabredungen
sein:

— das tagliche Anschreiben der Hausaufgaben in derselben Ecke der Tafel

- das Abfotografieren schriftlicher Aufgabenstellungen oder Tafelbilder

- Es kann entlastend und hilfreich sein, sich darauf zu einigen, dass die-
ses Kind augenblicklich noch keine Schreibschrift schreibt, oder nur
bestimmte Buchstaben in Schreibschrift ausdrickt.

- Getroffene Absprachen nach einiger Zeit zu evaluieren und anzupassen
ist ein grofSer Vorteil von Lerntherapie, die an der Schule stattfindet.

Um sicher zu stellen, dass Schiler:innen mit einer diagnostizierten Legas-
thenie gleiche Bildungschancen erhalten und ihre Leistungen unabhangig
von ihrer Leserechtschreibschwiche angemessen beurteilt werden, kann
nach einem Antrag der Eltern die Klassenkonferenz folgende Nachteilsaus-
gleiche beschliefSen:

Zeitverlingerung bei Prifungen

Anpassung der Prifungsform

Einsatz technischer Hilfsmittel

Vorlesen von Texten

Verzicht auf Bewertung der Rechtschreibung
Schulinterner Forderunterricht

AN

Kurz vor wichtigen schulischen Priffungen wie dem MSA oder dem Abitur
erhalten wir im Legasthenie Zentrum Schoneberg immer wieder Anfragen
von Eltern, die mithilfe eines entsprechenden Gutachtens hoffen, ihre Kin-
der bei den Priffungen unterstiitzen zu koénnen. Dies gelingt jedoch nur,
wenn der oder die Jugendliche bereits zu einem frihen Zeitpunkt ihrer
Schullaufbahn (meist schon in der Grundschule) bereits eine entsprechende
Diagnose erhalten haben.

Die integrierte lerntherapeutische Arbeit hat zudem héiufig einen pri-
ventiven Aspekt, da die Lehrenden intensiver iiber Teilleistungsstorungen
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informiert werden und Fragen zu Kindern mit Lernschwierigkeiten nied-
rigschwellig und vor allem zeitnah beantwortet werden kénnen. Auch
betroffene Eltern finden hier leichter eine Ansprechperson, um eine geeig-
nete Unterstiitzung einzuleiten. Problematisch ist dabei allerdings, dass Be-
ratungsgesprache mit Lehrern und Eltern nur abgerechnet werden kénnen,
wenn sich diese auf ein bestimmtes Kind beziehen, welches bereits eine
genchmigte Integrative Lerntherapie bekommt. Die Unterstiitzung, wie das
Bereitstellen allgemeiner Informationen oder das Beantworten von Fragen
zu anderen Kindern mit Schwierigkeiten, werden von den Therapeut:innen
haufig auf eigene Kosten erbracht, da diese Zeit nicht finanziert wird. Um
dem abzuhelfen, konnten Schulen ein bis zwei wochentliche Schulstunden
zur Verfiigung stellen, sodass die besondere Expertise von Lerntherapeut:in-
nen gezielt fir allgemeine Fragestellungen und Unterstitzung erngekauf?
werden kann. Diese Schnittstelle zwischen Schule, Jugendamt und Leis-
tungserbringer (beispielsweise dem Legasthenie Zentrum) ist bisher nicht
ausreichend finanziert und findet deshalb oft auf Kosten der Lerntherapeu-
tin oder des Tragers statt. Eine weitere Schwierigkeit integrierter Lernthera-
pie besteht in den festen jahresbedingten Ablaufen eines Schuljahres, das
manchmal nicht zu den fest eingeplanten wochentlichen Therapiestunden
passt. Klassenausfliige, zu schreibende Arbeiten, andere Schulveranstaltun-
gen erfordern von allen Beteiligten eine hohe Flexibilitit und Respekt der
gegenseitigen Arbeit. Dies auszugleichen gelingt besser, wenn Lerntherapie
an mehreren Tagen an der Schule stattfindet, damit Stunden getauscht und
mogliche Ausfallstunden fiir Beratungsgespriche genutzt werden konnen.

Vorteile und Schwierigkeiten von Lerntherapie an der Schule

Vorteile: Schwierigkeiten:
1. der kooperative und interdisziplinare Blick auf | 1. Herausforderung, an Schulen einen vertrau-
ein Kind lichen, therapeutischen Rahmen zu ermdgli-
2. Vernetzte Arbeit zwischen Schule und Lernthe- chen
rapie 2. Kompensation méglicher nicht kommunizier-
3. Niedrigschwelliges Angebot ter Ausfallstunden (Schulausflug / Krankheit)
4. Zeitnahe Unterstiitzung bei Problemen durch fall- und stundenbezogene Abrechnung
5. RegelméRige Evaluation getroffener Mainah- der Lerntherapie fir die Lerntherapeut:innen
men 3. Vorteil der niedrigschwelligen Beratung von EI-
6.  Entlastung des Familiensystems, da die Inte- tern und Lehrer:innen vor Ort ist finanziell nicht
grative Lerntherapie in den Schultag integriert abgesichert.
stattfindet
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2 Abgrenzung der Lerntherapie gegeniiber anderen Hilfen

In der schulischen Forderung von Kindern mit besonderen Unterstiitzungs-
bedarfen sind Schulbegleitung, temporire Lerngruppen und Nachhilfe wei-
tere wichtige MafSnahmen. Dieses Kapitel gibt einen Uberblick tber die
verschiedenen Forderansatze, ihre Zielsetzungen und Herausforderungen.

2.1 Schulbegleitung

Schulbegleiter:innen, Schulassistent:innen, Integrationshelfer:innen, Inklu-
sionsassistent:innen, Individualbegleiter:innen konnen alle unter der glei-
chen Berufsbeschreibung zusammengefasst werden. Sie alle begleiten Kin-
der und Jugendliche mit korperlichen, geistigen und seelischen Beeintrach-
tigungen auf der rechtlichen Grundlage der Eingliederungshilfe im Schul-
alltag. Da die Schulbegleiter:innen-Ausbildung in Deutschland nicht ein-
heitlich geregelt und der Begriff nicht geschitzt ist, konnen Menschen mit
unterschiedlichster Vorbildung Schulbegleiter:innen werden.

Schiiler:innen mit einem sonderpiddagogischen Forderbedarf kann im
Rahmen der Eingliederungshilfe als ambulante Leistung nach § 53 SGB XII
eine Schulbegleitung gewihrt werden. Damit sind ,Hilfen zu einer ange-
messenen Schulbildung® nach § 54,1 gemeint. Diese umfassen erforderliche
und geeignete Maflnahmen, um Kindern mit kérperlichen Einschrinkun-
gen (Rollstuhl, Blindheit, Gehorlosigkeit usw.), sowie Kindern mit dem For-
derschwerpunkt Lernen oder geistige Entwicklung einen inklusiven Schul-
besuch tberhaupt zu erméglichen und zu erleichtern. Kinder mit Teilleis-
tungsstorungen wie LRS/Dyskalkulie haben normalerweise keinen sonder-
padagogischen Forderbedarf und erhalten entsprechend auf diesem Wege
selten Hilfe. Seit einigen Jahren (wiederum abhingig vom Bezirk) konnen
jedoch auch Kinder mit einer ausgepriagten Aufmerksambkeitsstorung diese
Unterstiitzung erhalten, wenn ansonsten der Schulbesuch gefdhrdet ist. Die
Bedarfsermittlung, also Umfang und Art der Schulbegleitung, erfolgt durch
den Sozialleistungstrager tber entsprechende Gutachten der Schule, der
Schulbehorde und eventuell beteiligter Therapeut:innen. Die Lerninhalte
werden durch die Lehrenden festgelegt, die Schulbegleitung unterstiitzt
bei der Umsetzung der Arbeitsauftrige durch gezielte Strukturierungshilfen
und Lenkung der Aufmerksamkeit. Sie gibt Hilfestellungen fiir die tagli-
chen Ablaufe (An- und Ausziehen, Essen, Uberwindung von Treppen u. a.)
und hilft bei der sozialen Integration auf dem Schulhof und in der Klasse.
Ob die gewahrten Schulhelferstunden der Schule als Pool zur Verfigung
stehen, oder ob sie ausschlieflich dem betroffenen Kind zustehen, wird
zur Zeit von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich gehandhabt. Pool-
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modelle sind flexibler an die tatsichlichen Bedurfnisse der jeweiligen Schu-
le anpassbar und verhindern eine zu starke Zuschreibung und die damit
verbundene verstiarkte Unselbstandigkeit und Stigmatisierung des Kindes,
konnen aber auch dazu fithren, dass sozial gut angepasste Schiiler:innen mit
besonderen Lernbedurfnissen weniger individuelle Unterstitzung erhalten
(Bundesvereinigung Lebenshilfe eV, 2015).

2.2 lemporare Lerngruppen

Temporire Lerngruppen sind eine schulische Organisationsform. Sie haben
unterschiedliche inhaltliche Zielsetzungen des Lernens und Forderns und
bestehen meist aus kleineren Gruppen von 4-6 Kindern und Jugendlichen.
Das Angebot richtet sich einerseits an Kinder, denen wesentliche Basiskom-
petenzen im Schriftsprach — und Rechenerwerb fehlen und die aufgrund
dieser deutlichen Lernriickstainde eine zusitzliche Forderung im Schulall-
tag benoétigen. Temporire Lerngruppen konnen sich auch an Kinder und
Jugendliche richten, um mit ihnen die Akzeptanz von Regelverhalten zu
tiben, sowie die Forderung sozialer Kompetenzen und den Abbau von
schuldistantem Verhalten in den Fokus nehmen.

Entsprechende Gruppenangebote sind jedoch abhingig von der perso-
nellen und finanziellen Ausstattung einer Schule, da sie aus dem Stunden-
kontingent oder Schulmitteln finanziert werden miissen. Bei dem gegenwir-
tigen Lehrer:innenmangel sind es oft derartige Angebote, die aus unserer Er-
fahrung gestrichen werden. Stark trotz Corona war ein Programm, das durch
die Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Familie in Berlin entwickelt
wurde, um die durch die Covid-Pandemie verursachten Lernriickstainde von
Schiler:innen abzubauen. Mit einem erheblichen Verwaltungsaufwand fir
die Schule und die jeweiligen Leistungserbringende konnten in diesem
Zusammenhang Gelder fir Lerngruppen beantragt werden. Problematisch
war von vornherein die Projektmittelfinanzierung, die einen knappen zeitli-
chen Rahmen setzte, sodass viele der so gefdrderten Mafnahmen aufgrund
fehlender Anschluss-Finanzierung wieder cingestellt werden mussten. Sind
Fordergruppen in Deutsch oder Mathematik fest im Stundenplan verankert,
konnen sie eine sinnvolle und wirkungsvolle Mafnahme sein, um Lernriick-
stinde flexibel aufzuholen. Vorausgesetzt, dass die Lehrkrifte kooperativ
und auf die Bedurfnisse der Kinder fokussiert sind, konnen Schiiler:innen
unbiirokratisch und flexibel den Fordergruppen zugeteilt werden. Da die
Grundschulen inzwischen vermehrt standardisierte Tests zur Diagnostik
und als lernprozessbegleitende Mittel nutzen (HSP — Hamburger Schreib-
probe, ILeA - individuelle Lernstandsanalyse in Mathe und Deutsch), gibt
es meistens einen prazisen Uberblick tiber die Entwicklungs- und Leistungs-
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defizite der Schiler:innen. Damit eine temporire Lerngruppe funktioniert,
ist es wichtig, auf die Zusammensetzung und Grofe der Gruppe zu achten.
Je individueller die Férdernotwendigkeit des einzelnen Kindes, desto kleiner
sollte die Gruppe sein. Bei zwei bis maximal vier Kindern ist eine individu-
elle und intensive Forderung moglich. In groferen Gruppen bis maximal
acht bis zehn Kindern sollte man unbedingt auf die Zusammensetzung
der Kinder achten, da diese sich meistens aus mehreren Klassen zusammen-
setzen und so keine eingespielte, sondern eine auf sozialer Konkurrenz
basierende Gruppendynamik haben konnen.

2.3 Nachhilfe

Unter Nachhilfe versteht man die gezielte Forderung schulischer Inhalte mit
einem einzelnen Kind. Die Nachhilfe wird oft von alteren Schuler:innen,
Studierenden oder auch von Lehrer:innen durchgefithrt und wird meistens
von den Kindeseltern bezahlt. Sich mit Hilfe von Nachhilfe gezielt auf Klas-
senarbeiten und Prifungen vorzubereiten, ist weit verbreitet und sozial ak-
zeptiert. Deshalb versuchen manche Eltern, aber auch Kinder, Lerntherapie
mit Nachhilfe gleichzusetzen, weil sie sich damit sozial weniger angreifbar
fihlen. Eine Integrative Lerntherapie richtet sich immer auch an die Eltern
und fordert eine aktive Mitarbeit der Familie, die bei Nachhilfe nicht erwar-
tet wird. Solange es sich #ur um Nachhilfe handelt, ist nach verbreiteter
gesellschaftlicher Wahrnehmung alles noch im tblichen Rahmen, wahrend
eine Integrative Lerntherapie meistens tiber das Jugendamt beantragt wer-
den muss und auch deshalb haufig angstbesetzt ist. Unsere Erfahrung hat ge-
zeigt, dass die Angst vor dem Stigma und dem enormen buirokratischen und
diagnostischen Aufwand so grof ist, dass Eltern manchmal eher gewillt sind
als Selbstzahlende die finanzielle Belastung einer integrativen Lerntherapie
auf sich zu nehmen, als sich ans Jugendamt zu wenden, was jedoch nicht
fir alle Familien eine realistische Option darstellt. Dies fihrt zu Ungleich-
heiten im Zugang zur Therapie und kdénnte dazu fithren, dass Kinder nicht
rechtzeitig die benétigte Unterstiitzung erhalten, die ihre Lernbediirfnisse
wirksam beriicksichtigt. Insgesamt fiihrt die Kombination aus Stigma, biiro-
kratischem Aufwand und finanzieller Belastung dazu, dass einige Familien
moglicherweise nicht die Unterstiitzung durch das Jugendamt in Anspruch
nehmen, die ihre Kinder bendtigen, was potenziell negative Auswirkungen
auf die Entwicklung und den schulischen Erfolg der betroffenen Kinder
haben konnte.



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

268 Anita Bagger
3 Praxisbeispiele zur Unterstiitzung von Kindern mit Legasthenie

Die folgenden Fallbeispiele zeigen die verschiedenen Herausforderungen
auf, denen Kinder mit Lernschwierigkeiten begegnen konnen, sowie die
individuellen Wege, wie lerntherapeutische Interventionen ihre Bildungs-
und Lebenswege positiv beeinflussen konnen. Jedes Kind erlebte einzigarti-
ge Schwierigkeiten in der schulischen Umgebung. Die Lerntherapie erwies
sich in diesen Fillen als entscheidender Faktor zur Verbesserung der schuli-
schen Leistung und des Selbstwertgefiihls der Kinder, wobei auch die enge
Zusammenarbeit mit Schulen und Familien eine wichtige Rolle spielte.

3.1 Fallbeispiel Konstantin (8 Jabre)

Zum Ende der dritten Klasse kam Konstantin zu mir in die Lerntherapie.
Zu diesem Zeitpunkt konnte er keine zusammenhingenden Worte schrei-
ben und auch noch nicht lesen. Uber einen langeren Zeitraum (mehr als 10
Minuten) fiel es ihm schwer, sich mit schulischen Inhalten zu beschiftigen.

Zum ersten Beratungsgesprach brachte die Mutter einen groen Ordner
mit siuberlich abgehefteten Gutachten und Papieren, die den Leidensweg
der Familie bis zu diesem Zeitpunkt dokumentierte. Da die Schwierigkei-
ten von Konstantin sich auf ganz basale Fertigkeiten wie z. B. mangelnde
Korperspannung, Mundkontrolle, gezielte Augenbewegungen und seine
Feinmotorik bezogen, waren die Grundvoraussetzungen fiir erfolgreiches
schulisches Lernen nicht gegeben. Dass ein Kind mit so deutlichen Schwie-
rigkeiten und sehr interessierten und engagierten Eltern seinen Weg bis
zur dritten Klasse gehen muss, bevor er die richtige Hilfe bekommt, ist
nur schwer nachvollziehbar. Wir einigten uns darauf, dass wir die Wartezeit
bis zur Genehmigung der Lerntherapie fiir eine ergotherapeutische Behand-
lung von Konstantin nutzen wiirden. Auf sensomotorische Integration spe-
zialisierte Ergotherapeut:innen sind elementar wichtige Kooperationspart-
ner fir Kinder mit Lernschwierigkeiten.

Da Konstantin durch seine komplexen Schwierigkeiten in seinem ge-
samten Lernprozess gestort war, litt er an einem massiven Mangel an
Selbstwertgefiihl. Ein Phinomen, von dem die allermeisten Kinder mit
Teilleistungsstorungen betroffen sind. Konstantin hielt sich fiir dumm und
unfihig. Er hatte das Gefiihl, dass es ihm nie gelingen wiirde, den schuli-
schen Anforderungen gerecht zu werden. Wenn ihm die Situation in der
Klasse zu reiziiberflutend und fordernd wurde, versteckte er sich irgendwo
im Schulhaus und war dann nur schwer zu bewegen, zuriick in den Klas-
senraum zu kommen. Auch dort saf§ er oft unter dem Tisch oder in einer
Ecke. Es ging also um die dramatische Situation eines Kindes, das aufgrund
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seiner besonderen Art, seine Umwelt wahrzunehmen, nicht in der Lage
war, im schulischen Kontext Lesen, Schreiben und Rechnen zu lernen. Die
Schule erwies sich fiir dieses Kind als derart Gberwaltigend, dass es die vie-
len Stunden, die es aufgrund seiner Schulpflicht dort zu verbringen hatte,
tberhaupt nicht fiir sich nutzen konnte. Im Gegenteil verstarkte sich seine
Schulfrustration und Ablehnung mit jedem Tag.

Inzwischen hatte die Arbeit mit der Ergotherapeutin begonnen, Stun-
den, die Konstantin Freude machten. Die Schule, auf die Konstantin ging,
arbeitet jahrgangsubergreifend (1.-3. Klasse und 4.-6. Klasse) und ist also in
besonderer Weise darauf ausgerichtet, jedes Kind nach seinem personlichen
Tempo und seinen Moglichkeiten arbeiten zu lassen. Auch die Bewertung
erfolgte an dieser Schule durch prazise schriftliche und mindliche Riick-
meldungen, die sich auf die jeweiligen Lernfortschritte des Kindes bezogen.
Die Bewertungskriterien und Leistungserwartungen richteten sich nach
dem jeweils geltenden Curriculum und der Klassenstufe. Dennoch entstand
so der Raum, individuelle Entwicklungen zu wirdigen und Lernziele in
erreichbare Schritte zu zerlegen.

Der Lerntherapieraum befand sich in einem angrenzenden, privaten Ge-
baude, war also in den schulischen Alltag integrierbar, aber eben doch nicht
ganz Schule. Diese riumliche Gegebenheit ist ein Idealfall und natirlich
nicht beispielhaft fiir Lerntherapie in Schule. Manchmal kénnen frithere
Hausmeisterwohnungen entsprechend umgebaut und fir verschiedene the-
rapeutische Angebote genutzt werden.

Bei einem Kind, dass bereits so misserfolgsgepragt ist, richtet sich der
Fokus der lerntherapeutischen Arbeit erst einmal auf die Beziehung zwi-
schen Kind und Therapeut:in. Mir als Lerntherapeutin hilft an dieser Stelle
oft, dass ich selbst sowohl von ADHS als auch von Legasthenie betroffen
bin. Ich kenne das Gefiihl von Unruhe und Desorientierung. Die Aufgabe
vor einem ist langweilend einfach und gelingt dennoch nicht auf dem
Papier. Konstantin, ein brillant intelligentes Kind, wenn es ums schlussfol-
gernd logische Denken geht (IQ im Wechsler Intelligenztest von 135), muss-
te erst einmal das Gefithl bekommen, nicht der einzige auf der Welt zu
sein, dem schulisches Lernen so schwerfillt. Erst nach einiger Zeit war es
moglich, in den Ablauf der Therapiestunde Inhalte zu integrieren, die mit
Schreiben und Lesen zu tun hatten. Feste Strukturen einer Stunde helfen
diesen Kindern sehr, sich langsam wieder auf Lerninhalte einzulassen, weil
sie wissen, dass sie die gestellte Aufgabe bewiltigen konnen und auch der
Anspannungszeitraum begrenzt ist. Das Erleben von Selbstwirksamkeit (ich
kann es schaffen und fertig machen) und die Einbezichung anderer Lern-
formen zum Beispiel in Bewegung, mit einem Ball, auf dem Trampolin,
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oder spielerischer Materialien ermdglichen Erfolgserlebnisse und Spaff beim
Lernen.

Im ersten Therapiejahr ging es bei Konstantin vor allem darum, seine
Schulangst und beginnende Schulvermeidung wieder aufzul6sen. Es gelang
ihm zunehmend besser, den ganzen Schultag im Klassenkontext durchzu-
halten. Im engen Austausch mit den Lehrkriften haben wir Auszeiten und
Rickzugsmoglichkeiten im Klassenzimmer verabredet, so dass ein Ausbre-
chen nicht mehr notig war. In regelmifigen Elterngesprichen haben wir
Konfliktsituationen zu Hause besprochen und auch hier versucht, tber
verldssliche Strukturen Orientierungshilfen zu geben, die einen sicheren,
liebevollen Rahmen erméglichen und damit das gewtinschte Verhalten zu
stirken und gleichzeitig groffere Zusammenbriiche zu vermeiden. In diesem
Fall gelang es, schulische, therapeutische und familidre Inhalte intensiv
aufeinander abzustimmen und so fiir alle transparente Verabredungen zu
treffen.

Engagierte Lehrer:innen und Eltern sowie ein kooperatives Jugendamt
(ich konnte mit Konstantin zweimal in der Woche arbeiten), waren die
Grundlage dafiir, dass Konstantin ganz langsam wieder Mut fassen konnte.
Deutliche Fortschritte im Lesen halfen, dass er im Unterricht selbststindiger
mitarbeitete. Klare, erreichbare Aufgabenstellungen, die notfalls zu Hause
beendet wurden, unterstiitzten ihn dabel, sein arbeitsvermeidendes Verhal-
ten zu verdndern. Um sein Selbstwertgeftihl zu steigern, nahm Konstan-
tin an einer Gruppe fiir hochbegabte Kinder mit naturwissenschaftlichem
Schwerpunkt aufSerhalb der Schule teil. Durch Vortrige zu Themen seines
Interesses gewann er den Respekt seiner Mitschiler:innen, die ihn in die-
sen Zusammenhangen als sehr kompetent erleben konnten. Zum zweiten
Halbjahr der 6. Klasse lief die Lerntherapie aus. Konstantin hatte immer
noch groffe Lernschwierigkeiten, konnte diese aber besser kompensieren
und deshalb aushalten. Durch andere Lernerfolge und Bestitigung seiner
Person konnte er das Lernproblem als nur einen Teil seiner Personlichkeit
wahrnehmen. Der Ubergang in die weiterfihrende Schule war noch ein-
mal herausfordernd, aber Konstantin und auch die Eltern konnten diesen
gelassener angehen. Ich habe Konstantin tiber drei Jahre lerntherapeutisch
begleitet, wobei das Jugendamt die Kosten fiir zweieinhalb Jahre ibernom-
men hat. In den meisten Fillen werden maximal zwei Jahre bewilligt. Der
gewihrte Stundenumfang variiert in Berlin weiterhin von Bezirk zu Bezirk.
Zudem hat leider jedes Bundesland unterschiedliche Antragsverfahren fir
Lerntherapien.
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3.2 Fallbeispiel Mike (9 Jahre)

Mike war in seinem vierten Schulbesuchsjahr in der dritten Klasse, als ich
lerntherapeutisch angefangen habe, mit ihm zu arbeiten. Die Lehrer:innen
waren verzweifelt, da an dieser Schule altershomogen unterrichtet wurde
und so die Differenzierung fir Mike sehr schwierig war. Er konnte zu
diesem Zeitpunkt weder lesen noch schreiben. Schule bedeutete fiir ihn
Langeweile und Frust — tdglich fihlte er sich bestatigt darin, dass er anders
war als die anderen, auf jeden Fall dumm, zumindest in seiner eigenen
Wahrnehmung. Sich in so einer Verfassung noch einmal auf Lernen einzu-
lassen erfordert Mut und viel Vertrauen. Auch fir Mike war es ein wichtiger
Schritt, den Raum wieder zu offnen und zu erkennen, dass Lernen auch fir
ihn moglich war. Obwohl die Lehrer:innen bemiitht waren Mike zu integrie-
ren, stellte er eine Herausforderung fiir sie dar, weil er sich oft nicht an die
Regeln hielt und den Unterricht storte. In den Pausen, beim Sport und bei
Ausfliigen konnten die Klassenkameraden und auch die Lehrer:innen einen
anderen Mike erleben. Einen, der mitmachte und sich mit guten Ideen
einbrachte, aber im sonstigen schulischen Kontext war das fast unmoglich.
Das Verhiltnis der Eltern zu den Lehrer:innen, aber auch zur Schulleitung
war zu diesem Zeitpunkt bereits sehr angespannt und von Misstrauen und
gegenseitigen Vorwurfen gepragt.

Eltern eines Kindes mit Lernschwierigkeiten stehen unter enormem
Stress, da sie tiglich hinter den angeforderten Hausaufgaben, Klassenarbei-
ten und Lernanforderungen hinterherlaufen. Oft hdren Sie Sitze wie: ,Mike
hat schon wieder die Arbeitsmaterialien nicht mitgebracht, die Hausaufga-
ben nicht von der Tafel abgeschrieben, Anweisungen nicht mitbekommen®
usw. In diesen Familien kommt es an Nachmittagen und Wochenenden
haufig zu grofen Krisen, da die Hilflosigkeit, das Kind nicht richtig unter-
stiitzen zu konnen, die offensichtliche Uberforderung durch die gestellten
Aufgaben und der stindige Notendruck zu heftigen Aggressionen und
Frust bei Kindern und Eltern fithren konnen. Die Erwartungen der Eltern,
dass die Schule entsprechende Schwierigkeiten kompensiert, sind oft eine
Uberforderung fiir die Lehrer:innen angesichts der diversen Probleme, die
unterschiedliche Kinder in einer Klasse haben. Da Neurodiversitat, wie LRS,
ADHS, Dyskalkulie, u. a. eine starke genetische Komponente hat, haben
auch viele betroffene Elternteile selbst schon eine schwierige, manchmal
traumatische Schulerfahrung gemacht, was die Kommunikation zusitzlich
erschwert, weil Schule dann oftmals als feindlich wahrgenommen wird.

Nachdem ich etwa ein halbes Jahr mit Mike in der Schule gearbeitet
hatte, eskalierte die Zusammenarbeit zwischen der Schule und den Eltern
derartig, dass die Familie die Schweigepflichtsentbindung zurtickzog und
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ich fortan mit niemandem aus der Schule Gber das Kind sprechen konnte.
In dieser Situation war die Fortsetzung der Lerntherapie im schulischen
Kontext nicht mehr sinnvoll. Gliicklicherweise war ein Kollege an einem
ambulanten lerntherapeutischen Standort in der Lage, Mike zu tiberneh-
men. Die Maffnahme wurde spiter zu einer Psychotherapie mit lernthera-
peutischen Anteilen umgewandelt, was bei dem konkreten Fall sehr sinnvoll
war.

Dieses Beispiel zeigt, dass Lerntherapie an Schule nicht in jeder Situati-
on sinnvoll ist. Insbesondere wenn, wie in diesem Fall, grofe Differenzen
und wenig Vertrauen zwischen Familie und Schule bestehen, kann es sinn-
voller sein, die Therapie aus dem schulischen Kontext auszulagern. Manche
Kinder erleben ihre Lernschwierigkeiten derartig schambesetzt, dass es auch
deshalb erfolgversprechender sein kann, die Therapie ambulant in einer
Praxis durchzufiihren. Manchmal gelingt es, diese Problematik aufzufangen,
wenn man die Therapiestunde an die Randzeiten in die erste oder letzte
Stunde legt, weil die Kinder dann nicht mittendrin (und fir alle sichtbar)
aus dem Unterricht gehen. Wenn die Maffnahme dann vom Kind als hilf-
reich wahrgenommen wird, verandert das die Situation oft. An inklusiven
Schulen, an denen unterschiedliche Lernbediirfnisse normaler sind, beste-
hen diese Probleme seltener. Die Lerntherapie wird unter Umstinden von
den anderen Kindern auch als Privileg wahrgenommen. So habe ich hiufig
Kinder, die ebenfalls gerne kommen mochten.

3.3 Fallbeispiel Lisa (10 Jahre)

Lisa habe ich in der fiinften Klasse kennengelernt. Sie konnte bereits Texte
sinnerfassend lesen und auch Sitze und kurze Texte schreiben. Beide Pro-
zesse nahmen jedoch sehr viel Zeit und Energie in Anspruch, sodass alle
schulischen Facher mit viel Anstrengung und auch Frustrationen verbunden
waren. Innerhalb der Klasse war es ihr unangenehm, mit der diagnostizier-
ten Legasthenie differenzierte Aufgaben zu bekommen. Aber auch unter
ihren schwachen Leistungen litt sie. Fiir eigene Bediirfnisse einzustehen war
fir Lisa in der Schule und auch in der eigenen Familie sehr schwer. Sie
war uberall das etwas schichterne, freundliche Madchen und so von allen
gemocht, aber auch leicht tbergangen. Die Kindeseltern hatten sich einige
Jahre zuvor getrennt und Lisa verbrachte nach dem Wechselmodell etwa
gleich viel Zeit bei beiden Eltern. Der Vater lebte mit einer neuen Partnerin
und gemeinsamem Kind in der Nihe.

Lisa konnte die wochentliche Lerntherapiestunde von Anfang an als
Zeit genieflen, in der es ausschlieSlich um sie und ihre Belange ging. Auch
die Parteilichkeit auf ihrer Seite zu haben, war eine wichtige Erfahrung fir
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sie. Neben der Erarbeitung verschiedener Lern- und Rechtschreibstrategien
bestand das Therapieziel mit Lisa darin, personliche Bediirfnisse wahrneh-
men zu kénnen und diese auch zu duflern. Durch die enge Zusammenar-
beit mit den Lehrkriften konnten wir Arbeitserleichterungen im Alltag,
aber vor allem fiir Klassenarbeiten verabreden, die Lisa fir sich akzeptieren
konnte. Das Aussetzen der Rechtschreibnote sowie mehr Zeit fiir die Bear-
beitung und das individuelle Vorlesen von Arbeitsauftrigen, half Lisa dabei,
sich mit weniger Anspannung und Angst auf Klassenarbeiten, Tests und
Hausaufgaben einzulassen. Im Laufe der Therapie wurde deutlich, dass der
stindige Wechsel zwischen den Eltern eine groe Belastung fir Lisa war
und sie das Gefiihl hatte, nirgendwo richtig zu Hause zu sein. Es war ein
langerer Prozess, Lisa darin zu begleiten, den Mut aufzubringen, ihrem
Vater gegeniiber zu sagen, dass sie nur noch an einem Nachmittag und jedes
zweite Wochenende bei ihm wohnen wolle. Dieses Ziel zu erreichen, bedeu-
tete fiir Lisa einen Riesenschritt, war ihr aber auch sehr wichtig, so dass die
Motivation daran zu arbeiten sehr hoch war. Nachdem sie sich in diesem
Kontext als selbstwirksam und erfolgreich fiir ihre Bedurfnisse einstehend
erlebt hatte, fiel es ihr leichter, diese Haltung auch in der Schule und ihrer
Mutter gegeniiber zu probieren. Mit diesem neuen Selbstbewusstsein und
dem Nachteilsausgleich konnte Lisa ihre Probleme durch die Legasthenie
besser verstchen und einordnen. Thre schulischen Leistungen zum Ende
der sechsten Klasse hitten fir den Ubertritt auf ein Gymnasium gereicht,
aber im Gesprich mit den Lehrkriften, den Eltern und Lisa haben wir
gemeinsam nach einer geeigneten integrierten Gesamtschule gesucht, die
mit dreizehn Jahren auch zum Abitur fithren kann.

4 Niedrigschwellige und priventive Gruppenangebote als eine Vorstufe
zur Integrativen Lerntherapie

Prizise Diagnostik und damit ein frihzeitiges Screening bereits im Kinder-
garten und erginzend in der Schuleingangsphase sind entscheidend fiir
die gezielte Unterstiitzung von Kindern mit Teilleistungsstorungen. Aktuell
haben Kinder mit der Diagnose einer Teilleistungsstorung wie Legasthenie
in Berlin erst ab der dritten Klasse Anspruch auf integrative Lerntherapie,
was zu VerzOgerungen und gravierenden Problemen fihren kann. Ist die
Integrative Lerntherapie in den schulischen Kontext integriert, gelingt es
haufiger, diese therapeutischen Leistungen bereits in der dritten Klasse zu
beginnen. In den meisten Fillen machen sich die Eltern erst zu diesem
Zeitpunkt auf den Weg, die schulischen Schwierigkeiten ihres Kindes dia-
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gnostisch abklaren zu lassen. Termine fiir eine derartige Diagnostik sind oft
erst nach vielen Monaten des Wartens zu bekommen. Von der Diagnose
bis zu dem Beginn der Hilfe vergehen noch einmal Monate, wenn nicht
sogar ein Jahr. Auf diese Weise erhalten Kinder mit Teilleistungsstorungen
oft erst in der fiinften oder sechsten Klasse, die notwendige Unterstiitzung.
Bis dahin sind schon so viele negative Schulerfahrungen gesammelt worden,
dass der therapeutische Prozess im Anschluss entsprechend langwierig und
kompliziert ist. Die fragmentierte Zustindigkeit verschiedener Systeme wie
Krankenkassen, Jugendhilfe und Schulen erschwert zudem eine kohérente
Forderung und fihrt oft zu Komplikationen.

Das Legastheniezentrum Schoneberg hat ein bewihrtes Strategiekon-
zept entwickelt, um die gesamte Schuleingangsphase diagnostisch zu nutzen
und bei Bedarf frihzeitig zu fordern:

- Mit dem funfwochigen Eltern-Kind-Programm Lauschpiraten konnen
Kinder mit Bedarfen friih erkannt (erstes und zweites Schuljahr) und in
enger Zusammenarbeit mit Familie und Lehrkraften gezielt unterstitzt
werden. In einem kooperativen Foérderplangespriach werden gemeinsa-
me Hilfen verabredet.

- Die daran ankniipfende Fordergruppe RIKO (Name der im Kurs einge-
setzten Handpuppe) findet ebenfalls im ersten und zweiten Schuljahr
statt und wurden durch das Legasthenie-Zentrum schon an zahlreichen
Schulen in Berlin durchgefiihrt

- Fir Kinder, die weiterfiihrend Unterstiitzungsbedarf haben, konnen
spezifische Kleingruppen — so genannte Lernwerkstdtten - zur Forderung
von Briickenkompetenzen (zum Beispiel phonologische Bewusstheit,
Laut-Buchstaben-Kenntnis, Aufmerksamkeit und Merkfahigkeit) schul-
integriert angeboten werden. Ein Transfer zwischen Schule und Eltern-
haus kann in dieser Phase sehr unterstitzend sein. Deshalb sind die
Eltern ein aktiver Bestandteil dieses praventiven Projekts.

Diese Programme konnen von den Schulen als Leistung beim Legasthenie-
Zentrum gebucht werden, missen jedoch von den Schulmitteln finanziert
werden. So stehen die Schulen unter Umstinden vor dem Dilemma entwe-
der eine Judo-AG, Computer oder Forder- und Priventionsprogramm wie
die hier beschriebenen bezahlen zu kénnen.

4.1 Lauschpiraten
Die Rahmenhandlung dieser Fordereinheit ist ein Piratenschiff, auf das

die Kinder eingeladen werden. Mit Hiten, Tichern und anderen kleinen
Requisiten bekommt sowohl die Diagnostik als auch die Forderung einen
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dem Alter der Kinder entsprechenden, spielerischen Rahmen. Dies erhoht
die Motivation und den Spaff der Kinder, so dass es von den meisten als
attraktiv angesehen wird, Teil der Piratengruppe zu sein.

Lauschpiraten
Zielgruppe Erstklassler:innen
Angebot Diagnose und Forderung in 10 Stunden
Inhalt 5 Stunden Diagnostik, 5 Stunden Férderung
Teilnahme 8 Kinder pro Projekt, mit Elternbeteiligung
Leitung Zwei Therapeut:innen
Elternabend Einleitende Elterninformation und Einbindung
Begleitung 3-4 ehrenamtliche Beobachter:innen tiber die Laufzeit
Supervision Halbstiindige Supervision pro Kind
Evaluation Lehrer:innen-Eltern-Therapeuten-Gesprach zur weiteren Planung (kooperative For-
derplanung, KEFF, als Prozess des Sich-Gemeinsam-Beratens (Mutzeck, 2002).

4.2 RIKO

Die Rahmengeschichte der Fordereinheit sind der Papagei RIKO, eine
Handpuppe, die die Identifikation und Motivation der Kinder fordern und
die sie schon von den Lauschpiraten kennen. RIKO kniipft somit an die
Lauschpiraten an.

(Die im Kurs eingesetzte Handpfggg ist ein Papagei und heiflt RIKO)
Zielgruppe Kinder Ende der ersten bis Ende der zweiten Klasse
Angebot 20 Stunden Forderung
Evaluierung Nach Abschluss wird der Férderbedarf erneut bewertet

4.3 Lernwerkstdtten

Fir Kinder mit weiterfithrendem Unterstiitzungsbedarf kénnen schulin-
tegrierte Kleingruppen (Lernwerkstitten) zur Foérderung von Brickenkom-
petenzen wie phonologischer Bewusstheit, Laut-Buchstaben-Kenntnis, Auf-
merksamkeit und Merkfahigkeit angeboten werden. Bei anhaltendem For-
derbedarf kann dies in eine integrative Lerntherapie Gbergehen.

Lernwerkstatten

Zielgruppe | 2-3 Kinder pro Gruppe, dritte bis sechste Klasse
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Dauer Kontinuierliche Férderung tiber einen langeren Zeitraum

Struktur Kleingruppenarbeit fiir effizientes Lernen

Um priventive Mafnahmen in der Schule sinnvoll umzusetzen, ist ein enger
Austausch mit der Schulleitung, den Sonderpidagog:innen und den Lehr-
kraften unerlisslich. Die Einbindung der Eltern ist wiinschenswert, aber an
vielen Schulen, insbesondere an Brennpunktschulen, leider unzureichend.
Dennoch sind diese priventiven Maffnahmen im Interesse des Kindes und
der Schule dufSerst wichtig, selbst ohne die direkte Beteiligung der Eltern.

Ein wesentlicher Vorteil dieser Manahmen ist die Durchlassigkeit der
Gruppen, was bedeutet, dass die Malinahmen kontinuierlich evaluiert wer-
den konnen, um sicherzustellen, dass sie die richtige Unterstitzung fiir
jedes Kind bieten. Im Gegensatz zu von Jugendamtern finanzierten Integra-
tiven Lerntherapien ermoglichen diese niederschwelligen Angebote eine
frihzeitige gezielte Unterstiitzung fir Kinder mit frith auftretenden Lern-
storungen. Dadurch kénnen viele Kinder Defizite auftholen, so dass weitere
therapeutische Maffnahmen unndtig werden.

Fir Kinder, bei denen trotz dieser priventiven UnterstiitzungsmafSnah-
men weiterhin Auffilligkeiten im Schriftspracherwerb bestehen, ist die in-
tegrative Lerntherapie die richtige nichste Stufe, um ihnen zu helfen, indi-
viduelle und selbstbewusste Strategien zu entwickeln, um dennoch einen
erfolgreichen Bildungsweg einschlagen zu kénnen.

Aufgrund oft ungeniigender finanzieller Ausstattung der Schulen wer-
den diese praventiven Maffnahmen nur selten angefragt, so dass kostbare
Jahre der gezielten Forderung und Diagnostik fiir betroffene Kinder unge-
nutzt bleiben. Trotzdem haben sich die Lernwerkstitten als effektive Maf3-
nahme erwiesen und wurden an einigen Schulen zunichst tber Fordermit-
tel Stark trotz Corona und in der Folge aus Bonusmitteln finanziert. Ob eine
integrative Lerntherapie als Maffnahme an Schulen zustande kommt, hingt
bisher vom Engagement der Schulleitung, einzelner Sonderpiadagog:innen,
Lerntherapeut:innen, und vor allem der Eltern ab.

Ein ausgeweitetes Angebot fiir integrative Lerntherapien an Grundschu-
len wire wiinschenswert, da es vielen Kindern mit Lernschwierigkeiten die
Chance geben koénnte, frihzeitig die notwendige Unterstiitzung und Forde-
rung zu erhalten, die sie fiir ihren schulischen Erfolg bendtigen.
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§ Neurodiversitat — Vielfalt der Lern- und Denkweisen

Der Ansatz der Neurodiversitat, der aus der Autismus-Rechte-Bewegung der
1990er Jahre in den USA hervorging, betont die Vielfalt der menschlichen
Gehirne und die Anerkennung, dass unterschiedliche Denk- und Lernstile
nattirliche Variationen sind, die wertgeschitzt werden sollten (Silberman,
2015). Dieser Ansatz zielt darauf ab, eine inklusive Gesellschaft zu schaffen,
die die individuellen Unterschiede jedes Menschen anerkennt und unter-
statzt.

Im Gegensatz dazu konzentriert sich die traditionelle Diagnose etwa
einer Legasthenie oft ausschlieflich auf die Identifizierung von Problemen
und Schwierigkeiten. Dies kann zu einer Stigmatisierung und Etikettierung
fihren und die Stirken und Potenziale der betroffenen Kinder vernachlis-
sigen. Die Idee der Neurodiversitit hat Auswirkungen auf das Bildungs-
system. Sie fordert die Idee einer inklusiven Bildung, in der alle Kinder,
unabhingig von ihren individuellen Unterschieden und in Anerkennung
ihrer Bedirfnisse, in regularen Schulen integriert und unterstitzt werden.
Die Schaffung einer vielfiltigen und integrativen Lerngemeinschaft wird
angestrebt, von der alle Schiller:innen profitieren (Spitzer, 2021).

Angesichts des zunehmenden Fachkriftemangels kann sich unsere Ge-
sellschaft weder die vielen gescheiterten Lernbiographien noch die unge-
nutzten Potenziale leisten. Laut Statistischem Bundesamt verliefen im
Schuljahr 2021 ,rund 47500 Schuler:innen die allgemein-bildenden Schu-
len ohne sogenannten ersten Schulabschluss (Hauptschulabschluss). Das
entspricht einem Anteil von 6,2 %“ (Destatis, 2023, 0.S.). Junge Erwachsene
ohne oder nur mit dem ersten Schulabschluss haben es vergleichsweise
sehr schwer, einen Ausbildungsberuf zu bekommen und abzuschliefen. Die
Quote von 12,6 % der 18-24-Jahrigen, die sich 2022 nicht (oder nicht mehr)
in Aus- oder Weiterbildung befanden, liegt deutlich iber dem europaischen
Mittel von 9,6 % (Destatis, 2023).

Praventive Manahmen konnten sich als sehr viel effizienter erweisen
als kompensatorische therapeutische und andere Férdermaffnahmen, die im
Falle einer Lerntherapie erst bei nachgewiesener oder drohender seelischer
Behinderung gewihrt werden. Die Anerkennung von Unterschieden und
die Forderung von Stirken durch neurodiversititsorientierte Ansitze fithrt
zu einem ganzheitlichen Ansatz, der die Bedirfnisse und Potenziale jedes
Kindes berticksichtigt (Armstrong, 2012). Ein Beispiel fiir die Umsetzung
neurodiversitatsorientierter Ansitze in der Hochschulbildung findet sich
an der ETH Zirich, die eine vielfiltige und integrative Lerngemeinschaft
fordert und Nachteilsausgleiche fiir Studierende mit unterschiedlichen Be-
durfnissen gewiahrt (ETH Zirich).
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6 Zusammenfassung

Abschlieend lésst sich festhalten, dass integrative Lerntherapie in der Schu-
le ein wichtiger Baustein ist, um Kindern und Jugendlichen mit Lernschwie-
rigkeiten effektiv zu helfen. Der ganzheitliche Ansatz, der padagogische
und psychologische Methoden vereint, trigt nicht nur zur Verbesserung
schulischen Leistungen bei, sondern stiarkt auch das Selbstwertgefithl und
die Selbstwirksamkeit der Kinder. Die gesetzlichen Grundlagen gemaf§ dem
Sozialgesetzbuch SGB VIII bieten eine rechtliche Grundlage fiir die Gewiéh-
rung einer integrativen Lerntherapie als Eingliederungshilfe fiir Kinder und
Jugendliche mit Lernschwierigkeiten wie Legasthenie.

Die Zusammenarbeit zwischen Schule, Jugendamt und Lernthera-
peut:innen ist entscheidend fiir den Erfolg dieser Maffnahmen. Eine enge
Kooperation ermoglicht es, die Inhalte der Lerntherapie mit den Lehrpla-
nen abzustimmen und eine unterstiitzende Umgebung fir die Schiler:in-
nen zu schaffen. Eine méglichst niedrigschwellige Beratung und zeitnahe
Unterstiitzung bei Problemen tragen dazu bei, dass Kinder mit Lernschwie-
rigkeiten frihzeitig die benétigte Hilfe erhalten.

Trotz der Vorteile gibt es jedoch auch Herausforderungen, denen sich
die integrative Lerntherapie in der Schule stellen muss. Die Schaffung eines
vertraulichen, therapeutischen Rahmens an Schulen und die Sicherstellung
angemessenen Finanzierung durch die Behdrden sind die zentralen Heraus-
forderungen damit dieses ganzheitliche und koordinierte Unterstiitzungs-
system fiir Kinder mit besonderen Lernbedirfnissen gelingt. Solange die
Finanzierung jedoch nicht zentralisiert ist und Hilfen mihsam fir jedes
Kind individuell beantragt werden mussen, bleiben die administrativen Pro-
zesse eine erhebliche Hiirde, die den Zugang zu umfassender Unterstiitzung
einschrankt. Die Sicherstellung ausreichender Ressourcen und Kapazititen
an Schulen, einschlieflich geschulter Fachkrifte, ist eine weitere Vorausset-
zung fir den Erfolg dieses integrativen Ansatzes. Ein zentralisiertes und
praventives System konnte dazu beitragen, intensivere und langfristige Ein-
zeltherapien zu vermeiden und stattdessen die Kinder durch eine frithzeitige
und koordinierte Intervention ganzheitlich zu férdern. Eine solche kontinu-
ierliche und nachhaltige Unterstiitzung erfordert jedoch eine langfristige
Perspektive, in der Programme stetig weiterentwickelt und die Rahmenbe-
dingungen laufend verbessert werden.

Anita Bagger ist eine erfahrene Sonderpidagogin mit einem Master-Ab-
schluss. Sie hat sich auf integrative Lerntherapie spezialisiert und engagiert
sich als Vorstandsmitglied im LZ Schoneberg. Thre Arbeit konzentriert sich
darauf, Kindern und Jugendlichen mit besonderen Lernbediirfnissen zu hel-
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fen und individuelle Férdermafinahmen zu entwickeln. Durch ihre Experti-
se tragt sie dazu bei, dass Schiler:innen ihre Potenziale entfalten konnen.
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Michael Taylor

Fairley House School: Ein Leuchtturm fiir
Legasthenie-Unterstiitzung in Grof8britannien

Die Fairley House Schule wurde 1982 als erste Spezialschule in Grofbritan-
nien gegriindet, die sich den besonderen Bildungsbediirfnissen von Kindern
mit umschriebenen Stérungen schulischer Fertigkeiten (specific learning
difficulty - SpLD) wie Legasthenie, Dyskalkulie und Dyspraxie widmet. Sie
nimmt Schiler:innen von der 2. bis zur 10. Klasse auf und hat es sich zur
Aufgabe gemacht, das Leben von Kindern positiv zu beeinflussen, die in
konventionellen Bildungseinrichtungen auf Herausforderungen stoen. In
diesem Beitrag wird ein Uberblick tber die Geschichte, die Philosophie,
die Lehrmethoden und die Unterstiitzungssysteme der Schule gegeben und
ihre Rolle bei der Verbesserung der Bildungserfahrungen und -ergebnisse
von Schiler:innen mit umschriebenen Stérungen schulischer Fertigkeiten
hervorgehoben.

1 Fairley House School: Forderung und Unterstiitzung fir
Schiiler:innen mit umschriebenen Stérungen schulischer
Fertigkeiten

Alle Schiiler:innen der Privatschule Fairley House sind Kinder mit um-
schriebenen Storungen schulischer Fertigkeiten wie Legasthenie, Dyskalku-
lie und Dyspraxie bei durchschnittlicher bis hoher Intelligenz. Die Schule
bietet ein forderliches und spezialisiertes Umfeld, in dem jedem Kind gehol-
fen wird, Selbstvertrauen aufzubauen, sein volles Potenzial auszuschdpfen
und seinen eigenen personlichen Lernstil zu entwickeln.

Die Fairley House Schule erstreckt sich Gber zwei getrennte Standorte,
die Grundschule (derzeit 63 Schuler:innen) und die Sekundarschule (derzeit
138 Schiiler:innen). Besonders hervorzuheben ist, dass die Grundschule 22
Schiiler:innen (1/3 der Schulerschaft) mit einem Education Health Care
Plans (EHCP) beherbergt, dies entspricht einer vollstaindigen Kostentber-
nahme der Schulgebiihren durch das Aquivalent des deutschen Jugendam-
tes als Eingliederungshilfe. Viele dieser jungen Schiiler:innen haben in der
Vergangenheit akademische Riickschlage erlitten; dennoch ist ihr Ubergang
in die Fairley House School durch akademisches und emotionales Wachs-
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tum gekennzeichnet, was zu groferem Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein
und letztlich zu groerer Unabhingigkeit fihrt — ein Weg zur personli-
chen Entfaltung. Die Herausforderungen, mit denen junge Menschen mit
umschriebenen Storungen schulischer Fertigkeiten konfrontiert sind, sind
bekannt, doch die soliden Grundlagen der Schule bieten ihnen eine echte
Chance, ihr volles Potenzial zu entfalten.

Fur Eltern, die mit der Komplexitit des Umgangs mit den Lernschwie-
rigkeiten ihres Kindes in herkommlichen Bildungseinrichtungen konfron-
tiert sind, kann die Organisation von Unterstitzung und Lerntherapie eine
tberwaltigende Aufgabe sein. Die Herausnahme von Kindern aus dem re-
guldren Unterricht, um ihnen zusitzliche Unterstiitzung zu bieten, kann
zu Gefiithlen der Stigmatisierung und schulischen Ausgrenzung fiihren.
Oftmals werden diese Schiiler:innen in Gruppen mit geringeren Anforde-
rungen eingeteilt, erhalten vereinfachte Lehrpline und nur begrenzte Aner-
kennung. Dies untergribt ihr Selbstwertgefiihl, ruft Gefiihle der Unzuldng-
lichkeit hervor und verstarkt Angste.

Die Fairley House Schule bietet jedoch eine alternative Losung - ein
gleichberechtigtes Bildungsumfeld fir Schiler:innen, die mit dhnlichen
akademischen Herausforderungen aufgrund ihrer Legasthenie, Dyskalkulie
und Dyspraxie konfrontiert sind. Der spezielle padagogische Ansatz der Ein-
richtung dient nicht nur als Katalysator fur effektives Lernen, sondern sorgt
auch fiir einen mafigeschneiderten Unterricht, der garantiert, dass kein(e)
Schiiler:in zurtickbleibt. In einem transdiszipliniren Rahmen arbeiten Pid-
agog:innen und Therapeut:innen synergetisch zusammen und tauschen
padagogische Strategien, verschiedene Lernmodalititen und informative
Erkenntnisse aus. Dieser kooperative Ansatz, der von einer flrsorglichen,
seelsorgerischen Atmosphire begleitet wird, dient dazu, die Angste der
Schiler:innen abzubauen, ihre Motivation fiir akademische Ziele zu stirken
und sie zu ermutigen, ihren Horizont zu erweitern.

Im Mittelpunkt des Auftrags der Fairley House Schule steht das Bestre-
ben, dass die Mehrheit der Schiiler:innen innerhalb von durchschnittlich 2
bis 3 Jahren altersgerecht lesen, schreiben und rechnen kénnen und erfolg-
reich an eine Regelschule zurtickkehren und somit einen héheren Schulab-
schluss erreichen konnen. Das Lese-, Rechtschreib- und Rechenniveau der
Schiler:innen wird mehrmals jahrlich durch standardisierte Tests erfasst.
Die Fairley House Schule legt zudem grofften Wert auf die Forderung der
Selbststindigkeit und des personlichen Wohlbefindens, unabhingig davon,
wie sich der akademische Erfolg manifestiert. Die Schiiler:innen kénnen
an der Schule als hochsten Schulabschluss ihre GCSEs (Mittlere Reife) er-
halten. Fir den Erwerb der A-Levels (Fachabitur) ist ein Wechsel an eine
weiterfiihrende Schule notwendig.
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Die Fairley House School, die als gemeinniitzige Stiftung fungiert
und von einem Beirat beaufsichtigt wird, verfiigt tiber einen qualifizierten
Schulpsychologen, der durch mehrere Logopad:innen und Beschaftigungs-
therapeut:innen erginzt wird. Diese kooperative Synergie umfasst die An-
wendung mafigeschneiderter Strategien, um auf gemeinsame padagogische
Bedirfnisse einzugehen. So arbeiten beispielsweise Logopid:innen und
Sprachtherapeut:innen bei der Durchfithrung von Lese- und Schreibkursen
zusammen und bieten intensive tigliche Unterstiitzung fir Schiler:innen,
die eine spezielle Férderung des phonologischen Bewusstseins bendtigen.
Ergotherapeut:innen tragen zum Mathematik- und Schreibunterricht bei,
indem sie das visuelle Gedichtnis, die organisatorischen Fahigkeiten, die
Haltungsstabilitit und die Handschriftlichkeit der Schiler:innen verbessern.
Thre gemeinsamen Bemihungen erstrecken sich auch auf die Unterstiitzung
anderer Fachlehrer:innen, z. B. in den Fichern Sport, Gestaltungstechnik,
Kunst und Naturwissenschaften, bei der Bereitstellung sensorischer, wahr-
nehmungsbezogener und motorischer Strategien, um sicherzustellen, dass
die Schiiler:innen sowohl die wahrnehmungsbezogene als auch die korperli-
che Dimension jeder Unterrichtsstunde effektiv nutzen kénnen.

Die Fairley House Schule bietet ein integratives und forderliches Lern-
umfeld, dass auf Schiiler:innen mit umschriebenen Stérungen schulischer
Fertigkeiten wie Legasthenie, Dyskalkulie und Dyspraxie zugeschnitten ist.
Mit diesem umfassenden Ansatz legt die Fairley House Schule den Grund-
stein fiir eine Zukunft, die von akademischer Exzellenz und personlicher
Entfaltung geprigt ist und tragt so zur Weiterentwicklung des Bereichs der
Sonderpidagogik bei. Der Ansatz dient als potenzielles Modell fiir den
Umgang mit den Bildungsbediirfnissen von Schiiler:innen mit umschriebe-
nen Storungen schulischer Fertigkeiten und bietet Eltern, Fachleuten und
Forschenden gleichermafSen wertvolle Erkenntnisse.

2 Unser Erfolgsrezept: Strategien, die den Unterschied machen

In der Fairley House School wurde ein Konzept entwickelt, das auf der Pri-
misse beruht, dass die Freude des Kindes und seine Aufnahmefahigkeit die
Voraussetzung bilden, dass der Fachunterricht und die, die daran teilneh-
men, ihr volles Potenzial entfalten konnen. Die Schule schafft ein Umfeld,
in dem sich die Kinder nicht nur wohl fihlen, sondern auch ein tiefes
Gefiihl der Kameradschaft unter Gleichgesinnten erleben.

Dieser padagogische Ansatz beruht auf Flexibilitit und kleinen Klassen-
groflen, die es ermoglichen, jedes Kind als Individuum ganzheitlich zu
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betrachten. Dies wiederum erlaubt es der Schule, das padagogische Angebot
genau auf die individuellen Bedirfnisse jedes bzw. jeder einzelnen Schii-
ler:in abzustimmen. Die Sprach- und Sprechtherapie (SLT), die Beschif-
tigungstherapie (OT) und die Anwesenheit eines Schulpsychologen (EP)
vor Ort sind integrale Bestandteile dieses Ansatzes. Was die Fairley House
School jedoch von herkémmlichen Bildungseinrichtungen unterscheidet,
ist die Anwendung eines transdiszipliniren Rahmens.

Die Lehrenden der Fairley House Schule arbeiten eng miteinander zu-
sammen und setzen in den verschiedenen Fichern auf multisensorische
Lehrmethoden. Die Schule nutzt ihre diagnostischen Méglichkeiten, um
Lernlticken zu erkennen, und leitet proaktiv LerntherapiemaSnahmen ein.
Das gibt den Schiiler:innen die Moglichkeit, umfassend und auf neue Art
zu lernen. Die Fairley House School erkennt die neurologische Vielfalt
der Schiler:innen an und bedient sich adaptiver Unterrichtsstrategien, die
die besonderen kognitiven Profile jedes Kindes beriicksichtigen. Erginzend
dazu unterhilt die Schule ein rigoroses System der Fortschrittskontrolle, Pla-
nung und Ergebnisevaluation, das als dynamisches Navigationsinstrument
dient. Somit kann der Entwicklungsverlauf konsequent gesteuert und die
Lernerfolge verstarkt werden.

Im Einklang mit der Verpflichtung der Schule zu ihrem therapeutischen
Ethos stellt die Fairley House School ein therapeutisches Team zusammen,
das derzeit aus den folgenden Fachleuten in der Junior School besteht:

- zwel Vollzeit-Ergotherapeut:innen

- ein Teilzeit-Ergotherapeut:in

- drei Vollzeit-Sprech- und Sprachtherapeut:innen
- ein Teilzeit Schulpsycholog:in

Dieses professionelle Team realisiert das Anliegen der Schule, ihren Schu-
ler:innen eine umfassende Unterstiitzung zu bieten. Durch diese Bemiithun-
gen hat die Fairley House School den Grundstein fiir eine transformati-
ve Bildungserfahrung gelegt, die interessierten Eltern, Fachleuten und For-
schenden, die auf der Suche nach effektiven, auf Kinder mit besonderen
Lernschwierigkeiten zugeschnittenen Bildungsmodellen sind, als Quelle der
Orientierung dienen kann.



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Fairley House School: Ein Leuchtturm fiir Legasthenie-Unterstiitzung in UK 285

3 Die wichtigsten Ergebnisse des Independet Schools (ISI)-
Inspektionsberichts aus dem Jahr 2021

Im Vereinigten Konigreich ist die Aufsichtsbehorde fiir unabhingige Schu-
len (Independent Schools Inspectorate - ISI) fir die Bewertung und Regu-
lierung privater Schulen zustindig, um Bildungsstandards und Sicherheit
zu gewihrleisten. Die Inspektionen finden regelmafig statt, in der Regel
alle sechs Jahre, um die Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften zu gewahr-
leisten, die Qualitit zu erhalten und eine kontinuierliche Verbesserung zu
unterstiitzen. Die ISI spielt eine entscheidende Rolle bei der Forderung
von Transparenz, die Schiiler:innen, Eltern und der Allgemeinheit zugute-
kommt, indem sie fir hohe Bildungsstandards und die Einhaltung der
Vorschriften in unabhingigen Schulen sorgt. Die wichtigsten Ergebnisse des
ISI-Inspektionsberichts von 2021 fiir die Fairley House School lauten wie
folgt (Independent Schools Inspectorate, 2021):

Die Qualitit der akademischen und sonstigen Leistungen der Schi-
ler:innen ist ausgezeichnet.

- Schiiler:innen aller Begabungen, von denen viele in anderen Bildungs-
einrichtungen nur begrenzten Erfolg hatten, machen ausgezeichnete
Fortschritte.

— Die Schiler:innen reagieren gut auf den Fachunterricht und die The-
rapie der Schule, iberwinden die Hindernisse, die sich aus ihren um-
schriebenen Stérungen schulischer Fertigkeiten (Legasthenie, Dyskalku-
lie, Dyspraxie) ergeben und tbertreffen somit die bisherigen Erwartun-
gen.

- Die ausgezeichneten akademischen und nicht-akademischen Erfolge der
Schiiler:innen erméglichen es ithnen, beim Verlassen der Schule sicher
die nachsten Schritte in ihrem Lernen zu gehen.

— Die Einstellung der Schiiler:innen zum Lernen ist ausgezeichnet, sie
zeigen Initiative, Unabhingigkeit, Verantwortung und Entschlossenheit
bei der Bewaltigung ihrer individuellen Lernherausforderungen.

Die Qualitit der persdnlichen Entwicklung der Schiiler:innen ist ausge-
zeichnet.

— Die Schiiler:innen entwickeln zunehmend Selbstvertrauen und Selbst-
wertgefiihl, was sie zu gliicklichen und erfolgreichen Lernenden macht.

- Die soziale Entwicklung der Schiler:innen ist ausgezeichnet, sie arbei-
ten kooperativ zusammen und unterstiitzen, ermutigen und schatzen
die Bemiithungen und Leistungen der anderen.
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— Die Schiiler:innen sind in Bezug auf die nichsten Schritte in ihrem
Leben entschlossen und ehrgeizig.

— Das Verhalten der Schiler:innen ist ausgezeichnet; sie verstehen ihre
emotionalen Reaktionen auf die Herausforderungen des Lebens, gehen
positiv damit um und begegnen anderen mit Respekt.

4 Lehrmethoden und Ansitze der Fairley House School

Dieser Absatz erldutert die Ausbildung von Lehrkriften und Therapeut:in-
nen an der Fairley House School sowie die spezialisierten Unterrichtsstrate-
gien und -techniken, die zur Unterstiitzung von Schiiler:innen mit Legasthe-
nie angewandt werden.

Ausbildung von Lebrkriften und Therapierenden

Alle Lehrenden und Therapierenden haben eine Qualifikation fir umschrie-
bene Storungen schulischer Fertigkeiten oder sind dabei, diese zu erwerben.
Alle Lehrer:innen fiir Rechnen und Lesen verfiigen tber ein spezielles Lehr-
diplom oder eine gleichwertige Ausbildung. Alle Lehrer:innen fiir Nicht-
Kernficher absolvieren den akkreditierten Fairley-House-Zertifikatskurs fir
das Unterrichten von Kindern mit umschriebenen Stérungen schulischer
Fertigkeiten. Alle Lehrenden und Therapierenden setzen multisensorische
Methoden ein und der gesamte Unterricht zielt darauf ab, die mit den um-
schriebenen Stérungen schulischer Fertigkeiten einhergehenden Lernhin-
dernisse zu minimieren. Alle Kinder an der Schule werden in chronologi-
schen Altersgruppen in Nicht-Kernfachern von spezialisierten Lehrer:innen
unterrichtet und haben eine Obergrenze von zwolf Kindern pro Klasse. In
den Kernfichern wie Lesen, Schreiben und Rechnen werden die Schiiler:in-
nen in kleineren Gruppen unterrichtet, die sich an den Fihigkeiten der
Schiiler:innen orientieren und von Fachlehrkraften betreut werden.

Spezialisierter Unterricht

Fairley House hat einen hochspezialisierten Ansatz fir den Unterricht, der
durch jahrzehntelange Erfahrung verfeinert wurde. Die Erklirungen sind
klarer und das Tempo ist langsamer, wihrend die Hausaufgaben so ange-
passt werden, dass sie das Lernen unterstiitzen und nicht zu einer zusitzli-
chen Pflichtaufgabe fiir ein bereits erschopftes und frustriertes Kind werden.
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Von visuellem und auditivem bis hin zu taktilem Lernen - die Schule
weif3, dass es keine Einheitslosung fiir das Lernen gibt, da jedes Gehirn an-
ders verdrahtet ist und Informationen auf unterschiedliche Weise aufnimmt.

Es gibt viele Gelegenheiten zum Uben, es wird mit Wiederholungen
gelernt — sogar anhand des Lehrplans des Vorjahres — um sicherzustellen,
dass Wissen und Verstindnis gefestigt werden, bevor weitergemacht wird.
Die Schule ist sich auch bewusst, dass viele Kinder mit umschriebenen Sto-
rungen schulischer Fertigkeiten auch Probleme mit der Verarbeitung und
dem Gedichtnis haben, so dass dies im Unterricht berticksichtigt wird.

Den Kindern werden verschiedene Strategien beigebracht, um etwaige
Schwierigkeiten zu kompensieren. So lernen die Kinder beispielsweise die
Gedachtnisstrategien Visualisierung, Eintiben und Wiederholung und wen-
den sie im Unterricht an, damit die Strategien verinnerlicht und automati-
siert werden. Die Schule zeigt diese Lernstrategien an jeder Klassenwand.

Metakognitive Strategien werden in der gesamten Schule eingesetzt,
z. B. indem die Kinder aufgefordert werden, tber ihren bevorzugten Lern-
stil nachzudenken oder zu uberlegen, welcher Lernstil am besten zu einer
bestimmten Tatigkeit oder Aufgabe passt.

Die Schule wendet keinen festen Ansatz an, sondern einen flexiblen
Ansatz, der ihnen die Freiheit gibt, ihre Methode zu dndern, um Fortschritte
zu ermoglichen. Die folgende Tabelle 1 gibt einen Uberblick tber die ver-
schiedenen Unterrichtsstrategien und -techniken, die die Schule anwendet:

Kleine Die Schler:innen erhalten mehr Aufmerksamkeit als an einer Regelschule, da die Klassen-
Gruppen | grofRe nicht mehr als zwolf Kinder betragt und die Gruppen noch kleiner sind als an einer Re-
gelschule. Die kleinen Klassen und die Intimitat der Schule ermdglichen es, alle Schiiler:innen
zu kennen, und Herrn Taylor, dem Schulleiter, eine Verbindung zu allen Kindern aufzubauen.
Eine enge Betreuung im Verhaltnis von 1 : 3,5 zwischen Erwachsenen und Kindern sorgt
dafiir, dass der Unterricht und die Therapie individuell und effektiv sind.

Transdis- | Lehrende und Therapierende arbeiten zusammen an einem gemeinsamen Ziel fir das Kind.
ziplindrer | Die Therapien werden in den Unterricht integriert, um die Fahigkeiten im Klassenzimmer
Unterricht | zu festigen, wéhrend der Lehrplan gleichermalRen in die Therapiesitzungen des Kindes einbe-
zogen wird. Dieser kooperative Ansatz bedeutet auch, dass Lehrende und Therapierende
voneinander lernen, ihre Fahigkeiten austauschen und sich beruflich weiterentwickeln und das
zum Wohle der Kinder.

Multisen- | Der Unterricht spricht alle Sinne an, um die Kinder kognitiv zu aktivieren und neue neurona-
sorischer | le Lernwege zu erdffnen. Von farbcodierten Saulen fiir den Rechenunterricht bis hin zur
Unterricht | Herstellung eines Blut-Smoothies in Naturwissenschaften, bei dem Erdbeeren die roten Blut-
kérperchen darstellen, geht die Schule Uber die in Regelschulen verwendeten Lehrmethoden
hinaus.
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Lernstra- | Ziel ist es, allen Kindern Strategien an die Hand zu geben, die sie ihr ganzes Leben lang in
tegien fiir | allen Lernsituationen anwenden kénnen, um so ihre Unabhangigkeit zu fordern. Die Schule
das Leben | hatin den letzten vierzig Jahren eine Reihe von bewéhrten Strategien entwickelt, die vom Ge-
dachtnis bis zur emotionalen Regulation reichen. Von der Zeitmessung bis zum Stundenplan.
Diese Strategien werden schon friih gelehrt und in der téglichen Praxis im Klassenzimmer
verstarkt.

Liicken Lernlicken aus dem bisherigen Unterricht werden erkannt und geschlossen, bevor sie sich
werden ausweiten. Die Fachlehr:innen helfen den Kindern, diese Liicken zu schlieRen, insbesondere
geschlos- | in den Bereichen Lesen, Schreiben und Rechnen. Dazu gehért die Entwicklung von Dekodie-
sen rungsstrategien fir das Lesen, von Fahigkeiten zum Erkennen von Lauten, von Sichtwértern,
von Leseverstandnis und von erweiterten Schreibféhigkeiten. Der Mathematikunterricht kon-
zentriert sich auf spezifische Schwierigkeiten bei der Gestaltung von Mathematikaufgaben,
dem Erinnern von Zahlenfakten und dem Ldsen von Mathe-Wortaufgaben. Die Arbeit im
speziellen Unterricht ist mit der Arbeit im Kernlehrplan verknipft.

Kontinu- | Es gibt regelméRige Uberpriifungen der individuellen Bildungsplane (IEP) und fachiibergrei-
ierliche fende Sitzungen, um die Entwicklung der Kinder zu iberwachen, zu diskutieren und diese
Uberprii- | individuell zu férdern. Die Schule verwendet viel Zeit auf das Format Beurteilen - Planen -
fung Uberpriifen, da die Therapeut:innen eng mit den Lehrkraften an den Fortschritten der Kinder
arbeiten. Eltern und Kinder nehmen daran teil, und die Schule freut sich, wenn sich Kinder
ihre eigenen Ziele setzen und diese regelmaRig tbertreffen.

Tabelle 1: Verschiedene Unterrichtsstrategien und —techniken der Fairley House
School

Englisch

Das Ziel der Englischabteilung an der Fairley House School ist es, mit
jedem einzelnen Kind zu arbeiten, um ihm zu helfen, seine Schwierigkeiten
zu tiberwinden und seine Fahigkeiten und sein Selbstvertrauen im Engli-
schen aufzubauen.

Die Fihigkeit, lesen und schreiben zu kdnnen, ist fiir alle unsere Schi-
ler:innen von zentraler Bedeutung, um ihr Potenzial in ihrer schulischen,
sozialen und personlichen Entwicklung und spiter in ihrer beruflichen
Laufbahn auszuschopfen. Unsere maflgeschneiderten Strategien, die auf un-
serer grofen Erfahrung in diesem Bereich beruhen, tragen zu diesem Erfolg
bei.

Unser Unterricht basiert auf den Prinzipien des Orton-Gillingham-An-
satzes, der aus unserer Sicht nach wie vor ein hoch angesehener Ansatz fiir
den Unterricht von Schiiler:innen mit Legasthenie ist.

Orton-Gillingham-Ansatz

Der in den 1930er Jahren vom Neuropsychiater Dr. Samuel T. Orton und der P&dagogin Anna Gillingham
entwickelte Ansatz zur Leseforderung fiir Schiler:innen mit Wortblindheit (heute als Legasthenie bekannt)
kombiniert direkte, multisensorische Lehrstrategien mit systematischen, aufeinander aufbauenden Lektionen,
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die Phonetik durch auditive, visuelle und kinasthetische Kanale vermitteln. Ein multisensorischer Ansatz
bedeutet, dass Schiler:innen Sprache durch Horen, Sprechen, Sehen und Schreiben lernen. Der Orton-Gil-
lingham-Ansatz hat sich in unserer Praxis fiir uns als wirksam erwiesen, um die Lese- und Schreibfahigkeiten
zu verbessern. Er ist individuell auf die Schiiler:innen zugeschnitten und hilft ihnen, ihre Lese- und Schreib-
probleme zu Uberwinden, indem er multisensorische Werkzeuge zur Vermittiung von Phonetik nutzt. Dies
starkt das Selbstvertrauen der Schiiler:innen in ihre Lese-, Schreib- und Sprachfahigkeiten (Orton-Gillingham
Academy, n. d.). Der Ansatz zielt auf die Bereiche ab, in denen einzelne Schiiler:innen Unterstiitzung
bendtigen, und zwar durch ein explizites, multisensorisches, strukturiertes, sequentielles und kumulatives
Lehrprogramm.

Die Englischlehrenden verfiigen tber eine entsprechende Ausbildung und
verwenden Strategien aus evidenzbasierten Unterrichtstechniken und Pro-
grammen wie:

Reciprocal Reading

- Reciprocal Reading ist eine strukturierte Methode des gefithrten Lesens,
bei der Kinder schrittweise lernen, verschiedene Rollen innerhalb einer
Gruppe zu ibernehmen, um Texte zu erkunden und deren Bedeutung
zu erschlieffen. Diese Methode betont Teamarbeit und férdert unabhin-
gige Leseverstindnisfihigkeiten. Bei Reciprocal Reading erhilt jeder
Schiiler:in eine bestimmte Rolle und fiihrt festgelegte Aufgaben aus.
Typische Rollen sind:

— Der Leiter bzw. die Leiterin: Dieser bzw. diese bestimmt, wer welche
Aufgabe Gbernimmt, fithrt die Gruppe und sorgt dafiir, dass alle
aktiv teilnehmen.

— Der Vorhersager bzw. Vorhersagerin: er bzw. sie macht Vorhersagen
tiber den Text basierend auf vorhandenem Wissen und spekuliert
tiber zukinftige Ereignisse und Handlungen der Charaktere.

— Der Klirender bzw. die Kliarende: Diese Person, die diese Rolle
ubernimmt, identifiziert und erklart verwirrende Worter, Satze und
Ideen, um das Verstindnis des Textes zu verbessern.

- Diese Methode des Reciprocal Reading wird oft bei Ubungen zum
Leseverstindnis verwendet.

The Write Stuff

—  The Write Stuff ist ein von Jane Considine entwickeltes System zur Ver-
besserung des Schreibunterrichts. Es basiert auf Forschung und praxis-
nahen Methoden zur Forderung von Schreibfahigkeiten. Hauptaspekte
sind die Stirkung des Selbstvertrauens in Bezug auf Satzstrukturen, die
Erweiterung des Repertoires an Schreiboptionen und die Verbesserung
der Organisation und Koharenz von Ideen. Das System bietet Lehren-
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den und Schiiler:innen umfassende Werkzeuge und Strukturen, die in
allen Schreibkontexten angewendet werden konnen (Considine, n. d.).

Talk for Writing

- Talk for Writing ist eine Methode, die durch mindliches Erzihlen das
Schreiben fordert. Schiler:innen lernen, Geschichten und Texte durch
Erzihlen und Nachspielen zu verstehen, bevor sie diese selbst schrei-
ben. Diese Methode hilft insbesondere Schiler:innen mit Legasthenie,
indem sie Sprachmuster und Satzstrukturen verinnerlichen, bevor sie
diese schriftlich umsetzen.

Morph Mastery

—  Morph Mastery fokussiert sich auf das Erlernen von Morphemen, den
kleinsten Bedeutungseinheiten in der Sprache. Diese Methode unter-
stitzt Schiller:innen mit Legasthenie, indem sie ihnen hilft, Worter bes-
ser zu verstehen und zu strukturieren. Durch das Zerlegen von Wortern
in ihre Bestandteile konnen Schiiler:innen ihre Lesefahigkeiten und das
Erkennen von Wortbedeutungen verbessern.

Shape and Colour Coding

- Shape and Colour Coding verwendet visuelle Hilfsmittel, um gramma-
tische Strukturen und Satzkomponenten zu vermitteln. Diese Methode
hilft Schiiler:innen mit Legasthenie, indem sie grammatische Regeln
und Satzstrukturen durch Farben und Formen leichter erkennbar und
verstandlich macht. Dies unterstitzt das Schreiben und Verstehen kom-
plexer Satze und Texte.

Diese Programme sind darauf ausgelegt, die Lese- und Schreibfihigkeiten
im Einklang mit den Anforderungen des nationalen Lehrplans zu férdern.

Der Englischunterricht ist in Lesen, Wortschatz und Schreiben aufge-
teilt (siche Tabelle 2), aber die Unterrichtsinhalte tberschneiden sich oft
und verstarken das, was unterrichtet wird:



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Fairley House School: Ein Leuchtturm fiir Legasthenie-Unterstiitzung in UK

291

Wortschatz

Schreiben

Lesen

Diese einpragsamen, multisenso-
rischen Lerneinheiten gehen (iber
das Erlernen des Lesens und
Buchstabierens von Wortern al-
lein durch Phonetik und Recht-
schreibregeln hinaus. Ein zusatz-
licher Schwerpunkt liegt auf vie-
len anderen Aspekten von Wér-
tern, insbesondere der Wortbe-
deutung (Semantik), der Wort-
struktur (Morphologie), der gram-
matischen Verwendung von Wér-
tern und der Wortherkunft (Ety-
mologie). Die Schiler:innen wer-
den standig ermutigt, Verbindun-
gen zwischen Wortern herzustel-
len und ihr vorhandenes Wissen
in Kombination mit héheren Denk-
fahigkeiten zu nutzen, um beim
Lesen die Bedeutung unbekann-
ter Worter abzuleiten und beim
Buchstabieren eine fundierte Aus-
wahl zu treffen.

Das Schreiben kann fir legasthe-
ne und dyspraktische Kinder eine
grole Herausforderung darstellen,
da so viele Fahigkeiten erforder-
lich sind: Ideen entwickeln und
in eine Reihenfolge bringen, le-
serlich und ausfihrlich schreiben,
eine interessante Sprache ver-
wenden, die richtige Zeichenset-
zung anwenden und sich an die
richtige Schreibweise von Wortern
erinnern.  Der  Schreibunterricht
in Fairley House wird von Fach-
lehrkraften, die mit Sprachthera-
peutinnen oder Beschaftigungs-
therapeut:innen zusammenarbei-
ten, nach einem facherlbergrei-
fenden Ansatz erteilt.

Im Schreibunterricht wird sicher-
gestellt, dass die Kinder gramma-
tiksche Strukturen verstehen und
die Zeichensetzung richtig anwen-
den kénnen. Dann legen wir auf
Wort-, Satz- und Textebene die
Merkmale fest, die das Publikum
ansprechen und den Zweck des
geschriebenen Textes erfiillen. In
allen Jahrgangsstufen behandeln
wir viele Formen des Schreibens,
von Erzahlungen und Gedichten
bis hin zu iberzeugenden Reden
und Blogs. Planung und Organi-
sation sind enorm wichtig, und

die Schiiler:nnen erhalten Strate-
gien, Anschauungsmaterial und
Hilfsmittel, um ihre Ideen zu ord-
nen, bevor sie schreiben.

In den friihen Phasen lernen die
Schiiler:innen das Lesen mit Hil-
fe eines phonetischen Ansatzes
in Verbindung mit dem Erkennen
von Wortern und der Entwicklung
von Lesestrategien, wie z. B. der
Verwendung des Kontexts. In den
hoheren Klassenstufen lesen die
Schiiler:innen eine Reihe zugéng-
licher, aber anspruchsvoller Texte,
um Sprache und Struktur zu er-
kunden. Durch die Lektire von
Belletristik und Sachblichern er-
weitert sich ihr Wortschatz und sie
verstehen, wie Autor:innen ihre
Ansichten effektiv vermitteln, in-
dem sie ihre Werke sehr bewusst
aufbauen. Sie lokalisieren, erkla-
ren, analysieren und bewerten,
wobei sie Zitate als Belege ein-
beziehen. Dariiber hinaus bauen
die Schiiler:innen einen Bestand
an literarischer Terminologie auf,
um die Methoden der Autor:innen
zu erkennen. In ihrem eigenen
Schreiben versuchen sie dann,
die Techniken nachzuahmen, die
sie beim Studium dieser verschie-
denen Autorinnen und Genres
gelernt haben.

Tabelle 2: Ubersicht der Unterrichtsinbalte im Englischunterricht: Lesen, Wort-
schatz und Schretben
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5 Spezialisierte schulische Angebote und Vorkehrungen

Die Fairley House School bietet ein umfassendes und spezialisiertes Pro-
gramm zur Unterstitzung des sonderpadagogischen Forderbedarfs ihrer
Schiiler:innen. Dieses Programm umfasst verschiedene Maflnahmen und
Angebote, die darauf abzielen, die individuellen Lernbedirfnisse der Schi-
ler:innen zu erfillen und ihnen ein forderliches Lernumfeld zu bieten. Im
Folgenden sind die Hauptkomponenten des Unterstiitzungsprogramms der
Schule aufgefiihrt:

Kleine Klassengrofen und individuelles Lernen

- Klassengrofle: Jede Klasse besteht aus nicht mehr als zwolf Schiiler:in-
nen, was eine intensive Betreuung und individuelle Forderung ermog-
licht.

- Verhiltnis von Pidagog:innen zu Schiler:innen: Ein hohes Betreu-
ungsverhaltnis sorgt dafiir, dass jeder bzw. jede Schiiler:in die notwendi-
ge Unterstiitzung erhalt.

Taglicher lerntherapeutischer Unterricht

- Fachbezogene Lerntherapie: Tigliche Einheiten fiir Lesen, Schreiben
und Rechnen werden in kleinen, leistungsgerechten Gruppen durchge-
fihrt.

—  Multisensorischer Unterricht: Der Unterricht nutzt verschiedene Sin-
neskanile und wird von spezialisierten Lehrkraften geleitet.

Intensives Forderprogramm

- Unterricht in Wortkunde: 5 x 30 Minuten pro Woche
Unterricht im Lesen: 4 x 55 Minuten pro Woche
Unterricht in Mathematik: 5 x 55 Minuten pro Woche
— Unterricht im Schreiben: 2 x 55 Minuten pro Woche

Technologische Unterstiitzung und peer-basierte Gruppen

- Laptops mit speziellen Funktionen: Alle Schiiler:innen haben Zugang
zu einem eigenen Laptop mit Voice-to-Text- und Immersive-Reader-
Funktionen.

- Gleichaltrigengruppen: Schiiler:innen lernen in Gruppen mit Gleich-
altrigen, die dhnliche Schwierigkeiten haben.
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Sprach- und Kommunikationsférderung

-  Wochentliche Sprachgruppe: Eine 30-miniitige Gruppe unter der Lei-
tung eines Sprachtherapeuten bzw. einer Sprachtherapeutin oder einer
Fachlehrkraft zur Forderung hoherer Sprachfihigkeiten.

- Kommunikationsstrategien: Schulweite Anwendung des Programms
fir soziales Denken.

Selbstregulierung und metakognitive Strategien

- Zones of Regulation: Ganzheitliche Strategien zur Selbstregulierung

- Brain Box: Metakognitive Schulstrategien

- Gedichtnisstrategien: Explizites Lehren von Strategien zur Unterstiit-
zung des Lernens und Behaltens neuer Informationen (Link it, Chunk
it, Do it, Repeat it, Picture it)

Differenzierungs- und Kompensationsstrategien

- Zugangserleichterung: Angemessene Differenzierungs- und Kompen-
sationsstrategien wie visuelle Aufforderungen, kurze Aufgaben, gestu-
ckelte Anweisungen und alternative Aufzeichnungsmethoden

Exekutivfunktionen und soziale Bildung

- Lehren von Exekutivfunktionen: Integration von Fahigkeiten zur per-
sonlichen, sozialen, gesundheitlichen und wirtschaftlichen Bildung in
das Unterrichtsprogramm

- Fachunterricht: Zugang zu einem breiten Lehrplan, einschliefSlich
Kunst, Design und Technologie, Informatik und Sport, unterrichtet von
Fachlehrern

Seelsorge und ganzheitliches Lernen

- Seelsorge: Maflnahmen zum korperlichen, geistigen und emotionalen
Wohlbefinden der Schiiler:innen

- Ganzheitliches Lernumfeld: Schaffung eines umfassenden und unter-
stitzenden Lernumfelds

- Auflerschulische Clubs: Angebot verschiedener Clubs und Aktivititen
auf8erhalb des reguldren Unterrichts
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Individuelle Bildungspline und regelmifige Uberpriifungen

- Individueller Bildungsplan (IEP): Jeder Schiiler bzw. jede Schilerin
erhilt einen individuellen Bildungsplan, der halbjahrlich tberprift
wird.

- Schulberichte und Eltern-Lehrer:innen-Treffen: Vierteljihrliche
Schulberichte und halbjéhrliche Treffen zwischen Eltern und Lehren-
den, um den Fortschritt der Schiiler:innen zu besprechen

Diese spezialisierten Angebote der Fairley House School stellen sicher, dass
die Schiler:innen eine effektive Untersttitzung erhalten, die auf ihre spezifi-
schen Lernbediirfnisse zugeschnitten ist.

6 Seelsorge

Der erste und wichtigste Schritt, um einen Wandel herbeizufiihren, ist die
Wiederherstellung des Selbstvertrauens und des Selbstwertgefiihls des Kin-
des. Viele Schiiler:innen haben an fritheren Schulen Mobbing und schlechte
Erfahrungen sowohl in akademischer als auch in sozialer Hinsicht gemacht.
Die Schule versucht, die negativen Assoziationen, die manche Kinder mit
der Schule verbinden, aufzuarbeiten, damit sie sich wirklich entfalten kon-
nen. Dies wird durch die folgenden Maffnahmen erreicht:

Lernen unter Wenn Schiiler:iinnen von Gleichaltrigen mit &hnlichen Lernschwierigkeiten umgeben
Gleichgesinnten | sind, entsteht eine Umgebung, die die Angst, nicht mithalten zu kdnnen, potenziell
reduziert.

Sicheres und ge- | Die Schule bietet ein sicheres, unterstiitzendes und férderndes Umfeld fiir die Schii-
schiitztes Umfeld | ler:innen. Wir wollen ein Ort sein, an dem die Kinder emotional gedeihen und sich
akademisch entwickeln, um die Freuden und Herausforderungen des Lebens zu
meistern.

Anerkennung Anerkennung und Belohnung sind ein fester Bestandteil des Schulalltags. So wer-
den jedes Schuljahr Preisverleihungen durchgefiihrt. Ein System von ,Houses* und
,Personal House Points* (PHPs) motiviert die Schiler:innen, Abzeichen, Auszeich-
nungen, Zertifikate, Trophden und Preise zu gewinnen.

Klassen Alle Schiiler:innen in Fairley House werden in kleine Klassen (maximal zwolf Schii-
ler:iinnen) eingeteilt, in denen sie sich morgens einfinden und ihre personlichen
Sachen aufbewahren. lhre Klassenlehrkraft baut eine enge Beziehung zu ihnen
auf und unterstiitzt sie bei der Organisation und der Pflege von Beziehungen zu
Gleichaltrigen. Die Schiiler:iinnen werden in den Pausen von anderen Lehrpersonen,
Ausbilder:innen und Spielbetreuer:innen unterstiitzt. Alle Schiiler:innen, die Schwie-
rigkeiten haben, zu spielen oder mit anderen zu interagieren, werden identifiziert und
erhalten Unterstitzung von den Klassenlehrkraften oder Therapeut:innen.
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Gruppierter Unter-
richt

Die Gruppen werden auf Basis von Testergebnissen und Daten gebildet. Da wir
eine Vielzahl von Gruppen und Lehrkraften fir Englisch und Mathematik haben,
kénnen wir nicht nur die Ergebnisse, sondern auch die Lernstile und personlichen
Starken und Schwachen der Schiiler:innen beriicksichtigen. Beispielsweise benétigt
ein kinasthetisch orientierter Schiiler bzw. eine kinasthetisch orientierte Schiilerin
moglicherweise einen dynamischeren Mathematikunterricht und eine Lehrkraft, die
diesen gestalten kann. Ein Schiiler bzw. eine Schilerin mit Schwachen im Lesen
profitiert dagegen von einer Lehrperson, die diesbeziiglich ihren Schwerpunkt hat.
Wichtige Faktoren sind auch die padagogische Unterstiitzung, die personliche Eig-
nung und das Wohlbefinden des Schiilers bzw. der Schiilerin. Sollte es eine Diskre-
panz zwischen Lehrenden und Lernenden geben, ist es unser Ziel, beide Seiten
zu unterstlitzen und gegebenenfalls eine passendere Gruppenzusammensetzung zu
finden.

Freundschaften sind ebenfalls entscheidend fiir den Lernerfolg. Daher tiberprifen wir
die Klassenzusammensetzung jahrlich, um sicherzustellen, dass die Schiler:innen
sowohl stabile Bindungen als auch regelmaRige neue soziale Kontakte haben.

Die Schiiler:innen werden fiir den Englisch- und Mathematikunterricht entsprechend
ihren Fahigkeiten in Gruppen eingeteilt (nicht entsprechend ihrer Klassenstufe)
und erhalten Aufgaben, die auf ihre akademischen Bediirfnisse und Fahigkeiten
abgestimmt sind. Der Unterricht in allen anderen Fachern findet in Tutorien statt.
Der Unterricht ist auf die Lernstile unserer Schiiler:innen zugeschnitten, wobei ein
Schwerpunkt auf multisensorischen Ansatzen liegt. Es hat sich gezeigt, dass dies zu
einer deutlichen Steigerung des Selbstwertgefiihls und der Einstellung zum Lernen
beitragt.

Mentoring

Wahrend die Klassenlehrkrafte fur die seelsorgerische Betreuung der Schiiler:innen
in ihrer Klasse verantwortlich sind, besteht gelegentlich Bedarf an einem persénlichen
Mentor bzw. einer Mentorin fiir ein Kind, das zuséatzliche Unterstlitzung in der Schule
bendtigt. In der Regel handelt es sich dabei um ein Mitglied des Personals, das das
Kind bereits kennt. Die Schiler:innen treffen sich taglich, wochentlich oder vierzehn-
tagig mit ihren Mentor:innen, um Probleme, Ziele und Fortschritte zu besprechen.

Schultagebiicher

Die Kommunikation mit den Eltern erfolgt Uber ein Schultagebuch. Es wird jeden
Morgen von den Klassenlehrkraften unterzeichnet. Alle Mitarbeitenden, die mit einem
Schiiler bzw. einer Schiilerin arbeiten, kdnnen ebenfalls Kommentare in das Tage-
buch eintragen und die Belohnungen, die der bzw. die Schiiler:in erhalt, festhalten.
Eltern und Lehrkrafte stehen per E-Mail und Telefon in Kontakt mit den Eltern und
Betreuenden.

RegelmaRige Treffen mit den Eltern bieten eine Plattform fiir persénliche Gespréche.
Die Schilerinnen werden jeden Tag von einem leitenden Mitarbeiter bzw. einer
Mitarbeiterin am Eingang der Schule empfangen, was eine Gelegenheit zur persénli-
chen Kommunikation zwischen den Eltern und Vertreter:innen der Schule bietet. Der
Schulleiter begriift die Schiiler:innen taglich personlich an der Eingangstr.
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Hausaufgaben Hausaufgaben sind in den meisten Haushalten mit Kindern mit umschriebenen
Stérungen schulischer Fertigkeiten ein gefiirchtetes Wort. Die Kinder sind oft vom
Schulalltag erschépft und vermeiden Hausaufgaben um jeden Preis. In Fairley House
reduzieren wir die Belastung durch Hausaufgaben und nehmen den Druck durch
Abgabetermine. Wir vereinfachen die Hausaufgaben in mundgerechte Stiicke und
wir ermutigen altere Kinder, die ausreichende Fortschritte machen, unabhangig und
selbstandig zu sein und die gestellten Hausaufgaben zu erledigen.

PSHEE und Kreis- | PSHEE (Personal, Social, Health and Economics Education - personliche, soziale,
zeit gesundheitliche und wirtschaftliche Erziehung) ist eine weitere Plattform fiir die
Seelsorge. Wahrend des PSHEE-Unterrichts werden Themen wie Freundschaften
schlieBen und pflegen, Umgang mit Ver&dnderungen, gesunde Lebensweise und
Lernstrategien besprochen und neue Fahigkeiten erlernt. Die ,Circle Time" ist in den
PSHEE-Unterricht integriert und bietet den Kindern eine sichere und strukturierte
Gelegenheit, alle Themen anzusprechen, die sie beschéaftigen.

Tabelle 3: Strategien zur Forderung von positiver Schulwahrnebmung und Selbst-
wert

7 Das Assessment Centre

Das 2013 eingerichtete Fairley House Assessment Centre bietet eine Reihe
von Untersuchungen fur Kinder und junge Erwachsene an, die Anzeichen
umschriebener Storungen schulischer Fertigkeiten (SpLD) aufweisen, und
hat seit seiner Grindung Hunderten von Kindern geholfen.

Das Assessment Centre besteht aus einem Netzwerk hochqualifizierter
Schulpsycholog:innen, Beschiftigungstherapeut:innen und Logopad:innen.
Das Team ist multidisziplindr und hoch spezialisiert auf die Erkennung
und Behandlung von SpLD. Es verfigt tiber jahrzehntelange Erfahrung und
setzt sein Wissen und seine Kompetenz ein, um die Stirken und Bediirfnisse
des Kindes zu verstehen, damit es sich weiterentwickeln kann.

Diese diagnostischen Beurteilungen sind wichtig, um:

- die firr ein Kind erforderlichen zusatzlichen Maffnahmen zu ermitteln

- einen mafigeschneiderten Plan mit Maffnahmen in der Schule und zu
Hause zu erstellen, um das Kind zu unterstttzen

— den Antrag auf einen Bildungsplan fir die Gesundheitsfarsorge (EHCP)
zu begleiten (Voraussetzung fiir eine potentielle Ubernahme der Schul-
gebtihren durch das Jugendamt)

- einen soliden, evidenzbasierten Mafstab fiir die Uberwachung kinftiger
Fortschritte zu schaffen
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Arten der Diagnostik

Wir bieten die folgenden Untersuchungen an und kdnnen Eltern beraten,
welche fiir ihr Kind am besten geeignet sind:

- Schulpsychologische Beurteilung

- Beurteilung von Sprache und Sprechen
- Ergotherapeutische Beurteilung

- Zugangsregelungen

- Beurteilung durch Sonderpadagog:innen

8 Fazit

Die Fairley House School setzt sich dafiir ein, ein unterstitzendes und inte-
gratives Umfeld zu schaffen, in dem Schiiler:innen ihr Selbstwertgefihl und
Selbstvertrauen wiederaufbauen kénnen. Indem sie die Schiler:innen mit
Gleichaltrigen zusammenbringt, die dhnliche Lernschwierigkeiten haben,
schafft die Schule ein Umfeld, in dem Angste abgebaut werden konnen und
das Gefiihl der Zugehorigkeit wichst.

Der ficheribergreifende Ansatz der Schule, der kooperative Lehrmetho-
den und multisensorisches Lernen integriert, ist ein zentrales Merkmal ihrer
Unterrichtsphilosophie. Dieser Ansatz adressiert nicht nur akademische Be-
dirfnisse, sondern vermittelt den Schiler:innen auch wichtige lebenslange
Fihigkeiten mit einem Fokus auf Unabhingigkeit und Anpassungsfahigkeit.

Die Fairley House School legt auch groffen Wert auf seelsorgerische
Betreuung, da sie die Bedeutung des emotionalen Wohlbefindens fiir den
Lernprozess anerkennt. Durch kleine Klassengroffen, Mentoring und per-
sonliche Betreuung sorgt die Schule daftr, dass sich die Schiler:innen auf
ihrem Bildungsweg sicher, geborgen und unterstiitzt fihlen.

Das 2013 eingerichtete Fairley House Assessment Centre ist eine Erwei-
terung des Engagements der Schule bei der Unterstitzung von Kindern
mit Lernschwierigkeiten. Dieses Team aus verschiedenen Fachleuten fiihrt
diagnostische Bewertungen durch, um gezielte MaSnahmen zu planen und
den Fortschritt der Schiiler:innen zu tiberwachen.

Zusammenfassend lésst sich sagen, dass die Fairley House School Kin-
dern mit Legasthenie und Dyskalkulie die Moglichkeit bietet, nicht nur aka-
demische Leistungen zu erbringen, sondern auch ihr Selbstvertrauen und
ihr Selbstwertgefiihl wiederzuerlangen. Durch ihre spezialisierten Metho-
den, ihre personliche Unterstiitzung und ihr Engagement fir eine ganzheit-
liche Entwicklung stattet die Fairley House School ihre Schiler:innen mit
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den Fihigkeiten und der Widerstandskraft aus, die sie brauchen, um nicht
nur in ihren schulischen Bemithungen, sondern auch in ihrem zukinftigen
Leben erfolgreich zu sein.

Michael Taylor - BA (Hons) PGCE FRGS
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Michael Diirphold, Dominic Stoffel &
Christine Schorn-Thiery

Gelungenes Ubergangsmanagement:
Eingliederung neuer Schiiler:innen in die
weiterfithrende Schule - jeder ist willkommen

Dieser Beitrag beschreibt das Ubergangsmanagement zur Eingliederung
neuer Schiiler:innen in die Realschule plus und Fachoberschule Dahn, un-
ter anderem solcher mit einer Lese-Rechtschreibschwiche oder Stdrung.
Das lindlich geprigte Einzugsgebiet liegt mitten im Pfilzerwald, nahe Pir-
masens. 640 Schiiler:innen werden in den Klassenstufen finf bis zwolf un-
terrichtet, darunter fast 40 Kinder mit sonderpidagogischem Forderbedarf

< <

in den Bereichen ,Lernen ,ganzheitliche Entwicklung ,;soziale-emotiona-
le Entwicklung®, ,Hoéren und Kommunikation®, ,motorische Entwicklung®
und ,Sehen® die inklusiv unterrichtet werden. Ein zentraler Aspekt des
Ubergangs von der Grundschule zur weiterfithrenden Schule ist zudem
die frihzeitige Erkennung von Lese-Rechtschreib-Schwichen (LRS) bzw.
storungen (haufig bezeichnet als Legasthenie) und weiteren Facetten von
Neurodiversitat (laut aktuellen Studien sind ca. 15-20% aller Schuler:innen
neurodivers, in einer Schule unserer Grofle betrifft das Thema somit statis-
tisch betrachtet ca. 100-120 Schiiler:zinnen). Durch eine gezielte Eingangs-
diagnostik und kontinuierliche Rechtschreibforderung in der fiinften Klasse
wird der Grundstein fiir individuelle Unterstiitzung gelegt. Die Schullei-
tung und das Forderteam arbeiten eng mit den Eltern zusammen, um ge-
eignete Fordermafinahmen zu entwickeln. Dazu gehéren beispielsweise die
Einrichtung von Nachteilsausgleichen und differenzierter Benotung sowie
die Moglichkeit zur Teilnahme an Kleingruppenférderungen, um individu-
elle Herausforderungen anzugehen.

1 Einleitung

In der heutigen Bildungslandschaft spielt die individuelle Foérderung von
Schiler:innen mit besonderen Bedirfnissen eine entscheidende Rolle. Die
Zahl der Kinder mit unterschiedlichsten neurodiversen Ausprigungen
nimmt zu und eine individuelle Betreuung rickt immer mehr in den Vor-
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dergrund. Besonders fiir Kinder mit einer Lese-Rechtschreibstérung bzw.
Legasthenie, einer spezifischen Lernstdrung, die das Lesen und Schreiben
beeintriachtigt, ist eine gezielte Unterstiitzung von Bedeutung, um ihre
Lernchancen zu verbessern. Unsere Schule hat es sich daher zur Aufgabe
gemacht, den Ubergang von der Grundschule zur weiterfiihrenden Schule
so angenchm und problemlos wie moglich zu gestalten. Aufferdem ist es
uns wichtig, dass neurodivergente Schiler:innen mit Schiler:innen eine in-
klusive und férdernde Lernumgebung zu bieten, in der sie ihre individuel-
len Fihigkeiten entfalten kdnnen. Dies bildet die Basis fiir ein erfolgreiches
Mitarbeiten und eine gute Klassengemeinschatt.

Im Rahmen der Aufnahme neuer Funftklassler:innen wird bereits frih-
zeitig auf die besonderen Bediirfnisse der Kinder eingegangen. Unsere Auf-
gabe sehen wir darin, den Kindern mit all ihren Auspragungen einen guten
Start zu ermdglichen. Durch gezielte Mafnahmen bei der Anmeldung, Klas-
seneinteilung und wihrend der ersten Schulwochen wird sichergestellt, dass
sowohl Lehrer:innen als auch Mitschiiler:innen in den Integrationsprozess
einbezogen werden. In diesem Beitrag schildern wir die Maffnahmen, wie
wir den Schiler:innen mit all ihren tatsichlichen oder auch gefiihlten Pro-
blemen einen guten Ubergang an unserer Schule ermoglichen und wie wir
sie auf ihrem Bildungsweg begleiten und fordern kénnen.

2 Von der Grundschule zur weiterfithrenden Schule

An der Realschule plus und Fachoberschule Dahn konnen die Abschlisse
»Besondere Form der Berufsreifet ,Berufsreife?, ,Qualifizierter Sekundarab-
schluss I und , Allgemeine Fachhochschulreife” erreicht werden. Der ,sanf-
te“ Ubergang von der Grundschule zur weiterfiihrenden Schule ist den
Eltern besonders wichtig und liegt auch der Schule besonders am Herzen.
Gelingt der Ubergang und die Schiler:innen fihlen sich schnell gut aufge-
hoben, werden viele Problemchen erst gar nicht zu Problemen und der
Schulalltag wird durch eine intakte Klassen- und Schulgemeinschaft weitge-
hend getragen. Fast alle Schiiler:innen kommen von kleinen, ein- bis zwei-
ziigigen Grundschulen und mussen ihren Wohnort, um die weiterfihrende
Schule zu besuchen, verlassen. Die Realschule plus bildet mit dem ebenfalls
im Schulhaus ansassigen Gymnasium das Schulzentrum, so dass sich im
Gebidude etwa einhundert Klassen- und Fachriume befinden. Fir einen
Neuankémmling stelle die Grofle des Gebaudes auf den ersten Blick mit
seinen tber einhundert Meter langen Fluren eine nicht zu unterschitzende
Herausforderung dar. Vor diesem Hintergrund hat sich im Laufe der Jahre
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ein langerer Prozess, der sich aus vielen unterschiedlichen Bausteinen zu-
sammensetzt, etabliert. Dieser Prozess wird immer wieder evaluiert, erganzt
und verfeinert. Auf die einzelnen Schritte von der ersten Information, zur
Kontaktaufnahme, tber die Anmeldung bis zum endgiltigen Ankommen,
wird im folgenden Text — mit speziellem Blick auf Schiiler:innen mit beson-
deren Bedarfen — genauer eingegangen.

2.1 Erste Eindriicke: So lernen die Schiiler:innen unsere Schule kennen

Bereits Anfang November werden Termine mit den abgebenden Grund-
schulen vereinbart, um unsere ,Schultour® zu starten. Der Piadagogische
Koordinator besucht mit ehemaligen Schiler:innen der jeweiligen Grund-
schule, die zu diesem Zeitpunkt unsere finften Klassen besuchen, die avi-
sierte Grundschule und ladt die Viertklassler:innen personlich zum Tag der
offenen Tir ein. Unsere Erfahrungen mit den ,Ehemaligen“ haben sich
bewihrt und finden guten Anklang, da diese in ihrer alten Schule noch
bekannt sind und sich au8erdem sehr dartber freuen, wenn sie durch einen
kleinen Redebeitrag ihre neue Schule reprisentieren durfen. Das Verteilen
der Einladungen zum Tag der offenen Tiir und zu unserem Elterninformati-
onsabend in Verbindung mit unserem Schulflyer sind Teil der Schultour.

2.1.1 Tag der offenen Tir

Etwa zwei Wochen spiter findet am Wochenende vor dem ersten Advent der
mittlerweile schon traditionelle Tag der offenen Tiir statt. An diesem Sams-
tag stehen nicht nur die potentiellen ,Neuen® im Mittelpunkt, sondern
auch unsere aktuellen Schuler:innen. Sie freuen sich, wenn sie ihre Arbeiten
und Projekte der Schulgemeinschaft vorstellen kénnen. Aus unserer Sicht
hat es sich als Vorteil erwiesen, wenn man einen festen Termin fur einen
solchen Tag hat, denn so ist er planbar und fiir viele Ehemalige fester
Bestandteil ihres Kalenders und eine gute Gelegenheit ihrer alten Schule
einmal wieder einen Besuch abzustatten oder sich mit ehemaligen Klassen-
kamerad:innen zu treffen.

Fir die interessierten Eltern und Erziehungsberechtigten werden Schul-
hausfihrungen durch die Schulleitung angeboten. Aufgrund der unter-
schiedlichen Interessenslage bieten wir auch Fihrungen von Schiiler:innen
fiur Schiler:innen an. Am Tag der offenen Tir bieten wir Einblicke in
die einzelnen Fachbereiche und Klassen- und Fachsile, in denen dann ver-
schiedene Projekte zum Vorzeigen und Mitmachen angeboten werden. Dies
deckt die ganze Bandbreite des schulischen Repertoires ab, angefangen bei
den eigentlichen Unterrichtsfichern, den Arbeitsgemeinschaften bis hin zu



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

302 Michael Diirphold, Dominic Stoffel & Christine Schorn-Thiery

einem Angebot an kleinen Speisen, Getrainken und Kuchen. Zudem gibt
es einen Informationsstand zu unserem Forderkonzept. Dieser Stand wird
von den Kolleg:innen aus unserem Forderschulteam betreut, die fir alle
Fragen zu Neurodiversitat zur Verfiigung stehen und umfassend beraten. Da
an den Realschulen plus die Berufsorientierung als wichtiges Ziel in den
Unterricht implementiert ist, erhalten unsere auerschulischen Partner, wie
z.B. die ortsansassige VR-Bank oder das Pfalzklinikum, die Moglichkeit sich
zu prisentieren und vorzustellen.

2.1.2 Infoabend fir Eltern

Um den Eltern und den Viertkldssler:innen bei der Schulwahl zu helfen
bzw. die Schulwahl zu erleichtern, findet in der ersten Dezemberwoche ein
Informationsabend bzgl. des Ubergangs an die Realschule plus und Fach-
oberschule Dahn statt. An diesem Abend stellt die Schulgemeinschaft die
padagogischen Saulen unserer Schule und das Ubergangskonzept vor. Teil
dieses Infoabends ist ebenfalls die Vorstellung unserer Férderprogramme.
Im Allgemeinen finden gezielte Unterstiitzungen im Rahmen von Arbeits-
gemeinschaften (Mathematik und Englisch) statt. Diese Angebote kdnnen
kontinuierlich oder auch gezielt vor den Klassenarbeiten aufgesucht wer-
den. Des Weiteren gibt es auch eine LRS- und Dyskalkulieférderung, die je-
doch die konstante Anwesenheit erfordert. Fiir dieses Angebote werden die
Eltern durch unsere Lehrkrafte oder das Forderteam gezielt angesprochen.

Aus unserer Sicht ist es wichtig, dass diese Veranstaltung mit Unter-
stitzung aller am Schulleben Beteiligten durchgefiihrt wird und Eltern,
Kolleg:innen und die Schulleitung als Team auftreten. Dieses Auftreten als
Team wird von den Eltern als sehr positiv bewertet, denn es ist wichtig, dass
alle Beteiligten sich auf Augenh6he begegnen. Die Eltern haben wihrend
der Informationsveranstaltung jederzeit die Moglichkeit, Fragen zu stellen
oder im Nachgang mit allen Beteiligten ins Gesprach zu kommen. Kénnen
Eltern an diesem Termin nicht teilnehmen, bieten wir individuelle Schul-
fihrungen und Beratungsgespriche am Nachmittag an. Dies wird in den
letzten Jahren immer mehr angenommen, da sich viele Eltern ein genaues
Bild der potenziellen Schulen machen wollen. Am Ende des Informations-
abends laden wir alle herzlich zu unserem Weihnachtskonzert der Orientie-
rungsstufe mit kleinem Weihnachtsmarkt kurz vor den Weihnachtsferien
ein.
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2.2 Aufnabme und Klasseneinteilung

Aufgrund der Anzahl von ca. 40 Kindern mit sonderpidagogischem Forder-
bedarf sind drei Forderschullehrer:innen und zwei padagogische Fachkraf-
te an die Schule abgeordnet, die in den betreffenden Klassen die Facher
Deutsch und Mathematik in Doppelbesetzung mit den Fachlehrer:innen
unterrichten. Die Klassenleitungen der Integrationsklassen werden ebenso
im Team gefithrt. Je nach Verfiigbarkeit an Lehrwochenstunden kann hin
und wieder auch noch das Fach Englisch oder Naturwissenschaften im
Team besetzt werden. Teilleistungsstorungen, wie einer Lese-Rechtschreib-
oder Rechenstorung, oder ADHS gehen jedoch nicht mit einem sonder-
padagogischen Forderbedarf einher. Im Sinne der Unterstlitzung ist es mit
Sicherheit forderlich, wenn die Ficher Mathematik und Deutsch doppelt
besetzt sind. Deshalb achten wir bei der Klasseneinteilung schon gezielt
auf angegebene Teilleistungsschwichen und teilen die Schiler:innen dann
gezielt den doppelt besetzten Klassen zu. Es versteht sich von selbst, dass wir
sehr darauf achten, dass es nicht zu einer Haufung in den Klassen kommt.

2.2.1 Anmeldung der neuen Funftklassler:innen Anfang Februar

Nach der Ausgabe der Halbjahreszeugnisse, Anfang Februar, beginnt die
Aufnahmephase. Diese beschrinkt sich auf drei Tage, in denen unser Sekre-
tariat die Anmeldungen entgegennimmt, Fragen beantwortet oder beim
Ausfillen der Aufnahmeformulare hilft. Im Anmeldebogen wird gezielt
nach bekannten Teilleistungsschwingen oder Fordergutachten gefragt. Die-
se Angaben sind wichtig, wenn es an die Klassenbildung geht. Zur Unter-
stitzung steht aufferdem jeweils ein Schulleitungsmitglied sowie hauptsich-
lich der Pidagogische Koordinator vor Ort fiir Fragen, aber auch Sorgen
und Note der Eltern zur Verfigung. Mit Spannung werden die Anmelde-
zahlen verfolgt und erste Gedanken und Uberlegungen zur Klassenbildung
getatigt. Bereits kurz nach dem Anmeldezeitraum werden erste Zahlen mit
den Grundschulen abgeglichen und entsprechende Informationen bzgl. Ver-
haltensauffalligkeiten, Schulabsentismus oder auffillig hohe Krankheitstage
ausgetauscht.

2.2.2 Klasseneinteilung und erste Kontaktaufnahme mit den Grundschulen

Das Ubergangsmanagement beginnt bei uns kurz nach den Anmeldungen.
Die Schiler:innen dirfen sich auf dem Anmeldebogen zwei Mitschiiler:in-
nen wiinschen, mit denen sie gemeinsam in eine Klasse gehen mochten.
Viele Eltern notieren mittlerweile aber auch den Wunsch, dass ihr Kind
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nicht mit einem bzw. einer bereits bekannten Schiiler:in in den Klassen-
verband soll. Dies kann sehr unterschiedliche Griinde haben: Zum einen,
wenn sich bereits enge Freundschaften entwickelt haben, die sich negativ
auf die schulischen Ziele auswirken oder ggf. auch der Offenheit fiir neue
Freundschaften entgegenstehen. Zum anderen, wenn sich bereits abzeich-
net, dass sich fest gefahrene negative Verhaltensstrukturen auf das Zusam-
menleben auswirken.

Die Kinder sind bei der Klasseneinteilung fir uns von besonderem
Interesse, da nach unseren Erfahrungen eine ausgewogene Klassenzusam-
mensetzung duflerst wichtig fir den Lernerfolg des einzelnen Kindes und
auch der ganzen Klasse ist. Aber auch verschiedene Verhaltensauffilligkeiten
konnen auf diese Weise — ebenso wie eingespielte positive wie auch negative
Animositaten, die teilweise bis in den Kindergarten zurtickreichen — bertck-
sichtigt werden. Der Padagogische Koordinator bezieht diese unter Bertick-
sichtigung der bildungspolitischen Vorgaben aus der Ubergreifenden Schul-
ordnung (USchO) in die Planung ein und bildet die Klassen. Fiur Schwer-
punktschulen ist unserer Erfahrung nach, die ausgewogene Verteilung der
Kinder mit sonderpadagogischem Forderbedarf ein enorm wichtiger Faktor
und muss deshalb besonders berticksichtigt werden. Im Anschluss nimmt
der Padagogische Koordinator Kontakt zu den Grundschulen auf und be-
spricht seinen Entwurf der Klassenzusammensetzung mit den abgebenden
Lehrkriften oder den jeweiligen Schulleitungen. An diesem Punkt wird
auch noch einmal das Lern- und Leistungsverhalten hinterfragt, sowie auf
verschiedene neurodiverse Ausprigungen eingegangen.

3 Inklusion und besondere Bedarfe
3.1 Ubergabegespriche

Sind die Klassen eingeteilt und die Klassenleitungen bzw. Forderlehrkrafte
festgelegt, so finden zwischen diesen und den abgebenden Grundschulen
und den Forderlehrkraften Ubergabegespriche statt. Diese Ubergabegespri-
che sind so wichtig, dass das Ministerium sie als verpflichtend fir die
Schulen ansieht. Bei Kindern mit neurodiversen Auffilligkeiten und gera-
de bei Kindern mit einem diagnostizierten Forderbedarf, ist ein reibungs-
und nahtloser Ubergang von groffer Bedeutung und stellt aber auch fiir
alle Schiiler:innen eine grofe Herausforderung dar. Kinder mit einem For-
dergutachten werden der weiterfithrenden Schule durch die Eltern oder
spatestens durch die Schulaufsicht gemeldet. Nicht wenige Schiler:innen
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kommen aber auch mit einer Vorgeschichte an die weiterfithrende Schule,
die unter Umstinden gerne verschwiegen wird. Dies hat unserer Ansicht
nach den Grund, dass Neurodiversitit in jeglicher Form nach wie vor als
Defizit angesehen wird. Frithzeitig Hilfe in Anspruch zu nehmen und ge-
zielt daran zu arbeiten, kommt fir die Eltern erst dann in Frage, wenn das
Kind mit psychischen oder physischen Symptomen reagiert. Ein besonders
problematischer Umstand ergibt sich dann, wenn Eltern, deren Kinder von
der Grundschule fiir ein Fordergutachten avisiert wurden, eine entsprechen-
de Begutachtung ablehnen. Die Erfahrung zeigt, dass sich dies negativ auf
das Kind auswirkt und innerhalb einer kurzen Zeitspanne in Frustration,
Verweigerungshaltung und Absentismus muandet. Gleiches gilt fiir Teilleis-
tungsstorungen wie beispielsweise eine Lese-Rechtschreib- oder Rechensto-
rung. Auch hier fihrt eine frihzeitige Diagnostik zu weniger Frustration
und Aversionen. Aber auch die Kenntnisnahme von anderen Diagnosen,
wie Essstérungen oder ADHS sind fiir die Klasseneinteilung von hoher
Bedeutung. Hier gilt fiir uns: Je offener die Kommunikation, umso besser
die Losung fiir das Kind.

Zwischen ein und zwei Prozent unserer Schiiler:innen werden auch von
einer Integrationskraft betreut. Dies kann verschiedene Griinde haben und
stellt normalerweise kein Problem dar. Bei der Klasseneinteilung sollte es
aber nicht zu einer Haufung kommen und ist bei Zuteilung der Grofe des
Klassensaals von Bedeutung.

Die Beschulung dieser Kinder erfordert aber schon im Voraus einen
erhohten Gesprichsbedarf, um wichtige Informationen zu erhalten, denn
nur so kann bei der Klasseneinteilung bereits Riicksicht darauf genommen
werden. Sind diese Informationen der Schule bekannt, werden schon im
Vorfeld Gespriache durch die Schulleitung oder das Forderteam mit den
Eltern gefiihrt.

3.2 Patenschaflen

Um den Ubergang fir die Schiler:innen noch sanfter zu gestalten, wurde
ein Patensystem eingefiihrt. Jedem Kind wird eine Patin oder ein Pate, vor-
zugsweise aus dem gleichen Wohnort zugeordnet. Da dieses System bereits
seit Jahren installiert ist, auffern die Schiler:innen der hoheren Klassen
bereits zum Ende des Schuljahres ihre Wiinsche, welche(n) Schiler:in sie
gerne begleiten mochten. In der Regel lernen sich Pat:innen und Patenkind
aber erst bei der Begriffungsfeier in der letzten Schulwoche vor den Som-
merferien kennen.

Die Pat:innen begleiten die ,Neuen® in den Klassensaal, holen ihr Pa-
tenkind in die Pause ab und benutzen gemeinsam die 6ffentlichen Nahver-
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kehrsmittel vor und nach der Schule. So lernen die Schiler:innen ihren
Schulweg kennen und gerade in einem Schulzentrum mit einer grofen
Bushaltestelle und vielen an- und abfahrenden Bussen ist es wichtig, den
richtigen Abfahrtsort des Busses zu kennen.

Doch dann kommt der Zeitpunkt, an dem sich die Pat:innen zurtick-
ziechen, denn jetzt sollten die Kinder in der Lage sein, sich im Schulhaus
zu recht zu finden und den Schulweg alleine zu bestreiten. Aber auch
weiterhin stehen die Pat:innen zur Verfiigung und unterstiitzen mit Rat und
Tat. Dartber hinaus gibt es pro Klasse auch zwei Klassenpat:innen. Diese
begleiten die Klassen beim ersten gemeinsamen Wandertag am Donnerstag
der ersten Schulwoche und bei allen weiteren Klassenveranstaltungen des
fiinften Schuljahres.

3.3 BegriifSungsfeter

Am letzten Mittwoch im Schuljahr findet unsere traditionelle BegrifSungs-
feier statt. Dies ist auch mit den umliegenden Grundschulen bzgl. Ab-
schiedsfeiern so abgesprochen, sodass alle Schiler:innen mit ihren Eltern
teilnehmen kénnen. Den musikalischen Rahmen bietet unser Chor der
Orientierungsstufe, die Schulband und die Tanz-AG. Anschliefend stellt die
Schulleitung nacheinander die Klassenleitungsteams vor. Diese rufen dann
ihre Pat:innen sowie die neuen Schiler:innen auf die Bithne. Wahrend die
Eltern im Anschluss von der Schulleitung, dem Schulelternbeirat und dem
Forderverein tber den Facettenreichtum unseres Schullebens informiert
werden, lernen die Schiiler:innen ihre Klassenleiter:innen und den zukinf-
tigen Klassensaal kennen. Danach bekommen die Neuankommlinge von
Thren Pat:innen eine Schulhausfithrung und die Eltern haben die Chance,
die Klassenleitung kennenzulernen. Nach einem musikalischen Abschluss
werden auf der groffen Treppe im Pausenhof die ersten Klassenbilder ge-
schossen.

Gerade diese Veranstaltung gibt den Schiilerinnen und Schiilern sowie
den Eltern ein positives Gefiihl, mit dem sie beruhigt in die Sommerferien
starten. Wir wollen dadurch Angste abbauen, Vertrauen schaffen und die
Vorfreude auf das Neue wecken.
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4 Klassenteams und erste Schulwochen
4.1 Dienstbesprechung mit Pidagogischer Konferenz

Zu Beginn eines neuen Schuljahres findet am letzten Tag der Sommerferi-
en eine Dienstbesprechung statt. Neben vielen Dingen ist der padagogisch-
en Konferenz eine wichtige Position in der Besprechung zugeordnet. Die
Klassenlehrer:innen geben kurze Informationen zu Schiler:innen an das
Kollegium weiter. Themen, wie zum Beispiel Teilleistungsstorungen, wie
einer Lese-Rechtschreib- oder Rechenstérung, Medikamenteneinnahme, im
Sekretariat hinterlegte Notfallmedikamente, Allergien, familidre- die Schule
betreffende Verinderungen werden in dieser Konferenz weitergegeben, be-
sprochen und auch hinterfragt. Ebenso finden wichtige einfithrende Infor-
mationen zur Klassenstufe fiinf ihren Raum. Die erste pidagogische Konfe-
renz fiir die Klassenstufe finf ist erst nach einer Kennenlernzeit von einigen
Wochen sinnvoll und findet dementsprechend nach den Herbstferien statt
oder in Einzelfillen auch nach Bedarf.

4.2 Erster Schultag und Einfiibrungswoche

Am ersten Schultag werden die neuen Fiinftkldssler: innen vor Unterrichts-
beginn von der Schulleitung offiziell begrifit und in die Schulgemeinschaft
aufgenommen. In der Regel findet dies auf dem kleinen Pausenhof statt.
Hier stehen bereits die Klassenleiter: innen mit den Klassenpat:innen und
allen weiteren Pat:innen bereit, nechmen die Kinder in Empfang und be-
gleiten sie zum Klassensaal. In der ersten Schulwoche findet montags bis
mittwochs Klassenleitungsunterricht statt. So haben die Leitungsteams viel
Zeit, die Schiler:innen auf vielfltige Art und Weise kennenzulernen, ihnen
das Schulgebaude zu zeigen, organisatorische Dinge zu kliren und mit
ihnen noch einmal Grundlegendes zum Thema Heftfihrung anhand einer
Lernspirale in Erinnerung zu rufen. An diesen drei Tagen diirfen die Finft-
klassler: innen schon nach der fiinften Stunde den Heimweg antreten. Am
Donnerstag in der ersten Woche findet der Wandertag aller finften Klassen
statt. Die Klassen gehen an diesem Tag in einen grofen Indoor- Spielplatz
im Ort. Dort ist viel Zeit fir klassentibergreifende Interaktion und fiir die
Lehrkrifte stellt dies eine interessante Beobachtungsgrundlage in Bezug auf
das soziale Interagieren dar. Freitags findet zum ersten Mal Unterricht nach
Plan statt, und dies auch bis zur sechsten und letzten Stunde.
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4.3 Elterncafé mit anschliefSendem Elternabend

Da bei der BegriiSungsfeier aus schulorganisatorischen Griinden (im Zu-
sammenhang mit der Personalsituation im neuen Schuljahr) ,lediglich“ die
Klassenleitungen prasentiert werden und es uns ebenso wichtig ist, dass
die Eltern die Fachlehrkrifte in einer ungezwungenen Atmosphire kennen-
lernen konnen, bieten wir ein Kennenlerncafé in der dritten oder vierten
Schulwoche an. Bei Kaffee und Kuchen kann man sich kennerlernen und
das ein oder andere Vieraugengesprich fithren. Durch den personlichen
Kontakt soll der Grundstein fiir eine konstruktive Zusammenarbeit von
Elternhaus und Schule gelegt werden.

4.4 Erkennen einer Lese-Rechtschretbschwdche bzw. -storung

Mindestens 4% der deutschen Schiler:innen haben laut dem Bundesver-
band Legasthenie besondere Schwierigkeiten beim Erlernen der Recht-
schreibung, weil bei ihnen die Teilleistungsstorung ‘Legasthenie’ vorliegt.!
Wesentlich mehr Kinder zeigen jedoch eine leichtere Ausprigung des glei-
chen Problems, die so genannte Leserechtschreibschwiche, welche zum
Zeitpunkt, zu dem sie auf die weiterfiihrenden Schulen wechseln, oft noch
nicht diagnostiziert wurde. Schulen sehen sich demnach einer hohen Dun-
kelziffer ausgesetzt und missen darauf reagieren. Aus dem schulgesetzlichen
Auftrag der individuellen Forderung (§10 Abs. 1 Satz 1 SchulG) leitet sich
fir die Schule die Verpflichtung ab, Schwierigkeiten im Lesen und Recht-
schreiben frithzeitig zu erkennen und auf der Grundlage forderdiagnosti-
scher Beobachtungen individuelle Férderpliane zu entwickeln.

Infolgedessen ergab sich auch an unserer Schule der Handlungsbedarf,
ein Konzept zu erstellen, das zum einen eine aussagekraftige Eingangsdia-
gnostik bietet und zum anderen gezielt zur Férderung der Rechtschreibfer-
tigkeiten der Schiler:innen beitragt. Grundlage dafiir bildete ein Studien-
nachmittag der Fachschaft Deutsch durch das Pidagogische Landesinstitut,
mit dem das Grundgerist einer guten Diagnose und auch Forderung, spe-
ziell ab der Klassenstufe 5, im Jahr 2022 gelegt wird. Das Fach Deutsch
findet in der Klassenstufe 5 schon seit dem Jahr 2013 finfstindig statt und
seit einem Konferenzbeschluss aus dem Jahr 2022 die fiinfte Stunde fiir ein
klassentibergreifendes Rechtschreibtraining genutzt.

1 Diimig, Paula: Legasthenie in der Schule. Handreichungen fiir Lehrkrifte. Hrsg. Von Bun-
desverband Legasthenie und Dyskalkulie eV. 6. Aufl., Kéln 2024.
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Die Schiiler:innen arbeiten bisher an einem von der Fachschaft aus
verschiedenen Lehrwerken zusammengestellten Ubungsordner, der aufein-
ander aufbauend, alle Rechtschreibstrategien wiederholt, die die Kinder
bereits aus der Grundschule kennen, wie Grof- und Kleinschreibung, Dopp-
lungen, i/ie, Vokallaingen, stimmhafte und stimmlose Konsonanten, usw.
Nach einer Ubungsphase von ungefihr sechs Wochen, der Zeitraum bis zu
den Herbstferien, wird dann in allen finften Klassen ein vom Landesinsti-
tut entwickeltes 80-Worter-Diktat geschrieben, das als Diagnoseinstrument
fir eine mogliche Lese-Rechtschreibschwiche oder Legasthenie verwendet
wird. Dieses besteht aus ungeiibten Wortern und umfasst alle erlernten
Rechtschreibschwerpunkte.

Das Diktat wird anschliefend von allen Lehrkriften der Fachrichtung
Deutsch gemeinsam korrigiert, wobei jede Lehrkraft nur jeweils einen
Schwerpunkt und in Orientierung an festgelegten Kriterien beobachtet,
um die Vergleichbarkeit und Objektivitit zu gewahrleisten. Besondere Be-
achtung finden solche Fehler, die sich im Bereich der Lautstruktur be-
wegen (z.B. Graphem-Phonem-Korrespondenz, Lautihnlichkeit sowie die
Lautdurchdringung). Verwechselt ein Kind z.B. haufig bestimmte Graphe-
me (kwidlen, hoite) oder erfolgt eine Vertauschung von Buchstaben oder —
gruppen fir akustisch unterscheidbare Laute (Guake — Gurke), kdnnen diese
Fehler, je nach prozentualer Haufigkeit, auf eine Lese-Rechtschreibschwiche
hindeuten und ggf. weitere diagnostische Maffnahmen seitens externer Dia-
gnosestellen erfordert. Die Eltern werden bei Auffilligkeiten, die auf eine
Lese-Rechtschreibschwiche bzw. -stérung hindeuten, informiert und umfas-
send durch die Deutschlehrkraft und ein Mitglied des Forderteams beraten.
Da die Rechtschreibforderung bis zum Ende der finften Klassenstufe wo-
chentlich im Deutschunterricht stattfindet, kann die Entwicklung weiterhin
engmaschig beobachtet werden.

In diesem Zusammenhang stellen sich die Deutschlehrer:innen auch
die Frage, wie Schiiler:innen unterstiitzt werden konnen, die zunachst kei-
ne Forderung schulischer oder auerschulischer Art erhalten haben. Dazu
muss beachtet werden, dass Rechtschreibung Auswirkung auf fast jedes
Schulfach hat und sie ganz erheblich die Noten der Schiiler:innen beein-
flusst. Der Forderung in der Klassenstufe 5 kommt daher eine wichtige
Rolle zu, da sie die Basis fiir den weiteren Schulerfolg in den unterschied-
lichsten Fachern legt.

Konkretisieren lasst sich dies anhand der Erarbeitung von Diktaten,
die inhaltlich mit einem anderen Fach verzahnt werden— und deren In-
halt zum Zeitpunkt der Rechtschreibsituation bereits besprochen sind. In
diesem Zusammenhang stehen bei Verdacht oder der Diagnose einer Le-
se-Rechtsschreibstorung verschiedene Moglichkeiten eines Nachteilsausglei-
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ches, einer differenzierten Benotung im Bereich der Rechtschreib- oder
Leseleistung sowie das voriubergehende Aussetzen der Rechtschreibnote zur
Verfiigung. Im Falle einer differenzierten Benotung wird der Fokus des
Lernprozesses auf das Herausfiltern von Lernwortern, Markierungen von
schweren Stellen, gezielte Ubung von Lernwortern durch farbige Markie-
rungen und Wiederholungsibungen mit festgelegten Lernpartnern gelegt.
In der Leistungstberpriifung zeigt sich die Differenzierung in der Zeitzuga-
be, Reduktion des Diktates auf spezifische Lernworter und ggf. dem Vortra-
gen des Textes von einer Forderlehrkraft in geringerer Geschwindigkeit.

All diese Moglichkeit bieten wir auch im Bereich der Fremdsprachen
an. Kinder, deren Lesekompetenz beeintrachtigt ist, erhalten selbstverstind-
lich auch einen Nachteilsausgleich in den Nebenfichern, in denen oft lin-
gere Sachtexte zu erlesen sind.

Gleiches gilt, wenn das Kind an einer Dyskalkulie (Rechenschwiche
oder -storung) leidet. Auch hier findet ein ausfihrliches Gesprach mit der
Mathematiklehrkraft und Mitgliedern des Forderteams statt. Zusammen mit
den Eltern wird der beste Weg fiir das Kind erortert und ein gemeinsames
Vorgehen besprochen. Die Schule bietet auflerdem fir unserer Kinder mit
einer Teilleistungsstorung an verschiedenen Wochentagen eine Kleingrup-
penférderung am Nachmittag an. In dieser werden grundlegende Strategien
wiederholt und gefestigt, Lerntechniken erprobt und individuelle Fehler-
schwerpunkte getbt. Ist eine zusitzliche Einzelférderung angeraten und
streben die Eltern diese an, bieten wir die enge Zusammenarbeit mit Lern-
und Ergotherapeuten an. Nach unseren, zwar erst zweijahrigen Erfahrun-
gen, konnten wir bei etwa zehn Prozent unserer Schiiler:innen eine bisher
unentdeckte Teilleistungsschwiche feststellen bzw. durch die gewonnenen
Hinweise zur Diagnose einer entsprechenden Storung beitragen und diese
dann auch in eine entsprechende Forderung bringen.

4.5 Erlebnistag

Der Erlebnistag bildet traditionell den Abschluss der Ubergangsphase. Die-
ser findet immer am letzten Donnerstag vor den Herbstferien statt und
soll fir die Schiiler:innen ein besonders schoner Schultag sein. Seit der
Corona-Pandemie haben wir diesen umstrukturiert, sodass alle Kinder auch
rechtzeitig mit dem reguldren Schiilertransport nach Hause fahren kdnnen.
An diesem Tag findet kein reguldrer Unterricht statt, sondern die Schiiler:in-
nen besuchen mit ihren Klassenleitungen einen jeweils 90-miniitigen Bas-
tel- und einen Sportworkshop. Die Schulleitung schenkt jedem Kind ein
Klassenfoto und um zwolf Uhr mittags wird im Klassenverband ein von
einer Hauswirtschaftsgruppe und ihrer derzeitigen Lehrerin gekochtes Mit-



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Gelungenes Ubergangsmanagement: Eingliederung neuer Schiiler:innen 311

tagessen (Penne mit Tomatensofe) im Klassensaal zu sich genommen. Nach
einer kurzen Mittagspause wird in Kinoatmosphare ein Film in unserer
wie ein Kino ausgestatteten Aula gezeigt. Selbstverstandlich gibt es auch
kinogerechte Verpflegung.

5 Weitere Mafinahmen zur Stirkung der inklusiven Schulkultur
5.1 Kennenlernfahrt

Im bisherigen Klassenfahrtenkonzept unserer Schule ist in der Orientie-
rungsstufe keine Kennenlernfahrt verankert. Aktuell befinden wir uns aller-
dings in der Planungsphase einer solchen Fahrt im ersten Halbjahr des
finften Schuljahres. Hier miissen noch verschiedene Uberlegungen beziig-
lich der Durchfiihrung getitigt werden. Stufen- oder Klassenfahrt, Anzahl
der Ubernachtungen, Kosten und tberhaupt die in Frage kommenden
Ziele mussen ausgelotet werden. Die Gesamtkonferenz hat sich daftr aus-
gesprochen, dass die erste Fahrt als Stufenfahrt mit einer Ubernachtung
im November durchgefiihrt wird. Wir erachten diese Kennenlernfahrt als
padagogisch wertvoll, da eine gemeinsame Fahrt das gegenseitige Kennen-
lernen fordert und eine gemeinsame Vertrauensbasis schafft. Somit wird der
Grundstein fir ein funktionierendes und intaktes Klassengefiige gelegt.

5.2 Martinitreffen

Anfang November werden die ehemaligen Klassenlehrer:innen der vierten
Klassen der Grundschulen eingeladen. Dies wird sehr gerne angenommen,
weil wir den Grundschulen Riickmeldung zu ihrer Prognose/Empfehlung
geben konnen. Die Grundschulkolleg:innen sehen dies als Bestatigung ihrer
geleisteten Arbeit oder auch als Werkzeug zur Nachbesserung. Auch wird
dies als Maf3stab fiir unsere Arbeit angesetzt. Dies ist ein wichtiger Baustein
fir die Grundschulen. Dartiber hinaus sind die Kolleg:innen der Grund-
schulen immer sehr daran interessiert, zu erfahren, wie sich ihre ehemaligen
Schiitzlinge bei uns entwickeln. Mittlerweile herrscht ein sehr kollegialer
und freundlicher Umgang untereinander und man freut sich, sich mal wie-
der zu sehen.
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3.3 Weihnachtskonzert der Orientierungsstufe

Kurz vor Weihnachten findet das Weihnachtskonzert unter Mitwirkung aller
Schiiler:innen der fiinften Klassen statt und stellt ein gemeinsames High-
light dar. Bereits nach den Sommerferien beginnen die Musikkolleg:innen
mit dem Einstudieren der Weihnachtslieder, die dann mit der Darbietung
in weihnachtlichem Rahmen mit Kinderpunsch und Glihwein fir die Er-
wachsenen gipfelt. Mit dieser Veranstaltung erhalten die Eltern dann die
Bestitigung, dass ihr Kind an der Schule angekommen ist und gleichzeitig
die Bestatigung, dass ihre Entscheidung richtig war.

Fazit

Die Riickmeldungen durch die Elternschaft zu unserem Ubergangs- und
Integrationskonzept sind durchweg positiv. Trotzdem evaluieren, verandern
und verbessern wir unser Konzept stetig. Aulerdem stellen wir fest, dass
unser Gesamtkonzept allgemein Anerkennung findet und sich damit posi-
tiv auf unsere Anmeldezahlen auswirkt. Generell sind wir bestrebt, unsere
Schiiler:innen so anzunehmen, wie sie sind. Jedes Kind, mit all seinen
Auspragungen als Individuum zu erfassen und entsprechend zu unterstit-
zen und zu fordern, ist uns ein wichtiges Anliegen. Es ist bei uns gelebte
Praxis, dass manche Schiiler:innen eine ,,andere“ Klassenarbeit mit anderen
Bewertungsmaf$stiben erhalten oder eine Integrationskraft am Unterricht
teilnimmt. Gezielte individuelle Forderung ist mit einem groffen Zeitauf-
wand verbunden. Hierzu zihlt nicht nur die hiusliche Vorbereitung durch
die Lehrkraft, sondern vielmehr auch die Zeiten fir Erklirungen und die
Betreuung wihrend der Ubungsphasen in den Klassen. Hier ware von gro-
em Vorteil, wenn Inklusionsklassen in allen Unterrichtsstunden mit zwei
Lehrkraften besetzen werden kénnten.

An unsere Grenzen stoffen wir bei Kindern mit Auffilligkeit im sozial-
emotionalen Bereich. Diesen Kindern konnen wir in unserem groflen Sys-
tem nicht gerecht werden. Eine gut funktionierende Klassengemeinschaft
kann das Verhalten einzelner auffangen und positiv auf die Entwicklung
einwirken. Leidet allerdings die Klassengemeinschaft unter einem solchen
Verhalten, muss eine andere Losung in einem kleineren System, sprich in
einer Forderschule, gefunden werden. Aber auch das gestaltet sich schwie-
rig, weil gerade im sozial- emotionalen Bereich wenige Plitze vorhanden
sind. Insgesamt erkennen wir viele Problemfelder, die wir mit den entspre-
chenden Ressourcen angehen konnten. Aber wie in allen Bereichen der
Bildung, miisste hier die Politik einschreiten und mit monetiren Zuwen-
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dungen in Form von personeller Unterstitzung, aber auch baulichen Verin-
derungen reagieren.

Alles in allem lasst sich sagen, dass an unserer Schule der inklusive
Gedanke und der Umgang mit Neurodiversitit auf einer breiten Basis steht
und wir im Rahmen unserer personellen Moglichkeiten sehr gute Ergebnis-
se erzielen.
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Prof. Dr. Timo Lorenz & Jannick Schneider

Legasthenie im Betrieb: Ein Praxisratgeber zur
Integration in Unternehmen

In diesem Kapitel wird die Bedeutung der Integration und Unterstitzung
von Menschen mit Legasthenie im beruflichen Kontext durch die Linse
der Neurodiversitat beleuchtet. Es stellt die breiten Herausforderungen dar,
denen Betroffene gegeniiberstehen, wie Schwierigkeiten bei der Textverar-
beitung und zwischenmenschlicher Kommunikation, die oft zu Benachtei-
ligungen am Arbeitsplatz fihren. Durch die Forderung eines vielfiltigen
und inklusiven Arbeitsmarktes wird betont, wie essenziell die Anerkennung
und Wertschatzung neurodivergenter Talente fir die Steigerung der Arbeits-
platzkultur und Effektivitdt ist. Das Kapitel zielt darauf ab, Stereotypen zu
widerlegen, die Stirken und Beitrige von Menschen mit Legasthenie hervor-
zuheben und praktische Losungen fiir deren Integration in die Arbeitswelt
anzubieten. Es fordert eine Abkehr von Vorurteilen, unterstreicht die Not-
wendigkeit individueller Anpassungen und pladiert fiir ein Arbeitsumfeld,
das die Vielfalt menschlicher Fihigkeiten wertschitzt und nutzt.

1 Einleitung

In diesem Kapitel widmen wir uns dem Thema Legasthenie im beruflichen
Kontext, betrachtet durch die Linse der Neurodiversitit. Unter dem Begriff
der Neurodiversitit wird die Anerkennung und Wertschatzung der Vielfalt
in Gehirnstrukturen und kognitiven Funktionen als natiirliche Varianten
innerhalb des menschlichen Spektrums verstanden (Doyle, 2020; LeFevre-
Levy et al., 2023; Lorenz et al., 2017).

Die beruflichen Herausforderungen fiir Menschen mit Legasthenie
sind breit gefichert. Sie reichen von Schwierigkeiten bei der Verarbeitung
von Texten und organisatorischen Aufgaben bis hin zu Barrieren in der
zwischenmenschlichen Kommunikation (Moody, 2010). Diese Probleme
werden oft entweder unterschitzt oder nicht adiquat adressiert, was zu
Benachteiligungen am Arbeitsplatz fithren kann. Es ist jedoch von essenti-
eller Bedeutung, die Integration und Unterstiitzung dieser Individuen zu
fordern, um einen vielfaltigen, inklusiven und damit leistungsfahigeren Ar-
beitsmarkt zu realisieren (Li et al., 2019).
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Ziel dieses Kapitels ist es, ein umfassendes Verstindnis fir die Thema-
tik der Legasthenie am Arbeitsplatz zu schaffen — dies umfasst sowohl
die individuellen Herausforderungen als auch die wertvollen Beitrage, die
Menschen mit Legasthenie zum Arbeitsmarkt leisten konnen. Wir mochten
Stereotypen entgegentreten, die Stirken und Talente von Menschen mit
Legasthenie beleuchten und praktikable Losungsansitze sowie Strategien
fir deren Unterstitzung und Eingliederung in die Arbeitswelt aufzeigen.
Dieses Kapitel soll nicht nur aufklaren, sondern auch einen Beitrag zu einer
inklusiven und gerechteren Arbeitswelt leisten, in der die Vielfalt menschli-
cher Kompetenzen erkannt und geschitzt wird.

Stereotypen und Vorurteile gegeniiber Menschen mit Legasthenie

Legasthenie ist eine Lese- und/oder Schreibstdrung, die sich auf die Fihig-
keit auswirkt, Worter korrekt zu erkennen, zu verstehen und zu schreiben.
Trotz dieser Herausforderungen ist es ein weit verbreitetes Missverstindnis,
Legasthenie mit geringerer Intelligenz gleichzusetzen. Dieses Vorurteil ist
nicht nur wissenschaftlich haltlos, sondern kann auch das Selbstwertgefiihl
und die Leistungsfahigkeit der Betroffenen negativ beeinflussen (Beetham &
Okhai, 2017).

Menschen mit Legasthenie begegnen oft Stereotypen und Vorurteilen,
die ihre Fihigkeiten und Potenziale sowohl im Bildungsbereich als auch
am Arbeitsplatz unterschitzen lassen (Beetham & Okhai, 2017). Ein solches
Umfeld kann dazu fiihren, dass ihre besonderen individuellen Talente und
Kompetenzen tibersehen werden, was eine gerechte und effektive Einbin-
dung in den Arbeitsmarkt erschwert.

Es ist wichtig zu verstehen, dass Legasthenie keine Aussage tber die
allgemeine Intelligenz oder die beruflichen Fihigkeiten einer Person macht.
Viele Menschen mit Legasthenie verfiigen tber aulergewohnliche Fahigkei-
ten in Bereichen, die nicht unmittelbar mit dem Lesen und Schreiben
zusammenhangen, wie zum Beispiel im kreativen Denken, in der Problem-
16sung und in der miindlichen Kommunikation (Doyle, 2020).

Durch die Anerkennung und Wertschitzung der Stirken und Heraus-
forderungen jedes Einzelnen kdnnen Organisationen eine inklusive Arbeits-
umgebung schaffen, die nicht nur die Potenziale von Menschen mit Legas-
thenie voll ausschopft, sondern auch zu einer allgemeinen Verbesserung der
Arbeitsplatzkultur beitrigt (Li et al., 2019).
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1.1 Die Stdrken von Menschen mit Legasthenie

Die Anerkennung der beruflichen Stirken von Menschen mit Legasthenie
eroffnet Perspektiven, die weit tiber die herkdmmliche Betrachtung von Le-
se- und Schreibschwierigkeiten hinausgehen. Diese individuellen Fahigkei-
ten, die oft in einem direkten Zusammenhang mit der Neurodiversitit ste-
hen, bieten in verschiedenen beruflichen Kontexten wertvolle Vorteile. Im
Folgenden soll auf einige Fihigkeiten eingegangen werden, die Menschen
mit Legasthenie als Kompensationsmechanismen entwickeln konnen.

Kreative Problemlosung und Innovationsfihigkeit

Ein zentrales Merkmal vieler Menschen mit Legasthenie ist ihre ausgepragte
Fahigkeit zum kreativen Denken und zur Problemlésung (Bartlett, 2010).
So haben neurodivergente Menschen gelernt, kreative Losungen zu finden,
um mit ihren potenziellen Herausforderungen umgehen zu kénnen. Diese
Kompetenzen sind besonders in Bereichen gefragt, die ein hohes Maf§ an
Innovation und kreative Ansitze erfordern. Die Fahigkeit, Probleme aus an-
deren Perspektiven zu betrachten, ermoglicht es Menschen mit Legasthenie,
originelle Losungen zu entwickeln, die anderen moglicherweise entgehen.

Visuelle Stdrken und rdumliches Verstandnis

Einige Menschen mit Legasthenie kénnen beispielsweise visuelle Informa-
tionen effizienter nutzen, was ihnen in visuell orientierten Berufen einen
bedeutenden Vorteil verschafft (Blackburn, 2023). So kdnnen beispielsweise
die Fihigkeiten zur schnellen Erkennung von Mustern und die Neuanord-
nung von Informationen eine ausgepragte Stirke sein (DeBeer et al., 2014).
Diese visuellen und raumlichen Fahigkeiten kommen insbesondere in Fel-
dern wie z.B. Ingenieurwesen, Grafikdesign und Architektur zum Tragen,
wo ein gutes raumliches Vorstellungsvermogen und die Fahigkeit, komplexe
visuelle Muster zu erkennen und zu interpretieren, unerlisslich sind (De-
Beer et al., 2022).

Forderung einer inklusiven Arbeitsumgebung

Durch die gezielte Forderung und Integration der besonderen Talente von
Menschen mit Legasthenie konnen Unternehmen nicht nur die Potenziale
dieser Mitarbeiter:innen voll ausschopfen, sondern auch ihre eigene Innova-
tionskraft und Problemlésungsfahigkeit steigern. Die Schaffung einer inklu-
siven Arbeitsumgebung, die neurodiverse Fahigkeiten wertschatzt, tragt zu
einer allgemeinen Verbesserung der Arbeitsplatzkultur bei.
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Indem wir uns von Stereotypen lésen und die Vielfalt menschlicher
Fahigkeiten erkennen und schitzen, konnen wir eine Arbeitswelt gestalten,
die sowohl fiir Menschen mit Legasthenie als auch fiir die Organisationen,
in denen sie titig sind, von Vorteil ist.

1.2 Herausforderungen im Berufsalltag fiir Menschen mit Legasthenie

Die beruflichen Herausforderungen fiir Menschen mit Legasthenie sind viel-
schichtig und konnen sowohl die Ausfithrung von Arbeitsaufgaben als auch
psychosoziale Aspekte betreffen. Die Bewiltigung dieser Schwierigkeiten
erfordert ein umfassendes Verstindnis und gezielte Anpassungen seitens der
Arbeitgeber, um ein wirklich inklusives Arbeitsumfeld zu gewihrleisten.

Analyse beruflicher Schwierigkeiten

Zu den beruflichen Schwierigkeiten, mit denen Menschen mit Legasthe-
nie konfrontiert sind, zihlen insbesondere Probleme bei der Verarbeitung
schriftlicher Informationen. Diese reichen von der langsamen Textverarbei-
tung bis hin zu Herausforderungen beim Verfassen von Berichten oder der
Kommunikation via E-Mail, die mittlerweile seit vielen Jahren in diversen
Berufen einen Grofteil der Kommunikation im Alltag ausmacht. Dartiber
hinaus kénnen Schwierigkeiten in der zwischenmenschlichen Kommunika-
tion auftreten, da Missverstindnisse oder die Interpretation von Informatio-
nen erschwert sein konnen.

Psychosoziale Auswirkungen

Die psychosozialen Auswirkungen von Legasthenie sind nicht zu unter-
schatzen (Constantini et al., 2020). Sie beeinflussen das Selbstbild der Be-
troffenen und kdnnen zu Unsicherheiten im sozialen Umgang fithren. Ein
positives Arbeitsumfeld, das die Stirken von Menschen mit Legasthenie
anerkennt und fordert, ist entscheidend, um das Selbstvertrauen zu starken
und eine vollstandige Integration in die Arbeitswelt zu ermoglichen.

Stigmatisierung und Arbeitsleistung

Die Stigmatisierung von Menschen mit Legasthenie kann sowohl fir Mitar-
beiter:innen als auch fir Arbeitgeber:innen belastend sein und sich negativ
auf die Arbeitsleistung auswirken. Blackburn (2023) betont die wichtige
Rolle von angemessenen Anpassungen, um die Arbeitsbedingungen fir
Menschen mit Legasthenie zu verbessern. Diese Anpassungen miissen indi-
viduell und kontextbezogen gestaltet sein, um effektiv zu sein. Die Stigma-



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Legasthenie im Betrieb: Ein Praxisratgeber zur Integration in Unternebmen 321

tisierung von Menschen mit Legasthenie in der Organisation kann solche
Anpassungen erschweren und lasst gewisse Potenziale ggf. unbenutzt.

Zwischenfazit

Die Anerkennung und Anpassung an die Herausforderungen, denen Men-
schen mit Legasthenie im Berufsleben begegnen, sind grundlegende Schrit-
te zur Schaffung eines inklusiven Arbeitsplatzes. Durch das Verstindnis der
spezifischen Schwierigkeiten und die Implementierung gezielter Unterstiit-
zungsmafinahmen konnen Arbeitgeber:innen nicht nur die Arbeitsleistung
und das Wohlbefinden ihrer Mitarbeitenden verbessern, sondern auch von
den vielfiltigen Fahigkeiten profitieren, die Menschen mit Legasthenie in
die Arbeitswelt einbringen.

1.3 Wichtigkeit des Themas fiir den Arbeitsmarkt

Die Integration und Unterstiitzung von Menschen mit Legasthenie unter-
streicht die Bedeutung von Corporate Social Responsibility (CSR) und
einem positiven Diversitatsklima fiir den Arbeitsmarkt. Ein inklusives Ar-
beitsumfeld, das neurodivergente Talente wertschitzt, f6rdert nicht nur eine
hohe Perspektivenvielfalt und Kreativitit, sondern tragt auch zu Innovation
und effektiver Problemldsung bei. Unternechmen, die ein starkes Engage-
ment fir Diversitit und Inklusion zeigen, schaffen eine Arbeitsatmosphire,
die alle Menschen der Organisation unterstiitzt und motiviert. Beispielswei-
se konnen positive Effekte auf das Commitment zur Organisation, das En-
gagement in die Tatigkeit, die Arbeitszufriedenheit und die Kindigungsab-
sicht beobachtet werden (Li et al., 2019; Paruzel et al., 2021).

Inspirierende Erfolgsgeschichten von Menschen mit Legasthenie de-
monstrieren, dass mit angepassten Strategien und angemessener Unterstit-
zung Legasthenie kein Hindernis fir beruflichen Erfolg sein muss. Diese
Praktiken sind nicht nur ein Zeichen fiir soziale Verantwortung, sondern
verbessern auch das Arbeitsklima und fordern die allgemeine Zufriedenheit
und Produktivitit im Unternehmen. So kann hier als Beispiel das Unterneh-
men “Cloud9 Insights” genommen werden. Dessen Geschiftsleitung selbst
mit den Potenzialen von Legasthenie als Form der Neurodiversitit zum
Erfolg der Organisation beitrigt. So werden Potenziale vor allem in der
Méglichkeit gesehen, anders zu lernen, die Welt anders zu sehen. Durch
eine offene Kommunikation der Geschiftsleitung und einem offenen Um-
gang mit dem Thema wird das Inklusionsklima gefordert und Stirken wert-
geschitzt. “Wenn man Legasthenikerin ist, kann man nie wirklich scheitern,
weil man einfach akzeptiert, dass man es vielleicht nicht auf Anhieb schaftt
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und einen Weg finden muss, das Problem zu umgehen” (Card, 2019). Diese
Art der Kommunikation verandert die Wirklichkeit, die (neurodivergente)
Beschiftigte erleben. So kdnnen die oben angesprochenen Potenziale eher
realisiert werden. Hierbeli ist es jedoch wichtig, authentisch zu sein und das,
was von der Organisation gedufert wird, auch wirklich zu vertreten (Wang
et al., 2020).

2 Was kann die Organisation tun?

Um Menschen mit Legasthenie effektiv zu unterstiitzen, kdnnen Organisa-
tionen gezielte MafSnahmen in den Bereichen Bewerbungsprozess, Berufsall-
tag und hinsichtlich des Einsatzes von Kunstlicher Intelligenz (KI; bspw.
Sprachassistenz durch Siri und Alexa oder Unterstitzung beim Schreiben
und Rechnen durch ChatGPT, Grammarly oder Photomath) implementie-
ren. Eine inklusive Gestaltung von Stellenausschreibungen und ein adapti-
ver Auswahlprozess sind essenziell. Dies beinhaltet den Gebrauch klarer
und einfacher Sprache sowie die Bereitstellung alternativer Bewertungsme-
thoden, die tber die Grenzen traditioneller schriftlicher Prifungen hin-
ausgehen. Ein Beispiel hier wiren mindliche Prifungen. Im Berufsalltag
helfen Arbeitsplatzanpassungen, wie zum Beispiel strukturierte Arbeitsan-
weisungen und visuelle Hilfsmittel, Mitarbeitenden mit Legasthenie, ihre
Starken voll zu entfalten.

Dartiber hinaus sind Fortbildungen und Workshops entscheidend, um
das Bewusstsein und Verstindnis fiir Legasthenie innerhalb der Belegschaft
zu fordern. Der Einsatz von Kinstlicher Intelligenz als Unterstiitzungswerk-
zeug bietet zusitzliche Mdglichkeiten, um individuelle Herausforderungen
anzugehen und die Arbeitsleistung zu optimieren. So kénnen personalisier-
te Lernassistenten die Stirken und Schwichen von Mitarbeitenden mit
Legasthenie analysieren und mafigeschneiderte Lern- oder Arbeitspline er-
stellen, die Aufgaben in kleinere, Giberschaubare Teile gliedern. KI-gesttitz-
te Analysewerkzeuge erkennen und analysieren Effizienzmuster am Arbeits-
platz und entwickeln auf dieser Basis individuelle Unterstiitzungsstrategien,
die die Produktivitit steigern. Zudem kénnen interaktive Schulungsplattfor-
men Inhalte dynamisch an den Lernstil und die Geschwindigkeit einer
jeden Person anpassen, bieten Feedback in Echtzeit und férdern so Lernen
und personliche Entwicklung. Diese Malinahmen setzen einen Rahmen fiir
eine inklusive Unternehmenskultur, die Vielfalt wertschitzt und die Fihig-
keiten jedes Einzelnen anerkennt.
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2.1 Bewerbungsprozess — Der Weg in den Job

Ein inklusives Arbeitsumfeld beginnt mit der Gestaltung der Stellenaus-
schreibung. Dabei ist es unabdingbar, dass Organisationen ihre Stellenaus-
schreibungen in klarer und einfacher Sprache gestalten, um den Zugang fir
Menschen mit Legasthenie zu erleichtern und potenzielle Barrieren durch
komplexe Sprachstrukturen zu vermeiden. Es ist ratsam, in Stellenanzeigen
explizit zu erwihnen, dass Bewerbungen von neurodivergenten Personen
ausdriicklich erwiinscht sind. Eine solche explizite Einladung sendet ein
starkes Signal aus, das neurodivergenten Bewerber:innen Vertrauen und
Ermutigung vermitteln kann. Dies zeigt, dass das Unternechmen Wert auf
Diversitit legt und bereit ist, individuelle Stirken und Unterschiedlichkei-
ten anzuerkennen und zu unterstiitzen. Ein derart offener und einladender
Ansatz kann dazu beitragen, eine inklusive Unternehmenskultur zu férdern,
die alle Talente willkommen heifft und schitzt.

Um das Auswahlverfahren weiter zu optimieren und speziell auf die
Bedirfnisse von Bewerber:innen mit Legasthenie einzugehen, ist es empfeh-
lenswert, den Fokus auf individuelle Stirken und Fihigkeiten zu legen. Die
Implementierung von praktischen Aufgaben, die den Arbeitsalltag simulie-
ren, und mindlichen Prisentationen, die kommunikative Fahigkeiten her-
vorheben, bieten eine umfassendere und gerechtere Beurteilung als traditio-
nelle schriftliche Tests. Solche Methoden erméglichen es, die tatsichlichen
Kompetenzen und das Potenzial der Bewerber:innen in realen Arbeitssitua-
tionen zu erkennen. Dartiber hinaus kann die Einbeziehung von aufgaben-
basierten Assessments, die auf die spezifische Stelle zugeschnitten sind,
dazu beitragen, eine direktere Verbindung zwischen den Fahigkeiten der
Bewerber:innen und den Anforderungen der Position herzustellen. Die An-
passung des Auswahlverfahrens an die Vielfalt der Bewerber:innen demons-
triert ein klares Bekenntnis zur Inklusion und Vielfalt im Unternehmen.

Unternehmen wie Google und Microsoft haben ihre Rekrutierungsver-
fahren angepasst, um eine klare, einfache Sprache zu nutzen und explizit
neurodivergente Bewerber:innen anzusprechen. So hat Google universelle
Richtlinien fir potenzielle Bewerber:innen aufgestellt, um tber alle Hierar-
chieebenen einen fairen, transparenten und zuginglichen Prozess bereitzu-
stellen. Microsoft hat ein “Neurodiversity Hiring Program” entwickelt, mit
einer realistischen Prozessvorschau und Erfolgsgeschichten von neurodiver-
genten Bewerber:innen. Im Jahr 2021 schaltete auch der Finanzdienstleister
paigo (heute Riverty Services GmbH) eine Stellenanzeige mit dem Titel
"Niemnd ist Perfkt" und bot eine Stelle an, die unabhingig von Lese-,
Rechtschreib- oder Rechenschwiche gut ausgefithrt werden kann. Mit der
damit verbundenen klaren Positionierung als offen und unterstitzend fiir
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neurodivergente Menschen, erhielt das Unternehmen mehr Bewerbungen
als Gblich (Marx, n. d.).

Die Anpassung des Bewerbungs- und Auswahlverfahrens ist ein wesent-
licher Schritt, um die Herausforderungen im Rekrutierungsprozess fiir neu-
rodivergente Menschen zu tberwinden und ein inklusives Arbeitsumfeld
zu schaffen, das die Vielfalt und Einzigartigkeit jedes Einzelnen wirdigt.
Ohne gezielte Anpassungen sind viele neurodivergente Bewerber:innen im
Rekrutierungsprozess benachteiligt (Blackburn, 2023). Ein tieferes Verstind-
nis ihrer Bedurfnisse ermdglicht es, den Bewerbungs- und Interviewprozess
so zu gestalten, dass diese Kandidat:innen ihre Fahigkeiten vollstindig pra-
sentieren konnen.

2.2 Berufsalltag

Im Arbeitsalltag konnen Organisationen durch angepasste Methoden und
Umgebungen eine unterstiitzende Atmosphare fir Mitarbeitende mit Legas-
thenie schaffen. Dies kann durch Anpassungen wie klare und strukturierte
Arbeitsanweisungen, den Einsatz von visuellen Hilfsmitteln oder spezielle
Software erreicht werden. Organisationen sollten auch ein Bewusstsein fiir
Legasthenie unter den Mitarbeitenden férdern, um ein Umfeld der Akzep-
tanz und Unterstiitzung zu schaffen. Fortbildungen und Workshops kdnnen
dazu beitragen, das Verstindnis fir die Herausforderungen von Menschen
mit Legasthenie zu vertiefen und Strategien fir eine effektive Zusammenar-
beit zu entwickeln (Li et al., 2019).

Organisationen wie SAP bieten Schulungen an, um ein besseres Ver-
standnis fir die Bedirfnisse von Mitarbeitenden mit Legasthenie zu schaf-
fen. Flexible Arbeitszeiten, Telearbeit und spezielle Software wie Text-to-
Speech-Programme helfen, ein inklusives Arbeitsumfeld zu schaffen.

2.3 Ldsungsideen zur Unterstiitzung von Betroffenen

Menschen mit Legasthenie stehen im Berufsleben vor vielfiltigen Heraus-
forderungen. Jedoch kann durch gezielte Anpassungen und Verstindnis
am Arbeitsplatz eine produktive und positive Arbeitsumgebung geschaffen
werden. Folgend findet sich ein Uberblick tber praktische Strategien und
Anpassungen, die helfen sollen, die Stirken von Menschen mit Legasthenie
zu nutzen und ihre Herausforderungen zu mildern:
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Umgang mit dem Thema Legasthenie am Arbeitsplatz

Eine offene Kommunikation und Sensibilisierung fir Legasthenie am Ar-
beitsplatz sind entscheidend. Arbeitgebende und Kolleg:innen sollten tiber
die Herausforderungen und Bedirfnisse von Menschen mit Legasthenie
informiert werden, um Missverstindnisse und Diskriminierung zu vermei-
den (Leather & Kirwan, 2012). Menschen mit Legasthenie sollten ermutigt
werden, offen tber ihre Situation zu sprechen und gezielt Unterstiitzung
anzufordern.

Soziale Beziechungen am Arbeitsplatz

Die Qualitdt der sozialen Beziehungen am Arbeitsplatz hat einen erhebli-
chen Einfluss auf den Erfolg von Menschen mit Legasthenie. Positive Bezie-
hungen konnen die Wahrscheinlichkeit der Unterstiitzung erhéhen und das
Risiko von Stigmatisierung und Diskriminierung verringern (De Beer et al.,
2022).

Interventionen und Trainings

Zunichst konnen spezifische Interventionen und Trainings Menschen mit
Legasthenie potenziell helfen, ihre personlichen Ressourcen aufzubauen.
Solche Interventionen kénnen beispielsweise individuelle Coachings sein,
Gruppentrainings zum Lesen und Schreiben oder Stress- und Ressourcen-
trainings. Dabei konnen Menschen mit Legasthenie Lese- und Schreibfihig-
keiten trainieren, ihren Umgang mit Stress verbessern, das Zeitmanagement
fordern und ihr Selbstbewusstsein sowie ihre Zielsetzungsfihigkeiten und
Selbstkenntnis starken (Costantini et al., 2020).

Organisationen sollten Schulungen fiir Fihrungskrifte und die Beleg-
schaft im Allgemeinen anbieten, um das Bewusstsein und Verstindnis
fur Legasthenie zu fordern (Leather & Kirwan, 2012). Solche Schulungen
konnen dabei helfen, ein unterstiitzendes Arbeitsumfeld zu schaffen, das
die Stirken von Mitarbeiter:innen mit Legasthenie anerkennt und fordert.
Dartiber hinaus konnte die Entwicklung von Mentor:innen-Programmen,
in denen Mitarbeiter:innen mit Legasthenie mit erfahrenen Kolleg:innen
zusammenarbeiten, einen weiteren Schritt zur Integration und Forderung
darstellen (Bartlett et al., 2010).

Individuelle Anpassungen am Arbeitsplatz

Es ist wichtig zu verstehen, dass es keine Einheitslosung fir die Unterstiit-
zung von Menschen mit Legasthenie gibt. Anpassungen mussen individuell
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und abhangig vom jeweiligen Arbeitskontext gestaltet werden (Blackburn,
2023). Dies erfordert eine enge Zusammenarbeit zwischen den Mitarbei-
ter:innen, den Vorgesetzten und den Kolleg:innen, um die spezifischen Be-
dirfnisse zu identifizieren und entsprechende Losungen zu entwickeln.

Strukturierung und Systematisierung der Arbeitstatigkeit

Strukturierte Arbeitsanweisungen nach einem klaren Schema sowie visuelle
Unterstiitzung bei der Ubergabe der Anweisungen konnen eine grofe Hilfe
sein (Bartlett et al., 2010; Blackburn, 2023). Dabei ist vor allem wichtig zu
berticksichtigen, dass Menschen mit Legasthenie haufig die Planung und
Vorbereitung von Aufgaben meiden, da sie so glauben, Zeit zu sparen. Dies
kann sich jedoch negativ auf die Leistung auswirken (Bartlett et al., 2010).
Um Schwierigkeiten bei der Konzentration auf eine Aufgabe auszugleichen,
kann es sinnvoll sein, Aufgaben in kleine Teilschritte aufzuteilen. So kann
das Springen zwischen Gedanken vermieden werden und die einzelnen
Arbeitsschritte konnen nacheinander angegangen werden (Bartlett et al.,
2010).

Dazu gehort auch eine unterstiitzende Tagesplanung. Menschen mit
Legasthenie sollten ihren Tag sorgfiltig planen, um sicherzustellen, dass
sie ausreichend Zeit fir verschiedene Aufgaben und unerwartete Ereignisse
haben. Wichtig ist dabei auch, ausreichend Zeit fir Pausen einzuplanen
und einen systematischen Ablauf in der Bearbeitung einzelner Aufgaben
zu verstetigen. Ein Beispielplan konnte Checkpoints fir Aktionslisten, Zeit
fir Postbearbeitung, Telefonate, Berichterstattung und Pausen beinhalten.
Menschen mit Legasthenie profitieren von einem einfachen, aber effektiven
System zur Aufzeichnung und regelmafigen Uberpriifung ihrer Aufgaben.
Eine gut durchdachte Tagesplanung kann Menschen mit Legasthenie helfen,
ihre Neigung zu minimieren, zwischen Aufgaben hin und her zu wechseln.
Durch die Einteilung des Tages in feste Zeitblocke fiir bestimmte Aufgaben
oder Arbeitsarten kann eine fokussierte und effiziente Arbeitsweise gefor-
dert werden (Bartlett et al., 2010).

Neben der systematischen Tagesplanung kann eine systematische und
methodische Arbeitsplatzorganisation hilfreich sein. Beispielsweise das Sor-
tieren und Kategorisieren von Gegenstinden (Papiere, Ordner, Dateien,
Werkzeuge, Materialien) nach ihrer Dringlichkeit oder der Aufgabenart
bzw. des Verwendungszwecks. Dies kann durch farbige Ordner oder Abla-
geflichen unterstitzt werden. So wird die Unterscheidung verschiedener
Arbeitsarten tendenziell gefordert. Dabeti ist es ebenso wichtig, dass Unter-
stitzung und Anleitung von Vorgesetzten, Arbeitskolleg:innen oder Freun-
den bereitgestellt werden.
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Vorgehen bei spezifischen Tatigkeiten

Bei der Bearbeitung von Aufgaben wie das Lesen, Kopieren und Eingeben
von Texten oder Zahlen sollten Menschen mit Legasthenie die Texte in Ab-
schnitte unterteilen und wichtige Informationen wie Daten, Referenznum-
mern oder Summen hervorheben. Im telefonischen oder schriftlichen Kon-
takt mit anderen Menschen kann eine gute Vorbereitung, wie das Erstellen
eines klaren Nachrichtenformats, entscheidend sein. Menschen mit Legas-
thenie sollten lernen, Kontrolle tber das Gesprach zu iibernehmen, indem
sie die anrufende Person bitten, langsamer zu sprechen oder Informationen
zu wiederholen. Die Mitschrift oder Nachrichten an andere Personen soll-
ten dann in einem klaren Layout geschrieben werden, unter Verwendung
von Uberschriften, Aufzahlungspunkten oder Nummern.

2.4 Due gesellschaftliche Verantwortung

De Beer et al. (2022) betonen die Bedeutung eines biopsychosozialen An-
satzes und die Notwendigkeit, die gesellschaftliche Verantwortung fiir die
Schaffung inklusiver Arbeitsplitze zu erkennen. Es ist wichtig, dass Arbeits-
umgebungen geschaffen werden, die die Stirken von Menschen mit Legas-
thenie nutzen und gleichzeitig ihre Herausforderungen angemessen adres-
sieren. Durch die Umsetzung dieser Strategien konnen Arbeitgeber:innen
und Kolleg:innen einen wesentlichen Beitrag zur Férderung eines inklusi-
ven und unterstiitzenden Arbeitsumfeldes fir Menschen mit Legasthenie
leisten.

2.5 Praxisbeispiele

Unternehmen wie SAP und Google haben gezeigt, wie durch gezielte MafS-
nahmen ein inklusives und unterstitzendes Arbeitsumfeld fiir Menschen
mit Legasthenie geschaffen werden kann. Diese Beispiele konnen als Vor-
bilder fir andere Organisationen dienen. Beispielsweise kann hier auf das
Kapitel von Rothenburger (2024) in diesem Sammelband verwiesen werden.
Hier wird der Umgang mit Autismus am Arbeitsplatz bei SAP beschrieben.
Spezifisch auf Legasthenie ausgerichtet konnen folgende Praxisbeispiele ge-
nannt werden:

Das College of Policing (2021) in Grofbritannien hat einen umfassen-
den Bericht zu der Inklusivitit in seinen Arbeitsplitzen und -tatigkeiten
veroffentlicht. Unter anderem werden hier die Potenziale fiir eine inklusive
Kultur hervorgehoben. Spannend ist dieser Bericht, da er explizite Best-Prac-
tices und Handlungsempfehlungen vermittelt, die sich von der Informati-
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ons- und Kommunikationstechnologie-Branche abgrenzen, und sich den
Spezifika des Polizei-Kontexts widmen. Unter anderem werden hier soge-
nannte “Listening Groups” vorgeschlagen. Dabei handelt es sich um soziale
Situationen, in denen Fihrungskrifte sich den Bediirfnissen und Potenzia-
len von neurodivergenten Menschen widmen. So kann eine entsprechende
Kultur geschaffen werden, was auch in folgendem Zitat veranschaulicht
wird:

“The culture is to get those with dyslexia etc. to conform to the way ‘we’” do
things, when in fact they need to find their own way and will perform better
doing things in a way that suits the way they think and learn, but it takes a lot
of understanding from a supervisor / supervisory team to allow this” (College of
Policing, 2021, S. 12)

Organisationen wie “Made by Dyslexia” bieten tiefergehende Informationen
an, um ein allgemeines Verstindnis fiir die Potenziale und Herausforderun-
gen von Menschen mit Legasthenie zu schaffen. So gibt es Trainingsangebo-
te von Microsoft, die in Kollaboration mit Made by Dyslexia entwickelt wur-
den. Auch Microsofts eigene “Be You”-Kampagne fordert das Verstindnis fir
Menschen mit Legasthenie und bietet How-Tos und Best-Practices an, um
den beruflichen Alltag mit Microsoft Office Programmen zu gestalten.

2.6 Kl als mogliche Ressource

Die Rolle von Kiinstlicher Intelligenz und Technologie im Arbeitsleben
von Menschen mit Legasthenie

Verschiedene KI-Tools und Technologien, wie beispielsweise Sprachassistenz
durch Siri und Alexa oder Unterstitzung beim Schreiben und Rechnen
durch ChatGPT, Grammarly oder Photomath, kénnen Personen mit Legas-
thenie am Arbeitsplatz erheblich unterstiitzen. Kl-gestiitzte Lernplattformen
ermoglichen eine individuelle Forderung kommunikativer Fahigkeiten und
personliche Entwicklung durch mafigeschneiderte Lernangebote.
Text-to-Speech-Software ermoglicht das Korrekturlesen von Dokumen-
ten und erleichtert das Lesen langer Texte, ohne dass Ermidung oder
Uberlastung auftritt. Tablets bieten eine Plattform zum Notizen machen,
die leicht gespeichert und mit digitalen Tagebtichern, Erinnerungen und
anderen organisatorischen Werkzeugen synchronisiert werden koénnen. Au-
tomatisierte Meeting-Anfragesysteme vereinfachen die Organisation, indem
sie die kognitive Belastung beim Erinnern von Zeiten und Orten verringern.
Ebenso erleichtern automatisierte Such- und Ablagesysteme das Auffinden
von Dokumenten, ohne dass ein komplexes Ablagesystem erforderlich ist.
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Zusitzlich ermoéglichen Diktatsoftware wie Dictate oder Immersive Reader
in Microsoft Office 365 die Erstellung von Dokumenten durch Sprache, wo-
durch die mit dem Tippen verbundenen Herausforderungen fiir Personen
mit Legasthenie reduziert werden. Diese Werkzeuge verbessern insgesamt
die Produktivitit und Zuginglichkeit fiir Personen mit Legasthenie in ver-
schiedenen Arbeitsumgebungen.

Chancen und Herausforderungen der Nutzung von KI

Der Einsatz von KI zur Unterstiitzung von Menschen mit Legasthenie birgt
grofSes Potenzial, erfordert jedoch ein sorgfaltiges Gleichgewicht zwischen
technologischer Innovation und ethischer Verantwortung. Es ist entschei-
dend, KI-Systeme so zu gestalten, dass sie nicht nur die Arbeitsprozesse ver-
einfachen, sondern auch individuelle Lern- und Entwicklungsbediirfnisse
bertcksichtigen. Eine ethische Implementierung muss die Autonomie und
Privatsphire der Nutzer wahren, wihrend sie gleichzeitig individuell anpass-
bar ist. Es ist essentiell, nicht nur die Technologie selbst, sondern auch de-
ren Implementierung zu betrachten, um sicherzustellen, dass sie ethischen
Grundsitzen entspricht und die Autonomie der Nutzenden unterstitzt. Ein
Schliisselelement ist die Forderung der Transparenz und des Verstindnisses
von KI-Systemen, um das Vertrauen der Nutzenden zu stirken und eine
Kultur der Selbststindigkeit zu etablieren.

Durch die Integration von Feedbackmechanismen, die eine kontinuier-
liche Anpassung und Verbesserung ermoglichen, sowie die Gewiahrleistung
von Transparenz in der Funktionsweise der KI, stirken wir das Vertrauen
in die Technologie und fordern die Selbstbestimmung am Arbeitsplatz.
Ein solcher Ansatz unterstreicht die Bedeutung einer inklusiven und nutzer-
zentrierten Entwicklung, um die Chancen der KI voll auszuschépfen und
gleichzeitig ihre Herausforderungen verantwortungsbewusst zu adressieren.

3 Was kann das Individuum tun?

Wichtig sind nicht nur Bemithungen der Organisation. Auch das Individu-
um spielt eine zentrale Rolle dabei, die Potenziale und Herausforderungen
von Legasthenie am Arbeitsplatz zu adressieren. In diesem Kapitel mochten
wir, neben der Organisation, die andere Seite der Medaille beleuchten — das
Individuum.
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3.1 Kenne deine Stirken & Schwdchen

Um den beruflichen Weg als Mensch mit Legasthenie zu meistern, ist es
entscheidend, ein tiefes Verstindnis und eine Akzeptanz der individuellen
Stirken und Schwichen zu entwickeln. Diese Selbstkenntnis ermoglicht
es, Legasthenie nicht als Hindernis, sondern als einen Aspekt der eigenen
Person zu betrachten, der Vorteile im Arbeitsleben bieten kann (Constantini
et al., 2020). Fahigkeiten wie z.B. kreativ und problemlésend zu denken
(DeBeer et al., 2014), stellen eine besondere Stiarke dar, die in vielen Berufs-
feldern hoch geschitzt wird.

Die Forderung von kreativen und innovativen Denkweisen starkt nicht
nur das Selbstvertrauen, sondern erweitert auch die beruflichen Fahigkeiten.
Menschen mit Legasthenie konnen dazu tendieren, in nichtlinearen Wegen
zu denken - eine Fihigkeit, die in kreativen Berufen, in der Problemldsung
und in Situationen, die innovatives Denken erfordern, von unschiatzbarem
Wert sein kann (Leather & Kirwan, 2012).

Es ist auch wichtig, offen fiir Feedback zu sein und dieses als Werkzeug
fir die berufliche und personliche Entwicklung zu nutzen. Die Suche nach
Unterstitzung, sei es durch Kolleg:innen, Mentor:innen oder professionelle
Beratung, kann helfen, die eigenen Talente weiter zu entfalten und Strate-
gien zur Uberwindung von Herausforderungen zu entwickeln. Ressourcen
wie Informationen und Methoden des Bundesverbands fiir Legasthenie und
Dyskalkulie konnen helfen, mehr tber die eigenen Stirken und Schwichen
zu lernen (Bundesverband fiir Legasthenie und Dyskalkulie, 2024).

Das Bewusstwerden tiber die eigenen Stirken und Entwicklungsfelder
kann durch psychologische Tests und Fragebogen gefordert werden. Bei-
spielsweise bieten der VIA-Starkentest (https://www.viacharacter.org/; Nie-
miec & Pearce, 2021) oder das Strengths Profile (https://www.strengths
profile.com/) Einblicke in die personlichen Stirken und Schwichen. Die
von wissenschaftlicher Evidenz gestiitzten Instrumente sind niedrigschwel-
lig zuganglich mit der Moglichkeit, individuelles Feedback zu erhalten. Die
Ergebnisse aus solchen Instrumenten konnen vor allem als Gesprachsgrund-
lage dienen, um mit Kolleg:innen und Fihrungskriften tiber die personli-
chen Starken und Schwiachen zu kommunizieren. Es kann sinnvoll sein,
solche Tests wiederholt durchzufiihren (bspw. einmal jahrlich), um auch
individuelle Weiterentwicklungen und Lernerfahrungen zu verfolgen.

3.2 Kommuniziere deine Stiarken und Schwdchen

Die Entwicklung eines tiefen Verstindnisses der eigenen Starken und
Schwichen ist fiir Menschen mit Legasthenie von unschatzbarem Wert. Die-
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se Selbsterkenntnis geht Hand in Hand mit der Anerkennung von Legasthe-
nie als einem integralen Teil der eigenen Identitat. Ein solches Bewusstsein
ermoglicht es, Herausforderungen nicht nur zu begegnen, sondern auch ge-
zielt Strategien fiir deren Bewiltigung zu entwickeln. Indem Menschen mit
Legasthenie ihre Talente und Fahigkeiten erkennen und einsetzen, kénnen
sie ihren Weg zur Selbstverwirklichung und beruflichen Erfillung ebnen.

Die Bedeutung von Selbstreflexion und das aktive Einholen von Feed-
back sind dabei nicht zu unterschitzen. Dieses Feedback kann durch di-
rekte Kommunikation mit Kolleg:innen oder durch die Inanspruchnahme
professioneller Beratung erfolgen. Es dient nicht nur der personlichen Wei-
terentwicklung, sondern auch der Verbesserung der Arbeitsfahigkeiten und
-leistung.

Die Entscheidung, Legasthenie am Arbeitsplatz offenzulegen, ist kom-
plex und hiangt von vielen Faktoren ab (De Beer et al., 2022). Personliche
Faktoren spielen eine Rolle; jemand mit einem offenen und selbstbewussten
Wesen mag es leichter finden, tGber die eigene Legasthenie zu sprechen. Die
Sicherheit des Arbeitsumfelds ist ebenso entscheidend; ein unterstitzendes
und verstindnisvolles Umfeld kann die Offenlegung erleichtern. Die Einstel-
lung und das Wissen der Vorgesetzten tiber Legasthenie sind ebenfalls wich-
tig, da eine informierte Fithrungskraft eher in der Lage ist, angemessene
Unterstitzung anzubieten. Der Wunsch nach spezifischen Anpassungen am
Arbeitsplatz kann ein entscheidender Faktor sein; wenn solche Anpassun-
gen notwendig sind, um die Arbeitsleistung zu verbessern, kann dies fiir
eine Offenlegung sprechen. Es ist wichtig, die potenziellen Vor- und Nach-
teile sorgfiltig abzuwigen und individuelle Bediirfnisse sowie das berufliche
Umfeld zu berticksichtigen, um die beste Entscheidung zu treffen.

Abschlieend ldsst sich sagen, dass Selbstkenntnis und effektive Kom-
munikation Schlisselfaktoren sind, die es Menschen mit Legasthenie er-
moglichen, eine aktive Rolle in ihrer beruflichen Entwicklung und Integra-
tion zu spielen. Die Férderung dieser Fihigkeiten unterstiitzt nicht nur das
erfolgreiche Navigieren im Berufsleben, sondern auch die Schaffung eines
inklusiven und unterstiitzenden Arbeitsumfelds, das die Vielfalt der Talente
und Perspektiven wertschatzt.

4 Schlussbetrachtung

In der heutigen Arbeitswelt ist es von entscheidender Bedeutung, dass wir
die Vielfalt und Einzigartigkeit jedes Einzelnen erkennen und wertschitzen.
Dies gilt insbesondere im Kontext der Integration von neurodivergenten
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Personen, wie z.B. Menschen mit Legasthenie, in das Berufsleben. Die
Anpassung von organisatorischen Strukturen und Arbeitsprozessen, die ur-
springlich darauf ausgerichtet sind, neurodivergente Mitarbeiter:innen zu
unterstiitzen, zeigt sich hiufig als ein Gewinn fiir das gesamte Team. Diese
Anpassungen fordern eine inklusive, flexiblere und letztlich produktivere
Arbeitsumgebung, von der alle profitieren kénnen.

Ein wesentlicher Aspekt in diesem Prozess ist die bewusste Vermeidung
von Stereotypen. Indem wir jeden Mitarbeitenden als Individuum mit eige-
nen Stirken, Fihigkeiten und Bedirfnissen anerkennen, konnen wir ein Ar-
beitsumfeld schaffen, das Vielfalt als Bereicherung betrachtet. Dies erfordert
eine Kultur der Offenheit und des Respekts, in der sich jeder ermutigt fiihlt,
seinen Beitrag zu leisten.

Die Rolle der Technologie als Unterstitzungsinstrument kann nicht
hoch genug eingeschitzt werden, allerdings mit der wichtigen Einschrin-
kung, dass sie niemals als universelle Losung betrachtet werden sollte. Statt-
dessen muss die Einfiihrung technologischer Hilfsmittel sorgfaltig geplant
und auf die individuellen Bedurfnisse der Mitarbeiter:innen abgestimmt
werden. Dies erfordert ein tiefes Verstindnis der verschiedenen Herausforde-
rungen, mit denen neurodivergente Personen konfrontiert sind, und wie
diese durch gezielten Technologieeinsatz gemindert werden konnen.

Die Bedeutung von Diversity, Equity und Inclusion (DEI) geht weit
tiber ethische Uberlegungen hinaus und ist zunehmend ein entscheidender
Faktor fir die Wettbewerbsfahigkeit von Unternehmen. Ein Arbeitsumfeld,
das DEI-Prinzipien verinnerlicht, zieht nicht nur ein breiteres Spektrum an
Talenten an, sondern fordert auch Kreativitat, Innovation und letztlich die
Zufriedenheit aller Mitarbeiter:innen. Indem Unternehmen ein klares Be-
kenntnis zu DEI abgeben, positionieren sie sich als attraktive Arbeitgebende
fir hochqualifizierte Fachkrifte mit verschiedensten Hintergriinden.

Eine Kultur der Selbstreflexion, offenen Kommunikation und des ge-
genseitigen Respekts ist von unschitzbarem Wert fir die Schaffung einer
sicheren und unterstiitzenden Arbeitsumgebung. Es ist wichtig, dass sich
alle Mitarbeiter:innen frei fihlen, ihre Gedanken und Bedenken zu dufern,
und dass sie Vertrauen in die Unterstiitzung durch ihre Kolleg:innen und
Vorgesetzten haben. Dies fordert nicht nur das individuelle Wohlbefinden,
sondern auch die kollektive Resilienz und Anpassungsfihigkeit des Teams.

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die Integration neurodivergen-
ter Mitarbeiter:innen in den Arbeitsmarkt ein kontinuierlicher Prozess
der Anpassung, des Lernens und des gemeinsamen Wachstums ist. Dieser
Prozess erfordert Engagement, Empathie und die Bereitschaft, bestehende
Strukturen und Annahmen zu hinterfragen. Durch die gemeinsame An-
strengung von Arbeitgebenden und Arbeitnehmenden kdénnen wir eine
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Arbeitswelt schaffen, die nicht nur inklusiver und gerechter ist, sondern
auch die individuellen und kollektiven Potenziale aller Mitarbeiter:innen
voll ausschopft. Indem wir diesen Weg der Inklusion und Vielfalt gemein-
sam beschreiten, leisten wir einen wertvollen Beitrag zur Gestaltung einer
offenen, vielfaltigen und innovativen Gesellschatft.
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Legasthenie am Arbeitsplatz: Psychosoziale
Herausforderungen und Wege zu mehr Inklusion

Dieser Beitrag beleuchtet die Herausforderungen und Stirken von Men-
schen mit Legasthenie am Arbeitsplatz und betont die Notwendigkeit von
Inklusion und Unterstiitzung.

1 Einleitung

Legasthenie ist eine Form von Neurodiversitit — einem Verstindnis, das
die Vielfalt neurologischer Unterschiede als natirlichen Bestandteil mensch-
licher Verschiedenheit begreift, anstatt sie als Defizite oder Stérungen zu
werten (Botha et al., 2024; Singer, 1999). In der ICD-10 wird Legasthenie als
eine umschriebene Entwicklungsstorung schulischer Fertigkeiten beschrie-
ben (Bundesinstitut fir Arzneimittel und Medizinprodukte, 2025). Die Dia-
gnose bezieht sich zwar in erster Linie auf Schwierigkeiten beim Erwerb von
Lesen und Schreiben im Kindesalter, doch die Auswirkungen reichen weit
tber die Schulzeit hinaus. Menschen mit Legasthenie erleben oft auch im
Erwachsenenalter Herausforderungen — etwa im Studium oder im Berufsle-
ben, insbesondere bei schriftsprachlichen Anforderungen. Im Berufsalltag
kann dies zu besonderen Hirden fiihren, etwa beim Verarbeiten von Tex-
ten, dem Verfassen schriftlicher Dokumente oder dem Umgang mit kom-
plexen Leseanforderungen. Dabei sind die arbeitsbezogenen Erfahrungen
von Menschen mit Legasthenie stark davon geprigt, wie Kolleg:innen und
Vorgesetzte diese Schwierigkeiten wahrnehmen und einordnen. Trotz dieser
Herausforderungen bringen Menschen mit Legasthenie auch Stirken in die
Arbeitswelt ein, insbesondere in den Bereichen des holistischen Wahrneh-
mens und des divergenten Denkens (Eide & Eide, 2023). Diese Starken
konnen im Arbeitsleben von Vorteil sein, doch oft fehlt es an Bewusstsein
und Unterstiitzung, um sie auszuschopfen.

Angesichts der weiten Verbreitung von Legasthenie ist es umso wichti-
ger, dass das Thema auch am Arbeitsplatz Beachtung findet. Schitzungen
zufolge sind weltweit etwa 3-129% der Bevolkerung betroffen (Doyle &
McDowall, 2018). In Deutschland geht der Bundesverband Legasthenie und
Dyskalkulie e V. von 3 % bis 8 % betroffenen Kindern und Erwachsenen aus
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— das entspricht rund 3,3 bis 9,9 Millionen Menschen (Statistisches Bundes-
amt, 2024). Wichtig ist: Legasthenie tritt unabhéingig vom Intelligenzquo-
tienten auf und betrifft auch hochbegabte Personen (Scheerer-Neumann,
2023).

2 Relevanz und Herausforderungen am Arbeitsplatz

Menschen mit Legasthenie stehen im Berufsleben vor besonderen Heraus-
forderungen, da sie schriftliche Informationen langsamer verarbeiten und
bei der Texterstellung hiufig mehr Zeit benétigen. Dies kann sich auf
ihre Effizienz und Genauigkeit bei beruflichen Aufgaben auswirken (Beer,
Engels, Heerkens & van der Klink, 2014). Haufig fehlt es Kolleg:innen
und Vorgesetzten an Verstindnis fiir diese Schwierigkeiten, was zu Fehlein-
schitzungen hinsichtlich der Kompetenz oder Intelligenz fithren kann. In-
folgedessen fithlen sich Betroffene oft unzulinglich, was ihre Motivation
und Leistung in folgenden Aufgaben beeintrichtigen kann. Dies kann dazu
fihren, dass sie sich zurtickziehen oder Tatigkeiten ibernehmen, die unter-
halb ihres Potentials liegen. Hinzu kommt, dass Menschen mit Legasthenie
durch standardisierte Auswahlverfahren, die haufig auf Lese- und Schreib-
fahigkeiten basieren, benachteiligt werden. Dadurch bleibt individuelles
Potenzial ungenutzt, was Frustration, Demotivation und ein verringertes
Wohlbefinden zur Folge haben kann. Studien wie die von Nalavany, Kenne-
dy, Lee, Carawan und Knight (2023) zeigen, dass die haufige Unterschitzung
ihrer Fihigkeiten bei Menschen mit Legasthenie zu akademischen Angsten,
geringem Selbstwertgefiihl und langfristig zu Erschépfung und geringer Le-
benszufriedenheit fithren kann. Zudem wird die Gewiahrung von Unterstiit-
zung oft stigmatisiert (Paetzold et al., 2008), was den Zugang zu benétigten
Hilfen erschwert. Auch haben Menschen mit Legasthenie haufig bereits
in der Schulzeit negative Erfahrungen gemacht, die ihr Selbstwertgeftihl
schon vor dem Eintritt ins Berufsleben beeintrichtigen (Nalavany, Logan
& Carawan, 2018) und sich beispielsweise auf ihre Berufswahl auswirken
kann. Diese Erfahrungen wirken oft langfristig nach und verstirken berufli-
che Benachteiligung sowie das Risiko sozialer Ausgrenzung. Thre geringe
Reprisentation in Fihrungspositionen deutet auf strukturelle Hirden im
beruflichen Fortkommen hin (Doyle & McDowall, 2019). Unternchmen
schopfen dadurch vorhandene Potenziale nicht optimal aus und verzichten
unbewusst auf wertvolle Beitrige.

Zugleich wichst aber das Bewusstsein dafiir, dass die Inklusion neu-
rodiverser Personen die Innovationsfihigkeit von Organisationen stirken
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kann. Unterschiedliche Denkansitze er6ftnen neue Perspektiven und for-
dern kreative Problemlosungen. Studien zeigen, dass neurodiverse Teams
oft effektiver und innovativer arbeiten. Menschen mit Legasthenie bringen
dabei spezifische Kompetenzen in die Arbeitswelt ein. Eide und Eide (2023)
beschreiben diese als sogenannte MIND-Starken: Materialdenken, vernetz-
tes, erzahlerisches und dynamisches Denken. Untersuchungen zeigen, dass
Menschen mit Legasthenie komplexe visuelle Inhalte oft schneller und pra-
ziser verarbeiten konnen als neurotypische Personen (Duranovic, Dedeic &
Gavrié, 2015; Karolyi, Winner, Gray & Sherman, 2003; LeFevre-Levy, Mel-
son-Silimon, Harmata, Hulett & Carter, 2023). Dartiber hinaus erkennen
sie Unstimmigkeiten oder Muster in Daten besonders zuverlassig (Eide &
Eide, 2023), was in Berufsfeldern wie Datenanalyse, Softwareentwicklung
und Projektmanagement von grofsem Wert sein kann. Diese Befunde heben
die Bedeutung der Inklusion neurodiverser Menschen allgemein und von
Personen mit Legasthenie im Speziellen in Bildung und Arbeitswelt hervor
(Austin & Pisano, 2017). Trotz dieser Stiarken betrachten viele Unternehmen
Legasthenie jedoch weiterhin vorrangig als Defizit (Eide & Eide, 2023).

Nachfolgend werden zentrale arbeitsbezogene Herausforderungen fiir
Menschen mit Legasthenie sowie mogliche betriebliche Mafnahmen zu
ihrer Unterstitzung niher erlautert.

2.1 Herausforderung und betriebliche Losungsansatze: Selbstwertgefiihl

Negative Schulerfahrungen von Menschen mit Legasthenie — etwa Miss-
erfolge, das Gefiithl, Defizite zu haben, als ,dumm® wahrgenommen zu
werden oder mangelnde Unterstiitzung — konnen ihr Selbstwertgefiihl
langfristig beeintrachtigen (Nalavany et al., 2018). Viele Betroffene setzen
ihre Schwierigkeiten falschlicherweise mit mangelnder Intelligenz gleich,
was ihr Selbstwertgefiihl zusitzlich belastet (Deacon, Macdonald & Do-
naghue, 2022; Nieuwenboer, Tirol-Carmody, Rogers & Trevino, 2022). Zu-
dem berichten sie hiufig von Gefithlen der Einsambkeit, Isolation sowie
von Mobbingerfahrungen durch Lehrkrifte und Mitschiler:innen wihrend
der Schulzeit. Diese frihen Erfahrungen kénnen zu einer ambivalenten Hal-
tung gegeniiber der Inanspruchnahme von Unterstiitzung oder der Offenle-
gung ihrer Herausforderungen fithren (Deacon, Macdonald & Donaghue,
2022).

Die negativen Erfahrungen in der Schulzeit setzen sich hiufig im Be-
rufsleben fort. Lese- und Schreibschwierigkeiten konnen Gefiihle der Un-
zulanglichkeit, Uberforderung und Frustration hervorrufen und das Selbst-
wertgefiihl weiter beeintrichtigen — insbesondere dann, wenn Kolleg:innen
oder Vorgesetzte diese Schwierigkeiten nicht nachvollziehen kénnen. Anhal-
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tendes Scheitern beim Lesen und Schreiben verstirkt bei vielen Betroffe-
nen das Gefiihl der Minderwertigkeit und kann die Selbstwahrnehmung
sowie die beruflichen Erfahrungen nachhaltig negativ prigen (Beer et al.,
2014; Nieuwenboer, Tirol-Carmody, Rogers & Trevino, 2022). Ein unterstiit-
zendes Umfeld, das offene Kommunikation und gegenseitiges Verstindnis
fordert, kann hier einen entscheidenden Unterschied machen. Fehlendes
Bewusstsein und stereotype Sichtweisen hingegen begtinstigen Diskriminie-
rung und verringern berufliche Entwicklungsmoglichkeiten von Menschen
mit Legasthenie (Cosshall, 2020). Ein unzureichendes Verstindnis seitens
der Arbeitgeber kann zusitzlich dazu fihren, dass sich Betroffene sozial
oder beruflich zuriickziehen. Dadurch verringert sich die arbeitsbezogene
Selbstwirksamkeit weiter (Nalavany et al., 2018). So entsteht ein Teufels-
kreis, in dem Betroffene aufgrund von (Selbst-)Stigmatisierung und fehlen-
der Unterstiitzung Tatigkeiten unterhalb ihrer tatsichlichen Kompetenzen
tibernehmen - was ihre mangelnde berufliche Selbstwirksamkeit im Sinne
sich-selbst-erfillender Prophezeiungen verfestigt. Diese Erfahrungen fordern
die Internalisierung legastheniebezogener Herausforderungen, etwa durch
Perfektionismus oder Selbststigmatisierung, weiter (Nalavany et al., 2023).
Viele Erwachsene mit Legasthenie leiden daher an arbeitsbezogenen Angs-
ten und geringem Selbstwertgefiihl (Beer et al., 2014; Nalavany et al., 2018).

Familidre Unterstiitzung, welche bereits in der Schulzeit zentral ist,
bleibt auch im Berufsleben bedeutsam, um diesen Problemen zu begeg-
nen. Verstindnis und Ermutigung durch Familienangehorige konnen dazu
beitragen, das Selbstwertgeftihl von Menschen mit Legasthenie zu stirken
und ihnen die Bewiltigung beruflicher Herausforderungen zu erleichtern.
Doch auch Unternehmen sind gefragt: Sie konnen durch gezielte Mafinah-
men dazu beitragen, das Selbstwertgefiihl betroffener Mitarbeitender zu for-
dern und ihre Potenziale besser zu entfalten. Dazu zihlen etwa Coaching-
Programme (Doyle & McDowall, 2019) und der Einsatz unterstiitzender
Technologien (Weber, Krieger, Hine, Yarker & McDowall, 2022), die den
Umgang mit schriftsprachlichen Anforderungen erleichtern. Ein inklusives
Arbeitsumfeld, das auf die Bedurfnisse von Menschen mit Legasthenie ein-
geht, kann bestehende Barrieren abbauen und die berufliche Perspektive
der Betroffenen verbessern (Deacon et al., 2022). Eine zentrale Rolle spielt
dabei die Sensibilisierung aller Organisationsmitglieder, insbesondere von
Fihrungskriften und Personalverantwortlichen. Durch gezielte Schulungen
konnen sie befihigt werden, ein Klima zu schaffen, in dem sich Betroffene
sicher fithlen und ihre Herausforderungen offen ansprechen kénnen, ohne
Vorurteile oder Benachteiligung befiirchten zu miissen (Szulc, Davies, Tom-
czak & McGregor, 2021). Solche Maffnahmen zur Bewusstseinsbildung tra-
gen dariber hinaus dazu bei, bestehende Vorurteile abzubauen und ein re-
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spekevolles Arbeitsumfeld zu fordern (LeFevre-Levy et al., 2023). Trainings,
die sowohl tber die potenziellen Herausforderungen als auch iiber die Star-
ken neurodivergenter Mitarbeitender informieren, tragen nicht nur zum
Selbstwert und zur Leistungsfahigkeit der Betroffenen bei, sondern verbes-
sern auch die Zusammenarbeit im Unternehmen (Szulc et al., 2021). Unter-
stitzungsformate wie Mentoring oder Peer-Support-Programme konnen zu-
dem den Einstieg ins Berufsleben oder in eine Organisation erleichtern und
bei Herausforderungen im Arbeitsalltag helfen (Hedley et al., 2018). Solche
Mafnahmen stirken nicht nur das Selbstwertgefiihl von Mitarbeitenden
mit Legasthenie, sie fordern insgesamt ein inklusiveres und innovativeres
Arbeitsumfeld.

2.2 Herausforderung und betriebliche Losungsansdtze: Wohlbefinden und
psychische Gesundbeit

Die Herausforderungen im Umgang mit Schriftsprache und die Stigmatisie-
rung von Menschen mit Legasthenie sind oft eng mit emotionalen und
psychologischen Belastungen verbunden, die sich nicht nur negativ auf
ihr Selbstwertgefiihl, sondern auch auf ihre Arbeits- und Lebenszufrieden-
heit sowie ihre psychische Gesundheit auswirken kdnnen. Viele Betroffene
verbergen ihre Legasthenie aus Angst vor Stigmatisierung, was laut Beer
et al. (2014) Angst und Frustration auslésen und die Arbeitszufriedenheit
beeintrichtigen kann. Die Erfahrung des Andersseins trigt dazu bei, dass Be-
troffene sich oft isoliert und missverstanden fiithlen, was negativen Einfluss
auf ihre psychische Gesundheit haben kann (Nalavany et al., 2023). Das
Verstecken von Legasthenie erschwert zudem die Einfihrung notwendiger
Anpassungen und verhindert den Erhalt von Unterstitzung, die wichtige
Ressourcen fiir das Wohlbefinden und die psychische Gesundheit von Men-
schen mit Legasthenie sind. AufSerdem kann das Verbergen von Legasthenie
zusatzliche Belastungen erzeugen (Beer et al., 2014). Beispielsweise arbeiten
viele Betroffene linger und hirter, um das gleiche Leistungsniveau wie
ihre nicht betroffenen Kolleg:innen zu erreichen. Dadurch entsteht eine
hohere Arbeitsbelastung (Wissell, Karimi, Serry, Furlong & Hudson, 2022),
wodurch sich etwa das Burnoutrisiko erhdht (Leather, Hogh, Seiss & Ever-
att, 2011; Nieuwenboer et al., 2022).

Hinzu kommt, dass Arbeltnehmer :innen mit Legasthenie hauﬁg als we-
niger kompetent wahrgenommen werden, beispielsweise wenn sie Anpas-
sungen wie zusitzliche Zeit fiir Aufgaben erhalten. Dies trigt dazu bei,
dass ihre Fihigkeiten unterschitzt werden und ihre beruflichen Entwick-
lungsmoglichkeiten eingeschrankt sind (Beer et al., 2014; Paetzold et al.,
2008). Diskriminierung, negative Karriereerfahrungen, soziale Isolation und
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die Unterschatzung ihrer Fihigkeiten konnen bei Mitarbeitenden mit Leg-
asthenie als zusitzliche Belastung wirken (Macdonald & Cosgrove, 2019),
die ihr psychisches Wohlbefinden beeintrichtigt. Die Erfahrung von Stig-
matisierung und der stindige Druck, sich zu rechtfertigen, fordert eine
erhohte psychische Beanspruchung, was langfristig das Risiko fiir psychische
Gesundheitsprobleme wie Angst oder Erschopfung steigern kann.

Einen moglichen Ansatzpunkt bietet das soziale Modell der Behinde-
rung (Barnes, 2019). Es geht davon aus, dass Behinderung nicht durch indi-
viduelle Beeintrachtigungen entsteht, sondern durch gesellschaftliche oder
organisationale Barrieren, die eine gleichberechtigte Teilhabe erschweren.
Ein inklusives Arbeitsumfeld konnte viele dieser Hirden abbauen (Deacon
et al., 2022). Dies kann durch verschiedene Maf$nahmen erreicht werden,
wie etwa Diversititstrainings fir Fihrungskrifte und Mitarbeiter:innen
(LeFevre-Levy et al., 2023), wie bereits erortert. Der Einsatz von technolo-
gischen Hilfsmitteln kann maladaptiven Bewaltigungsstrategien, wie etwa
linger und harter zu arbeiten (Venz & Wohrmann, 2025), entgegenwirken.
Die Forschung zeigt zudem, dass Mentoring-Programme adaptive Bewalti-
gungsmechanismen sowie das allgemeine Wohlbefinden von Menschen mit
Legasthenie fordern kénnen (Abu Omar, Kirkman, Scott, Babicova & Irons,
2024). Mentoring-Initiativen konnen auflerdem unterstiitzende Netzwerke
schaffen, die eine wichtige psychologische Ressource fiir Menschen mit
Legasthenie darstellen (Kulkarni & Lengnick-Hall, 2011). Schlieflich sollte
schon in der Personalauswahl darauf geachtet werden, dass Menschen mit
Legasthenie nicht durch die Wahl der Auswahlverfahren benachteiligt und
damit in ihrer Karriereentwicklung eingeschrinkt werden — insbesondere
dann, wenn schriftliche Auswahlaufgaben genutzt werden, selbst wenn die
Arbeitsaufgaben nur geringe Schriftverarbeitung erfordern.

2.3 Herausforderung und betriebliche Losungsansdtze: Kommunikation und
Leistung

Viele Menschen mit Legasthenie erleben im Arbeitsalltag Herausforderun-
gen, wie etwa lingere Bearbeitungszeiten fur schriftliche Aufgaben, Schwie-
rigkeiten bei der korrekten Rechtschreibung oder Unsicherheiten bei der
Textinterpretation (Deacon et al., 2022). Ohne geeignete Unterstiitzung
kann dies, insbesondere in Berufen, die eine intensive schriftliche Kommu-
nikation erfordern, zu einer Minderung der Leistung und Produktivitit
fihren (Cosshall, 2020). Auch soziale Dynamiken am Arbeitsplatz kénnen
beeintrichtigt werden, da Probleme im schriftlichen Ausdruck die Interak-
tion mit Kolleg:innen und Kund:innen erschweren und Missverstandnisse
verursachen konnen, die die Arbeitsleistung der Betroffenen behindern
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konnen (Beer et al., 2014). Zudem sind standardisierte Auswahlverfahren
hiufig eine Hirde fiir Bewerber:innen mit Legasthenie, da sie primar auf
Lese- und Schreibfihigkeiten fokussiert sind, wihrend andere Stirken wie
kreatives Denken unberticksichtigt bleiben (LeFevre-Levy et al., 2023). Ne-
ben diesen praktischen Herausforderungen sind Menschen mit Legasthenie
haufig auch von Stigmatisierung betroften. Thre Schwierigkeiten im schrift-
lichen Ausdruck werden oft filschlicherweise als mangelnde Kompetenz
oder fehlende Sorgfalt gewertet, was zu negativen Reaktionen oder schlech-
ten Leistungsbewertungen von Kolleg:innen und Vorgesetzten fithren kann.
Diese Fehleinschitzungen isolieren Betroffene am Arbeitsplatz, da sie hiufig
schriftliche Kommunikation meiden, um Ablehnung zu vermeiden. Die
Angst, als weniger leistungsfiahig wahrgenommen zu werden, vermindert
zudem die Bereitschaft, Unterstiitzung in Anspruch zu nehmen (Beer et al.,
2014; Deacon et al., 2022). So entsteht ein Teufelskreis, in dem mangelnde
Unterstitzung und Stigmatisierung zu einer verringerten Arbeitsleistung
fahren, was negative Rickmeldungen und soziale Isolation zur Folge hat,
wodurch die Bereitschaft Unterstitzung zu suchen sinkt. Um diesem Teu-
felskreis entgegenzuwirken, konnen gezielte betriebliche Losungsansatze
einen entscheidenden Unterschied machen.

Unterstitzende Technologien wie Diktierprogramme, spezielle Schrift-
arten fiir Legastheniker:innen, Rechtschreibhilfen und Kl-gestiitzte Schreib-
und Lesehilfen (Weber et al., 2022) konnen Menschen mit Legasthenie hel-
fen, ihre Herausforderungen bei der schriftlichen Kommunikation zu tGber-
winden und die Zuginglichkeit verbessern. Eine Text-zu-Sprache-Software
kann beispielsweise Text vorlesen und so die kognitive Belastung verringern,
wiahrend Diktierprogramme es ermoéglichen, Texte durch Spracheingabe zu
erstellen und so die Schwierigkeiten mit der Rechtschreibung zu umgehen.
Dies erleichtert den Umgang mit textbezogenen Aufgaben und schriftlicher
Kommunikation erheblich. Zudem kénnen flexible Arbeitsregelungen, wie
das Vermeiden unnotiger schriftlicher Arbeiten oder die Moglichkeit, Tex-
te mindlich oder als Sprachaufnahme einzureichen, es den Betroffenen
ermdglichen, produktiver zu arbeiten (Khayatzadeh-Mahani, Wittevrongel,
Nicholas & Zwicker, 2020). Individualisierte Schulungsprogramme sind
eine weitere hilfreiche Intervention (Doyle & McDowall, 2018; Weber et
al., 2022). Diese Mafinahmen unterstiitzen Mitarbeitende mit Legasthenie
dabei, ihre Stirken auszuspielen und ihre Schwichen zu kompensieren, was
langfristig zu einer hoheren Arbeitsleistung fiihrt.

Zur Forderung eines inklusiven Arbeitsumfelds und fairerer Leistungs-
beurteilungen konnen zudem alternative Bewertungs- und Personalauswahl-
methoden eingefithrt werden. Mitarbeitende mit Legasthenie haben so
die Moglichkeit, ihr Wissen und Konnen auf unterschiedliche Weise zu
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demonstrieren, beispielsweise durch Prasentationen oder visuelle Berichte
anstelle klassischer schriftlicher Tests oder Projektberichte (Cosshall, 2020).
Diese Methoden ermoéglichen es den Betroffenen, ihre Kompetenzen ohne
die Barriere der Schriftsprache zu zeigen und fithren zu einer faireren Be-
wertung und Anerkennung ihrer Leistungen.

2.4 Herausforderung und betriebliche Losungsansdtze: Offenlegung von
Legasthenie

Personen mit Legasthenie stehen oft vor der schwierigen Entscheidung,
ob sie ihre Diagnose am Arbeitsplatz offenlegen sollen. Ahnlich wie bei
anderen unsichtbaren Identititen, etwa der sexuellen Orientierung, ist die
Offenlegung ein komplexer Prozess, der sowohl positive als auch negative
Konsequenzen haben kann (LeFevre-Levy et al., 2023). Eine Offenlegung
kann notwendig sein, um angemessene Unterstiitzung zu erhalten, birgt je-
doch auch das Risiko von Stigmatisierung und negativen Stereotypen (Paet-
zold et al., 2008) — mit allen bereits dargestellten negativen Konsequenzen.
Viele Betroffene zogern daher, ihre Legasthenie offenzulegen.

Eine LinkedIn-Umfrage aus dem Jahr 2023 ergab, dass nur 23 % der
Befragten offen mit allen Kolleg:innen tber ihre Legasthenie sprechen,
wihrend fast 10 % ihre Legasthenie am Arbeitsplatz vollstindig verbergen;
insgesamt verschweigen 77 % der Befragten ihre Legasthenie zumindest teil-
weise (Gaiswinkler, 2023). Die Angst vor negativen Konsequenzen, wie etwa
als weniger kompetent wahrgenommen zu werden und berufliche Nachteile
und Diskriminierung zu erleiden, Gberwiegt oft die potenziellen Vorteile.
Dies fordert eine Kultur des Schweigens (Yeowell, Rooney & Goodwin,
2018) und tragt zu zusatzlichen Belastungen bei (LeFevre-Levy et al., 2023).
So befiirchtet rund ein Drittel der LinkedIn-Befragten, anders behandelt zu
werden, wenn ihr Arbeitsumfeld Bescheid wisste; knapp ein Viertel fiirchtet
Vorurteile, und ein Funftel erwartet schlechtere berufliche Chancen. Trotz
der Moglichkeit, mit angemessener Unterstiitzung bessere Leistungen zu
erbringen, bleibt die Offenlegung eine Hiirde. Stigmatisierung ist ein wie-
derkehrendes Thema: ,,Sie haben immer gesagt: 'Wie kannst du Legasthenie
haben und in diesem Job sein? Du wirkst doch gar nicht ungebildet.' Das
war das Stigma“ (Deacon et al., 2022, S. 421).

Die Offenlegung ist hiufig Voraussetzung, um Zugang zu wichtigen Un-
terstitzungsmafnahmen, etwa technologischen Hilfsmitteln oder flexiblen
Arbeitsregelungen, zu erhalten. Daher braucht es betriebliche Strukturen,
die die Offenlegung erleichtern und potenzielle negative Folgen verhindern.
Viele der bereits erlduterten Manahmen sind auch fiir dieses Ziel erfolgs-
versprechend.
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Ein unterstitzendes und inklusives Arbeitsumfeld ist eine zentrale Vor-
aussetzung fiir Offenlegung (Nalavany et al., 2023; Smith-Spark, Gordon &
Jansari, 2022). Hierfiir ist es wichtig, im Unternehmen ein Bewusstsein fiir
die mit Legasthenie verbundenen Herausforderungen zu schaffen. Tatsich-
lich wiinschen sich 71 % der Betroffenen ein besseres Verstandnis fiir Legas-
thenie und auch die Halfte der Arbeitnehmer:innen ohne Legasthenie fihlt
sich unsicher im Umgang mit Betroffenen und befiirwortet Aufklirung
(Gaiswinkler, 2023).

Ein inklusives Arbeitsumfeld, das Offenlegung erleichtert, erfordert
neben Bewusstseinsbildung auch konkrete strukturelle Mafnahmen. Part-
nerschaften mit Organisationen, die sich auf die Unterstiitzung neurodi-
verser Menschen spezialisieren, konnen neue Wege fiir Praktika und Be-
schiftigungsmoglichkeiten eroffnen (Remington & Pellicano, 2019). Diese
Partnerschaften bieten nicht nur Zugang zu einem breiteren Talentpool,
sondern fordern auch ein Arbeitsumfeld, in dem die Offenlegung von Leg-
asthenie als Teil der Unternehmensstrategie fiir Diversitait und Inklusion
betrachtet wird. Mitarbeiter:innen, die Unterstiitzung benétigen, konnen so
auf unterstitzende Ressourcen zuriickgreifen, ohne befirchten zu miissen,
dass ihre Offenlegung negative Konsequenzen hat. Regelmifige Gespriche
und anonyme Umfragen helfen Unternehmen, die spezifischen Bedurfnisse
von Mitarbeitenden mit Legasthenie zu identifizieren und sicherzustellen,
dass Anpassungen wirksam sind (Khan, Grabarski, Ali & Buckmaster, 2023).

2.5 Fazit: Gestaltung eines inklusiven Arbeitsumfeldes zur Bewdiltigung der
Herausforderungen von Menschen mit Legasthenie

Zusammengefasst stechen Menschen mit Legasthenie in der Arbeitswelt
nicht nur vor funktionalen Herausforderungen, sondern auch vor besonde-
ren emotionalen und psychischen Belastungen. Dies zeigt die Notwendig-
keit, unterstiitzende und inklusive Strukturen zu etablieren, um die Integra-
tion und Férderung von Menschen mit Legasthenie nachhaltig zu sichern.
Personalabteilungen und Fihrungskrifte spielen eine entscheidende
Rolle bei der Gestaltung eines inklusiven Arbeitsumfelds. Sensibilisierungs-
mafnahmen, faire Einstellungsverfahren, gezielte Anpassungen im Arbeits-
design, die Schaffung einer Kultur von Unterstiitzung sowie kontinuierli-
cher Dialog schaffen Rahmenbedingungen, die neurodiverse Mitarbeitende
stirken. Entscheidend ist, Legasthenie nicht ausschlieflich als Einschrin-
kung zu betrachten, sondern die Potenziale der Betroffenen gezielt in den
Arbeitsalltag zu integrieren. Eine vielfiltige und inklusive Unternehmens-
kultur tragt nicht nur zum Wohlbefinden der Mitarbeitenden bei, sondern
steigert langfristig auch den Erfolg von Organisationen (Scott et al., 2017).
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3 Inklusion am Beispiel von ASML

ASML, ein niederlindisches Technologieunternehmen, setzt sich aktiv fir
Neurodiversitit ein und bietet ein erfolgreiches Beispiel fiir die Integration
neurodivergenter Mitarbeitender, einschlieflich Menschen mit Legasthenie.
Gegriindet im Jahr 1984, zihlt ASML heute zu den fiihrenden Zulieferern
der Halbleiterindustrie und produziert extrem-ultraviolette Lithografie-Ma-
schinen zur Chip-Herstellung. Im Mirz 2025 erreichte das Unternehmen
eine Marktkapitalisierung von rund 264 Milliarden Euro und gehort damit
zu den finf wertvollsten Unternehmen Europas, noch vor Siemens und der
Deutschen Telekom. Mit weltweit rund 42.000 Mitarbeitenden betont AS-
ML auf seiner Website die wertvollen Stirken neurodivergenter Fachkrifte,
darunter analytisches Denken, Kreativitait und unkonventionelle Problemlo-
sungen, wichtige Kompetenzen fiir Innovation und technologischen Fort-
schritt (ASML, 2025).

Eine zentrale Rolle spielt das firmeninterne Netzwerk Atypical, das neu-
rodivergente Mitarbeitende unterstiitzt und das Bewusstsein fiir Neurodiver-
sitat innerhalb des Unternehmens starke. Es fordert die Selbstakzeptanz der
Betroffenen, ermoglicht Vernetzung und bietet Beratung fir Fithrungskraf-
te. Dartiber hinaus organisiert Atypical regelmifig Veranstaltungen, um den
Austausch tber individuelle Stirken und Herausforderungen neurodiverser
Mitarbeitender zu fordern (ASML, 2025).

Ein wichtiges Beispiel fiir die Bedeutung neurodiverser Fithrungskrafte
ist Martin van den Brink, der das Unternehmen als Prasident und CTO von
2013 bis 2024 leitete. Van den Brink, selbst Legastheniker, dufSerte sich offen
tiber seine Herausforderungen: ,Ich bin so legasthenisch, dass ich nicht
einmal einen Satz schreiben kann® sagte er 2022 in einem Interview mit
de Volkskrant (Witteman, 2022). Er habe sich mit grofter Mihe durch die
Schule gekampft — sein Talent fir Wissenschaft und Technologie habe es
ihm ermoglicht, die Schule erfolgreich zu beenden. ,Im derzeitigen Schul-
system hatte ich es nicht geschafft” Er ist ein engagierter Unterstiitzer von
Atypical und setzt sich fir eine Unternehmenskultur ein, in der Unterschie-
de akzeptiert und als Stirke betrachtet werden.

ASML verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz zur Inklusion, indem es
Mafinahmen zur Unterstiitzung neurodivergenter Mitarbeitender einfihrt.
Flexible Arbeitsbedingungen und mafSgeschneiderte Anpassungen, wie bei-
spielsweise ,Recharge Rooms® zur sensorischen Entlastung, tragen zu einem
inklusiven Arbeitsumfeld bei. Durch enge Zusammenarbeit mit Atypical
werden kontinuierlich Losungen entwickelt, um die Arbeitsbedingungen
neurodiverser Mitarbeitenden zu verbessern (Brunton, 2022).
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Zusatzlich engagiert sich ASML in externen Initiativen wie dem Pro-
gramm Career Jumpstart, das in Zusammenarbeit mit der Fontys University
of Applied Sciences und der Technischen Universitit Eindhoven entstanden
ist. Ziel des Programmis ist es, neurodivergente Studierende beim Ubergang
ins Berufsleben zu unterstiitzen. ASML fungierte 2022 als Initialinvestor
und fordert damit die berufliche Integration von Menschen mit Legasthe-
nie, Autismus und ADHS (Career Jumpstart, 2025).

Career Jumpstart bietet umfassende Unterstitzung durch individuelles
Coaching, Workshops und Mentoring-Programme. Es begleitet die Teilneh-
menden nicht nur wihrend des Studiums, sondern auch in der Ubergangs-
phase zum Berufseinstieg. Das Programm zielt darauf ab, die Selbstwahr-
nehmung der Teilnehmenden zu stiarken, ihre Karrierekompetenzen zu ent-
wickeln und ein besseres Verstindnis ihrer Fahigkeiten zu férdern. Dabei
wird eng mit verschiedenen Unternehmen zusammengearbeitet, um inklu-
sive Arbeitsplatze zu schaffen und Vorurteile gegentber neurodivergenten
Mitarbeitenden abzubauen (van Aert, 2022; van Rooij, 2025).

ASML zeigt, dass die gezielte Forderung von Neurodiversitat nicht nur
eine inklusive Arbeitskultur schafft, sondern auch Innovation und Kreati-
vitat starkt. Das Unternehmen nutzt die Vielfalt kognitiver Denkweisen
gezielt als Wettbewerbsvorteil. Durch Netzwerke wie Atypical wird ein Ar-
beitsumfeld geschaffen, das auf Verstindnis, Akzeptanz und Inklusion setzt
(Malone-Burgaud, 2024). Damit stellt ASML ein Vorbild fiir Unternehmen
dar, die das Potenzial neurodivergenter Mitarbeitender erkennen und for-
dern wollen.

4 Zukinftige Forschung

Die Forschung zu Legasthenie am Arbeitsplatz steckt noch in den Anfin-
gen, obwohl das Bewusstsein fur Neurodiversitit zugenommen hat. Um
die berufliche Integration von Erwachsenen mit Legasthenie zu verbessern,
sind mehr und methodisch bessere Studien notwendig, die sich mit den
Erfahrungen von Betroffenen, Kolleg:innen und Fihrungskriften auseinan-
dersetzen. Es fehlen beispielsweise Studien, die untersuchen, wie psycholo-
gische Faktoren wie Arbeitsgedachtnis, Selbstwirksamkeit und berufliche
Leistung mit beruflicher Integration und dem Wohlbefinden von Erwachse-
nen mit Legasthenie zusammenhingen (Doyle & McDowall, 2019; Nalava-
ny et al., 2018). Ein besseres Verstindnis dieser Zusammenhange konnte
helfen, gezielte Unterstiitzungsmafinahmen zu entwickeln, die Betroffenen
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weiterhelfen. Beispielsweise konnten Programme entwickelt werden, die das
Selbstwertgefiihl von Betroffenen stirken (Nalavany et al., 2018).

Dartiber hinaus hat die bisherige Forschung oft die Schwierigkeiten
und Herausforderungen, aber selten die Stirken und Potentiale von Ar-
beitnehmer:innen mit Legasthenie betrachtet. Zukiinftige Studien sollten
eine ausgewogenere Perspektive einnehmen. Das konnte dazu beitragen,
Vorurteile abzubauen und aufzuzeigen, wie Unternehmen von der Vielfalt
neurodiverser Denkweisen profitieren konnen (Beer et al., 2014). Dartber
hinaus sollten Studien untersuchen, wie Erwachsene mit Legasthenie im
Berufsalltag mit ihren Herausforderungen zielfithrend umgehen konnen.
Viele entwickeln Losungsstrategien, um ihre Aufgaben zu meistern — aller-
dings sind nicht alle diese Strategien ,gesund® Die Erforschung adaptiver
Strategien konnte wichtige Einblicke in Manahmen liefern, die Unterneh-
men umsetzen konnen, um Mitarbeitende mit Legasthenie zu unterstiitzen
(Locke, Scallan, Mann & Alexander, 2015).

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Frage, ob und wie Menschen mit
Legasthenie ihre Diagnose am Arbeitsplatz offenlegen (LeFevre-Levy et al.,
2023). Viele Betroftene sind unsicher, ob sie tber ihre Legasthenie sprechen
sollen, aus Angst vor Vorurteilen oder Benachteiligung. Eine wissenschaft-
liche Auseinandersetzung mit Barrieren der Offenlegung konnte Unterneh-
men dabei helfen, eine offenere und unterstiitzende Unternehmenskultur
zu schaffen (Yeowell et al., 2018).

Um diese Fragen zu adressieren, wire interdisziplinire Forschung wiin-
schenswert, die sowohl psychologische als auch arbeitsorganisatorische und
-soziologische Perspektiven beriicksichtigt. Hilfreich wiren zudem praxis-
nahe Studien, die Betroffene und ihr Arbeits- und -Familienumfeld einbe-
ziehen, um Herausforderungen sowie Anpassungs- und Losungsstrategien
besser zu verstehen. Dartiber hinaus konnten erfolgreiche Praxisbeispiele als
Vorbild fiir ein inklusives Arbeitsumfeld und als Grundlage fiir Richtlinien
und Programme zur Forderung von Neurodiversitit im Unternehmen die-
nen.

Umfassendere Forschung konnte nicht nur die beruflichen Chancen
und das Wohlbefinden von Menschen mit Legasthenie verbessern, sondern
auch dazu beitragen, die Arbeitswelt inklusiver zu gestalten und so Vielfalt
und neue Perspektiven in die Gesellschaft einzubringen.
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5 Fazit und Ausblick

Legasthenie am Arbeitsplatz bringt sowohl Herausforderungen als auch
Chancen mit sich. Wahrend Betroffene mit Schwierigkeiten in schriftsprach-
lichen Aufgaben konfrontiert sind, bringen sie oft Stirken wie kreatives
Denken und Problemlésungskompetenz mit. Die aktuelle Forschung geht
davon aus, dass 3-12 % der Bevolkerung Legasthenie haben, wobei diese
Zahl je nach Definition und Diagnosekriterien variieren kann. Diese Schat-
zung verdeutlicht, dass Legasthenie kein Randthema ist, sondern einen er-
heblichen Teil der Gesellschaft betrifft. Allein in Deutschland sind mehrere
Millionen Menschen betroffen — eine Groenordnung, die Unternehmen
nicht ignorieren konnen. Die Integration von Menschen mit Legasthenie
eroffnet sowohl wirtschaftliche als auch gesellschaftliche Chancen. Eben-
so kann die Auseinandersetzung mit Neurodiversitit dazu beitragen, die
Zukunftsfahigkeit von Organisationen zu stirken. Entscheidend ist, dass
Fihrungskrafte und HRVerantwortliche besser tiber Legasthenie und Neu-
rodiversitit informiert sind. Durch eine Steigerung des Verstindnisses und
Bewusstseins fir dieses Thema kann Stigmatisierung abgebaut und eine
Kultur der Offenheit geférdert werden. Dazu gehdrt auch die Erarbeitung
von Richtlinien zur Férderung von Inklusion am Arbeitsplatz, Schulungen
von Fihrungskriften, der Einsatz unterstitzender Technologien, alternative
Bewertungsmethoden und flexible Arbeitsbedingungen. Ein weiterer wich-
tiger Schritt in Richtung Inklusion von Mitarbeitenden mit Legasthenie
ist die Anpassung von Einstellungsverfahren. Statt den Fokus auf Bildungs-
abschlisse zu legen, sollten Stellenausschreibungen kompetenzorientiert ge-
staltet sein (Sin Ru & Jamil, 2024). Die DIN 33430 bietet hierbei eine wert-
volle Orientierung, um die Fairness von Auswahlverfahren sicherzustellen.
Dies konnte beispielsweise den Einsatz alternativer Auswahlverfahren zur
Bewertung relevanter Kompetenzen umfassen, die die Leistungsfahigkeit
und Eignung von Bewerber:innen mit Legasthenie besser abbilden. Insbe-
sondere textbasierte Auswahlinstrumente wie schriftliche Fragebogen oder
Diktate sollten tiberdacht werden, da sie fiir Menschen mit Legasthenie eine
zusatzliche Barriere darstellen konnen — besonders dann, wenn sie fiir die
jeweilige Tatigkeit nicht erforderlich sind. Dies trigt nicht nur zur Chancen-
gleichheit bei, sondern erméglicht es auch, die Stirken von Bewerber:innen
mit Legasthenie besser zur Geltung zu bringen und Diskriminierung zu
vermeiden. Unternechmen wie ASML zeigen, dass eine gezielte Forderung
von Neurodiversitat sowohl individuelle als auch organisationale Vorteile
mit sich bringt. Programme wie Career Jumpstart oder interne Netzwerke
wie Atypical konnen als Best Practices dienen, um inklusive Arbeitsumge-
bungen zu schaffen und das Bewusstsein fiir neurodivergente Mitarbeitende
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zu stirken. Die Einbindung neuroatypischer Talente kann langfristig dazu
beitragen, sowohl Innovationspotenziale zu nutzen als auch inklusive Struk-
turen innerhalb von Organisationen zu férdern.

Prof. Dr. Katrin Bottcher ist Professorin fiir Internationales Personalma-
nagement an der Hochschule fiir Wirtschaft und Recht Berlin und verfiigt
tber mehrjahrige Erfahrung im Bereich Executive Management Develop-
ment bei der Daimler Financial Services AG. Thre Forschung konzentriert
sich auf digitale Fihrung, Beschaftigungsfihigkeit und Neurodiversitit am
Arbeitsplatz. Sie besitzt Fachkenntnisse in den Bereichen Personal- und Or-
ganisationsmanagement sowie digitale Fihrung. Thre Beitrige zu Themen
wie Fihrung in Krisenzeiten, Work-Life-Balance und Karrieremanagement
wurden in renommierten Fachzeitschriften, praxisorientierten Zeitschriften
und Bichern veréffentlicht.

Prof. Dr. Laura Venz ist Professorin fiir Arbeits- und Organisationspsycho-
logic am Institut fiir Management und Organisation der Leuphana Universi-
tit Liuneburg. Thr Forschungsschwerpunkt liegt auf verschiedenen Aspekten
des Leistungshandelns und Wohlbefindens im Arbeitskontext, darunter Wis-
sensaustausch, Arbeiten im Homeoffice und Erholung von Arbeitsstress. Sie
hat in renommierten Fachzeitschriften wie dem Journal of Applied Psycho-
logy, dem Journal of Organizational Behavior und Human Relations verdf-
fentlicht und wurde auch in Presse- und Medienbeitrigen zitiert, die sich
mit Themen wie New Work, der Zukunft der Arbeit und Neurodiversitat
im Arbeitsleben beschiftigen.
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Almut Kirschbaum & Stefanie Hanke

Inklusive Ausbildung im Handwerk im Kontext
von Legasthenie

Der Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie geht in seinem Ratgeber
"Legasthenie und Dyskalkulie im Erwachsenenalter" davon aus, dass drei
bis acht Prozent aller Kinder und Erwachsenen in Deutschland mit einer
Legasthenie/LRS aufwachsen. Langsam riickt ins allgemeine Bewusstsein,
dass viele Heranwachsende mit einer Legasthenie/LRS nicht nur in der
Schule, sondern auch wihrend ihrer beruflichen Qualifizierung zahlreiche
Herausforderungen zu meistern haben.

Dieser Beitrag beleuchtet, was Legasthenie in der betrieblichen dualen
Ausbildung im Handwerk bedeutet. Zu Tage tritt Legasthenie haufig in der
personlichen Beratung von Betrieben und ihren Auszubildenden im Rah-
men der Ausbildungs- und Inklusionsberatung der Handwerkskammern.
Grundlage sind die Erfahrungen der Handwerkskammer Hannover und der
Handwerkskammer Berlin.

Erklart werden die Strukturen der dualen Ausbildung im Handwerk,
die gesetzliche Regelung fiir den Nachteilsausgleich in Ausbildungsprifun-
gen und wie dieser bei Legasthenie in der Prifungspraxis umgesetzt wird.
Zudem wird die Ausbildungssituation im Handwerk, auch vor dem offent-
lich viel diskutierten und akuten Fachkraftebedarf, umschrieben. Der Blick
richtet sich dabei vornehmlich auf die Ausbildungsbetriebe. In den vorran-
gig klein- und mittelstindischen Familienunternehmen herrscht im alltdgli-
chen Miteinander oftmals eine eher direkte Ansprache. Ausbildungsbetriebe
sind nicht nur Wirtschaftsunternehmen, sondern mussen strukturiert beruf-
liche Handlungskompetenz vermitteln. Ihr Interesse besteht darin, dass das
Ausbildungsziel in der vorgegebenen Zeit erreicht wird.

Bildung bzw. Ausbildung ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Der
Druck, den Fachkriftenachwuchs im Handwerk zu sichern, ist immens
gestiegen. Das betriebliche Engagement fiir den eigenen beruflichen Nach-
wuchs ist daher nicht nur ein deutliches Merkmal von Ausbildungsqualitit,
sondern auch ein Gebot der Zeit. Immer mehr Ausbilder:innen befassen
sich mit den individuellen und persdnlichen Bedarfen und Herausforderun-
gen ihrer Auszubildenden bzw. kommen nicht umhin, dies verstirkt zu
tun. Legasthenie spielt dabei eine haufige Rolle. Spitestens im Zuge der
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dringlichen Fachkriftesicherung tragen Handwerksbetriebe also u. a. zur
Normalisierung von Legasthenie und Nachteilsausgleichen bei.

1 Einleitung

~Wer keine abgeschlossene Berufsausbildung hat, verfiigt tiber einen gerin-
geren Lohn, ist haufiger arbeitslos, lebt ungesinder und stirbt im Durch-
schnitt frither — umgekehrt: eine qualifizierte Ausbildung erh6ht das Ein-
kommen, reduziert das Risiko, arbeitslos zu werden und verlingert ein
(gesundes) Leben® (vgl. Berufsbildungsbericht 2023, S.96ff.; Wieland &
Dohmen, 2021, S. 40).

Das Risiko, ungelernt arbeitslos zu werden, ist sechsmal so hoch wie mit
einer abgeschlossenen Berufsausbildung (iberaus, 2019). Auch volkswirt-
schaftlich betrachtet ist die berufliche Bildung eine zentrale Grofe, denn
Deutschland braucht Fachkrifte dringender denn je. Die duale Berufsausbil-
dung (und anschliefende Meisterprifung) gilt als Konigsweg der fachlichen
Qualifikation junger Menschen. Sie verfiigt Gber ein besonderes Potential
vor allem fiir junge Menschen, bei denen Schule als nur mafig positive
Erfahrung abgespeichert ist. In der betrieblichen Praxis konnen andere Fa-
higkeiten sichtbar werden, da sie im Vordergrund stehen und beférdert wer-
den: handwerkliches Geschick, problemldsendes Denken, Zuverldssigkeit
und Ergebnisverantwortung.

Im Handwerk wird vorrangig in klein- und mittelstindischen Betrie-
ben ausgebildet. Der Ausbildungsalltag im direkten Miteinander ist hand-
lungspraktisch gepragt. Wirtschaftlichkeit und Ausbildung miissen zusam-
menspielen. Die Ausbildungstitigkeit ist mit der Facharbeit zu vereinba-
ren. Fachkriftemangel und demografischer Wandel 6ftnen den Ausbildungs-
markt und fordern Betriebe heraus, ihre Ausbildungspraxis und -prozesse
weiterzuentwickeln. Die so entstehende neue Ausbildungsqualitit impli-
ziert auch, dass Ausbildende sich mit der Lebenssituation und Interessen
ihrer Auszubildenden auseinandersetzen und geeignete Fordermoglichkei-
ten fir individuellen Herausforderungen zu entwickeln und einzusetzen,
damit Ausbildung gelingt und erfolgreich abgeschlossen werden kann.

Auszubildende mit Legasthenie stehen oft vor grofSen Herausforderun-
gen in der Berufsschule und kénnen je nach Ausbildungsberuf auch im
betrieblichen Alltag vor Hiirden stehen, z. B. bei Kund:innenauftrigen
und schriftlichen Anleitungen. Diese Barrieren konnen durch praktische
Losungen (Voice-Mails, digitales Berichtsheft, digitalisierten Auftragswesen,
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Hilfsmittel wie Lesegerite, Textoptimierung in einfache Sprache) und insbe-
sondere durch die Unterstiitzung im Team behoben werden.

Fur Handwerksauszubildende mit Behinderungen bzw. Legasthe-
nie/LRS ist dariiber hinaus der individuelle Nachteilsausgleich in den Pru-
fungen bedeutsam und ein wesentlicher Schlissel fiir den erfolgreichen
Abschluss ihrer Ausbildung. Davon handeln die folgenden Ausfihrungen.
Zum Verstandnis geben wir zunéchst einen Einblick in die duale Ausbil-
dung im Handwerk.

2 Ausbildungssituation und Ausbildungsqualitit im Handwerk

Im Handwerk erhalten aktuell bundesweit etwa 350.000 Auszubildende
eine qualifizierte duale Ausbildung in rund 130 verschiedenen anerkannten
Handwerksberufen. Die meisten Handwerksberufe haben eine Ausbildungs-
dauer von 3 Jahren. Die Vielfiltigkeit des Handwerks ist im offentlichen
Bewusstsein selten bekannt. Die Berufsbilder und deren fachliche Anfor-
derungen sind sehr unterschiedlich (siche www.handwerk.de, Berufe von
A-Z). Auf der Rangliste der im Handwerk am stirksten besetzen Ausbil-
dungsberufe befinden sich neben den Kraftfahrzeugmechatroniker/-innen
die Kaufleute fiir Biromanagement, gefolgt von den Elektroniker/-innen,
Anlagenmechaniker/-innen fiir Sanitir-, Heizungs- und Klimatechnik und
Tischler/-innen (Bundesinstitut fiir Berufsbildung, 2023).

Die Ausbildungsbereitschaft der Handwerksbetriebe ist ungebrochen
hoch und liegt gemessen an der durchschnittlichen Anzahl der Azubis je
Ausbildungsbetrieb seit jeher iiber der in anderen Wirtschaftsbereichen.
Dem Handwerk fehlen rund 250.000 Fachkrifte. In den nichsten finf
Jahren stehen 125.000 Betriebsnachfolgen an. Rund 20.000 Ausbildungsplat-
ze sind zuletzt unbesetzt geblieben (Rimpler, 2022). Um mehr Aufmerk-
samkeit fur das Handwerk zu gewinnen, werden attraktive Karrierewege
wie triale Studienginge, Meisterausbildung, Selbststindigkeit und weitere
Fortbildungsmoglichkeiten aktuell bundesweit verstirkt beworben (ZDH,
09.05.2023).

Die zuriickgehende Zahl an Schulabginger:innen und der Trend zu
hoheren Schulabschliissen haben zu einer sinkenden Nachfrage der Jugend-
lichen nach einer dualen Berufsausbildung gefithrt. Gleichzeitig gibt es
sogenannte Passungsprobleme auf dem Ausbildungsmarke: Auf der einen
Seite sind viele junge Menschen, die bei der Ausbildungsstellensuche er-
folglos bleiben und auf der anderen Seite viele Handwerksbetriebe, die
Schwierigkeiten haben, ihre Ausbildungsplitze zu besetzen (vgl. Berufsbil-
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dungsbericht 2023, S. 25 ff). Gleichzeitig hat sich das Qualifikationsniveau
der Bewerber:innen verschoben. Ein immer groferer Anteil an Jugendli-
chen mit Abitur beginnt eine Ausbildung, gleichzeitig sinkt seit Jahren
der Anteil an Jugendlichen mit einem Hauptschulabschluss, die eine Aus-
bildung beginnen. Auch der Anteil an Jugendlichen, die keinen Schulab-
schluss schaffen, bleibt seit Jahren mit rund sechs Prozent konstant hoch
(Klemm, 2023). Diese jungen Menschen haben oft nur geringe Chancen,
direkt nach Ende der Schulzeit einen Ausbildungsplatz zu finden (Dohmen;
Bayreuther; Sandau, 2023). Monitor Sie minden in das sogenannte Uber-
gangssystem ein und gehoren zu der alarmierend hohen Zahl (2,64 Mio.)
der zwischen 20- und 34-Jahrigen ohne Berufsabschluss (Bundesinstitut fir
Berufsbildung, 2023, S. 292 ff.).

Das Handwerk bildet seit jeher auch junge Menschen mit geringen
Schulabschliissen oder ohne Schulabschluss aus (sieche www.zdh-statistik
.de). Mit den Handen zu arbeiten und das Ergebnis der eigenen Arbeit
direkt fassen zu konnen, kann besonders dann attraktiv sein, wenn die
bisherige Schullaufbahn nur wenige Erfolgserlebnisse befordert hat. Aller-
dings stellen die Berufsschule und die Prifungen oft die niachsten groflen
Herausforderungen dar. Zudem nehmen die Anforderungen in der dualen
Ausbildung durch Technologisierung, Digitalisierung und Nachhaltigkeits-
standards stetig zu.

Fir die Handwerksbetriebe ausschlaggebend bei der Auswahl ihrer Aus-
zubildenden sind i. d. R. die Motivation, das handwerkliche Geschick und
das Interesse des jungen Menschen am Handwerk. Ausbilden ist fir die
vorrangig klein- und mittelstindigen Betriebe eine Kosteninvestition in die
Zukunft und ergibt langfristig i. d. R. durch die anschliefende Ubernahme
der Auszubildenden als Fachkraft einen finanziellen Nutzen. Durch ihren
eigenen Nachwuchs konnen die Betriebe Vakanzen und die aufwendige
Personalsuche begrenzen. Von Interesse ist, den Nachwuchs von Anfang an
moglichst produktiv einzusetzen und langfristig an den Betrieb zu binden.
Nicht selten hat ein kleiner Handwerksbetrieb tiber jahrelange Ausbildungs-
tatigkeit hinweg nur eine/n Auszubildenden, der/die auch mittelfristig im
Betrieb als Fachkraft verbleibt.

Wihrend der Ausbildung haben die Betriebe i. d. R. eine handlungs-
praktische Haltung. Die Ausbildungstatigkeit ist mit der handwerklichen
Facharbeit und oft gleichzeitig mit der betriebswirtschaftlichen Fihrung
des Betriebes zu vereinbaren. Wirtschaftlichkeit und Ausbildung miissen
gut zusammenspielen (Schonfeld u.a., 2024). Prioritit hat die Umsetzung
der Ausbildung im Rahmen regelmafiger betrieblicher Abliufe. Das ist
Alltag in vielen handwerklichen Familienbetrieben. Im Gegensatz zu Grof3-
unternehmen, die oft separate Ausbildungswerkstitten vorhalten, wirken
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alle in dem Betrieb beschaftigten Gesell:innen und Mitarbeiter:innen an der
Ausbildung mit.

Ausbildungsbetriebe, die sich durch eine auspragte Ausbildungsqualitit
(Zentralstelle fur die Weiterbildung im Handwerk [ZWH], o. D.) auszeich-
nen, setzen angemessene Ziele und Anreize, bieten eine positive Fehler- und
Lernkultur im Team und zeigen Geduld und Wertschitzung. Dreh- und
Angelpunkt sind gute Kommunikation, Offenheit fiir Ideen und Losungsan-
sitze der Auszubildenden sowie regelmifiges Feedback (ZDH, 2022). Im
besten Fall entwickeln Auszubildende ein Zufriedenheits- und Zugehorig-
keitsgefiihl. Dies ist in vielen Familienbetrieben im Handwerk moglich,
stellt ein klares Zeichen fir hohe Ausbildungsqualitit dar und ist eine wich-
tige Wihrung fiir den Verbleib im Betrieb (Handwerkskammer Hannover,
o. D.; Rehbold, 2024).

3 Strukturen der dualen Ausbildung und Rolle der Ausbilder:innen

Die duale Ausbildung erfolgt in einem nach dem Berufsbildungsgesetz
(BBiG) oder der Handwerksordnung (HwO) anerkannten Ausbildungsbe-
ruf. Die bundeseinheitlichen Ausbildungsverordnungen tber die jeweilige
Berufsausbildung regeln den Ablauf, die Dauer und die Ausbildungsinhalte,
die sachliche und zeitliche Gliederung der Vermittlung der Fertigkeiten,
Kenntnisse und Fihigkeiten (Ausbildungsrahmenplan) sowie die Prifungs-
anforderungen.

Die Ausbildung findet an verschiedenen Lernorten statt, die miteinan-
der kooperieren: im Ausbildungsbetrieb, ergianzt durch die tberbetriebli-
chen Lehrginge, und in der Berufsschule. Im Mittelpunkt steht die Praxis-
erfahrung im betrieblichen Alltag. Kann die Beschulung ortsnah erfolgen,
besuchen die Auszubildenden i. d. R. im ersten Ausbildungsjahr an zwei Ta-
gen in der Woche, in den weiteren Ausbildungsjahren einmal wochentlich
die Berufsschule. Teilweise sind die Berufsschulstandorte und vor allem bei
tberregionalen Fachklassen mit einer lingeren Anreise fiir die Auszubilden-
den verbunden, so dass der Unterricht auch in drei-vierwochigen Blockpha-
sen, zeitlich abgestimmt mit den Gberbetrieblichen Lehrgingen, stattfindet.

Die betriebliche Ausbildungseignung und -tatigkeit umfassen rechtlich
vorgegebene Mindestqualititsmerkmale, die verbindlich eingehalten wer-
den missen. Die Ausbildungsstitte muss fiir den jeweiligen Beruf geeig-
net sein und gesetzliche Vorschriften wie das Jugendarbeitsschutzgesetz
(JArbSchG), das BBiG und der Berufsausbildungsvertrag miissen beachtet
werden. Das Ausbildungspersonal muss personlich und fachlich geeignet
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sein, und es ist ein angemessenes Verhaltnis zwischen Fachkriften und
Auszubildenden erforderlich. Ausbildende im Handwerk miissen eine be-
rufs- und arbeitspadagogische Qualifikation (nach Ausbildereignungsverord-
nung- AEVO) nachweisen (§ 30, Abs. 1 BBiG). Die Durchfiihrung der Be-
rufsausbildung und die an Ausbildung beteiligten Personen zu beraten,
zu fordern und zu Uberwachen ist Teil der hoheitlichen Aufgaben der Aus-
bildungsberater:innen der Kammern (§ 41 a HwO). Die duale Berufsausbil-
dung qualifiziert fiir eigenverantwortliches berufliches Kénnen und stirkt
im Zuge dessen Fach-, Personal-, Methoden- und Sozialkompetenzen: ,,Be-
rufsausbildung vermittelt die notwendigen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fa-
higkeiten (berufliche Handlungsfihigkeit) und ermoglicht den Erwerb der
erforderlichen Berufserfahrung® (§1 (3), BBiG). Laut dem Bundesinstitut
fir Berufsbildung (BIBB) umfasst dies auch die Entwicklung der Auszubil-
denden hin zu einer selbstindigen Personlichkeit, die sich aktiv mit gesell-
schaftlichen Problemen auseinandersetzt (BIBB, Empfehlung Nov. 2020).

In Handwerksbetrieben ist hiufig der/die Inhaber:in auch gleichzeitig
Handwerksmeister:in und als Ausbilder:in hauptverantwortlich (§ 28 BBiG).
An der tiglichen Anleitung der Auszubildenden sind i.d.R. alle Beschaftig-
ten in dem Betrieb beteiligt. Die Anleitung ist Teil der alltiglichen Arbeits-
prozesse und ist dennoch planvoll durchzufithren. Kollegialitit und ein
kooperatives Betriebsklima sind wichtig fur eine erfolgreiche Ausbildung.
Wesentliche Faktoren fiir die Sicherung der Ausbildungsqualitit sind moti-
vierte Ausbilder:innen, die Zeit fiir die Ausbildung einriumen und Verant-
wortung fir den Lernprozess und die berufliche Sozialisation der Auszubil-
denden tragen.

Ein wichtiges Kommunikationsmittel zwischen Ausbilder:innen und
Auszubildenden ist der Ausbildungsnachweis. Die Auszubildenden miissen
im Ausbildungsnachweis den Ablauf und die Lerninhalte ihrer Ausbildung
mindestens stichwortartig dokumentieren. Ausbilder:innen miissen Ausbil-
dungsnachweise regelmaflig tberprifen und sollen so mit dem Auszubil-
denden tber den Lernprozess in den Austausch kommen. Ordnungsgemafs
gefithre ist das Berichtsheft als Ausbildungsnachweis Voraussetzung fir die
Zulassung zur Gesellenprifung (§ 13 Nr.7 BBiG, §36 Abs.1 Nr.2 HwO).
Die Ausbildungsbetriebe entscheiden und vereinbaren mit den Auszubil-
denden im Ausbildungsvertrag, ob der Ausbildungsnachweis schriftlich
oder elektronisch gefithrt wird. Den Ausbildungsnachweis digital bzw. bar-
rierefrei fithren zu konnen, kann eine groffe Entlastung fiir Auszubildende
u.a. mit Legasthenie sein.
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4 Ausbildungsalltag mit Legasthenie inklusiv gestalten

Im typischen, eher kleinstindischen Handwerksbetrieb kennt man sich
und man weiff voneinander. Im Ausbildungsalltag ist vor allem relevant,
dass den Auszubildenden berufliche Handlungsfahigkeit vermittelt wird,
die fir das Erreichen des Ausbildungsziels notwendig ist. Arbeitsauftrige
mussen im Rahmen der betrieblichen Ablaufe, z.B. auf der Baustelle oder
in der Werkstatt umgesetzt werden. Individuelle Herausforderungen werden
im betrieblichen Kontext nicht vorrangig, bzw. wenig problematisiert und
nicht selten erst dann thematisiert, wenn sie auftauchen.

Begrifflichkeiten und Informationen zu Férderbedarfen, Behinderungen
und in der allgemeinbildenden Schule gewihrten Nachteilsausgleichen
oder etwaige Zeugnisvermerke zum Notenschutz stehen i.d.R. nicht auto-
matisch im Mittelpunkt von Gesprachen. Angaben zu Behinderungen wer-
den zudem weder in den Berufsausbildungsvertrigen, noch bei deren Ein-
tragung in das Verzeichnis der Berufsausbildungsvertrige (Lehrlingsrolle)
der zustandigen Kammern erfasst.

Erziehungsberechtigte und (zukinftige) Auszubildende konnen diese
sensiblen Informationen fiir sich behalten bzw. entscheiden, wie und ob sie
diese kommunizieren. Am Ende der allgemeinbildenden Schullaufbahn ist
jungen Menschen und ihren Erziehungsberechtigen oft nicht bekannt, dass
Nachteilsausgleiche in der Berufsschule und in den Prifungen eingerdumt
werden konnen. Hier ist frithzeitige Information und Beratung notwendig.
Gleichzeitig liegt es am Ausbildungsbetrieb, aufmerksam zu sein und von
Anfang an Offenheit zu signalisieren, iber Unterstiitzungsmoglichkeiten
zu sprechen und gemeinsam Ldsungen zu finden; idealtypisch bevor der
Ausbildungsvertrag unterschrieben wird.

Herausforderungen in der Berufsschule und den betrieblichen Arbeits-
ablaufen werden i. d. R. frither oder spiter sichtbar. Engagierte Betriebe
suchen kontinuierlich und kreativ nach praktikablen Losungen fiir ihre Aus-
zubildenden, die aufgrund von Bildungs- und Sprachdefiziten, Lernschwie-
rigkeiten, psychischen Erkrankungen, Behinderungen usw. oft vielfiltigen
Herausforderungen in der Ausbildung begegnen. So arbeiten viele Hand-
werksbetriebe bereits inklusiv und bieten auch bei komplexen, individuel-
len Unterstiitzungsbedarfen Ausbildung und Beschiftigung. Das ist hiufige
und gelebte Praxis in Handwerksbetrieben, und es werden oft kleine Hilfen
fiir den Arbeitsalltag entwickelt, ohne dies unter den Fachbegriff Inklusion
zu fassen oder nach auflen zu tragen. Nicht zuletzt spiegelt sich in der
Ausbildung die alarmierende Zunahme von psychischen Erkrankungen bei
Heranwachsenden wieder (Schwenkenbecher, 2024). Gleichzeitig zeichnet
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sich in unserem praktischen Beratungsalltag eine deutliche Zunahme von
Auszubildenden mit Autismus-Spektrum-Diagnose ab.

Legasthenie ist dabei ein Thema unter vielen, das, so zeigt unsere
Beratungspraxis, zahlreiche Auszubildende im Handwerk betrifft. Haufig
besteht bei einer Legasthenie auch gleichzeitig ein Zusammenhang u.a. mit
ADHS/ADS (je nach Studie 15-40%, Visser, Biittner & Hasselhorn, 2018),
Dyskalkulie (40%, Wilson et al., 2015), psychischer Erkrankung (je nach
Studie zwischen 10-21% (Angststdrungen) Visser, Bittner & Hasselhorn,
2018).

Waihrend Legasthenie in der praktischen handwerklichen Ausbildung
i. d. R nicht als Problem wahrgenommen wird, zeigen sich oft Auswirkun-
gen derselben im Ausbildungsnachweis, im Berufsschulunterricht, in Klau-
suren und insbesondere in den Ausblldungsprufungen Psychische Belastun-
gen, Uberforderung und Angst vor Stigmatisierung in der Berufsschule und
Prifungsangst sind bekannte Folgen von Legasthenie. Gute Ausbildungs-
betriebe und deren Ausbilder:innen sind mit den anderen Lernorten im
regelmafiigen Austausch. Idealtypisch setzen sie betriebseigene Bordmittel
ein, wie z. B. regelmafige Feedback-Gesprache, Azubi-Tandems, ausreichend
Zeit im Betriebsalltag zum Fithren der Ausbildungsnachweise und betrieb-
lich organisierte Nachbhilfe.

Zugleich stehen viele externe Moglichkeiten zur individuellen Unter-
stitzung fir Auszubildende in der betrieblichen Ausbildung bereit. Eine
Ubersicht zum Thema Unterstiitzte Ausbildung und Videos zur inklusiven Ge-
staltung der Ausbildung bietet die Fachstelle www.iiberaus.de des Bundesinsti-
tuts fir Berufsbildung. Ausbildungsbetriebe, die Menschen mit anerkann-
ter Schwerbehinderung oder Behinderung ausbilden, kénnen zudem einen
umfangreichen Ausbildungszuschuss (§ 73 SGB III) beim Arbeitgeberservice
ihrer zustandigen Agentur fiir Arbeit beantragen. Ein Beispiel eines Info-
blatts Gber diesen Ausbildungszuschuss ist auf der Homepage der Hand-
werkskammer Berlin zu finden. Auszubildende und Handwerksbetriebe
werden von den Ausbildungs- und Inklusionsberater:innen ihrer zustindi-
gen Kammer rund um die Gestaltung der inklusiven Ausbildung beraten
und unterstitzt.

Junge Menschen oder deren Erziechungsberechtigte erwarten von ihren
Ausbildenden kein spezielles Vorwissen zum Umgang mit Behinderungen.
Vielmehr wollen sie das, was ohnehin fiir einen guten Ausbildungsverlauf
wichtig ist. Sie winschen sich vor allem eine offene Kommunikation tber
ihre Stirken und Schwichen, ein positives Miteinander, bei Bedarf Unter-
stitzung und die Bereitschaft, kreative, individuelle Lésungen zu finden.
Folgende Hilfen sind fiir eine Auszubildenden mit einer Legasthenie im
betrieblichen Ausbildungsalltag wichtig:
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- Sprachnachrichten anstelle von Textnachrichten nutzen

— Arbeitsmaterialien und -anweisungen in eindeutiger, verstindlicher
Sprache und Layout mit grofer Schrift und in gut lesbarem Format
anbieten

- Gegenlesen anbieten und auf Nachfrage auf Fehler hinweisen

- Bei der Beantragung eines individuellen Nachteilsausgleichs in der Be-
rufsschule und in den Ausbildungsprifungen unterstiitzen

- Technische Mdglichkeiten (z. B. Rechtschreibprogramm am Computer,
Apps und Gerite, die vorlesen) ausschopfen

- Nachhilfe unterstiitzen und méglich machen, z. B. indem diese auch als
Arbeitszeit anerkannt wird (Jobinklusive & Handwerkskammer Berlin,
2022,S.19)

Jugendliche mit Behinderungen wiinschen sich offene Betriebe, die auch
selbst aktiv werden, die direkte Ansprache und, dass gemeinsam nach Lo-
sungen gesucht wird.

LAusbilden! Es unbedingt versuchen, eine Chance bieten, ein Praktikum an-
bieten! Und in die Schulen gehen und gucken, ob es moglich ist, mit den Jugend-
lichen zu arbeiten und wie es mit der Unterstiitzung aussieht. Jugendliche mit
Behinderungen sollen sich nicht verstecken. Warum? Sie sind genauso Menschen
wie alle anderen.“ Und zudem: ,Na also, ich wiirde den Betrieben raten, erstmal
das Gesprich zu suchen. Welche Schwichen existieren und was man tun kénnte.“
(ebd. S .7)

Ausbilden heif$t in die Zukunft zu investieren. Praktika, die der Ausbil-
dung zeitlich direkt vorgeschaltet sind, bieten eine gute Moglichkeit des ge-
genseitigen Kennenlernens und Einschitzens von moglichen Barrieren, die
besten Falls bereits mit Beginn der Ausbildung geebnet werden konnen. Die
Hands-On Mentalitit im Handwerk, die Verbindung von wirtschaftlichem
Handeln und sozialer Nihe, das Alltagswissen tber Krankheiten oder auch
eigene personliche Bezige, wie ,Lesen und Schretben waren auch nie mein
Ding!“ bieten einen guten Boden fir die inklusive Gestaltung der Ausbil-
dung. Das ist in der ebenso betitelten Podcast-Folge bzw. der Dokumentati-
on einer Inklusionsveranstaltung zum Thema LRS/Legasthenie fiir Berliner
Handwerksbetriebe im Juni 2024 im Ausbildungspodcast ausbildung4u der
Handwerkskammer Berlin nachzuhoren.

Berliner Handwerksauszubildende mit einer vermuteten bzw. aktuellen
Legasthenie/LRS-Diagnose konnen u.a. kostenlose Lerntherapie in der Lese-
und Schreibwerkstatt im Rahmen der Azubi Akademie der Handwerkskammer
Berlin nutzen (Handwerkskammer Berlin, o. D.). Sie bekommen so nicht
nur eine individuelle Forderung im Schreiben, Lesen bzw. Textverstindnis,
sondern werden von der Ausbildungsbegleitung und Inklusionsberatung
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der Handwerkskammer auch u.a. im Diagnostik-Prozess und ihrer Beantra-
gung von Nachteilsausgleichen in der Ausbildung unterstitzt.

Ausbilder:innen profitieren davon, wenn sie sich mit den individuellen
Interessen, Voraussetzungen und der Lebenssituation ihrer Auszubildenden
frihzeitig und interessiert auseinandersetzen. Doch weder heranwachsende
junge Menschen auf dem Weg in und wihrend der Ausbildung, noch
Handwerksbetriebe, konnen die komplexen gesetzlichen Grundlagen und
Fordermoglichkeiten Gberschauen. Umso wichtiger sind niederschwellige
Beratungsangebote in den Handwerkskammern. ,Um iber die vielfaltigen
Fordermoglichkeiten in komplexen Strukturen und dber Instrumente zur
Sicherung der Ausbildungsqualitit zu informieren, ibernehmen im Dialog
mit den Betrieben vor Ort die Ausbildungs- und Inklusionsberater:innen
der Kammern eine zentrale Schnittstelle (Esser, 2017, S. 54). Verlassliche
Beratungs- und Begleitstrukturen sind ein Erfolgsfaktor fiir das Gelingen
der (inklusiven) Ausbildung. Damit fiihlen sich Auszubildende sicher genug
tber ihre individuellen Herausforderungen zu sprechen, ihre Bedarfe zu be-
nennen und Hilfen anzunehmen. Gleichzeitig werden Handwerksbetriebe
tber Fordermoglichkeiten informiert, beraten und insbesondere in biirokra-
tischen Antragsangelegenheiten entlastet.

5 Ausbildungspriifungen im Handwerk und Rolle der Priiferinnen

Die Gesellen- und Abschlusspriifungen in den rund 130 Ausbildungsberu-
fen im Handwerk finden Gberwiegend als gestreckte Prifung in zwei Teilen
statt. Das Ergebnis der Teil-I-Prifung am Ende des 2. Ausbildungsjahres
flieRt anteilig mit dem Ergebnis der Teil-II-Prifung am Ausbildungsende
in die Gesamtnote ein. Ein individueller Antrag auf Nachteilsausgleich ist
fur jede Prifung bei der zustindigen Handwerkskammer bzw. Innung zu
stellen und wird auf dem Gesellenbrief nicht vermerke.

Nach BBiG und HwO haben die Handwerkskammern die Aufgabe,
Priffungsausschiisse einzurichten bzw. die gewerkspezifischen Innungen zu
ermichtigen, diese einzurichten. Die Priafungsausschisse setzen sich aus
Vertreter:innen der Arbeitgeber, Arbeitnehmer und der Berufsschule zusam-
men. Die ehrenamtlichen Priifer:innen missen sachkundig sein und fih-
ren schriftliche, mindliche und praktische Prifungen durch, oft erginzt
durch ein Priffungsgesprach. Die Prifungsaufgaben missen inhaltlich nach
den Prifungsanforderungen der Ausbildungsverordnung ausgerichtet sein.
Durch Modernisierung der Ausbildungsordnungen, des BBiG und der
HwO haben sich die Anforderungen an die Aufgabenstellung und -formu-



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Inklusive Ausbildung im Handwerk im Kontext von Legasthenie 365

lierung fiir die Prifer:innen bis hin zu digitalen Prifungsaufgaben deutlich
erweitert.

Die Qualifizierung und Sensibilisierung der Prifer:innen sowie die
Organisation der Prifungsverfahren beeinflussen die Qualitit von Priifun-
gen. Die Handwerkskammern bieten den Priifer:innen kontinuierliche Bera-
tung und Schulung u.a. zur Umsetzung der Nachteilsausgleichsregelung an
(Handwerkskammer fiir Minchen und Oberbayern, o. D.; Handwerkskam-
mer Potsdam, o. D.). Dabei wird der gesetzlich festgelegte Handlungsrah-
men und Verfahrensablauf von Priifungen vermittelt und offene Fragen zu
Méglichkeiten und Grenzen des Nachteilsausgleichs geklart (vgl. Vollmer,
2024).

Nach wie vor sind die sprachlichen und schriftlichen Fihigkeiten der
Priflinge beim Erbringen der Priiffungsleistungen wichtige Voraussetzun-
gen, um die Prifung bestehen zu konnen. Auszubildende, nicht nur mit
Legasthenie, berichten héufig, dass sie die praktischen Prifungsleistungen
erbringen konnen, aber Schwierigkeiten haben, den schriftlichen Arbeits-
auftrag in der praktischen Priffung und komplexe Textaufgaben in der theo-
retischen Prifung zu erfassen und zu bearbeiten. Fiir viele Priflinge ist es
nachweislich hilfreich, wenn Prifungsaufgaben in verstandlicher, einfacher
Sprache formuliert sind (siehe https://www.ifto.de/textoptimierte-pruefun
gen). Spitestens mit der groSen Anzahl an Auszubildenden, die nicht mit
Deutsch als Erstsprache aufgewachsen sind, rickt das Thema Textoptimie-
rung von Prifungsaufgaben weiter in den Vordergrund. Damit kénnen die
Prifungsbedingungen fiir alle Priflinge inklusiv gestaltet, ohne dabei das
fachliche Niveau und den Inhalt der Prifungsaufgaben zu verindern und
zu vereinfachen. In Einfacher Sprache zu formulieren bindet Ressourcen
und erfordert sprachwissenschaftliches Hintergrundwissen, das vielen ehren-
amtlichen Prifer:innen nicht zur Verfiigung steht. Aktuelle Entwicklungen
weisen auf zukunftsfahige Moglichkeiten hin, die Textoptimierung von Pri-
fungsaufgaben in Einfache Sprache mithilfe von KI zu unterstiitzen.

6 Nachteilsausgleiche als zentrales Gestaltungsmittel inklusiver
Ausbildung

Die duale Berufsausbildung soll regelmafig betrieblich und in anerkannten
Ausbildungsberufen stattfinden. So sehen es das BBiG und die HwO vor.
Dies gilt auch fiir Menschen mit Behinderungen, die unter Zuhilfenahme
von Nachteilsausgleichen ausgebildet und geprift werden sollen (§ 65 BBiG,
§ 42p HwO). Demnach sollen die Priifungsausschisse die besonderen Ver-
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haltnisse behinderter Menschen in Priffungen beriicksichtigen. Dies gilt
insbesondere fiir die Dauer der Priifungszeiten, die Zulassung von Hilfsmit-
teln und die Inanspruchnahme von Hilfsleistungen Dritter, wie Gebarden-
dolmetscher fiir horbehinderter Menschen.

Die Formulierung insbesondere verdeutlicht die gesetzliche Offenheit
beziglich der moéglichen Gestaltung individueller Nachteilsausgleiche; vor
allem ist die Aufzahlung an Beispielen und Gestaltungsmoglichkeiten nicht
abschliefend. Antragsstellende miissen ihren individuellen Nachteilsaus-
gleich-Bedarf nachweisen und sollten diesen konkret im Zulassungsantrag
an den Prifungsausschuss benennen. Nachteilsausgleiche kénnen in allen
Prifungsbereichen und sowohl bei schriftlich, miindlich oder praktisch zu
erbringenden Priifungsleistungen einer Priffung gewihrt werden. Diese ge-
setzliche Nachteilausgleich-Regelung in Gesellen- und Abschlusspriifungen
(sowie auch bei Meister- und Fortbildungsprifungen) gilt seit jeher auch bei
Teilleistungsstorungen wie Legasthenie (Vollmer & Frohnenberg, 2014).

Die Gewihrung von Nachteilsausgleichen in Gesellenprifungen und
in der Berufsschule grindet auf unterschiedlichen gesetzlichen Grundlagen
und Zustandigkeiten. Der fir Auszubildende mit Legasthenie so wichtige
Nachteilsausgleich in der Berufsschule ist schulgesetzlich auf Landerebene
und in den Ausbildungsprifungen bundesweit durch das BBiG und HwO
geregelt. Die Schulgesetzgebung regelt (nur) den Nachteilsausgleich im
Berufsschulunterricht, das BBiG und die HwO den Nachteilsausgleich in
Gesellen- bzw. Abschlussprifungen (Meister- und Fortbildungspriffungen).
Wahrend ein Priifling direke bei der zustindigen Kammer oder Innung
einen Antrag auf Nachteilsausgleich fiir die betreffende Priifung stellt, ent-
scheidet i. d. R. die Klassenkonferenz iiber den Nachteilsausgleich in der
Berufsschule. Auszubildende mit Legasthenie konnen direkt mit dem Start
ihrer Ausbildung einen Nachteilsausgleich fir den Berufsschulunterricht er-
halten. Tabelle 1 gibt einen Uberblick tiber die Regelungen zum Nachteils-
ausgleich in der dualen Ausbildung im Handwerk, sowohl in Berufsschulen
als auch in Prafungen, einschlieflich der rechtlichen Grundlagen, Antrags-
berechtigung, Zustandigkeit und Beratung.

Nicht nur die Antragsverfahren fiir Nachteilsausgleiche in der Berufs-
schule und in Prifungen weichen voneinander ab. Aufgrund der unter-
schiedlichen Zustiandigkeiten kann sich ein in der Prifung gewéhrter Nach-
teilsausgleich deutlich von dem im Berufsschulunterricht unterscheiden.
Waihrend in der Berufsschule im besten Fall von Beginn an Gber die gesam-
te Ausbildungsdauer gut strukturierte Arbeitsmaterialien oder angepasste
Texte, sowie Zeitverlingerung und technische Hilfsmittel eingesetzt werden
konnten, kann es gegebenenfalls fiir eine Prifungssituation auch moglich
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Berufsschule Priifungen

rechtliche Grundlage Beschliisse und Empfehlungen Kultus- | BBiG und HWO,
ministerkonferenz, Schulgesetze und gem. § 65 BBIG, § 42q HWO;
Schulverordnungen der Bundeslander | Gesellenprifungsordnung, bzw.
Abschlusspriifungsordnung der je-
weiligen Handwerkskammer

Antragsberechtigung nachweislicher Unterstiitzungsbedarf Menschen mit Behinderungen
(z.B. Legasthenie), nachweislicher
Unterstlitzungsbedarf
Zustandigkeit/Entscheidung | Klassenkonferenz/Schulbehdrde Handwerkskammer oder Innung
als zustandige Stelle, Priifungs-
ausschuss
Beratung und Zugang Klassenlehrer:innen, Beratungslehrkraf- | Handwerkskammer, Innungen,
te und Schulpsycholog:innen an den Berufsschulen
Berufsschulen

Tabelle 1: Regelungen zum Nachtetlsausgleich in der dualen Ausbildung im
Handwerk

sein, schriftliche Anteile mindlich zu beantworten oder die Anwesenheit
einer Vertrauensperson zu beantragen.

6.1 Antragstellung und Umsetzung individueller Nachteilsausgleiche in
Ausbildungspriifungen

Auch wenn eine formal anerkannte Behinderung bei der Antragstellung
auf einen individuellen Nachteilausgleich in Teil I oder Teil II einer Gesel-
lenprifung nicht zwingend erforderlich ist, so gilt der (zeitliche) Bezugsrah-
men des Behinderungsbegriffs gemaf§ § 2 SGB IX. Demnach sind Menschen
mit Behinderung Menschen, die korperliche, seelische, geistige oder Sin-
nesbeeintrachtigungen haben, die sie in Wechselwirkung mit einstellungs-
und umweltbedingten Barrieren an der gleichberechtigten Teilhabe an der
Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit linger als sechs Monate hindern
konnen. Eine Beeintrichtigung nach Satz1 liegt vor, wenn der Korper-
und Gesundheitszustand von dem fiir das Lebensalter typischen Zustand
abweicht.

Der individuelle Antrag auf einen Nachteilsausgleich ist spatestens mit
dem Antrag auf Zulassung zur jeweiligen Prifung durch fachirztliche Dia-
gnosen oder andere formale Nachweise zu belegen. Dieser Nachweis kann
im Falle einer Legasthenie durch Fachirzt:innen, qualifizierte Lernthera-
peut:innen/Psycholog:innen oder einen schulpsychologischen Dienst belegt
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werden. Diese Gutachten mussen die Legasthenie/ LRS-Diagnose belegen.
Priifungsausschiisse miissen klar erkennen konnen, dass die Legasthenie ak-
tuell und dauerhaft besteht, wie sich diese ausgepragt und welcher Nachteil-
ausgleich entsprechend konkret in der theoretischen und/oder praktischen
Prifung erforderlich ist.

Die Gesellen- und Abschlusspriffungen werden von den Handwerks-
kammern und mehrheitlich von den durch sie ermachtigten Handwerksin-
nungen durchgefihrt. Der Antrag auf den Nachteilausgleich geht an die
zustindige Stelle, die die Prafung durchfihrt. Das heiflt, der Nachteilaus-
gleich wird z. B. bei der Tischler-Innung beantragt. Beteiligt sind die dortige
Prifungsverwaltung und der Priffungsausschuss mit den ehrenamtlichen
Prifer:innen. Bestenfalls kann rechtzeitig gemeinsam Gber den Antrag und
die in Frage kommenden Ausgleichsmoglichkeiten beraten werden; den
abschliefenden Bescheid gegeniiber dem Prifling erldsst in diesem Fall
die Tischer-Innung. Tabelle 2 zeigt einen idealtypischen Zeitstrahl fiir den
Nachteilsausgleich (NTA) wahrend der Ausbildung, der die relevanten Zeit-
punkte fiir die Beantragung des NTA in der Berufsschule sowie bei den
Prifungen darstellt.

Ausbildungsstart Teil | Priifung nach ca.

1,5 Jahren

Teil Il Prifung
nach fast 3 Jahren

Prifungsergebnisse und
Ausbildungsende

NTA in Berufsschule -
von Anfang und bei Be-
darf fiir die Dauer der
gesamten Ausbildung
im Berufsschulunterricht

individueller NTA,
Antrags spatestens mit
der Anmeldung zur Teil
| Prifung

individueller NTA,
Antrag spatestens mit
Anmeldung zur Teil Il
Priifung

Bei Nichtbestehen: Er-
neuter NTA und Antrag
fur die Wiederholungs-
priifung.

Eine nicht bestandene

und in Klausuren Gesellenpriifung kann
zweimal wiederholt wer-
den (§ 31 Absatz 1

Satz 2 HwO).

Tabelle 2: Nachteilsausgleich (NTA) wahrend Ausbildung —idealtypischer Zeit-
strabl

Als gute Entscheidungsgrundlage fiir die anforderungsgerechte Gestaltung
der Prifung und zur organisatorischen Vorbereitung des Nachteilsaus-
gleichs ist es hilfreich, wenn dem Prifungsausschuss der beantragte Nach-
teilsausgleich so konkret wie moglich dargelegt wird. Erfahrungen aus fri-
heren vergleichbaren Situationen, Stellungnahmen des Ausbildungsbetrie-
bes, der berufsbildenden Schule, Nachweise tiber eine von der Agentur fiir
Arbeit gewihrte individuelle Férderung etc. konnen den Antrag bereichern
und unterstiitzen.
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Ein Nachteilsausgleich ist firr die jeweilige Prifung, fir Teil I oder
Teil II einer Gesellenpriifung zu beantragen. Wird ein Nachteilsausgleich
gewihrt, so gilt dieser also nur fir die aktuell anstehende Priifung. Eine
nicht bestandene Gesellenprifung kann zweimal wiederholt werden (§ 31
Absatz 1 Satz2 HwO). Auch fiir eine Wiederholungspriffung muss von der
betroffenen Person ein erneuter Antrag gestellt werden. In engen Zeitriu-
men zwischen den Prifungsphasen kann jedoch von einer Neuaufnahme
der Sachverhaltsklirung abgesehen und die bekannte Aktenlage zugrunde
gelegt werden, wenn von Seiten des Priflings kein neuer Sachverhalt vorge-
tragen wird.

Ratsam ist es, sich mit dem Antrag direkt an die zustindige Stelle
zu wenden, die formale Richtigkeit/Vollstindigkeit des Antrags zu kliren
und sich dber sich die mogliche Umsetzung des individuellen Nachteils-
ausgleichs in der Prifungssituation auszutauschen (s. o.). Bei diesen Schrit-
ten stehen die Ausbildungs- und Inklusionsberatungen der Handwerkskam-
mern den Antragsteller:innen und den Innungen/Priffungsausschiissen zur
Seite. Grundlage ist der durch das Berufsbildungs- und Verwaltungsrecht
ermoglichte Rahmen.

6.2. Nachteilsausgleich bei Legasthenie in der Priifungspraxis — Beispiele

Der in der Praxis am hiufigsten von Auszubildenden in Verbindung mit
ihrer Legasthenie beantragte und vom Prifungsausschuss genehmigte Nach-
teilsausgleich ist eine Verlingerung der Prifungszeit. Doch nicht immer
ist diese ausreichend und folglich geeignet, da die Ausprigungen einer
Legasthenie unterschiedlich sind. Der Nachteilsausgleich soll sich auf die
individuellen behinderungsbedingten Bedarfe des Priflings beziechen. Der
Prifungsausschuss soll daftir generell alle Moglichkeiten der Prifungsge-
staltung ausschopfen. So kann der durch Legasthenie bedingte Nachteilaus-
gleich tber die Zeitverlingerung hinaus z. B. optionale Nachfragen zum
Textverstindnis der Prifungsaufgaben, eine ruhige Prifungsumgebung, die
Zulassung von Hilfsmitteln, wie Lese-Gerite und die Anwesenheit einer
vertrauten Person umfassen (siche Vollmer & Frohnenberg, 2014).

Anschaulich wird Legasthenie in der Ausbildung anhand der folgenden
typischen Beratungssituation. Das Beispiel macht nicht nur deutlich, wie
wichtig Nachteilsausgleiche in der Berufsschule und in Priifungen sind,
sondern auch der individuelle Zuspruch bei Angst vor Stigmatisierung,
die individuelle Férderung wahrend der Ausbildung und unterstiitzende Be-
gleitstrukturen bei der Antragstellung sind. Es zeigt vor allem, wie wichtig
die Information, Beratung und Unterstiitzung der Ausbildungsbetriebe bei
Umsetzung der inklusiven Ausbildung ist.
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Die Mutter eines Auszubildenden hat sich bei der Ausbildungsberatung tiber die Antragsstellung auf den
Nachteilsausgleich fiir die Gesellenpriifung informiert. Die Legasthenie hatte den Familienalltag bereits durch
die Zeit in der allgemeinbildenden Schule begleitet. Die Erziehungsberechtigten wissen im Laufe der Jahre um
die Rolle arztlicher Atteste und Antragstellungen. In diesem Fall wurde der Familie friihzeitig vom Kinder- und
Jugendpsychiater angeraten, die Legasthenie-Diagnose im jungen Erwachsenenalter bestétigen zu lassen.
Damit war der Antrag auf den Nachteilsausgleich fiir die Prifungen am Ende der Ausbildung problemlos zu
stellen.

Wahrend der gesamten Ausbildungszeit hat der Auszubildende mit seinem Ausbildungsbetrieb nicht tiber
seine Legasthenie gesprochen. Durch das Engagement der Mutter wurde (iber den berufsschulischen Nach-
teilausgleich in der Klassenkonferenz diskutiert und in Form einer Zeitverlangerung in den Klausuren und
einer individuellen Lernférderung positiv entschieden. Der junge Mann befiirchtete, durch die Sonderbehand-
lung in der Berufsschule aufzufallen und stigmatisiert zu werden. Die Lehrerin konnte ihm versichern, dass er
in der heterogen zusammensetzten Berufsschulklasse kein Einzelfall sei.

Der Ausbildungsbetrieb hatte vom Auszubildenden erwartet, dass das Berichtsheft in den drei Jahren der
Ausbildung handschriftlich geflihrt wird. Das war fiir den Auszubildenden eine groRe Herausforderung und

ist nur mit hohem zeitlichem Einsatz in seiner Freizeit und familiarer Untersttitzung moglich geworden. Der
Legasthenie hatte der Betrieb wenig Aufmerksamkeit geschenkt und nicht nach individuellen Unterstiitzungs-
bedarfen gefragt.

Durch sichtbare Beratungsangebote der Ausbildungs- und Inklusionsbera-
tungen in den Handwerkskammern und gezielte Offentlichkeitsarbeit wer-
den Auszubildende mit Legasthenie und ihre Ausbildungsbetriebe im bes-
ten Fall bereits vor dem Start der Ausbildung unterstiitzt und vor der ersten
Ausbildungspriffung zu Fordermdglichkeiten und zum Nachteilsausgleich
beraten. Die Handwerkskammer Berlin hat dazu eine Broschiire iiber Legas-
thenie/LRS und zum Nachteilsausgleich in der Ausbildung gemeinsam mit
jungen Menschen mit Legasthenie (peer-to-peer) entwickelt. Diese steht auch
digital und auditiv auf der Homepage unter Wihrend der Ausbildung zur Ver-
fiigung. Solche niedrigschwelligen Beratungs- und Unterstiitzungsangebote
sind besonders fiir jene und viele Auszubildende im Handwerk wertvoll, die
wenig oder keine Unterstiitzung in burokratischen Fragen durch ihr nahes
Umfeld erhalten. Gleichzeitig werden die haufig kleinen und mittelstandi-
gen Handwerksbetriebe in ihrem betrieblichen Ausbildungsalltag gezielt
entlastet. Das zeigt das folgende Beispiel aus der Beratungspraxis eindriick-
lich.

Seit Beginn der Ausbildung hat die junge Auszubildende Kontakt zur Inklusionsberatung der Kammer. Der
Ausbildungsbetrieb hatte sich friihzeitig tiber Fordermdglichkeiten informiert. Zusatzlich zur Legasthenie hat
die junge Frau starke Angstzustande und Konzentrationsschwierigkeiten. Diese belasten sie immer wieder
wahrend der Ausbildung im Betrieb, im Berufsschulunterricht und in den tiberbetrieblichen Lehrgangen und
insbesondere mit Blick auf die nahende Priifung. Der vorliegende Nachweis der Legasthenie ist sieben Jahre
alt. Sie hat keine aktuelle facharztliche Diagnose, die u.a. die Dauerhaftigkeit der Legasthenie und den
notwendigen Unterstlitzungsbedarf und Nachteilausgleich bestatigen.

Von der Inklusionsberatung wird sie insbesondere auf dem Weg zur wiederholten Legasthenie-Diagnose und
dem Nachteilsausgleich-Antrag fiir ihre Priifung begleitet. Das kontinuierliche Beratungs- und Unterstiitzungs-
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angebot hilft ihr dabei, ihre Bedarfe zu artikulieren und entsprechend selbststandig Nachteilausgleiche in der
Berufsschule und bei fiir die Priifung zustandigen Innung zu beantragen.

In der Berufsschule kann sie inzwischen vorne sitzen, um sich besser konzentrieren zu kénnen und sie
bekommt mehr Zeit bei den Klausuren. Der Priifungsausschuss der Innung gewahrt ihr eine Zeitverlangerung,
die Moglichkeit Nachfragen zu stellen und in einem ruhigen Raum zu sitzen.

7 Fazit

Der Erfolg einer dualen Ausbildung mit Legasthenie ist nicht isoliert in
der betrieblichen Praxis zu betrachten. Gleichwohl spielen die Berufsschule,
personliche Faktoren und das soziale Umfeld eine groe Rolle. Betriebe
im Handwerk sind bereit, sich intensiver mit den individuellen Belangen
von jungen Menschen auseinanderzusetzen. Dabei ist die Legasthenie nur
eine von vielfiltigen individuellen Herausforderungen in der dualen Aus-
bildung und der Nachteilsausgleich ein zentraler Baustein der inklusiven
Ausbildung.

‘Nicht ins Blaue hinein' auszubilden, sondern planvoll und struktu-
riert vorzugehen, Zeit zu investieren, gut vernetzt zu sein und mit allen
Lernorten zu kooperieren, erhoht die Ausbildungsqualitit und vermeidet
Ausbildungsabbriiche. Dabei profitieren die mehrheitlich kleinen Hand-
werkbetriebe, ihre Ausbildungspersonal und ihre Auszubildenden mafSgeb-
lich von niederschwelliger Information und Beratung, kontinuierlicher Be-
gleitung und verlasslichen Unterstitzungsstrukturen. Gleichzeitig bedarf es
der Fachlichkeit und Qualifizierung des Ausbildungspersonals, individuel-
le Problemlagen zu erkennen, Fordermoglichkeiten zu nutzen und eigene
Strategien zur Verbesserung der Ausbildungsqualitat weiterzuentwickeln.

Zu welchem Zeitpunkt im Ausbildungsverlauf optimal angesetzt wer-
den sollte — im Praktikum vor dem Start der Ausbildung, beim Onboarding,
in der Probezeit, im weiteren Ausbildungsverlauf der Ausbildung oder in
der Prifungsvorbereitung — um bei Legasthenie gezielt zu unterstiitzen, gilt
es noch empirisch zu untersuchen. Unsere Beratungserfahrung zeigt: je fri-
her, zugleich Auszubildende und Ausbildungsbetriebe informativ erreicht
und begleitend unterstiitzend werden, desto wirksamer greifen Fordermog-
lichkeiten, die zum Erreichen des Ausbildungsziels beitragen.

Jede erfolgreich abgeschlossene Ausbildung erh6ht die Ausbildungsqua-
litait des Ausbildungsbetriebes und stirkt das Handwerk. Die komplexen
Strukturen der dualen Ausbildung und deren ebenso komplexen Forder-
moglichkeiten auf Bundes- und Landesebene verlangen nach Knowhow an
den verantwortlichen Schnittstellen. Gezielte Information, Beratung und
Unterstiitzung sind nicht nur im Ubergang von der Schule in die Ausbil-
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dung, sondern auch wihrend der dualen Ausbildung, fiir Ausbildungsbe-
triebe und Auszubildende zu starken.

Almut Kirschbaum ist Sozialwissenschaftlerin und war als Inklusionsbera-
terin in der Handwerkskammer Berlin tatig.

Stefanie Hanke ist Handwerksmeisterin und Ausbildungsberaterin in der
Handwerkskammer Hannover. Thre Beratungsschwerpunkte umfassen die
allgemeine Ausbildungsberatung sowie spezialisierte Beratung fiir das Bau-
und Ausbaugewerbe. Zudem bietet sie Unterstitzung und Beratung fur
Menschen mit Behinderungen in der Ausbildung.
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Sebastian Hennings

Inklusion am Arbeitsplatz am Beispiel des
Bundesverwaltungsamtes: Erfahrungen aus der
Sicht eines Legasthenikers

Dieser Beitrag beleuchtet meinen personlichen Werdegang und zeigt auf,
wie es mir trotz der Herausforderungen meiner Legasthenie gelungen ist,
einen erfolgreichen Berufsweg im offentlichen Dienst als Beamter im Bun-
desverwaltungsamt einzuschlagen. Beginnend mit meiner Schulzeit und
dem Studium an der Hochschule, tber die ersten Schritte im Berufsleben
bis hin zur aktuellen Anstellung im Bundesverwaltungsamt, behandelt die-
ser Beitrag, wie ich nach anfinglichen Herausforderungen dank digitaler
Entwicklungen und Unterstitzung meiner Familie und Vorgesetzten meine
schulischen und beruflichen Ziele erreichen konnte.

1 Ich bin Legastheniker und spreche driiber!

»Sei nicht dumm und merk dir blof§: Namenw®rter schreibt man grof§!*

"Lesen starkt die Seele"
— Voltaire —

»,Die Kompetenz Lesen und ein Verstindnis von Literatur sind wichtige Schliis-
sel zum gesellschaftlichen und kulturellen Miteinander
— Vanessa Reinwand —

»Rechtschreibung ist nicht so wichtig, aber man muss sie kdnnen*
— Hans Glinz -

Nehmen wir alle Zitate und fugen sie zu einer perfekten Stigmatisierung
zusammen, musste ich mich wie folgt vorstellen: Sebastian Hennings, 38
Jahre, dumm und seelenlos. Ein kultureller Einzelginger und beruflich und
privat nicht integriert.

Aber zum Gluck ist das nur eine Stigmatisierung und wie so oft ziem-
lich ungenau. Dennoch habe ich in jeder Stufe meiner Entwicklung vom
Kind hin bis zum berufstitigen Erwachsenen immer vor Augen gefiihrt
bekommen, was ich angeblich nicht kann oder was ich nicht bin, auch
wenn sich im Nachgang herausstellte, dass dies falsch war.
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Daher nun meine korrekte Vorstellung. Sebastian Hennings 38 Jahre,
verheiratet, eine Tochter, Bachelor of Arts der Betriebswirtschaft im Gesund-
heitswesen mit einem veroffentlichten Fachbuch zum Thema Qualititsma-
nagement in Arztpraxen. Nach dem Studium titig in der freien Wirtschaft
und letztlich mit einem beruflichen Wechsel in den 6ffentlichen Dienst.
Zu Beginn als Tarifangestellter, seit 2022 dann Beamter auf Lebenszeit im
gehobenen Dienst der Bundesrepublik Deutschland. Und das alles mit einer
kleinen Besonderheit: Ich bin Legastheniker und spreche driiber!

2 Wo geht‘s zur Schule und wie geht es dann weiter?

Wenn ich heute auf meine schulischen Erfahrungen zurickblicke, bleiben
die positiven Ereignisse im Langzeitgedachtnis verankert, wahrend die ne-
gativen zunehmend verblassen. Dennoch sind fiir mich einige Ereignisse
noch immer sehr prasent. Heutzutage betrachte ich sie aber nicht mehr
ausschlieflich als positiv oder negativ, denn sie haben mich letztlich geprigt
und zu dem Menschen gemacht, der ich jetzt bin.Es haben sich, wie bei
allen Ereignissen im Leben, auch aus meinen schulischen Erfahrungen Stér-
ken und Schwichen entwickelt, je nachdem wie man sie bewertet. Interes-
sant ist es jedoch zu erwihnen, dass bereits frith Anzeichen auftraten, die
ein hiufiges Vorurteil gegentber Legasthenikern entkriften: die Annahme,
sie seien faul oder unintelligent und kénnten deshalb nicht schreiben. Oder
man unterstellte, dass sie nicht aufmerksam seien und kein Interesse am
Lernen zeigten. Fir mich war dieses Vorurteil stets paradox, da es im Gegen-
teil zu meiner intrinsischen Motivation stand, etwas Neues zu lernen, stets
neugierig zu sein und mir aktiv Wissen anzueignen.

Wahrend meine Klassenkameraden:innen samtliche Spieler ihrer Lieb-
lings-Bundesligamannschaft in das Sammelalbum klebten, fand ich es viel
interessanter mich mit den unterschiedlichen Epochen der Dinosaurier aus-
einanderzusetzen. Ich wollte wissen, wann welcher Dinosaurier gelebt hat
und wie sein lateinischer Name ausgesprochen wird. Allerdings konnte ich
mir dieses Wissen nicht allein durch Lesen aneignen, sondern war darauf
angewiesen, dass mir jemand vorlas. Warum mir damals schon akustisches
Lernen so viel leichter fiel, war mir und meiner Familie zu diesem Zeit-
punkt noch unklar.

Ich glaube, das verbindende bei Legasthenikern ist, dass es keinen be-
stimmten Zeitplan oder Zeitpunkt gibt, an dem man sagen kann: ,Von da
an war ich Legastheniker® Es gab keinen Morgen an dem ich aufstand und
die Welt war plotzlich anders. Eine Diagnostik erfolgt oft in fortgeschritte-
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nen Schuljahren, sodass die vorangegangene Zeit bereits durch die Auspra-
gung der Legasthenie beeinflusst ist, aber leider nicht angemessen erklirt
werden kann. Daher greift man auf Vergleiche und gesellschaftliches Halb-
wissen zuriick, was einen enormen Druck schon auf die kleinsten Mitglie-
der im Schulsystem austibt. Das betrifft Lehrpersonal, Eltern, Mitschiler:in-
nen und letztlich auch die Betroffenen selbst. Man weif§ es nicht besser,
von aufSen ist es nicht erkennbar. Es fehlen keine Gliedmaflen, es gibt keine
offensichtlich traumatischen Erlebnisse, die alles erkliren konnten. Auch
fur die Diagnostik gibt es keine einfachen Speicheltests, die 15 Minuten
spater ein Ergebnis liefern. Aber trotzdem bestehen die Herausforderungen
und prigen einen Menschen nachhaltig.

2.1 Vorschule, Grundschule, Realschule — ,Housten, we have a Problem*

Wie bereits erwahnt wurde, ist das Thema Legasthenie fiir Betroffene nicht
sofort prasent und erkennbar. Daher freute ich mich als Kind unbeschwert
auf das Lernen, obwohl der Kindergarten fir mich nichts Besonderes war.
Jeder Mensch ist jedoch individuell, und so konnte ich es kaum erwarten,
etwas zu lernen, das nicht mit Klatschen und Singen zu tun hatte. Rickbli-
ckend zeigten Vorschule und Grundschule allerdings bereits Indikatoren fiir
kommende Herausforderungen. Obwohl ich ein absoluter Fan der Mathe-
matik war — meine damalige Lehrerin erkannte dies und gab mir Rechen-
aufgaben aus hoheren Klassen, um mich zu férdern —, erschloss sich mir das
Lesen und Schreiben nie so richtig. Egal wie viel Zeit ich investierte und wie
sehr meine Eltern zusitzlich mit mir lernten, die Fehler blieben bestehen.

In der Grundschule wurde meine Schwiche oft damit abgetan, dass ich
in anderen Bereichen schneller lernen wiirde oder einfach mehr Zeit und
Arbeit noch in Rechtschreibung und Lesen investieren miisse.

Hiufig — besonders bei den ersten Diktaten, horte ich Sitze wie ,Ist
doch nicht schlimm, beim nachsten Mal lernst du einfach besser, dann
wird das schon werden® Oder ,Wenn du dich genauso anstrengst wie in
Mathematik, bekommst du das mit Leichtigkeit hin® Diese Aussagen trafen
mich bereits damals. Denn in meiner Wahrnehmung fand ich darin keinen
Trost. Vielmehr verstand ich dies als Angriff auf mich, da unterschwellig
mitschwang, dass eigentlich ich das Problem sei, weil ich nicht genug getan
habe.

Nicht nur ich, sondern auch meine Eltern waren hillos. Um mich
zu motivieren, bekam ich die schonsten Kinderbiicher geschenkt, aber die
Begeisterung erschloss sich mir nicht durch eigenes Lesen. Ich empfand das
Lesen als iberaus anstrengend, Buchstaben tanzten und der Inhalt schoner
Geschichten wanderte vom Lesen einfach nicht in mein Gedichtnis. Konnte
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ich aber zuhoren und dartiber sprechen, stillte das meinen Wissensdurst
etwas. Heute weifs ich, dass dies ein typisches Phinomen der Legasthenie ist.
Damals war ich oft traurig, wenn alle von ihren Lieblingsbiichern schwirm-
ten und betonten, wie wichtig doch Lesen sei. Als Folge versuchte ich Texte,
die vorgelesen werden sollten, auswendig zu lernen und dann vorzutragen.
Ein Lehrer bemerkte dies und sagte meinen Eltern darauf hin ,,Ihr Sohn soll
das Vorlesen und nicht das Auswendiglernen lernen:: Dies ist ein typisches
Beispiel fiir die Auspragung meiner Legasthenie, der Versuch, Bricken zu
bauen und Automatismen zu schaffen. Fir mich war und sind das Zuhoren
und Speichern einfacher. Auswendig lernen fallt mir bis heute leicht, und es
fasziniert mich, wie Menschen erstaunt reagieren, wenn ich Protokolle ohne
umfangreiche Mitschriften aus dem Gedéchtnis erstelle. Eine Herausforde-
rung bleibt jedoch: Schreibe ich schnell und denke nicht dariber nach,
wird mein Schriftbild so schlecht, dass ich meine eigene Schrift kaum lesen
kann. Konzentriere ich mich darauf, sauber und fehlerfrei zu schreiben,
entgehen mir Informationen des Gesprichs.

Mit dem Ende der Grundschule mussten meine Eltern eine wichtige
Entscheidung treffen: Wo und wie sollte meine schulische Laufbahn weiter-
gehen? Die Lehrer:innen betonten, dass Mathematik meine absolute Starke
sei, aber meine Defizite in den Fiachern Deutsch und Englisch zu gravierend
seien, um auf ein Gymnasium zu wechseln. Natiirlich wirde man mich
auch nicht als Hauptschiiler sehen, in Niedersachsen gab es zu dem Zeit-
punkt noch die Orientierungsstufe, nach der man sich genauer festlegen
konnte. Meine Eltern entschieden sich zum Gliack dafiir, mich in Nord-
rhein-Westfalen zur Schule zu schicken. Sie beftirchteten, dass ich in einem
groflen Pool der Orientierungsstufe mit meiner Herausforderung noch wei-
ter in einen Druck- und Versagenszyklus geraten wirde. Der Foderalismus
im Schulsystem war damals noch stirker ausgepragt, aber die Uberlegung,
mit einer Schule die sowohl Realschule und Gymnasiums vereinte und
einen spateren Wechsel ermoglichte, hier Klarheit zu schaffen, uberzeugte
meine Eltern.

Also startete ich in die funfte Klasse mit der Sorge, was mich erwarten
wirde. Und wie nicht anders zu vermuten, begann ich mit Finfen und
Sechsen in Fichern wie Deutsch und Franzosisch. Nur Englisch bildete eine
kleine Ausnahme, hier konnte ich mich mit einer Vier positionieren. Auch
in anderen lernintensiven Fichern mit fachlichem Inhalt konnte ich mich
besser stellen, hier gab es die Tendenz zu Einsen und Zweien. Dennoch
setzte der Rotstift des Lehrers oft an, begleitet mit einem kleinen Vermerk:
»~Achte doch mal bitte auf deine Rechtschreibung!“ das verunsicherte mich
jedes Mal wieder.
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Warum kann ich das nicht? Ich mache das doch nicht extra! Bin ich
zu dumm? Klassenkamerad:innen und Freund:innen, die es nicht besser
wussten, fragten mich: ,Warum machst du das so? Warum schreibst du das
falsch an die Tafel? Wieso schreibst du deine Hausaufgaben so schleche?
Warum liest du so miserabel vor? Du willst das wissen, du kannst ja noch
nicht mal richtig schreiben!* All dies fihrte zu einem immensen Druck und
Selbstzweifeln. Man fihlt sich klein, weil man scheinbar einfache Dinge,
die gesellschaftlich als selbstverstandlich gelten, nicht beherrsche.

2.2 Der richtige Zeitpunkt ist Gold wert

Lehrer:innen verfiigen iber ein gewisses Machtpotenzial, das oft unter-
schitzt wird. Es ist nicht meine Absicht, jemandem Vorwiirfe zu machen.
Wenn ich etwas nicht weif}, verhalte ich mich entsprechend und greife
manchmal auf meine Erfahrungswerte zuriick, auch wenn sie nicht immer
zutreffend sind.

Leider wurden meine Schwierigkeiten jedoch oft darauf zurtckgefiihre,
dass ich nicht bereit sei, Arbeit zu investieren oder einfach keine Lust hatte,
diese Fehler abzustellen.

Gleichzeitig kann man als Betroffener Gliick haben. In der siebten
Klasse bekam ich einen neuen Deutschlehrer, der meine Eltern auf einem
Elternsprechtag nach meinen Leistungen in anderen Fichern und meinem
Alltag zu Hause befragte. Als meine Eltern darauf hinwiesen, dass mir die
anderen Ficher deutlich besser liegen und ich zu Hause sehr viel Zeit mit
dem Lernen verbringe, ich Horspiele zu allen moglichen Themen liebe,
weil das Lesen mir schwerfillt, konnte er aufgrund seiner Erfahrung eins
und eins zusammenzahlen und empfahl meinen Eltern den Kontakt zu
einem Facharzt fir Legasthenie. Dieser Lehrer sah ein Kind, das sich von
der breiten Masse unterschied und wollte wissen warum. Meine Eltern
handelten schnell, da sie sahen, wie jede schlechte Note und jeder Druck zu
Selbstzweifeln und Unlust an der Schule fihrten und ich immer trauriger
wurde. Tage, an dem ich morgens unter unbestimmten Krankheitssympto-
men litt, hauften sich, Ubelkeit oder Fieber traten ohne klaren Bezug auf.
Kleinigkeiten, wie die Frage nach den Erlebnissen des Schultages oder Fra-
gen nach dem Umfang der Hausaufgaben, sorgten fiir Streit zwischen mir
und meinen Eltern, weil es ein gereiztes Klima von der Schule tber die
Hausaufgaben im immer wiederkehrenden Zahnrad des Versagens gab.

Der Arzttermin mit den zugehorigen Untersuchungen dnderte alles fiir
mich. Der Arzt sagte nach den Tests zu mir: ,Erst einmal das Wichtigste —
du bist nicht dumm, im Gegenteil, du hast einen tberdurchschnittlichen
IQ. Nur dein Gehirn arbeitet anders, als es das tblicherweise bei den
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meisten Menschen tut” ,Du hast Legasthenie, das ist nichts Schlimmes,
dass macht dich nur zu etwas Besonderem, und es gibt viele besondere Men-
schen, die Legastheniker sind. Und du wirst genauso besonders sein, weil
wir dir jetzt helfen kénnen Ich kann gar nicht beschreiben, wie viel Last
mir alleine durch die Diagnose von den Schultern gefallen ist. Samtliche
Emotion der letzten Jahre, brachen in dem Moment aus mir heraus. Meine
Eltern, die mein Leiden oft nur hilflos miterlebten, hatten nun ebenfalls
Gewissheit dartber, was los ist und wie man damit umgehen kann.

Diese Diagnose fithrte zu Verinderungen. Zum einen hatte ich die
Méglichkeit, in der Schule die Rechtschreibung fiir die nichsten Klassen
nicht mehr bertcksichtigen zu lassen. Zum anderen bedeutete es fiir mich
eine Chance, an meiner Situation zu arbeiten. Ich bin dankbar, dass meine
Eltern sich fiir eine tolle Kinderpsychologin entschieden hatten, die mich
jede Woche unterstlitzte. Fir mich war es immer ein Termin auf den ich
mich freute, um in meinem damaligen kindlichen Verstindnis an mir zu
arbeiten, dass diese ,,blode” Legasthenie verschwindet. Heute weifs ich, dass
die Psychologin weit mehr fiir mich getan hat. Sie hat die Grundlage dafir
gelegt, dass ich mit einem gesunden Selbstvertrauen und einer entsprechen-
den Selbstwahrnehmung nicht mehr traurig und unsicher bin, sondern zu
meiner Legasthenie stehen kann, ohne dass sie mich zurtackhalt.

2.3 Legasthenie? Ist das Kunst oder kann das weg?

Das erleichternde Gefiihl, zu wissen, dass ich Legastheniker bin und deshalb
an einigen Punkten Schwierigkeiten hatte, gab mir die Hoffnung, dass jetzt
alles einfacher wiirde. Leider zeigte sich jedoch ein Problem: Wie geht eine
normale Schule mit dieser Erkenntnis um? Lehrpline sahen vor, dass gewis-
se Parameter wie Diktate und Rechtschreibung Teil der Bewertung sind.
Wie kann man einen Legastheniker trotzdem benoten, oder beruft man sich
einfach auf die Klausel im Zeugnis, dass eine entsprechende Benotung nicht
moglich war?

Selbst kreative Vorschlige meinerseits und meiner Eltern, wie zusitzli-
che Hausaufgaben, Aufsitze oder sonstige Ideen, wurden abgelehnt. Man
argumentierte, dass dies ein Einzelfall sei und sich somit stark von der
Allgemeinheit abweicht, wodurch die anderen Kinder ohne Legasthenie
benachteiligt werden konnten. Man befindet sich also in einer Struktur,
deren Anforderungen man aufgrund seiner Diagnose nicht erfiillen kann.
Fallbezogene Losungen oder individuelle Ansatze waren nicht vorhanden.

Aber auch hier zeigt sich erneut der Dauerrhythmus dieses Zwiespalts
zwischen der Wahrnehmung - wenn jemand nicht schreiben kann, ist er
faul — und der Realitit, in der ein Legastheniker bereit ist, mehr zu leisten
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und tber die vorgegebenen Bedingungen hinauszugehen, um den Anforde-
rungen des Systems gerecht zu werden.

2.4 Mein Ziel ist klar, aber wie komme ich dabin?

In der 10 Klasse, dem Abschlussjahr der Realschule, ergab sich eine weitere
Herausforderung. Zur damaligen Zeit war eine Bertcksichtigung der Legas-
thenie fir das Fach Deutsch nur bis zum Ende der neunten Klasse moglich.
Somit musste ich in meinem Abschlussjahr wieder mit einem normalen
Mafstab bewertet werden. Nur im Fach Englisch konnte die Rechtschrei-
bung weiter auf§en vor bleiben.

Mein Ziel war es, das Abitur zu machen, um hinterher studieren zu
konnen, denn Lernen und Wissen aneignen war nach wie vor etwas, das
mich definierte. Das Ergebnis war jedoch, dass mein Abschlusszeugnis sich
aufgrund meiner Deutsch-Note und teilweise auch in anderen Fichern, in
denen nun die Rechtschreibung wieder berticksichtigt wurde, im Schnitt
um 2 Noten verschlechterte. Mein Wunsch, weiter zu lernen und das Abitur
anzustreben, wurde immer schwieriger. Allen wahr bewusst, dass ich Legas-
theniker bin, aber trotzdem wire meine Rechtschreibung im Vergleich zu
allen Nicht-Legasthenikern deutlich schlechter und misse auch wieder so
bewertet werden.

Es gab also fiir mich kaum Moglichkeiten, an dieser Situation etwas zu
andern, denn auch mehr Leistung war wieder nicht vorgesehen oder mog-
lich. Also versuchte ich mein Glick, meine Note durch die im Lehrsystem
vorgesehene Nachpriifung im Fach Deutsch zu verbessern. Wie zu erwarten,
gluckte dies trotz Lernmarathon nicht ausreichend. Die Eingangsvorausset-
zung fir das Abitur war nicht erreicht. Mir wurde daher vorgeschlagen,
die 10. Klasse einfach zu wiederholen. Da ich bereits meinen Realschulab-
schluss hatte und nur so die Moglichkeit bestand, meine Note doch noch
zu verbessern, entschied ich mich freiwillig zu wiederholen. Nach dem ers-
ten Halbjahr war aber ersichtlich, dass diese Maffnahme keinerlei Erfolg
versprach. Im Gespriach mit dem damaligen Lehrer wurde mir vermittelt,
dass dies wenig Sinn hatte. Warum ich mir so einen Druck machen wirde?
Und dass dieser Druck wahrscheinlich von meinen Eltern komme. Aus
seiner Sicht wirde ich ein Studium so nicht schaffen, er sehe einen hand-
werklichen Beruf als die richtige Wahl fiir mich.

Das warf mich vollig aus der Bahn, denn es war allein mein Wunsch,
mich weiterzubilden und mich nicht durch die Legasthenie zuriickhalten
zu lassen. Meine Eltern haben mich dabei immer unterstiitzt, aber das
hatten sie auch getan, wenn ich gesagt hitte, dass ich keine Lust mehr
auf Schule habe. Eine Aussicht auf Verbesserung gab es nicht und da ich
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bereits den Realschulabschluss in der Tasche hatte, entschied ich mich mit
meinen Eltern dazu, das Wiederholungsjahr abzubrechen. Ich begann Be-
werbungen zu schreiben, immer mit dem Gedanken im Hinterkopf, mich
dort weiterzuentwickeln. Bewerbungen bei der Bundeswehr und der Polizei
scheiterten allerdings am obligatorischen Einstellungstest mit schriftlichem
Ausdrucksvermogen und Rechtschreibung im Aufsatzformat.

Neben zahlreichen Absagen erhielt ich auch vereinzelte Einladungen
zu Bewerbungsgesprachen, bei denen immer ein Thema die schlechten
Deutsch-Noten waren. Niemand fragte nach meinen Starken, sondern im-
mer wieder nach meinen Schwichen. Sprach ich iber meine Legasthenie,
kam meistens nur ein ach so und es wurde thematisch totgeschwiegen.
Mein negatives Highlight war die Frage, wie lange denn meine Familie und
ich schon deutsche Staatsbirger seien. Man hatte sich gedacht, dass sich
damit meine schlechte Deutschnote begriinden liefe. Fiir mich personlich
war klar, dass ich mich von meiner Legasthenie nicht definieren lassen
mochte. Mein Weg im Bildungssystem sollte hier nicht zu Ende sein. Ich
nutzte also die Zeit mit meinen Eltern, um einen Weg zu finden, wie es fir
mich weitergehen konnte. Neben dem Abitur gab es ja noch andere Wege,
wie die Fachhochschulreife Gber die hohere Handelsschule zu erreichen. So
entschloss ich mich, diesen Weg zu gehen, im Wissen, dass es auch hier wie-
der Einschrinkungen geben wiirde, da der direkte Zugang zur Universitat
verschlossen blieb.

Meine Eltern und ich suchten gezielt nach Schulen, die sich mit dem
Thema Legasthenie auseinandersetzen. Haufig endete diese Suche bei priva-
ten Anbietern, Internate fir Legastheniker fanden sich im europidischen
Ausland und waren wegen der hohen Kosten nicht finanzierbar.

Ein Wirtschaftsinternat allerdings war glicklicherweise regional nicht
weit entfernt und bot uns im Dialog die Moglichkeit, sich mit dem Thema
und mir individuell auseinanderzusetzen. Sollte es Bedarf geben, wiirde
neben der reinen Schulzeit eine Hausaufgabenbetreuung ahnlich der Inter-
natsbetreuung erfolgen, um bei Schwierigkeiten gegensteuern zu konnen.
Auch die Erklirung, dass sich hier mehr auf meine Stirken fokussiert
werde als auf meine Schwichen, war fiir mich ein schlagendes Argument.
Somit startete ich in die hohere Handelsschule und musste mich nur damit
anfreunden, dass vielleicht meine Leistungen in Deutsch, Spanisch und
Englisch unter meiner Legasthenie leiden wiirden, aber Vertiefungen in
BWL, Mathematik, Wirtschaftsinformatik sowie Volkswirtschaftslehre, dies
auffangen kénnten.

Ich hatte groffes Glick, dass die Lehrer:innen in dieser Schulform
genug Ermessensspielraum hatten, um individuelle Ansitze umzusetzen.
Ich konnte Zusatzaufgaben wie Referate in meine Benotung einfliefen las-
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sen, sodass ich am Ende erfolgreich die hohere Handelsschule abschlieSen
konnte. Dennoch brachte die vorhandene Schulstruktur eine Reihe von un-
tiberwindbaren Herausforderungen mit sich. Mein Interesse fiir Volkswirt-
schaftslehre zeigte sich deutlich in der Schulzeit. Es war mein thematisches
Lieblingsfach, aber ein Studium der Volkswirtschaftslehre als Hauptfach war
vorrangig den Universititen vorbehalten. Mit der Fachhochschulreife war
ein Weg, wenn tberhaupt, nur tber die Betriebswirtschaftslehre moglich.
Somit musste ich hier einen Kompromiss fiir mich finden. Ich bewarb mich
auf einen Studienplatz an der Fachhochschule Osnabriick fir den Studien-
gang Betriebswirtschaft im Gesundheitswesen. Mir war bewusst, wenn ich
im Studium erfolgreich sein mochte, dann musste ich mich in irgendeiner
Weise spezialisierter darstellen, denn als reiner Betriebswirt wire ich wieder
einer von vielen, der dazu auch noch Legasthenie hat.

2.5 Studieren? Worum gebt es hier eigentlich?

»Eine Investition in Wissen bringt immer noch die besten Zinsen:*
- Benjamin Franklin-

Trotz der verschiedenen Herausforderungen, die das Schulsystem fiir einen
Legastheniker mit sich brachte, fithlte ich mich nun endlich angekommen.
Hier ging es nicht um vorgefertigte Strukturen, sondern allein darum,
sich Wissen anzueignen und eigene Starken zu entwickeln — so zumindest
meine Einstellung und meine Motivation vor dem ersten Semester. Ich
erinnere mich daran, dass ich mich auf meine 1. Priffung richtig gefreut
habe: Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre. Der Inhalt bestand aus den
elementarsten Formeln und Berechnungen, um unternehmerischen Erfolg
darzustellen — also eher mathematische Inhalte, die nun meine Starke sein
sollten. Es war jedoch enttiuschend, als ich die Klausur zuriickbekam und
es einen Punktabzug wegen der Rechtschreibung gab. Das war ein richtiger
Dampfer fir mich, denn inhaltich hatte ich alles richtig gemacht, das
Ergebnis stimmte. Dennoch reichte es nicht fiir eine erfolgreiche Note. Also
suchte ich das Gesprich mit dem Professor und fragte, was er von mir
erwartete, worauf es in der Klausur eigentlich ankam, was relevant war und
was nicht. Seine Interpretation war, dass ich nicht motiviert genug war, auf
die Rechtschreibung zu achten.

Darauthin beschloss ich, ab dem 2. Semester auf meinen Klausurbo-
gen erginzend zum Namen und der Matrikelnummer folgenden Satz zu
schreiben — in gewisser Weise aus trotz gegen das Establishment: ,,Entschul-
digen Sie den Mehraufwand bei der Prifung meiner Arbeit, denn ich bin
Legastheniker und deswegen koénnen sich manchmal Rechtschreibung und
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Schriftbild negativ auswirken. Hierfir mochte ich mich entschuldigen. Das
hat nichts mit meiner Motivation zu tun Ich erhielt zwar keine Rickmel-
dung darauf, noch hatte ich eine erwartet, aber zumindest erkannte ich fir
mich selbst eine gewisse Befreiung darin, offen damit umzugehen. Ein Pro-
fessor bestellte mich aber dann in sein Biiro und sagte mir, dass er groffen
Respekt vor dem hat, was ich gemacht habe. ,Das konnte ich nie, im Studi-
um offen zu meiner Legasthenie stehen®, erklirte er. Er gab mir dann einen
Satz mit auf den Weg, der mich motivierte. ,Herr Hennings, Sie sind sehr
gut, in dem, was Sie hier tun, wenn Sie das weiterverfolgen, dann werden
Sie Erfolg haben und dann finden Sie genug andere Menschen, die fiir Sie
schreiben!” Es motivierte mich zu sehen, dass ich mit meinen Sorgen und
Herausforderungen nicht allein war. Dennoch war ich zu diesem Zeitpunkt
noch weit davon entfernt zu sagen, dass jemand anderes fiir mich schreiben
wirde. Ich brauchte also immer individuelle Losungen, die mir bei meiner
Herausforderung halfen.

2.6 Jedes Problem sucht nach einer Losung.

Als mein Studium zu Anfang des Millenniums begann, war der unauf-
haltsame Trend der Digitalisierung noch weit entfernt. Ein Grofteil der
Studienunterlagen bestand noch aus 200-seitigen Zettelsammlungen, die
mithsam kopiert und geheftet wurden. In vielen Vorlesungen war es nicht
ublich oder gestattet, einen Laptop mitzunehmen. Also musste ich vieles
handschriftlich festhalten oder — wie bereits angedeutet - genau zuhoren,
was jedoch oft als Desinteresse interpretiert wurde. Ich hatte zwar immer
einen Zettel mit Stift dabei, aber oft keine Niederschrift. Wahrend meines
Studiums habe ich verschiedene Lernmethoden ausprobiert. Da ich akus-
tisch gut lernen kann, habe ich teilweise Texte aus Biichern abgetippt und
mir vorlesen lassen. Dies klang dann meistens so als hitte ich gerade ein Er-
presserschreiben verfasst, das nun blechern und vom Tonband ibers Telefon
abgespielt wird. Aber es half mir besonders dabei, bei komplexen Sachver-
halten Inhalte zu erfassen. Jiingere Professor:innen begannen, ihre Unterla-
gen in digitaler Form zur Verfigung zu stellen, was mir das Abschreiben
ersparte.

Es ist schon spannend, wie sehr sich die technologischen Innovationen
seitdem entwickelt haben. Dank kianstlicher Intelligenz und Spracherken-
nung des Smartphones ist der Alltag heute fir viele Legastheniker:innen
leichter zu bewiltigen. Ich glaube auch deshalb ist es heute fiir Legastheni-
ker:innen einfacher, ihre Herausforderung vor der Offentlichkeit geheim
zu halten. Es gibt mittlerweile auch fiir kleine Probleme mehr verfigbare
Hilfsmittel — nicht perfekt aber verfiigbar.
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Ein weiteres Problem, das ein Studium als Legastheniker fiir mich mit
sich brachte, war der Faktor Kosten. Da ich aufgrund meiner Herausforde-
rung Texte Ofter lesen musste und nicht so schnell verinnerlichen konnte,
entschied ich mich haufiger dafir, Fachbiicher direkt zu erwerben und sie
far mich in meinem Tempo dauerhaft zugianglich zu machen, anstatt sie in
der Bibliothek auszuleihen. Damals musste ich noch den Buchhandler vor
Ort aufsuchen, da der Internethandel Anfang der 2000er noch nicht so om-
niprasent wie heute war, geschweige denn der Vertrieb von kostengiinstige-
ren gebrauchten Biichern. Neben diesen Hilfsmitteln ging ich irgendwann
dazu tber, immer wiederkehrende Textbausteine zu sammeln und in Doku-
menten abzulegen, um sie fiir Hausaufgaben oder Projekte vorzubereiten.

Wihrend Gruppenarbeiten iibernahm ich bewusst die Moderation, um
nicht derjenige zu sein, der Informationen auf einem Flipchart sammelt.
Das mag von manchen als Macht verliebt oder selbstsicher wahrgenommen
worden sein, war aber fiir mich Mittel zum Zweck, um die Auswirkungen
meiner Legasthenie zu verstecken. Das Ergebnis ist, dass sich daraus fir
meinen beruflichen Alltag eine Stirke entwickelt hat, Verantwortung zu
tibernehmen, Fihrung zu ibernehmen und zielorientiert Losungen zu fin-
den.

Die letzte groffe Herausforderung im Studium war die 70 Seiten umfas-
sende wissenschaftliche Abschlussarbeit. Die damaligen technischen Hilfs-
mittel wie Rechtschreibpriifungen und die ersten Ansitze von Diktierldsun-
gen waren zwar hilfreich, aber der erhohte Aufwand fiir das Lesen und
Zusammenstellen von Informationen beanspruchte viel Zeit. Mein Umfeld
bekam mich damals wenig zu Gesicht und der Zeitraum fiir private Aktivi-
taten ging gen Null. Vor der Abgabe habe ich die Arbeit im Familienkreis
tiberprifen lassen und mich dann entschieden, sie professionell ins Lektorat
zu geben. Dies bedeutete einen zusitzlichen Zeitaufwand, der in meine
Frist fir die Erstellung der Abschlussarbeit eingerechnet werden musste.
Es bestand keine Moglichkeit, diesen Zeitraum aufgrund meiner Legasthe-
nie zu verlingern, ich hatte also rund zehn Tage weniger Zeit fir meine
Abschlussarbeit. Umso mehr freut es mich heute, dass ich nach Abschluss
dieser ganzen Mithen ein so positives Feedback zu meiner Arbeit erhalten
habe. Sie bildete die Grundlage fiir die Umsetzung eines Fachbuches zum
Thema Qualititsmanagement in Arztpraxen. Der Legastheniker hat ein
Buch geschrieben — wie Sie sich sicherlich denken konnen hat mir das eine
Menge Sorgen und Angste fiir meine Zukunft genommen.
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3 Der Start ins Berufsleben

Nach dem Studium stellte sich die grofSe Frage: Wie geht es weiter? Wie
kann der Einstieg ins Berufsleben erfolgen, welche Herausforderungen gibt
es und was konnte mir liegen? Direkt nach dem Studium hatte ich nie
daran gedacht, dass ich heute in einem Dienstverhaltnis als Beamter der
Bundesverwaltung mit vielen schriftlichen Tétigkeiten sein wiirde. Das wa-
re mir zu dem Zeitpunke sicherlich nicht eingefallen. Dennoch bin ich
heute dank der digitalen Entwicklung und vor allem durch die groffartige
Unterstiitzung meiner Vorgesetzten und meines Dienstherren in der fur
mich idealen beruflichen Situation, in der ich mich und meine Starken frei
entfalten kann.

Der Weg vom Studium in die Berufswelt gestaltete sich etwas kompli-
zierter als gewilinscht. Mit dem Wissen um meine Legasthenie entschied ich
mich fiir berufliche Perspektiven, in denen nicht unbedingt das schriftliche
im Vordergrund stand. So habe ich es als wichtig erachtet, dass meine
Kommunikationsfahigkeiten gefragt waren. Deshalb entschied ich mich
fur Traineeprogramme in der Versicherungsbranche und bewarb mich in
Unternehmensberatungen, in der Hoffnung, dass hier ebenfalls die verbale
Kommunikation im Vordergrund stiinde. Aus den Erfahrungen vor meinem
Studium war mir bewusst, dass das Thema Legasthenie friher oder spiter
wieder prisent sein wiirde und ich wollte verhindern, dass es mir die Chan-
ce nimmt, mich vorzustellen und ich im Vorfeld aussortiert werde. Somit
entschied ich mich dazu, zweigleisig zu fahren: einerseits meine Bewerbun-
gen selbst zu verfassen, mit dem Risiko von Rechtschreibfehlern, anderer-
seits einen kommerziellen Anbieter zu nutzen, der mir meine Bewerbung
erstellte. Die Einladungsquote zu Bewerbungsgesprichen mit dem kommer-
ziellen Anbieter lag bei fast 85 %, im Vergleich zu null Prozent bei meinen
eigenen Bewerbungen.

Die Gespriche verliefen meist sehr positiv, vereinzelt kam das Thema
Legasthenie zur Sprache, aber wie auch schon bereits in fritheren Bewer-
bungsgespriachen wurde dies schnell umgangen und nicht weiter thema-
tisiert. In einigen Assessment Centers und Gruppenarbeiten wurde ich
jedoch aufgrund meiner Rechtschreibfehler meiner Wahrnehmung nach
schnell aussortiert. Bei einem Assessment Center eines der grofSten deut-
schen Versicherer gelang es jedoch, durch Fachwissen aus dem Gesundheits-
bereich und Softskills zu punkten und ich begann dort als Trainee. Riickbli-
ckend war das ein Mehrwert fiir meine Entwicklung. Ich konnte an meinen
Starken arbeiten und erkennen, dass mich meine Legasthenie nicht von
meinen Zielen abhalten sollte. Ich erwarb weitere Abschliisse als Finanzan-
lagenfachmann, sowie Versicherungsfachmann der IHK, doch erkannte ich,
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dass das nicht unbedingt die berufliche Perspektive war die ich bis zum
Rentenalter langfristig verfolgen wollte.

Also entschied ich mich zu einer Umorientierung. Dies war der Start in
den offentlichen Dienst, in einem Bereich, der wiederum von der Kommu-
nikation lebt: als Arbeitsvermittler der Bundesagentur fiir Arbeit. Ich war
speziell fiir medizinische Berufe zustindig. Dies entsprach mehr meinen
eigenen Werten und die Auspragung meiner Legasthenie trat in den Hinter-
grund. Ein Grofteil des Schriftverkehrs basierte auf Textbausteinen und be-
reits vorgefertigten Schreiben. Individuelle Notizen konnten im Nachgang
ohne Aufwand eingepflegt werden und zudem durch mich und etwaige
Hilfsmittel kontrolliert werden — dennoch lief§ es sich nicht vermeiden, dass
Rechtschreibfehler auftauchten. Dies wurde zwar in meine Gesamtbewer-
tung aufgenommen, aber nicht als Problem identifiziert, da meine sonstigen
Arbeitsergebnisse den Anforderungen entsprachen.

Um dem Risiko entgegenzuwirken als unmotiviert zu gelten — und auch
aus meinem eigenen Interesse heraus — versuchte ich so viel wie moglich in
meine Weiterbildung zu investieren und konnte mich als Dozent fiir Mode-
ration und Kommunikation etablieren. Ein Erfolg der meine Stirken noch
weiter ausbauen sollte. Allerdings stand das Problem der Befristung von
Stellen im offentlichen Dienst im Raum, was nicht besonders motivierend
war. In der Erkenntnis, dass der offentliche Dienst fir mich attraktiver ist
als gedacht, entschloss ich mich neue Wege zu gehen und bewarb mich beim
Bundesverwaltungsamt. Es freut mich, dass mein jetziger Dienstherr genau
diesen Weg des Neuen geht und ich Teil einer so vielfiltigen und wichtigen
Institution sein kann. Umso treffender ist es, dass mein jetziger Dienstherr
genau diese Redewendung vertritt.

Bereit, neue Wege zu gehen — nach diesem Motto handelt das Bundes-
verwaltungsamt seit seiner Grindung. Heute ist das Bundesverwaltungsamt
der zentrale Dienstleister des Bundes mit Hauptsitz in K6ln. 6.000 Mitarbei-
ter:innen stark hat das BVA insgesamt 23 Standorte in ganz Deutschland
und erfillt mehr als 150 verschiedene Aufgaben.

4 Ein Bewerbungsprozess ohne Schattenseiten

Auf meine Bewerbung erhielt ich zeitnah eine Einladung zum Einstellungs-
test in Bonn. Es gab keine spezifischen Tipps zur Vorbereitung und auch
eine Internetrecherche brachte keine Klarheit. So ging ich mit einem mul-
migen Gefiihl dorthin. Es Giberrasche mich positiv, als wir in einer groen
Gruppe von Bewerber:innen in einen Konferenzraum gefithrt wurden, in
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dem PC-Arbeitsplitze standen, an denen nun der Einstellungstest erfolgen
sollte. Es war fir mich im Nachhinein die perfekte Situation, da keine
klassischen Rechtschreibtests durchgefiihrt wurden. Stattdessen ging es um
Aufmerksamkeit, Zusammenhinge, Schlussfolgerungen und natiirlich ein
wenig Mathematik — Themen, die meinen Starken entsprachen.

Relativ zeitnah erhielt ich einen Anruf aus der Personalabteilung, dass
man mich gerne, an dem von mir gewiinschten Dienstort, zum personli-
chen Vorstellungsgesprach einladen mochte. Auch hier wurde nur tber
Fachliches diskutiert: Was ich kann, was ich erwarte und welche Moglichkei-
ten es gibt. Trotz der Gblichen Runde von Personen im offentlichen Dienst,
darunter Vertreter:innen der Personalabteilung, Referate sowie Personalrat
und Gleichstellung, fihlte ich mich wohl, als ich erwihnte, dass ich die
Herausforderung der Legasthenie habe. Mir wurde signalisiert, dass dies
kein Ausschlusskriterium sei, da ich bisher erfolgreich war. Dennoch wurde
zu dem Zeitpunkt nicht vertieft Gber die Integration eines Legasthenikers
nachgedacht. Der fachliche und sicherlich auch der personliche Eindruck,
den ich dort hinterlie, fithrte zu der Entscheidung mir die ausgeschriebene
Stelle anzubieten. Ich war mehr als dankbar und erleichtert, dass wahrend
des gesamten Bewerbungsprozesses keine Fokussierung auf meine Schwiche
Legasthenie erfolgte.

Auch die Unterstiitzung und Kommunikation, die ich bis heute erhalte,
tragt dazu bei, dass meine Leistungsfihigkeit stetig steigt. Vorherige Erfah-
rungen hatten gezeigt, wie schnell Personen in einem Personalauswahlver-
fahren, die letztendlich einen erheblichen Mehrwert bieten konnten, aussor-
tiert werden. Dies geschieht aufgrund von Parametern, die nicht unbedingt
Riickschliisse auf die Arbeitsleistung, -qualitit und den unternehmerischen
Erfolg zulassen.

5 Inklusion bedeutet nicht bremsen, sondern (durchaus)
beschleunigen.

Bevor ich jedoch die verschiedenen Unterstitzungsmoglichkeiten und Zu-
sammenhange erlautere, die mich in eine Lage versetzen, in der mein Alltag
wenig bis gar nicht durch meine Legasthenie beeinflusst wird, halte ich es
tir sinnvoll, einen kurzen Exkurs einzulegen und meine Fihrungskrifte zu
Wort kommen zu lassen. Sie konnen aus erster Hand vermitteln, was es
bedeutet, einen Legastheniker zu begleiten, der offen mit seiner Herausfor-
derung im beruflichen Alltag umgeht.
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5.1 Ist Legasthenie gleichbedeutend mit Einschrinkung?

Steffen Rieg, Referatsleitung:

Als Vorgesetzter von Herrn Hennings habe ich unter anderem die Aufga-
be auf seine fachliche, organisatorische, konzeptionelle und personliche
Arbeits- und Wirkweise zu blicken und diese — naturgemiff — auch zu
beurteilen. Da ich Herrn Hennings nun seit tber vier Jahren kenne und
ihn nahezu seit den Anfingen seiner beruflichen Tatigkeit im Bundesver-
waltungsamt begleiten konnte, fillt mir es mir leicht, Berihrungspunkte
mit seiner Legasthenie, eventuelle bestehende Vorbehalte und vor allem
Einschrinkung im arbeitsalltiglichen Miteinander aufzuzeigen.

Ich mochte mit letztgenanntem Aspekt beginnen, da die Frage nach
den Einschrinkungen durch die Legasthenie im Arbeitsumfeld am einfachs-
ten zu beantworten ist: Es gibt keine Einschrinkungen. Ich kann mir gut
vorstellen, dass man bei dieser Antwort zu der Frage neigt, wie denn eine
Person mit Legasthenie beziehungsweise deren Arbeitsumfeld, das von der
Verschriftlichung von Verwaltungsvorgingen und Arbeitsprozessen geprigt
ist, keine Einschrinkungen im Tun erfahrt. Und natirlich gibt es aufgrund
der beschriebenen Gemengelage zu Anfang einige Aspekte, die zu bertick-
sichtigen sind und aufgrund derer sich Handlungsbedarf generiert. So muss
ein Bewilligungsbescheid, der die konkreten Rechte und Pflichten eines
Zuwendungsempfangenden gegeniiber dem Zuwendungsgebenden regelt,
klar, verstindlich und vor allem rechtssicher gestaltet sein. Orthographische
Fehler in grofer Anzahl konnen die gerade dargestellten Anforderungen
konterkarieren. Gleiches gilt beispielsweise fiir die schriftliche Kommuni-
kation mit (hochrangigen) Vertreter:innen der Ministerien und mit fir ge-
wohnlich gut vernetzten Zuwendungsempfangenden.

Es ist offenkundig, dass eine solche Situation einer Losung bedarf. Der
Losungsansatz bestand aufgrund der fiir die handelnden Personen unbe-
kannten Situation zunichst in der vermeintlich naheliegendsten Moglich-
keit: dem Korrekturlesen. So machte sich der unmittelbare Vorgesetzte von
Herrn Hennings daran, jedes relevante Schriftstiick mit Auenwirkung auf
Schreibfehler zu untersuchen und diese entsprechend zu korrigieren. Es
wurde schnell klar, dass dies keine tragfihige und v. a. dauerhafte Losung
sein konnte. Im Gesprich mit Herrn Hennings ergab sich die viel einfachere
und vor allem fiir alle Beteiligten entlastende Alternative einer Sprachsoft-
ware, die in ihrer Anwendung passgenau auf die Bediirfnisse des Anwenders
reagiert und sich lernend an die jeweiligen Anforderungen anpasst. Die
Nutzung dieser Software fithrte dazu, dass Herr Hennings keinerlei Unter-
stitzung mehr im Umgang mit Schriftstiicken benotigte.
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Und hier schliefSt sich der Kreis: Werde ich heute gefragt, welche Ein-
schrainkungen ich fiir Herrn Hennings und sein Umfeld aufgrund seiner
Legasthenie wahrnehme, kann ich voller Uberzeugung antworten: Keine.
Letztendlich befinden wir uns mittlerweile in der komfortablen Situation,
dass die sogenannten Einschrinkungen aufgrund von Legasthenie keine
Einschrinkungen mehr sein missen. Es liegt an den handelnden Protago-
nisten, die vorhandenen Optionen zu (er-)kennen und diese passgenau zum
Einsatz zu bringen.

Hierfur ist allerdings der wichtigste, bislang noch nicht erwihnte, As-
pekt zwingend zu beachten: Ein allseitig offener und transparenter Um-
gang mit der Legasthenie. Erst in der offenen Kommunikation kdnnen
Fihrungskrifte und Mitarbeitende gemeinsam passgenaue Moglichkeiten
herausarbeiten und die notwendigen nachsten Schritte angehen. Auch hat
die Erfahrung gezeigt, dass ein offener Umgang mit der Legasthenie nicht
nur der Fihrungskraft die Moglichkeit der optimalen Losungsentwicklung
gibt, sondern auch das gesamte Arbeitsumfeld — seien es die Kolleginnen
und Kollegen, seien es die Fachministerien oder seien es die Zuwendungs-
empfangenden — verstindnisvoller reagiert und Vorbehalte abbaut.

Herr Hennings hat sich eingangs mit den Worten: ,Ich bin Legastheni-
ker und rede dariiber” vorgestellt. Und genau diese Pramisse hat er seit
seinem Beginn im Bundesverwaltungsamt beherzigt, indem er offen und
transparent kommunizierte, dass es sich fiir ihn schwierig darstellt, Texte
fehlerfrei zu erstellen. Dies erst ermoglichte es, den Weg fiir Herrn Hen-
nings freizumachen, frei fiir einen optimalen Einsatz all seiner Moglichkei-
ten. Frei von krifteraubenden orthographischen Bemihungen konnte Herr
Hennings seine Eloquenz und seine analytischen und konzeptionellen Fa-
higkeiten voll zur Entfaltung bringen. Wenn im Rahmen von zuwendungs-
rechtlich herausfordernden Konstellationen die Ansichten der verschiede-
nen Beteiligten divergieren, ist er in der Lage, die einzelnen Positionen
blitzschnell zu erfassen, zu analysieren und zu einem fir alle Beteiligten
zufriedenstellenden Ausgleich zu bringen.

Generell zeigt sich ein ausgepragter Wille, proaktiv analysierte Optimie-
rungspotentiale voranzutreiben und dabei die Menschen souverin mitzu-
nehmen. Sein Handeln ist von seiner Initiative und seiner Verlasslichkeit
in simtlichen ihm zugedachten Aufgabenbereichen geprigt. Dieser kurze
Abriss der hervorstechenden Merkmale von Herrn Hennings Wirken muss
jedem objektiven Betrachtenden zeigen, welchen Wert Menschen mit Legas-
thenie fiir einen Arbeitgebenden darstellen kdnnen.

Nun muss nicht jede Person mit Legasthenie automatisch mit den ge-
rade skizzierten Fihigkeiten ausgestattet sein. Dennoch mag man jedem
kiinftigen Arbeitgebenden den gutgemeinten Rat geben, diese Potentiale
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schon aus reinem Eigeninteresse nicht brachliegen zu lassen und dies vor
allem nicht aufgrund einer vermeintlichen Beeintrichtigung und des daraus
folgenden unabsehbaren Mehraufwandes fiir die Arbeitsstruktur. Mit ein
wenig Beschaftigung mit dieser Thematik, einem offenen Ohr und dem
Willen, naheliegende Losungen umzusetzen, ist der Einsatz von Personen
mit Legasthenie keine Einschrinkung, sondern ein Gewinn.

3.2 Barrierefrer?

Im meinem beruflichen Alltag beschiftige ich mich aufgrund meiner fachli-
chen Ausrichtung (baufachlichen Bezug) mit diesem Thema. Es ist jedoch
festzustellen, dass dieser Begriff hiufig von Nicht-Fachleuten zu wortlich
interpretiert wird. Oft wird angenommen, dass Barrierefreiheit lediglich
Rollstuhlrampen, bestimmte Flurgroflen oder spezifische Sanitireinrichtun-
gen umfasst sowie die Verfigbarkeit eines Fahrstuhls fir die Gebaudeer-
schlieSung.

In der Realitit bezieht sich Barrierefreiheit auf viele weitere Faktoren,
darunter auch optische, akustische und teilweise sogar olfaktorische Ein-
schrinkungen. Zu diesem Zweck existiert im Bundesbau der Leitfaden fiir
barrierefreies Bauen, der sich eingehend mit diesen Parametern auseinander-
setzt. Es gibt Vorgaben, die den meisten Menschen nicht als Instrument
der Barrierefreiheit geldufig sind, aber durchaus Sinn ergeben, sobald man
sich naher damit beschiftigt. Ein plausibles Beispiel dafiir ist die logische
Notwendigkeit, dass Brandmeldeanlagen nicht nur ein akustisches Signal
als Feueralarm abgeben sollten. Ersichtlich wird dies besonders dann, wenn
man mit gehorlosen Menschen arbeitet.

Dariiber hinaus wird der Begriff der Barrierefreiheit zunehmend im
Kontext digitaler Medien und elektronischer Gerite diskutiert. Barrierefreie
Benutzer-Schnittstellen mogen zunichst einfach klingen, scheitert aber oft
an technischen Gegebenheiten oder den Kosten in der Entscheidungsphase.
Ein konkretes Beispiel betrifft die Gestaltung von Getrinkeautomaten in
Europa, die oft nicht barrierefrei konzipiert sind oder praventiv bereits tiber
eine Technologie zum Eye Tracking verfigen. Diese Technologie ermdglicht
es, die Auswahl des Produkts durch Augenbewegungen zu steuern. Der
Kunde kann das Produkt, das er ansieht, kaufen, ohne mechanisch auf den
Automaten einwirken zu missen.

Ahnlich verhilt es sich mit Legasthenie, die eine Barriere im berufli-
chen Alltag darstellt, aber mit vergleichsweise geringem Aufwand fir den
Arbeitgebenden tiberwunden werden kann. Allerdings ist es wichtig zu ver-
stehen, dass Legasthenie nicht automatisch in der Berufswelt berticksichtigt
wird. So gibt es zwar immer wieder Schnittmengen mit einzelnen Institutio-



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

392 Sebastian Hennings

nen im beruflichen Kontext, sei es das Wiedereingliederungsmanagement,
Gleichstellungsbeauftragte, Arbeitsschutz oder Inklusionsbeauftragte, aber
entsprechende Entscheidungstragende zu finden, die individuelle Losung
prasentieren, ist sehr schwer. Der Grund liegt darin, dass es sich nicht
um ein eindeutiges spezifisches Problem handelt, das beispielsweise mit
einem neuen Biirostuhl oder verkiirzter Arbeitszeit gelost werden kann.
Der Kontext zwischen Arbeitsabliufen und individueller Auspragung der
Legasthenie ist entscheidend.

5.3 Manchmal kommt es doch auf Manpower und guten Willen an

Im Verlauf meiner beruflichen Tatigkeit wurden die Anforderungen beziig-
lich Rechtschreibung zunehmend herausfordernder fiir mich. So gehort es
zu meinen Aufgaben, umfangreiche Gesprichsprotokolle zu fithren und
Verwaltungsvorginge zu erstellen. In Behorden ist es tiblich, dass Vorgange
im Sinne eines Mehr-Augen-Prinzips gepruft werden, was bedeutet, dass sie
je nach Entscheidungsumfang von einem oder mehreren Vorgesetzten tiber-
prift werden. Glicklicherweise wurde ich direkt auf meine Rechtschrei-
bung angesprochen, was mir die Moglichkeit gab, meine Situation zu erkla-
ren. Darauthin wurde eine pragmatische Losung fiir das Problem gefunden.
Ich hatte das grofe Gliick, dass sich ein Vorgesetzter die Zeit nahm, meine
Texte mit Auffenwirkung neben der inhaltlichen Kontrolle auch auf die
Rechtschreibung zu priifen und ggf. Fehler zu korrigieren.

Dieser Mehraufwand, der nicht selbstverstandlich ist, fihrte aber dazu,
dass ich mich in meiner beruflichen Situation noch sicherer fiihlte. Diese
Sicherheit ermdglichte es mir, meinen fachlichen Kontext weiter zu stirken,
ohne Sorge zu haben, dass die Legasthenie mir im Weg steht.

In einem Kooperationsgesprach, das ein tbliches Instrument im Bun-
desveraltungsamt ist, konnte ich meiner Fithrungskraft meine beruflichen
Ziele und die gewiinschte Unterstiitzung erldutern. Dies war fir mich eine
grofle Motivation, die deutlich tiefer greift als materielle oder monetire
Anreize. Verstaindnis und Unterstiitzung waren nach meinen negativen Er-
fahrungen von unschitzbarem Wert. Ich schlug vor, eine technische Losung
zu erkunden und zu erfragen, welche Moglichkeiten es in dieser Hinsicht
gibt. Meine Fihrungskraft signalisierte mir, dass er sich in der Struktur der
Behorde darum kiimmern werde, den richtigen Ansprechpartner und Ent-
scheidungstrager zu finden, der mich unterstitzen kann. Ich kontaktierte
den BVL (Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie e. V.) und erhielt
Informationen zu technischen Moglichkeiten sowie Kontakte zu anderen
Einrichtungen der offentlichen Hand, die sich bereits mit dem Thema Leg-
asthenie beschiftigt haben.
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Mein Vorgesetzter hingegen musste feststellen, dass Legasthenie als The-
ma in der Behorde nicht prisent war, aber es war positiv festzustellen,
dass es viel Wohlwollen und Unterstiitzung gab, um dieses Thema anzuge-
hen. Nachdem die Frage der Kosteniibernahme und datenschutzrechtliche
Aspekte geklart waren, wurde schlieflich die Anschaffung einer Spracher-
kennungssoftware als individuelle Losung angestoffen. Der Wandel hin zu
einer digitalen Arbeitswelt, der auch durch meinen Dienstherrn gefordert
wird, ermoglichte es mir, die Legasthenie weitestgehend auszublenden. Da
die Arbeit am PC fast 80 % meiner tiglichen Arbeit ausmacht, ist die von
mir genutzte technische Losung eine sinnvolle Erginzung des bestehenden
Systems. Der geringe Aufwand steht dem erheblichen Mehrwert gegeniiber,
den meine verbesserte Arbeit fiir meine Dienstbehorde bietet.

5.4 Mein Arbeitsplatz als Best-Practice-Beispiel.

Um anhand meines personlichen Beispiels einen Transfer fiir andere Unter-
nehmen oder Behdrden zu schaffen, ist es sicherlich hilfreich, zunichst
das Spektrum meiner Aufgaben zu kennen. Als Sachbearbeiter obliegt mir
die Bearbeitung von Zuwendungsverfahren nach den §§ 23, 44 Bundeshaus-
haltsordnung (BHO) fiir Zuwendungsbaumaffnahmen. Was hier mit einem
Satz beschrieben ist, bildet jedoch nicht den Umfang der gesamten Tatigkeit
ab. Tatsdchlich umfasst mein Aufgabenportfolio:

- Die Prifung der Antragsunterlagen in Zusammenarbeit mit dem zu-
standigen Fachministerium, inklusive Uberprifung der eingereichten
Finanzierungspline und ggf. Einholung baufachlicher Gutachten, sowie
die Beratung der Antragstellenden und die Vorbereitung und Teilnahme
an Koordinierungsgesprichen.

- Die Erstellung der Bewilligungsbescheide einschlieSlich der Vorberei-
tung der haushaltsmafigen Erfordernisse.

- Die Zahlbarmachung nach Mittelanforderung durch die Zuwendungs-
nehmenden, sowie Vereinnahmung von zuriickgezahlten Férdermitteln,
Haushaltsiberwachung.

- Die Prifung von Verwendungsnachweisen.

— Waihrend einer zurzeit iblichen 25-jahrigen Zweckbindungsfrist be-
inhaltet meine Tatigkeit aulerdem die Betreuung und laufende Bera-
tung der Zuwendungsempfangenden in Grundbuchangelegenheiten,
die Sicherstellung der Einhaltung bzw. Anderung des Zuwendungs-
zwecks und die Bearbeitung entsprechender Antrige sowie von Insol-
venzverfahren.
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Im beruflichen Kontext bedeutet dies, dass neben einem Verstindnis fir
Schriftform, ein mathematisches und wirtschaftliches Grundverstindnis,
Verwaltungstitigkeiten, Kommunikation per Telefon und in Prisenz, Reise-
tatigkeiten sowie vor allem organisatorische und Fihrungskompetenzen mit
ausgepragten Softskills erforderlich sind.

Erkennbar ist hier, dass Rechtschreibung nur einen kleinen Teil meiner
Tatigkeit ausmacht. Die Priorisierung liegt hierbei vielmehr auf meinen
fachlichen Kompetenzen. Daher ist die klare Positionierung meines Dienst-
herrn und meiner Vorgesetzten, die Rechtschreibung als nachrangig zu
betrachten, auch angesichts der Aufgaben plausibel. Um dennoch meine
schriftliche Anforderung in allen Bereichen zu erfiillen, wurde mir dienst-
lich eine einschligige Unterstiitzungssoftware zur Verfiigung gestellt, die
es mir ermdglicht, simtliche schriftliche Korrespondenz durch Diktieren
abzubilden.

Auf dem Marke gibt es somit eine hervorragende Losung, die zwar nicht
speziell als Software fiir Legastheniker konzipiert wurde, aber diesen Zweck
vollumfinglich erfallt. Diese Software wurde fiir verschiedene Berufsfelder
entwickelt, um beispielsweise in der medizinischen Dokumentation oder
in Anwaltskanzleien Schreibkrifte zu entlasten und die Dokumentation zu
vereinfachen. Die hinterlegten programmierten Worterbtcher sind dabei
auf berufliche Anforderungen zugeschnitten. Dartiber hinaus bietet mir die
Software die Moglichkeit, meine eigenen Texte und textbasierten Grundla-
gen fiir meine Tatigkeit anzulernen. D. h., das System kann selbststindig
neue Begriffe erlernen und sich anhand meines Sprachgebrauchs weiterent-
wickeln. Dies gewahrleistet eine stetige Verbesserung der Anwendbarkeit
und fithrt zu weniger Fehlern in der Erkennung, was wiederum eine Steige-
rung des Arbeitstempos bedeutet.

Die Tatsache, dass ich jetzt mit der Software schneller Texte, Briefe, E-
Mails und auch Protokolle verfassen kann als meine Kolleg:innen ohne Leg-
asthenie, die die Software nicht verwenden, ist definitiv ein Mehrwert. Ware
die Software fir alle verfiigbar, dann koénnte nicht nur ich, sondern potenti-
ell alle Kolleg:innen davon profitieren. Natirlich ist wichtig zu tberpriifen,
ob eine Arbeitsplatzunterstitzung fiir Legastheniker:innen die negativen
Auswirkungen ginzlich ausgleichen kann. Der Grundgedanke sollte sein,
sich nicht von Vorurteilen leiten zu lassen, wie ich bereits eingangs beschrie-
ben hatte, insbesondere in der modernen, digitalisierten Welt. Hiufig werde
ich gefragt, was ich tun wiirde, wenn der Strom ausfillt oder der Computer
nicht zur Verfiigung steht. Grundsitzlich wire meine Antwort die gleiche
wie die eines jeden anderen in der aktuellen Arbeitswelt: Vortibergehend
wire wenig moglich, denn ohne Strom und digitale Infrastruktur ist eine
Tatigkeit wie meine, sowie in vielen anderen Berufen in der aktuellen Zeit,
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nicht mehr realistisch, unabhingig davon, ob ich Legastheniker bin oder
nicht.

Daher hoffe ich, dass der Umgang mit dem Thema Legasthenie nicht
durch die Schwiche, sondern durch die Stirken gepragt ist, die sich aus
diesen Erfahrungen entwickelt haben. Denn letztlich fithren gliickliche und
zufriedene Angestellte oder Bedienstete zu produktiverem und wertvolle-
rem Arbeiten fir Arbeitgebende bzw. Dienstherrn.

Sebastian Hennings ist Regierungsoberinspektor und Sachbearbeiter im
Bereich der Nationalen Zuwendung bei einer Bundesbehorde. Er verfiige
iber einen Bachelor of Arts in Betriebswirtschaft mit Schwerpunkt Gesund-
heitswesen und bringt fundierte Kenntnisse in der Verwaltung und Vergabe
offentlicher Mittel mit. Trotz Legasthenie hat er sich erfolgreich in der
offentlichen Verwaltung etabliert und ist spezialisiert auf die effiziente Um-
setzung nationaler Férderprogramme.
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Mareike Albrecht

Legasthenie im Kontext der Karriere: Es geht trotz
Legasthenie — ein Beispiel

Die Frage, ob es leicht ist, Legastheniker:in zu sein, lasst sich nicht einfach
mit Ja oder Nein beantworten. Gewiss, es gibt Schicksale im Leben, die
schwerer wiegen konnten, aber die Herausforderungen, die mit Legasthenie
einhergehen, sind alles andere als leicht zu bewaltigen. Dennoch bereue ich
es nicht, als Legasthenikerin geboren und aufgewachsen zu sein, und mein
Alltag erinnert mich stets daran. Warum? Weil diese Lebenserfahrung mich
zu der Person geformt hat, die ich heute mit Stolz bin. Meine Legasthenie
hat mir geholfen, eine Personlichkeit zu entwickeln, fir die ich von anderen
Respekt und Bewunderung erhalte.

Ein herzlicher Dank gebithrt meinem Mann, meiner Familie, all mei-
nen Freunden und den vielen Wegbegleitern, die mich auf meinem Weg
unterstiitzt und gefordert haben, sei es bewusst oder unbewusst. Ohne ihre
Unterstiitzung ware meine Reise als Legasthenikerin sicherlich um einiges
schwieriger gewesen.

1 Einleitung

In diesem Beitrag reflektiere ich iber meine personliche Reise mit Legasthe-
nie und die Auswirkungen auf mein Leben. Diese Reflexion ist gepragt von
einer Mischung aus Herausforderungen, Erfolgen und persdnlichem Wachs-
tum, die ich im Laufe der Jahre erlebt habe. Die anderen Autoren in diesem
Buch, werden auf die Frage detailliert eingehen, wie Legasthenie entsteht.
Ich beziehe mich nur auf meine Erfahrungen und teile meine Geschichte
mit euch. Die Selbsterkenntnis, dass ich Legasthenikerin war erfolgte erst im
Teenageralter und so ganz bewusst, wurde es mir erst im Studium. Es war
ein langer Prozess der Anerkennung und der Suche nach Erklirungen fir
die Schwierigkeiten, mit denen ich tiglich konfrontiert war. Erst mit den
Jahren kam die Akzeptanz, dass meine Sprachfihigkeiten schwicher, oder
eben anders waren, als die meiner Mitmenschen. Und mit der Akzeptanz
kam der Kampfgeist, sich nicht von der Legasthenie den Lauf des Lebens
bestimmen zu lassen.
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Frith hatte ich schon den Wunsch, eine erfolgreiche Managerin oder
Wissenschaftlerin zu werden. Ich wollte positiv mitgestalten und etwas Blei-
bendes erreichen. Einer meiner Wiinsche war es, eine Abteilung zu leiten,
in der die Mitarbeiter gerne arbeiten und eine fassbare Wirkung haben.
Mein Traum war es im Ausland zu leben, meine eigene Wohnung besitzen,
reisen, die Zeit mit meinem Partner und guten Freunde zu verbringen. Die
Legasthenie hat mich dabei nicht aufgehalten.

Mit Mitte dreif$ig lebe ich seit vielen Jahren schon in den Niederlanden,
zusammen mit meinem Mann, der auch mein bester Freund ist. Ich hatte
die Moglichkeit, schon viel von der Welt zu sehen und habe noch einiges
vor bzw. bin noch nicht am Ende. Heutzutage spreche ich regelmifig
vor Gruppen von 50-100 Leuten, prasentiere und kommuniziere beinahe
jeden Tag schriftlich wie mindlich in 3 Sprachen. Ich habe schon mehre-
re verschiedene Abteilungen im Daten und Analytics Bereich geleitet und
komplette neue Datensysteme in Unternehmen aufgebaut. Ich bin Mentor
und Coach fiir Nachwuchstalente und ein Vorbild fiir viele weibliche Ent-
wickler:innen und IT-Angestellte. Mein Freundeskreis erstreckt sich tber
den gesamten Globus und ich lebe seit tber 13 Jahren im nicht-deutschspra-
chigen Ausland. Die Legasthenie hat mir den ein oder anderen Umweg ein-
gebracht, mir viel Mihe und Training abgefordert, den einen oder anderen
Schmerz erteilt, sie hat mich aber auch geformt, sie hat mir meine Stirken
gezeigt und heute bin ich stolz, dass ich so bin wie ich bin.

Wusste ich bereits im Schulalter, dass irgendetwas bei mir anders ist?
Irgendwie schon. Meine Sprachfihigkeiten entwickelten sich — sagen wir
mal - eher langsam, oder zumindest war es meinen Eltern aufgefallen. Bis
heute schmunzeln noch viele Giber die Geschichte meiner Eltern, dass ich
erst nicht reden wollte. Meine ersten Worte kamen erst sehr spat. Zum
Glick — oder sollte ich sagen zum Pech — war es nicht allzu spat, weshalb
kaum jemand Verdacht geschopft hatte. Ich wire sonst mit Sicherheit von
Untersuchung zu Untersuchung geschickt worden, um eine Ursache oder
Diagnose zu finden. Hatte ich bei einer fritheren Diagnose eine bessere
Unterstitzung mit diversen technischen Hilfsmitteln bekommen oder war
es in meinem personlichen Fall doch eher mein Glick? Teilweise werden
Menschen mit der Diagnose Legasthenie immer noch stigmatisiert und
in eine Schublade gesteckt. Moglicherweise konnte ich mich dadurch so
entwickeln wie jeder andere auch, nur eben mit einem sprachlichen Defizit.
Moglicherweise hilfreiche diagnosegestiitzte Fordermoglichkeiten zur Legas-
thenie gab es aufgrund der fehlenden Diagnose in meinem Fall nicht. Und
hat mich mein ,Mangel“ nicht zu dieser kimpferischen, positiven, empathi-
schen und analytischen Person gemacht, die eine grenzenlose Energie auf-
bringen kann, es liebt Dinge anzupacken und zu verandern und sich nicht so
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leicht unterkriegen lasst? Man wird es nie herausbekommen. In dieser Sache
bin ich meinem Defizit sehr dankbar. Auch wenn ich die Legasthenie immer
wieder in meinen Leben verflucht und verteufelt habe (und dies in mancher
Situation noch immer tue), pragt es mich dennoch und hat es aus mir der
Mensch gemacht, der ich bin. Und welcher Mensch ist schon makellos?

Eine Legasthenie ist unterschiedlich ausgepragt. Einige haben Schwie-
rigkeiten bei den Lesefihigkeiten und konnen den gelesenen Text nicht so
verarbeiten wie der Durchschnitt. Bei einer anderen Gruppe schligt sich die
Schwiche im Schreiben oder der Grammatik nieder. Die nachste Gruppe
hat Schwierigkeiten bei der Aussprache. Ich gehore der zweiten und dritten
Gruppe an. So miserabel meine Aussprache manchmal war, so war es leider
auch meine Rechtschreibung. Die richtigen Enden (m oder n), Lauten und
Buchstaben wie ,,b ,,d ,,p“ oder ,t, ,,s% ,z“ oder ,ss% ,,ch“ oder ,,ck“ klangen
fir mich alle gleich oder zumindest sehr dhnlich und somit kaum zu unter-
scheiden. ,Kommt da ein doppelter Konsonant: ,mmS ,tt“ oder nur ein
einfacher Konsonant hin?; war eine Frage, die mich haufig beschiftigte und
dessen grammatikalische Losung ich erst im Laufe meines Lebens richtig
erkannte und anzuwenden lernte. Aus den Lauten konnte ich die Recht-
schreibung nicht entziffern. Die Wahl, Latein als zweite Fremdsprache zu
wahlen und es gar nicht erst mit Franzosisch zu probieren, war ein Segen.
Ehrlicherweise muss man dazu sagen, dass damals die Legasthenie bei mir
noch nicht erkannt war und ich mein positives Schicksal meinem grofien
Bruder zu verdanken hatte, der mit Franzosisch nicht seinen Frieden schlie-
Ben konnte und mir nur den Rat mitgab: ,lass die Finger davon: Latein
half mir, Sprachen zu verstehen. Endlich ergab vieles Sinn. Es half mir ,,n“
und ,,m“ dank der Kasus richtig zu benutzen, gab mir ein Verstaindnis von
Pronomen, demonstrativ und progressive Pronomen sowie Konjugationen
von Verben. Es brachte ein System in ein System (Sprache), welches fiir
mich vorher keine klaren Regeln hatte und irgendwie wie ein Puzzle aussah,
welches man nur mit auswendig lernen bewiltigen konnte.

In meiner Erfahrung als Legasthenikerin war Sprache einfach ein Grau-
en und dieses Grauen zog sich durch mein Leben. Ob es Rechtschreib-
und Aussprachschwierigkeiten in Deutsch, Englisch, Spanisch oder Nieder-
landisch waren, es war egal. Uberall fing ich von Neuem damit an, mir
mit Eselsbricken, die Eigenschaften der Sprache anzueignen und brachte
den einen oder anderen Sprachtrainer zur kompletten Verzweiflung. Es hielt
mich dessen nicht von meiner Neugier aufs Reisen ab; meine Entdeckungs-
lust, die Welt kennenzulernen, blieb bestehen. Dennoch hatte ich jedes
Mal das Gefiihl, nicht bei null anzufangen, wenn ich eine neue Sprache
lernte, sondern auf einer negativen Skala von -10 zu beginnen. Mit jeder
dazugelernten Sprache wurde es ein bisschen einfacher, ich bekam mehr
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und mehr ein Gefiihl fiir Sprachen. Trotzdem hatte ich in jeder Sprache
Logopédie- und Aussprach-Training und es steckte viel Flei§ dahinter. Ein
Lehrer war so ehrlich zu mir und gab mir zu verstehen, dass unabhingig
davon, wie viel ich ibe oder in einem Land lebe, in dem die Sprache
gesprochen wird, es duferst schwierig oder sogar unmoglich ist, das Niveau
eines Muttersprachlers (C1-2 Sprachlevel) zu erreichen. Zum Unverstandnis
meiner Mitmenschen habe ich trotz so vieler Auslandsaufenthalte immer
noch Miihe, bestimmte Redewendungen oder Laute aufzunehmen.

In meinen Beitrag zu dem Sammelbuch will ich einige Stationen mei-
nes Lebens Revue passieren lassen, Mut machen und erldutern, was mir
geholfen hat. Jeder hat seinen eigenen Weg und muss seinen eigenen Lo-
sungsansatz finden, dafir ist jeder Mensch individuell. Ich teile gerne meine
Lebensgeschichte und trage dazu bei, die Unwissenheit Gber Legasthenie
zu verringern und Betroffenen ihre Angste zu nehmen. Ich werde meine
Lebensgeschichte chronologisch erzihlen. Dabei konzentriere ich mich auf
einige Beispiele und weniger auf die Vollstindigkeit meiner Geschichte. Ich
beginne dabei mit einigen Beispielen der typischen Schwierigkeiten als Leg-
asthenikerin in der Schule, von denen auch ich nicht verschont geblieben
bin. Ich werde darauf eingehen, wie ich mich gefiihlt habe und wie ich mit
diesen Schwierigkeiten umgegangen bin. Danach gehe ich auf mein weiters
Leben als Studentin ein, sowie auf meine Auslandserfahrungen, bevor ich
die tiglichen Unannehmlichkeiten im Arbeitsleben erldutere. Zudem lege
ich einen kleinen Fokus auf meine Starken, welche ich entwickelt habe, die
mich heute auszeichnen.

2 Die Schulzeit

Als Kleinkind fing ich erst spat an zu reden. Meine Eltern waren zum Glick
nicht besorgt, vertrauten darauf, dass ich mich noch entwickeln werde. So
kam es auch. Irgendwann fing ich an zu reden und sogar zu singen, obwohl
ich da nicht besonders talentiert war. Ich trat frith Sportvereinen bei, fand
meine Freunde im Kindergarten und wurde wie fast jeder mit 6 Jahren
eingeschult.

Ich hatte eine leise, zarte bis zittrige Stimme, war schichtern und zu-
rickhaltend im mandlichen Unterricht. Aufgrund meiner leisen Stimme
war ich im Unterricht schlecht horbar und gerade das laute Vorsprechen vor
vielen Mitschilern schreckte mich ab. Wahrscheinlich war meine Schiich-
ternheit zu einem gewissen Mafle gepaart mit einer Panik, denn wenn ich
sprechen musste, stieg mein Puls regelmafig an und die Angst wurde spur-
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bar. Viele Worter kamen dann nicht mehr oder nur zittrig aus mir heraus.
Aufserdem kam dazu, dass ich wie schon in der Einleitung angesprochen,
die Endungen von ,m® oder ,n“ gerne verwechselte oder schlicht weg aus-
lieR. Ich war ein Meister im Entwerfen von neuen Worten, die es so nicht
gab. Kirche sprach ich wie ,Kiirche® aus und merkte den Unterschied nicht.
Auch wenn man es mir immer wieder vorsagte, es blieb nichts hingen.
Staubsauger war auch so ein Wort, dass ich komplett zusammen nuschelte
und zu ,Stausauger” oder ,Staupsauger® transformierte. Meine Eltern ver-
besserten mich geduldig und probierten mich zu korrigieren, aber ich horte
einfach nicht den Unterschied. Die tGblichen Buchstaben wie ,,p ,,b“ oder
»t“ verwechselte ich bunt durcheinander, genauso wie ,,s% ,z% oder ,,ss% ,,a°
oder ,,0% ,pf% f“ und ,v* Sie klangen zu dhnlich. Der Unterschied drang
nicht zu mir durch. Auf dem Blattpapier nahm ich wahr, dass ein Vogel mit
N« geschrieben wird, im Klang jedoch nicht. Es hétte auch ein ,,F* sein
konnen.

Buchstabieren war ebenfalls nicht die Losung. Im Alphabet sagt man
Buchstaben wie ,P¢ ,T% ,S% ,M“ und ,N% Wenn die Buchstaben ausgespro-
chen werden, dachte ich mir: ,so klingen die doch nicht® Das klingt eher
nach ,Peh® ,Teh ,Es ,,Em“ oder ,En“ und so schrieb ich die Worter auch
auf — zur Verwirrung, der Person, die versucht hatte, mich mit dem Buch-
stabieren zu unterstitzen. Die Herausforderung, besonders wenn es um
Worter aus anderen Sprachen geht, die nicht phonetisch geschrieben sind,
bleibt fir mich stets bestehen und bereitet mir weiterhin Schwierigkeiten.

Aus dieser Erfahrung lernte ich schnell, dass das Auswendiglernen von
Wortern mein Schlissel zum Ziel sein musste. Worter, die ich geschrieben
gesehen hatte, lernte ich schnell im Gedachtnis zu behalten und entwickelte
ein perfektes fotografisches Gedachtnis. Noch heute lasse ich mir Eigenna-
men und unbekannte Firmennamen von Mitarbeitern und Kollegen per
Chat aufschreiben, weil ich weif}, dass ich den Klang unbekannter Worter
nur schwer wiedergeben kann. Man weif§ sich zu helfen. Leider konnte
man in der Grundschule nicht so schnell alle Worter auswendig lernen wie
bendtigt. Spielen mit Freunden und Sport waren einfach interessanter. So
kam es, dass regelmifig mein Diktatheft mit rotem Korrigierstift tbersat
war.

Ein zweites Fach neben den Deutsch-Diktaten, vor dem es mir graute,
war Musik. Es war nicht die Theorie, vor dem ich Angst hatte, sondern das
Vorsingen. Instrumente und Noten konnte ich gut lesen, aber beim Singen
ware ich am liebsten im Boden versunken. In der Gruppe konnte ich mich
mit leisen Tonen und Summen untertauchen, sodass es keiner mitbekam,
aber beim individuellen Vorsingen war ich schutzlos ausgeliefert. Im Musik-
unterricht wurde man haufig gefragt, Tone oder die Tonleiter nachzusingen.
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Leider verstand ich auch da die Unterschiede nicht. Ich riet wild darauf los,
bis die Musiklehrerin entnervt und zu meiner Entlastung aufgab. Die Laute,
die ich produzierte, hatten wenig mit Musik zu tun und waren monoton.
Seitdem und aufgrund der negativen Erfahrungen weigerte ich mich vor
dem Vorsingen und ebenso vor jeglichen Rollenspielen. Wie sollte man so
etwas auch als Grundschiilerin verstehen.

Ebenso wenig wie Tone und Kliange konnte ich auch nicht Tiergerdu-
sche nachahmen. Ich hatte einfach keine Ahnung wie ich die Gerdusche
produzieren sollte. Erst mein Mann brachte mir in zahlreichen Roadtrips
bei, wie ein Hund bellt, ein Bar brillt oder eine Katze miaut. Er trainierte
mit mir so lange bis mein nachgeahmtes Bellen, Miauen oder Briillen sich
wie dem dazugehorigen Tier anhorte und auch so zu erkennen war. Hatte
uns dort jemand belauscht, hitte er/sie sich bestimmt Gedanken tGber den
geistigen Zustand der Insassen gemacht.

Am Ende der Grundschule war ich das erste Mal bei der Logopadie
und schmiss sie auch gleich wieder hin. Ich kam in der Schule gut mit
und erkannte schlichtweg die Notwendigkeit nicht. Matheaufgaben loste
ich mit Leichtigkeit und half sogar meinen Mitschilern im Unterricht
mitzukommen. Ich hatte eine blithende Fantasie und konnte, abgeschen
von der Rechtschreibung, gute Geschichten schreiben. Die Worter misste
ich nur noch mehr auswendig lernen, dachte ich. ,Warum sollte ich also
zur Logopadie gehen, wenn andere Kinder viel schlechter in der Schule
mitkamen als ich?* Dazu gab es auch noch eine weitere Erklirung fir
die Sprachschwierigkeiten. Im Kindesalter wurde ich regelmifig, mitunter
mehrmals pro Jahr von Mittelohrentziindungen geplagt, welche auch als
moglicher Grund in Frage kamen.

In der sechsten Klasse, die damals noch die Orientierungsstufe war,
begannen die Herausforderungen. Oft standen Diktate und Aufsitze an und
bereiteten mir massive Schwierigkeiten. Mit Auswendiglernen und einer
schnellen Merkfihigkeit war es nicht mehr gemacht. Trotz der Schwierigkei-
ten wurde ich noch in den besseren Englisch A-Kurs eingestuft. Doch schon
bald entschied ich mich, den Englischkurs auf eigenen Wunsch zu verlassen.
Die Demitigungen waren einfach zu groff und nicht gerne auszuhalten.
Was hatte dazu gefithrt? Die Englisch-Diktate wurden komplexer und zeig-
ten mir schnell meine Grenzen auf. Die erste Englisch-Klausur endete mit
meiner ersten und einzigen Funf, die ich je als Note kassiert hatte. Fir jeden
Schiiler fangen da die Selbstzweifel an.

Aufgrund der miesen Note testete mich der Lehrer explizit und rief
mich nun regelméfig im Unterricht auf — egal, ob ich mich gemeldet hatte
oder nicht. Vielleicht wollte er nur testen, ob ich aufpasse, mich positiv
fordern oder einfach tberpriifen, ob die schlechte Note nur ein einmaliger
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Ausrutscher war; aber fiir mich wurde es mehr zur Qual. Genervt von
meinen leisen und zoégerlichen Antworten und einer gewissen Unverstind-
lichkeit, forderte er mich auf ein Diktat an der Tafel vorzuschreiben.

Ich gab mein Bestes, aber ich konnte die Laute den Wortern nicht
zu ordnen und erriet ungebremst darauf los, was es sein konnte, bis eine
gewisse Panik aufstieg, die mich blockierte. Als dann noch der Lehrer an-
fing die Worter zu buchstabieren, was bei mir noch weniger half, war alles
vorbei und ich erinnere mich an einen Moment der absoluten Hilflosigkeit
und Demitigung. Man wusste, dass man etwas nicht kann und fihlte
mich komplett vorgeftihrt. Ich packte kurzerhand und gedemitigt nach
der Stunde meine Sachen und fragte um die Versetzung in den leichteren
B-Kurs. Englisches und Deutsches Buchstabieren sind vergleichbar. Wie im
Deutschen, stand ich mit dem Alphabet auf Kriegsfuf8. ,A“ wird im engli-
schen Alphabet wie ,Aei [Lautschrifte: 2pl] ausgesprochen und trotzdem
sagt man zum Apfel ,Apple” und nicht ,Aecipple” [Lautschrift: @pl]. Das
Th wird wahlweise als th = 0 oder th = 8 ausgesprochen; ,wo ist denn da
die Struktur’ dachte ich mir. Erst wahrend meiner beruflichen Laufbahn
nahm ich erneut Englischunterricht, wodurch mir die ,,th“- Unterschiede in
der Aussprache bewusst wurden. Ich begann, das phonetische Alphabet zu
tben.

Zur Halbzeit in der sechsten Klasse hatte ich eines der schlechtesten
Zeugnisse das ich jemals hatte. Die Ergebnisse in Englisch und Deutsch
waren nicht zufriedenstellend und wurden nur durch Mathe und die natur-
wissenschaftlichen Ficher ausbalanciert. Daraufhin stellte sich die Frage,
welchen schulischen Zweig ich jetzt einschlagen sollte. Das Gymnasium,
aufgrund der mathematischen Fihigkeiten, sowie auch die Realschule auf-
grund der sprachlichen Defizite kam in Betracht. Nach der Demiitigung
in Englisch war meine Entscheidung klar: ,Realschule reicht aus — der
Weg des kleinsten Widerstandes. Zum Glick hatte ich eine gute Englisch-
lehrerin, die gleichzeitig auch Direktorin der benachbarten Realschule war.
Sie fokussierte sich auf mein Potenzial, nicht auf meine Legasthenie und
sie glaubte daran, dass ich schlau genug sein werde, meine Schwichen
auszubalancieren. Sie sprach sich klar fiir eine Gymnasiums-Empfehlung
aus und erkliarte meinen Eltern, dass ich keinen Platz bei ihr auf der Re-
alschule bekommen wiirde — ,Ich miisste mich einfach nur ein bisschen
anstrengen®, behauptete sie. Sie hatte Recht. Uberrumpelt von der Aussage
und ihrer kithlen Reaktion, fiithrte es in meiner spezifischen Situation dazu,
dass ich mich gefordert fiihlte. Es ist jedoch fraglich, ob andere Personen
ohne weitere Begleitung von solchen Auflerungen profitiert hitte, dass man
sich einfach mehr anstrengen miisse. Ich beteiligte mich mindlich, begann
meine eigene Angst vor dem lauten Sprechen vor der gesamten Klasse zu
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tiberwinden und hatte die Losungen immer schnell auf den Punkt parat.
Uberrascht von dem Erfolg, merkte ich das erste Mal, dass man auch gegen
Widerstinde vieles erreichen kann, wenn man es nur will.

Eine Zeitlang wurde ich ofters mit Sitzen wie ,Sprichst du Deutsch
oder Turkisch? oder ,Kannst du tiberhaupt Deutsch“ angesprochen. Es ent-
sprach wahrscheinlich der Realitit und Kinder sind ehrlich. Ich lief§ nicht
nur regelmaflig Endungen weg, manchmal vergafl ich ganze Worter oder
Silben und vertauschte die Vorsilben. Meine neuen Wortkreationen wurden
eher als amisant angesehen, und es dauerte eine Weile, bis ich verstand,
worum es ging. Erst dann wurde mir bewusst, dass ich wieder einmal neue
Worter geschaffen hatte. Lustig fand ich das nicht. Solche Situationen waren
konfrontierend und entwickelten das Gefiihl der immensen Machtlosigkeit.
Auch stindig korrigiert zu wurden, war zwar Nett gemeint, aber alles ande-
re als motivierend — gerade, wenn man selbst den Unterschied nicht horte
und das Gegeniiber noch ein paar Mal weiter korrigierte, verleiht es das
Gefiihl absoluter Dummbheit. Meine Freundinnen hatten sich an meine
Undeutlichkeit und Aussprache gewohnt und korrigierten mich nur ab und
zu. Sie kannten meine ganz eigene Sprachwahl und Ausdrucksweise. Die
Kommentare anderer, die mich nicht so gut kannten, nervten dagegen sehr.

Auf dem Gymnasium angekommen, entschied ich mich auf Anraten
meines Bruders Latein als zweite Fremdsprache zu wihlen. Es war die erste
Sprache, mit der ich nicht auf Kriegsfuf§ stchen wiirde. Es gab klare Regeln
wie man die Sprache liest und tbersetzt. Aussprache gab es so gut wie
nicht und daher war es die perfekte Sprache fiir mich. Zusitzlich brachte
es Licht in die Dunkelheit des Satzbaues und der Kasus-, und Konjugati-
onsendungen fiir mich. Franzosisch wire aufgrund der unterschiedlichen
Aussprache zur Schreibweise bestimmt eine weitere Herausforderung oder
mittlere Katastrophe geworden. Durch die verschiedenen Kasus in Latein
verstand ich Nominativ, Genitiv, Dativ und Akkusativ im Deutschen, die
n- und m-Endungen bei den Artikeln und Pronomen wie auch die allgemei-
nen und komplexen Satzstrukturen. Anstatt die Laute besser zu entziffern,
lernte ich Sprachen iber die Grammatik. Latein war die erste Sprache, die
ich mochte.

Trotzdem loéste Latein leider nicht all meine Probleme. Ich bekam
immer wieder halbe bis ganze Noten abgezogen, viele Kommentare zur
Rechtschreibung und miindlichen Beteiligung sowie der undeutlichen Aus-
sprache. So landete ich im Alter von 13 Jahren das zweite Mal in meinen
Leben bei einer Logopadie Praxis — diesmal fiir lingere Zeit — und wieder
fiel es mir schwer mein Schicksal zu akzeptieren. Ich schitzte meine eige-
ne Undeutlichkeit als nicht so schlimm ein, was natirlich mein Schutzme-
chanismus war. ,Ich fand es unfair, dass ich zur Logopadie musste, und
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andere nicht zur Mathenachhilfe erzihlte mir meine Mutter spiter. Dass
jemand nicht gut in Mathe ist, wird gesellschaftlich akzeptiert. In diesem
Fall sucht man sich einfach einen nicht-mathematischen Beruf aus. Sprach-
und Rechtschreibschwierigkeiten waren dagegen etwas, welches mit Men-
schen assoziiert war, die Deutsch als zweite Sprache sprachen und somit
war die Legasthenie gefihlt weniger gesellschaftlich akzeptiert. ,Wie kann
man ohne Sprache und Kommunikation durchs Leben gehen?’ fragte ich
mich. Welche Berufe wahlt man, in denen man keine Berichte oder Emails
schreibt und sich nicht formell in guter Sprache ausdriicken muss? Es blei-
ben nur noch wenige handwerkliche Berufe ohne Fihrungsposition iibrig.
Sprache ist Gberall notwendig. Es ist essenziell zur Kontaktaufnahme, um
ein soziales Netzwerk aufzubauen; ganz besonders aber hinterlasst es den
ersten und tiefgreifenden Eindruck in einen anderen Menschen. Das Gegen-
tber weif§ nicht was einen bewegt, warum die Antwort so karg ist oder
was deine Absichten sind. Er/sie hort nur, was man sagt oder eben nicht
ruberbringt. Erst die Konfrontation mit Tonaufnahmen bei der Logopadie
und Ubungstelefonaten weckten in mir das Verstindnis, dass ich so nicht
weit kommen wiirde. Ich war schlau genug, um zu begreifen, dass ich
mich dem Problem stellen musste und fing als Teenager nach Ablauf der
Logopadie an, an meiner undeutlichen Aussprache zu arbeiten. Es sollte der
Beginn eines jahrelangen Trainingslagers werden, das nie aufhorte.

Sozial war ich integriert. Ich verbrachte viel Zeit mit meinen Freunden
vom Sport. Sport war sowohl mein Hobby als auch meine Leidenschaft.
Ich war ruhig, nicht anspruchsvoll, loyal, rational, fair, eine sehr gute Zu-
horerin und hatte immer einen Rat und einen Losungsvorschlag (wenn
gefragt), fur alle parat. Meine Freunde hatten sich an meinen speziellen
Dialekt gewdhnt und wunderten sich nur geringfiigig. Alles, was iber das
gesprochene Wort hinausging (CD, heute Podcast, Filme) ging in meinem
Ohr rein und wieder raus. Mit meinen Freunden ging ich immer wieder ins
Kino und trotzdem wurden Filme nie meine Leidenschaft, denn ich nahm
nicht so viel auf wie sie. Nur, was ich selbst auf Papier niedergeschrieben
hatte, merkte ich mir schnell und sicher. Meine engen Freunde schitzen
mich sehr, wihrend diejenigen, die mich weniger gut kannten, mich zwar
als nett, aber auch als mysteriés empfanden. So wurde es mir immer wieder
im Leben von Freunden spater erzihlt.

Die Schule schloss ich mit einem Abitur von 1.9 ab, trotz der Notenab-
ziige fir die Rechtschreibung und geringerer mindlicher Beteiligung. In
der zehnten Klasse war sogar die Frage, ob ich die elfte Klasse tiberspringen
sollte. Ich entschied mich, dass Jahr zu nutzen, um ins Ausland zugehen,
wie ich im nachsten Kapital noch erzihlen werde. Meine Facharbeit im
Abitur bekam ich dennoch nicht ohne einen Kommentar beziiglich der
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Rechtschreibung zurick. Ich tberraschte trotzdem viele Mitschiler:innen,
Bekannte und Lehrer:innen, die meine guten Noten, klaren Antworten und
innerliche Willenskraft nicht mit dem ruhigen, schiichternen Charakter in
Einklang bringen konnten. Die Zielstrebigkeit brachte mir sogar den einen
oder anderen verwunderten Kommentar ein.

Schon vor dem Abitur hatte ich mir zudem einen Ausbildungs- und
Studienplatz im Dualen Studium an einer fithrenden Universitit sowie eine
Stelle bei einer groffen renommierten Bank als Informatikerin gesichert.

Nach meinem Schulabschluss hatte ich meine eher tiblichen Legasthe-
nie-bedingten Rechtschreibprobleme groftenteils tberwunden, wobei mir
besonders Latein sehr geholfen hat. Trotzdem sollten mich meine indivi-
duellen sprachlichen Herausforderungen, die nicht unbedingt typisch fiir
Legasthenie sind, weiterhin begleiten.

3 Jede Auslandserfahrung ist ein grofSer Schritt

Ins Ausland gehen war fir mich schon immer ein Traum. Ich war neugierig
andere Leute zu treffen und die Welt zu entdecken. Mit meinem Defizit
war dies jedoch eine zusitzliche Herausforderung, denn ich war mir im
Schulalter trotz allerlei Probleme mit Rechtschreibung und Aussprache mei-
ner Legasthenie nicht bewusst. Es dimmerte mir erst im Studium- und
Berufsalltag, wie grofl meine Schwiche wirklich war.

Viele Leute trauen sich nicht ins Ausland zugehen, weil sie Angst ha-
ben, dass sie sich nicht mitteilen konnen. Interessanterweise kamen mir nie
diese Gedanken. Ich machte mir dartiber keinen Kopf. Im Nachhinein ana-
lysierte ich es so: Es war fiir mich genauso wie in Deutschland. Wie hiufig
wurde ich von Kellnern, Verkaufern, Beamten, Mitschtilern oder am Telefon
gefragt, ob ich etwas wiederholen konnte. Ich verlor den Uberblick dartber,
wie oft ich diese Fragen in meinem Leben gestellt bekam: ,Konnen Sie es
nochmal wiederholen? Was wollen Sie? Man versteht Sie doch nicht. Sie
haben doch gesagt, dass.. (eine vollig falsche Bestellung). Trotz der Schwie-
rigkeiten bin ich immer durchgekommen und es war mir moglich, so auf
meine eigene Art und Weise neue Freundschaften zu kniipfen. Dies passierte
vor allem dadurch, dass ich mehr tat als sprach. Eine Stirke, die mich heute
noch auszeichnet, ist genau die, eben lieber mit Taten zu tberzeugen und
mein Wort einzuhalten, als etwas zu sagen, dass ich nicht einhalte.

Aber zurtick zum Ausland; warum sollte mich das Thema Ausland ab-
schrecken, wenn ich dasselbe genauso zuhause in Deutschland regelmafig
erfahre? Meine Neugier tiberwog, ich lie mich nicht abhalten. So nahm ich
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in der achten Klasse an einem Schiuleraustausch teil, meldete mich enthusi-
astisch beim privat organisierten Austausch mit Schiilern aus Chile an und
legte Wert auf ein Studium mit obligatorischem Auslandssemester. Dartiber
hinaus absolvierte ich ein Auslandspraktikum und entschied mich dafir, ei-
nige Wochen vor Beginn meines Auslandssemesters vor Ort im Biiro meines
damaligen Arbeitgebers mit den Kollegen zusammenzuarbeiten. Als einzige
Absolventin meines dualen Studiengangs entschied ich mich dafiir, meinen
Master im Ausland zu absolvieren. Seit Jahren lebe ich nun in Lindern, in
denen Deutsch nicht die vorherrschende Sprache ist.

Niemand zwang mich dazu; meine Eltern, Familie und Freunde wurden
cher vor vollendete Tatsachen gestellt, dass ich mich mal wieder bei irgend-
einem Austauschprogramm angemeldet hatte oder wieder am Weiterzichen
war. Es war immer mein eigener Wunsch. Wenn Menschen, die es nicht
wissen, erfahren, dass ich Legasthenikerin bin, werde ich oft gefragt, warum
ich mich dieser Konfrontation gestellt habe, mich immer wieder aus meiner
Komfortzone zu bewegen und wo ich den Mut hernahm, so tber meine
Grenzen hinaus zu gehen und mich personlich herauszufordern. Ich bin
dankbar, dass mein Lebensmotto war und ist: ,Wer nicht wagt, der nicht
gewinnt Seit meiner ersten Logopddie-Therapie in der Schulzeit musste
ich immer wieder aus meiner Komfortzone heraustreten — gewollt oder un-
gewollt, aber eigentlich mehr letzteres. Gerade der zweite Block der Logopa-
dieTherapie im Teenageralter verlangte mir viel ab. Ich begann mich mit
meiner Schwiche auseinanderzusetzen, welche ich friher einfach verweigert
und ignoriert hatte. Diese Momente forderten mich heraus, mein Schicksal
anzunehmen, mich meinen Schwichen zu stellen und unbeirrt weiterzuge-
hen, ohne aufzugeben. Diesem Druck war ich seit meiner Teenager-Zeit
kontinuierlich und taglich ausgesetzt. Die Komfortzone bestand nur in den
Momenten, in denen ich mit mir alleine war; diese Komfortzone konnte ich
als introvertierter Mensch tiberall hin mitnehmen.

In den Jahren 2002/2003 nahm ich an einen Schiileraustausch einer
deutschen Schule in Chile teil. Erst kam mein Austauschschiler fir ein
paar Monate zu uns — hierbei ein groffes Danke an meine Familie, dass
sie das alles mitgemacht haben — und im Sommer flog ich das erste Mal
weit weg; ich stieg in einen Flieger nach Stidamerika. Begleitet von fiinf
anderen Mitschiilern, freute ich mich riesig auf Chile und es war eine grof3-
artige Erfahrung. Dort angekommen, nahm mich meine Austauschfamilie
in Empfang. Plotzlich lebte ich in einem anderen Land mit einer anderen
Sprache, Kultur und Lebensweise. Dabei wurde mir schnell bewusst, was
ich vermisste, was sich anders gestaltete und was moglicherweise sogar scho-
ner war als in meiner Heimat. Auf einmal musste man Spanisch sprechen,
um sein Ticket fir den Bus zu bezahlen, nach der Richtung zu fragen, oder
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um sich in der Schule zu unterhalten. Das Essen ist anders, die Leute sehen
anders aus. Selbstverstandlich fallt man auf, weil man eine andere Haut
sowie Haarfarbe hat und natirlich ist man die Neuzugezogene. Es prigte in
mir das Verstandnis, wie sich Menschen anderer Herkunft in Deutschland
fihlten und bis heute, werde ich immer wieder an die Situation erinnert,
wenn ich ein anderes Land besuche oder Kollegen aus anderen Landern zu
Besuch habe.

Auf der einen Seite war die Frage, wo ich denn herkam und warum
ich die Worter nicht richtig aussprach, fiir mich das erste Mal nicht befrem-
dend; auf der anderen Seite merkte ich, dass das erlernte Schul-Spanisch
ziemlich weit weg ist vom Spanisch in Stidamerika. Die Leute sprechen dort
sehr schnell. Sie lassen zwar den einen oder anderen Buchstaben gerne weg,
aber da alle so sprechen, verstehen sie sich. In der deutschen Schule hatte
ich ziemlich Glick, denn es gab einige deutsche Lehrer oder Kinder von
Auswanderern, die auch alle Deutsch sprachen. Aber wenn ich mich mit
dem Bus auf dem Weg zum Schwimmen machte, war ich auf mich allein ge-
stellt und war zum Sprechen gezwungen. Ich tat es nicht sonderlich gerne,
aber ich nahm es als Herausforderung an. Ich versuchte es auf Spanisch und
musste mich oft mehrfach wiederholen, um Satzbau und Aussprache in den
Griff zu bekommen. Sehr oft haitte ich am liebsten auf dem Absatz kehrt
gemacht, wire im Erdboden vor Scharm versunken, aber es half ja nichts.
Wenn ich etwas wollte, musste ich es so laut, deutlich und prizise wie
moglich aussprechen, insbesondere, wenn es darum ging, wieder zuriick
zum Haus meiner Gastfamilie oder zu Freunde zu kommen. Nicht jeder Bus
fuhr verldsslich nach einer genauen Linie und dass ein Bus auch mal eine
andere Route nahm, war nichts Ausgewohnliches.

Die dauerhaften und von meinen Mitmenschen unbeabsichtigten De-
mitigungen hatten etwas Gutes: Immer stirker fiihlte ich den Drang, die
Enttauschungen nicht linger einfach hinzunehmen und zu ertragen. Die
Scham als dumm dargestellt zu werden, sollte authoren. Ich hatte diesen
Rucksack der Sprachschwierigkeiten und Rechtschreibschwierigkeiten bei
der Geburt mit auf den Weg bekommen und wollte ihn nicht immer mit
mir herumtragen. Um diesen Rucksack ein fir alle Mal loszuwerden gab
es nur einen Weg und dieser lag darin, etwas zu verindern. Jemand kann
einem Legastheniker sicherlich raten, eine Therapie zu versuchen. Aber
letztendlich muss der Wunsch zur Veranderung von Innen kommen. Das
zu erkennen, kann sehr schmerzhaft sein. Man wiinscht sich vielleicht, dass
jemand anderes die Legasthenie einfach fiir einen dndern konnte. Aber
andererseits ist es auch ermutigend zu wissen, dass man selbst die Macht
hat, etwas zu andern, und nicht von anderen abhingig ist. So entwarf ich
fir mich diverse Pline mit kleinen, moglichen Schritten, die ich einhalten
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konnte und schrieb sie auf als Kastchen zum Abhaken auf. Simple Sachen
standen auf meiner Liste, wie zum Beispiel, dass ich auf Anhieb bei einer
Bestellung verstanden werde oder dass ich ein komplettes Gesprach mal
nicht horen wiirde: ,Was hast du gesagt?. Oder eine andere Aufgabe war es,
sich bei einem Gruppengespriach zu beteiligen. Meistens war mein Gehirn
bei Gruppengesprichen zu langsam. Bis ich das gesagte Wort aufgenom-
men, mir meine Antwort tiberlegt hatte, dann noch im Kopf tbersetzte und
schlieflich den Mut aufbrachte mich einzubringen, war das Gesprich schon
vorbei. Ein weiteres Ziel war es, vor der Klasse so laut zu reden, dass auch
die hinterste Reihe es horen konnte. Diese Ziele wollte ich anfangs einmal
pro Woche, dann an zwei Tagen pro Woche, und so weiter, umsetzen. Regel-
mifig hinterfragte ich mich selbst und fihrte zeitweise wochentlich Buch
tiber meine Ergebnisse und meinen Fortschritt. Kleine und einfache Schrit-
te, die machbar waren, in Reichweite lagen und eine signifikante Anderung
erforderten, setzte ich mir fortan. Es gehorte gehorig Mut dazu und eine
groffe Disziplin, um mit sich selbst ins Gericht zu gehen, wenn man es
mal nicht geschafft hat und die eigene Trigheit zu bekimpfen. Der Wille
nicht aufzugeben, ist dabei entscheidend. Auf dem Heimflug nahm ich mir
vor, die gelernten Eigenschaften und guten Vorsitze auch zu Hause weiter
umzusetzen.

4 Der Eintritt ins Berufsleben

Im Sommer 2006 war es so weit: Ich zog bei meinen Eltern aus und fing
mein duales Studium an. Schon vor dem Abitur hatte ich mir einen Platz
im Wirtschaftsinformatik-Studium und eine Ausbildung als Informatikerin
gesichert. Ich wollte in die Wirtschaft und ein duales Studium an einer Uni-
versitait mit der Moglichkeit auf ein Auslandssemester. Meine Wunschkrite-
rien beschriankten die Auswahl damals leider auf nur wenige Universititen
und mit diesen kooperierenden Betrieben in Deutschland. Die IQ-Tests bei
der Bank sowie an der Uni bestand ich mit Erfolg. Beim Englischtest wére
ich fast durchgefallen. Zum Gliick verabschiedete mich der Priifer bei dem
Assessment Center der Universitit mit der Zulassung und dem Hinweis,
dass ich in Englisch noch etwas nachzuholen hitte. Er sagte: ,Sprache kann
man leicht lernen, Intelligenz jedoch nicht® Hatte er damals geahnt, dass
ich beim Thema Sprache generell meine Probleme hatte und sowieso deut-
lich mehr lernen musste als der Durchschnittsstudent, hatte der Priifer es
sich vielleicht doch nochmal anders tiberlegt. In der Bank boten mir alle
teilnechmenden Abteilungen des Assessment Centers eine Stelle an und ich
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wihlte die beste fiir mich aus. Ich entschied mich fir Investment Banking.
Diese Wahl fithrte zum ersten Mal in meinem beruflichen Leben dazu,
dass ich gefragt wurde: ,Macht es dir etwas aus, dass du die erste Frau in
der Abteilung bist>. Spontan antwortete ich: ,Nein, natirlich nicht® Wo
ist der Unterschied, dachte ich, warum sollte mir das etwas ausmachen?
Spater lernte ich, dass es in der Tat einen Unterschied gab und ich das
ein oder andere Mal mit Vorurteilen und der glisernen Decke, die Frauen
auf Grund ihres Geschlechts angeblich am Aufstieg hindern, konfrontiert
werden wiirde.

Wahrend meines Studiums genoss ich den Vorzug eines gut durchstruk-
turierten Ausbildungsprogramms mit diversen Prasentationsiibungen, engli-
scher Sprache im Unternehmen und vielen Referaten, die ich wihrend des
Studiums halten musste. Dank meines Schritt-fiir-Schritt-Plans bewege ich
mich in die richtige Richtung, um meiner Legasthenie entgegenzuwirken.
Vor jeder Prasentation griff ich auf die Ubungen aus der Logopadie-Thera-
pie zurlick und setzte mir schrittweise meine Ziele. Ich dachte mir: ,Heute
mache ich es besser als letztes Mal“ oder ,,s0 schlecht wie beim letzten Mal
will ich mich nicht noch mal darbieten® Das positive Feedback tiber die
Verbesserung meines Auftretens, meiner Undeutlichkeit und auch meiner
Redelautstarke in den letzten Jahren war eine immense Motivation und eine
Kraftquelle in den dunklen Stunden, in denen ich an meine Defizite so
stark erinnert wurde. Dennoch hatte ich noch einigen Jahre vor mir, bis
kaum einer meine Legasthenie bemerken wiirde. Ich durchlief im Studium
und in der Ausbildung wieder die gleichen Schwierigkeiten, welche ich in
der Schule durchlief — nur auf einem hoheren Niveau. So fiihlte es sich
zumindest an. Jetzt ging es zwar weniger um Diktate schreiben und Recht-
schreibung meistern, es ging jedoch viel ums Sprechen, Ausdrucksweisen,
schnelle Antworten geben zu mussen sowie das Prisentieren. Um Sitze auf
Deutsch, Englisch oder einer anderen Sprache gut zu formulieren, brauchte
ich langer als andere Menschen und so entstand manchmal eine unangeneh-
me Pause. Nahm ich mir jedoch diese Zeit nicht, war das Risiko hoch, dass
ich neue Worter erfand, unvollstindige Sitze herausbrachte oder Silben in
der Eile verschluckte. Es war einer dieser kleinen Schritte auf dem Plan; erst
tberlegen, dann reden. Ich wette, dass dadurch ein merkwiirdiger Eindruck
bei dem ein oder anderen Kollegen entstand. Es war ein schwieriger Balan-
ceakt zwischen klarer Sprache und Sprachgeschwindigkeit. Ich entschied
mich fir die klare Sprache.

Am schlimmsten waren die Prisentations-Irainings mit Videoaufnah-
me, die mir mein Defizit klar vor Augen fiihrten und meistens so brutal
waren, dass es mich innerlich sehr schmerzte. Im Video konnte man die
Undeutlichkeit, das Weglassen bestimmter Worter oder Buchstaben, wie
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beispielsweise das ,es“ im englischen Wort ,,doesn’t" klar horen und er-
kannte die nicht gerade selbstbewussteste Person. Ein Mix aus Konfronta-
tion mit Legasthenie, gepaart mit Selbstzweifeln und Enttiuschung tber
die eigene Leistung und das Gefiihl diber sich hinauszuwachsen miissen,
wiederholte sich einfach auf einen hoheren Level. In der Schulzeit war ich
von Mittelohrentziindungen geplagt, jetzt war ich regelmifig nach jeder
groffen Prasentation heiser und anfillig fir Kehlkopfentzindungen. Mein
Sprachapparat schien unterentwickelt zu sein.

Ohne jeglichen Sinn und Verstand meldete ich mich als StochastikTu-
torin an und gab nebenbei jeden Samstag Stochastik Tutorials an 15-30 Stu-
dent:innen an der Uni. Ich hatte Freude daran, mein Wissen weiterzugeben
und anderen etwas beizubringen, sodass sie ohne Furcht ihre Prifung schaft-
ten. Keiner sollte es im Leben schwer haben, dachte ich. Meine Tutorials
waren beliebt, weil ich ein Talent dafiir hatte, komplizierte Sachen gut zu
erkliren.

Zwei Jahre spiter machte ich meine Ausbildung zur Fachinformatikerin
und ging ins Auslandssemester nach Hong Kong. Diesmal war ich allein
ohne Mitstudent:innen auf dem Weg ins Ausland. Asien interessierte mich,
denn es war kulturell so fern von allem, was ich bislang kannte. Ich kam
in Hong Kong an, suchte mir selbst den Weg zum Hotel und eine Unter-
kunft fir die nichsten Monate. Dieses Mal war alles auf Englisch und nicht
auf Spanisch. Ich schloss mich einer Schwimmmannschaft an und kntpfte
gute Freundschaften mit Menschen aus aller Welt. Einen Vorteil hatte das
Studium in Hong Kong gegeniiber der Ausbildung in Frankfurt: Ich muss-
te kaum eine Prisentation halten und schriftlich war ich sehr viel stirker
geworden. In Hong Kong verbrachte ich ein grofSartiges Semester mit vielen
Eindriicken. Ich flog weiter zum Auslandspraktikum nach London. Schnell
lernte ich, dass London sprachlich nochmal eine andere Herausforderung
ist als die englische Sprache in Hong Kong. In Hong Kong verstand ich
die meisten Leute sehr gut. Sie redeten langsamer und waren toleranter
gegeniiber Fehlern. In London war das vorbei. Es wurde von mir erwartet,
dass ich gut Englisch spreche. Daher kam es vor, dass ich in manchen
Gesprichen nur teilweise verstand, was besprochen wurde. Trotzdem hatte
ich eine sehr gute Zeit und kam nach neun Monaten im Ausland lebend
als eine neue Person wieder zuriick. Ich war mutiger, selbstbewusster, au-
Bergewohnlich willensstark und hatte angefangen, meinen Charakter zu
entwickeln. Mit einer groSen Aufgabe war ich nach Hong Kong gegangen,
namlich die Liste meiner Ziele konsequent abzuarbeiten. Hong Kong bot
mir dafir die perfekte Ubungsfliche. Ich wollte nicht mehr als schiichtern
oder zuriickhaltend erscheinen. Weiter wollte ich meine Stimmbander trai-
nieren und kraftigen und mich ofter an informellen Gruppengesprichen
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beteiligen. Dafiir benétigte ich eine durchdringendere Stimme und mehr
Mut. Ich wollte mehr kommunizieren, mich integrieren und Kontakte auf-
bauen. Ich wollte diesen lastigen Rucksack Legasthenie und die Konsequenzen
auf die Personlichkeit loswerden. Ich kam zuriick und hatte alles umgesetzt.

Motiviert von den Erfolgen und dem Willen, mein Englisch endlich in
den Griff zu bekommen, beschloss ich einen Master in London zu absolvie-
ren. Auf diese Weise wire ich den ganzen Tag mit der Sprache konfrontiert
und wiirde hoffentlich mit der Zeit das Horen und Sprechen meistern.
Ich nahm die Aufnahmeprifung in Angriff und bte fir den IELTS-Sprach-
Test, in welchem man jeweils eine minimale Punktzahl im Schreiben-, Le-
sen-, Horen- und Sprachfihigkeiten erreichen musste. Diesmal tiberlief ich
nichts dem Zufall und bestand den Test trotzdem nur mittelméa@ig. Parallel
arrangierte ich mit der Unterstiitzung meines damaligen Chefs, dass ich
einen Anschlussvertrag in London bekommen wiirde. Am Ende unterstiitz-
te die Bank mich sogar mit einem Stipendium fiir den Master, der mich
sonst an meinen finanziellen Ruin gebracht hitte.

Bei meiner Bachelor-Abschlussfeier war ich die einzige meines Studien-
gangs, die nach den dreieinhalb Jahren Dual- Studium und der damit ein-
hergehenden Doppelbelastung trotzdem mit einem Teilzeit-Master (Abends-
Unterricht) an einer anderen Universitit und dazu noch im Ausland wei-
termachte. Es war so ungewdhnlich, dass es den Ausbildungsleiter dazu
bewegte, meinen Eltern mitzuteilen, dass er von einigen anderen Mitstu-
dent:innen einen solchen Werdegang erwartet hatte, nicht aber von mir. Ich
sei erst nach Hong Kong richtig aufgebliht.

5 Der Kampfgeist gibt nie auf

In London angekommen, war ich nicht mehr die Auszubildende. Ich war
festangestellt und dabei noch auf mich allein gestellt. Meine erfahrenden
Kollegen saflen in Hong Kong, Frankfurt, Moskau oder New York. Ich war
jetzt die lokale Ansprechpartnerin fir Softwareinderungen im Derivates
Trading System der Bank. Ich arbeitete als Business Analyst und war dafiir
zustindig, die Softwareanforderungen aufzunehmen und mit den Entwick-
lern abzustimmen, sowie technische Projekte umzusetzen. Es war eine der
Zeiten, in der ich mich beruflich und sprachlich sehr weiterentwickeln
musste und hatte. In einer Investment Bank will jeder Karriere machen und
als Frau muss man sich eben stiarker durchsetzen.

Meine Projekte lieferte ich immer und kontinuierlich in Zeit und mit
Qualitét ab, so dass ich mir tber die Jahre viel Vertrauen mit Kollegen auf-
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baute und in den Positionen, die ich annahm, eine hervorragende Reputati-
on genoss. Ich brauchte aber Zeit, um dieses Vertrauen aufzubauen, weil ich
es mit Taten erarbeitete. Verbal konnte ich mich nur schlecht vermarkten.
Der Wortschatz wie die Schlagfertigkeit im Gesprich fehlten mir. Haufig
argerte ich mich nach dem Gesprich dariiber, was ich im Gesprach nicht
erwahnt oder korrigiert hatte. So kam es auch hdufiger, dass meine Legasthe-
nie als Erklirung fir Misserfolge benutzt wurde und ich es auch zu lies.
Aussagen wie ,man konnte mich nicht verstehen ,ich rede kein Englisch
»kein Wunder, dass da Missverstandnisse entstechen® waren in Momenten,
in denen der Druck auf dem Projekt hoch lastete, keine Seltenheit. Ich war
zu jung und mir fehlte die Sprachgewandtheit, um mich aus diesen Situa-
tionen gut heraus zu argumentieren. Denn nicht hidufig lag das Problem
nicht bei mir und meiner Sprache, sondern bei Irrtimern oder Fehlern von
anderen. Es ist einfach und bequem, die Schuld anderen zuzuschreiben.
Solche Erfahrungen machte ich haufig in meiner Laufbahn. Jedes Mal
fihlte es sich an, wie ein harter Schlag ins Gesicht. Aber wie jeder/e Sport-
ler/in stand ich wieder auf, wischte mir den Schmutz ab und hielt mich
gerade und wiirdevoll — egal wie es mir innerlich ging, aber nach auffen hin
als fairere Verliererin. In diesen Momenten, inmitten der Konfrontation mit
der eigenen Schwiche, die man gefithlt unverschuldet mitbekommen hat,
gab es fir mich nur eine Reaktion: Den Schlag verdauen, mich aufrichten,
durchatmen und zur Reflektion zurtckziehen. ,Wie bin ich da hineingera-
ten?’ fragte ich mich. Und noch wichtiger ist, wie kann ich sicherstellen,
dass ich nie wieder in eine solche Situation gerate — sei es sprachlich, fach-
lich oder hinsichtlich der Senioritat? Was muss ich anders machen? Denn
eines habe ich mir in solchen Schlisselmomenten geschworen: Das passiert
mir so nicht wieder. Der Person oder den Personen habe ich die gefithlten
Emotionen in der Situation schnell vergeben. Wie konnten sie wissen, dass
ich nicht nur eine Schwachstelle, sondern eine grofe, tiefgehende Geschich-
te damit verbinde? Schlieflich laufe ich nicht mit einem Schild um den Hals
mit der Aufschrift ,Ich bin Legasthenikerin, bitte verzeihen Sie mir, wenn
meine Aussprache nicht so klingt, wie Sie es gewohnt sind“ durch die Welk.
Kurz und einfach gesagt, die meisten meiner Mitmenschen wussten
nichts davon, und einige nutzten meine Schwiche zu ihrem Vorteil aus.
Doch ich habe mich nicht lange damit aufgehalten; es ist ebenso. Was ich
mir jedoch nie verziehen hitte, wire, nichts daraus zu machen. Ich habe aus
meinen Erfahrungen gelernt, sowohl iiber mein eigenes Verhalten als auch
dartiber, wie Legasthenie mich beeinflusst — ob ich es akzeptieren wollte
oder nicht — und dabei auch eine gewisse Menschenkenntnis erlangt. Ich
lernte, wie verletzlich Menschen sein konnten; dass wir oft nicht sehen, was
einen Menschen in einem bestimmten Moment bewegt, sondern nur das,
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was die Person tut oder sagt, ohne die eigentliche Absicht zu erkennen. Die-
se Situation begegnet uns allen hiufiger, als wir es vielleicht wahrnehmen.
Ein Beispiel sind Behinderungen oder Erkrankungen, die optisch nicht er-
kennbar sind. Jedes Mal in dieser Situation fragte ich mich: ,Was kann ich
anders machen?* Kommunikation ist schlieflich eine Schliisselkompetenz,
um mit anderen Menschen in Kontakt zu treten, Verbindungen aufzubauen,
verstanden zu werden und einen Eindruck zu hinterlassen. Und so machte
ich es besser — sprachlich, beruflich, fachlich und professioneller — und
setzte mir wieder kleine Ziele.

Am Ende meiner Zeit in London, wurde mir erst bewusst, dass ich die
Abteilung in London erfolgreich aufgebaut hatte. Meine Abschiedsfeier war
groff und es verabschiedeten sich viele mit Respekt und Bedauern. Ich war
jemand, der fabelhaft verstand Business-Anforderungen in technischen Lo-
sungen umzusetzen und es war bekannt, dass ich lieferte ohne viel Gerede.
Ich brauchte wenig Unterstiitzung und besafl das Vertrauen, dass ich alles
regelte und mit einer Losung zuriickkime. Ich bekam Projektbudgets mit
der Gewissheit, dass sie gut eingesetzt wiirden.

Trotzdem war es an der Zeit, sich weiterzuentwickeln, eine neue Bran-
che auszuprobieren und beruflich zu wachsen. Ich wollte mich testen, ob
ich in einer neuen Branche genauso Fuf§ fassen kann. Es war die Chance,
auf ein hoheres Karriereniveau hin zu arbeiten. Und so traf ich wieder
einmal eine aktive Entscheidung in meiner Karriere, brach mit alten Din-
gen und fing neu an. Ich ging nach Amsterdam und nahm eine Stelle als
IT-Konsultant im Energiesektor an. Schon nach einem halben Jahr wurde
ich zum Architekten ernannt und war verantwortlich fiir die dortige Han-
dels-Software und Borsenanbindungen. Mir fillt es einfach, komplexe Zu-
sammenhange schnell zu analysieren, in Arbeitspakete zu unterteilen und
eine Vision mit Plan zu entwickelt. Zusatzlich dazu bin ich talentiert darin,
die einzelnen Arbeitspakete zu orchestrieren, damit sie gemeinsam auf ein
Ziel hinarbeiten. Abstrakte Konstruktionen kann ich mir gut vorstellen
und meine Kolleg:innen, schitzten mich sehr fiir meine Weitsichtigkeit. Ein
Mitarbeiter gab mir spiter das Kompliment, dass ich eine sehr vorausschau-
ende Denkweise habe und mir schnell komplexe Losungen erarbeiten kann,
fir die andere Monate bendtigen wiirden. Dazu kam mein gewonnenes
Selbstbewusstsein, dass ich vieles beeinflussen und verandern kann, sowie
eine grole emotionale Intelligenz. Ich bin gut darin, Briicken zwischen
Menschen und Teams zu bauen, Positionen von den Kollegen zu verstehen
und Verinderungsingste abzubauen. So wurde ich haufiger gebeten, zu
intervenieren, wenn Projekte zwischen Abteilungen oder Menschen fest zu
laufen schienen.
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Ich horte nie mit dem Lernen auf. Trotz des englischen Arbeitsumfelds
und der Zeit im Ausland war mein Englisch Sprachlevel immer noch nicht
auf dem gewtinschten Niveau, sodass ich selbst in den Niederlanden noch
zum Englischtraining ging. Ich hatte mehrere Lehrer, die verzweifelt waren,
weil Grammatik, Rechtschreibung und Wortschatz nicht mein Hauptpro-
blem waren; es waren vielmehr die Laute, Tone und die Aussprache. Erst als
ich auf einen Lehrer stief§, der sich fast ausschlieflich auf das phonetische
Alphabet konzentrierte, mir die Mundbewegungen zu den Klingen zeigte
und durch Ubungen mit englischen Zungenbrechern, Betonungsiibungen
und musikalischem Rhythmus versuchte, begann eine spiirbare Verbesse-
rung einzutreten. Dieser Lehrer schlug vor, dass Schauspiel- oder Gesangs-
unterricht mir dabei helfen konnten, mehr Volumen, Ausdruck und Vielfalt
in meiner Stimme zu erreichen — eine Idee, die fir mich zuerst sehr beangs-
tigend und absurd war.

Ich nahm das Gelernte mit und ging davon, aber Schauspiel- und
Gesangsunterricht waren zu viel verlangt fir mich. Ich ibte an meiner
noch schwichelnden Prasenz und an der Wortwahl. Ich war mittlerweile
Operation Excellence Consultant und moderierte regelmafSig Workshops,
gab Trainings und coachte Kollegen und Fihrungskrifte im agilen Mindset.
Gerade fir die Trainings, legte ich mir ein Vokabular zu und ibte mit
Redewendungen, die mir Zeit einbrachten, um nachzudenken, was ich
sagen mochte. Wenn ich mal wieder ein falsches Wort benutzt hatte und
die irritierte Reaktion meines Gesprachspartners erkannte, so korrigierte ich
mich einfach selbst mit Sitzen wie ,das war nicht das richtige Wort. Ich
meinte..” Schnell merkte ich, dass durch die Selbstkorrektur, Mitmenschen
meine Versprecher weniger wahrnahmen.

Mit genau 30 Jahren erfiillte ich meinen beruflichen Traum und dber-
nahm als Managerin eine Daten- und Analytics-Abteilung und transformier-
te die komplette Datenlandschaft in nur wenigen Jahren. Als Fihrungskraft
muss man ausstrahlen, fiir was man steht. Man sollte eine gute, selbstbe-
wusste, zuversichtliche Haltung haben, den Raum einnehmen und Prisenz
zeigen. Als Managerin steht man im Rampenlicht, und jede Handlung
oder Aussage, jedes Wort wird interpretiert, kopiert und analysiert. Wirke
ich an mehreren Tagen unsicher, so tGbertragt sich die Unsicherheit auf
mein Team. Meine Wortwahl setzt den Ton und Rahmen dessen, wie kom-
muniziert wird. Ich experimentierte viel mit meinem Wortschatz und der
Wahl bestimmter Worter, beobachtete das Feedback und verfeinerte meine
Kommunikation. Durch das stindige Achten auf Feedback von Gesprichs-
partnern, erlernte ich eine aufferordentlich gute Wahrnehmung von Stim-
mungsanderungen im Gegeniiber oder Teamdynamiken. Ich kann meine
Gedanken, Emotionen und mein Verhalten gut selbst analysieren und da-
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rauf reagieren. Wenn mich etwas im Gesprich oder Projekt stort, irritiert
oder verwundert, kann ich es in dem Moment verbalisieren und gut klaren,
welche Eigenschaft als Managerin sehr hilfreich ist. Ich bin neuen Dingen
und anderen Meinungen gegeniber offen. Seit mehreren Jahren leite ich
schon Abteilungen in verschieden Bereichen. Die Mitarbeiterumfragen in
meinen Teams fielen positiv aus und viele Mitarbeiter:innen erzihlen noch
heute enthusiastisch von der Zeit, als ich ihre Managerin war. ,Bei dir wire
das nie so gewesen® hore ich haufig von ihnen. Vielleicht lag es daran, dass
ich selbst ein Defizit hatte, dass ich Stirken und Schwichen von anderen
wahrnahm und mit konstruktiven Verbesserungsmoglichkeiten aktiv forder-
te, wodurch ein bleibender Eindruck bei ihnen entstand.

Nur noch sehr selten werde ich heute auf meine Sprachschwierigkeiten
angesprochen. Niemals hat mich jemand im Leben gefragt, ob ich Legasthe-
nikerin bin. Der ein oder andere Mitmensch hat sich bestimmt ab und
zu gewundert, und viele haben mir gesagt, dass ich einen englischen oder
niederldndischen Akzent habe, wenn ich Deutsch spreche. In meinem Fach-
jargon wiirde ich es als meinen "Legastheniker-Dialekt" bezeichnen.

Mittlerweile habe ich regelmifig Unterricht mit einer niederldndischen
Gesangslehrerin, welche auch Stimmtraining gibt und Logopadie-Erfah-
rung hat. Der passende Mix fiir mich, um mehr Kraft, Tiefe, Ausdauer
und Klang in die Aussprache zu bekommen, um die Monotonie loszuwer-
den und klarer von grofSen Zuschauergruppen und auch von Computern
verstanden zu werden. Denn die Digitalisierung und Kinstliche Intelligenz
bringt viele Vorteile mit sich. Sie biirgt aber auch neue Herausforderung
fiir Menschen mit Ausspracheschwierigkeiten, denn wie bei mir, wird mei-
ne Aussprache mangelhaft durch Spracherkennungsalgorithmen und Tran-
skriptionsdienste wahrgenommen. Damit ist bewiesen, dass Lernen nie
aufthort. Meine Sprachvariation hat sich positiv durch das Stimmtraining
geandert, die Betonungen sind klarer und ich nehme Klangunterschiede
endlich wahr. Mit einem Mal macht mir etwas Spaf§, was ich friher nie fiir
moglich gehalten hatte.

Mittlerweile will ich diesen Rucksack mit meiner Legasthenie nicht mehr
ablegen, denn er gehdrt zu mir.

Mareike Albrecht ist Senior Direktorin mit umfassender Fihrungserfah-
rung in den Bereichen Daten, Analytics und Kinstliche Intelligenz. In nam-
haften DAX-Unternehmen sowie international agierenden Konzernen leitet
sie erfolgreich strategische Abteilungen und verantwortet unternehmenswei-
te Transformationsinitiativen. Mit tiber 18 Jahren Berufserfahrung in der IT
hat sie zahlreiche komplexe Verinderungsprozesse erfolgreich gestaltet und
umgesetzt. Mareike Albrecht gilt als anerkannte Expertin und geschitzte
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Fihrungspersonlichkeit in ihrem Fachgebiet. Thre Karriere begann sie 2006
mit einem dualen Studium im IT-Bereich. Seither hat sie sich kontinuierlich
weiterentwickelt und stetig groffere Verantwortungsbereiche tibernommen.
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Prof. Dr. Tiemo Grimm & Dr. Martin Grimm

Erfolgreich mit Legasthenie — Eine familiire
Perspektive auf Legasthenie in der Schule und im
Berufsleben

Dieser Beitrag behandelt meine beruflichen und familidren Erfahrungen als
Professor fiir Humangenetik am Institut fiir Humangenetik der Universitat
Wiirzburg. Wihrend meiner Laufbahn engagierte ich mich intensiv in der
Universitatsverwaltung, war Mitglied des Fakultatsrates der Medizinischen
Fakultit und vertrat diese im Senat der Universitit. Trotz meiner Legasthe-
nie wurde ich 1990 in die Schriftleitung der Fachzeitschrift "medizinische
genetik" berufen und war von 2008 bis 2015 federfihrender Schriftleiter.
2004 grindete ich die Akademie fir Humangenetik der Deutschen Gesell-
schaft fiir Humangenetik und war bis 2016 ihr Direktor.

Ein zentrales Thema war die Unterstiitzung meiner drei legasthenischen
Kinder. Beispielhaft zeigt der Lebensweg meines édltesten Sohnes Martin,
wie man trotz Legasthenie erfolgreich sein kann. Martins schulische Heraus-
forderungen fithrten uns zum Internat CJD Jugenddorf-Christophorusschu-
le Oberurft, wo er die notwendige Forderung erhielt. Nach dem Abitur
begann Martin ein Medizinstudium, das er erfolgreich abschloss. Er speziali-
sierte sich auf Chirurgie, wurde Oberarzt und lief§ sich 2023 als Orthopide
nieder.

Meine beruflichen und familidren Erfahrungen zeigen, dass man trotz
Legasthenie erfolgreich sein kann, wenn man die richtige Unterstiitzung
erhalt. Meine Forschung half zudem, eine genetische Ursache fir die Leg-
asthenie in unserer Familie zu identifizieren, was das Verstindnis dieser
Lernstorung verbessert.

1 Einleitung

Da bei der Entstehung einer Legasthenie genetische Faktoren eine wichtige
Rolle spielen, habe ich mich (TG) als Humangenetiker, der selbst betroften
ist und drei betroffene Kinder hat, intensiv um meine legasthene Familien-
anamnese gekiimmert. Bis zu meiner Urgrofmutter konnte ich die Legas-
thenie in meiner Familie zuriickverfolgen (Grimm, 2008). Meine Familie
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zeigt, dass Personen mit Legasthenie in mehreren Generationen in ihrem
Berufsleben sehr erfolgreich sein kdnnen. Dies hat fiir die Legasthenie auch
Prof. Julie Logan (2009) in einer Studie gezeigt. In einer Stichprobe von
102 amerikanischen Firmeneigentimern fand sie 35 Prozent Legastheniker.
In der amerikanischen Bevolkerung liegt der Anteil dagegen nur bei 10
Prozent. Sie fand heraus, dass diese legasthenen Unternehmer zahlreiche
Qualititen besaffen, die fiir Unternehmer wichtig sind: in der verbalen
Kommunikation, hohe Bereitschaft Aufgaben an andere zu delegieren und
die Fahigkeiten auftretende Probleme mittels kreativer Ideen zu 6sen.

Bei mir und meinen betroffenen Kindern war die Schule wegen der
Legasthenie teilweise mit groffen Problemen verbunden. Dagegen hat sich
die Legasthenie im Berufsleben kaum negativ bemerkbar gemacht hat.

2 Tiemo 1944

Uberblick: Kindheit und Schulzeit

Ich begann erst mit zwei Jahren zu sprechen, wie aus Briefen meines Vaters und meiner Mutter hervorgeht.
1950 wollten mich meine Eltern einschulen, aber die Schulverwaltung hielt mich fiir zu jung, auch wegen
meiner Sprachprobleme. Bei meiner Einschulung 1951 war Legasthenie unbekannt. Ich hatte groBe Schwie-
rigkeiten mit der "Ganzwort-Methode" des Lesens, die in der Schule angewandt wurde. Meine Mutter musste
mir mithsam das Lesen mit der Buchstabier-Methode beibringen. Auch mit der Rechtschreibung hatte ich
enorme Probleme. In der zweiten Klasse hatte ich weiterhin groBe Schwierigkeiten beim Schreiben. Im
Rechnen hingegen war ich sehr begabt und konnte bereits mit negativen Zahlen umgehen, was meine
Mitschiiler:innen nicht verstanden.

Meine Eltern vermittelten mir einen offenen Umgang mit meinen Behinderungen und brachten mir Biicher
nahe, auch wenn lautes Vorlesen fiir mich immer schwierig blieb. Ich hatte jedoch das Gliick, verstandnisvolle
Lehrende zu haben, die meine einseitige Begabung akzeptierten. Nach der 4. Klasse wollte ich ein altsprachli-
ches Gymnasium besuchen, bestand aber die Aufnahmepriifung erst am Ende der 5. Klasse und wiederholte
freiwillig die 10. Klasse wegen schlechter Leistungen in den Sprachen.

Erst als meine eigenen Kinder eingeschult wurden und &hnliche Probleme hatten, erkannte ich, dass auch ich
und drei meiner Kinder an Legasthenie leiden. Diese Erkenntnis half mir, meine schulischen Herausforderun-
gen besser zu verstehen und zu akzeptieren. Meinen Weg dorthin méchte ich im Folgenden schildern.

Am 7. Oktober 1946 schreibt mein Vater an seinen Vater, also meinen Grof3-
vater, in einem Brief: ,,Tiemo hat in der letzten Zeit einen groffen Schritt voran
getan, er fangt endlich an richtig zu sprechen’ Oder spiter (17. Dezember
1946) heifSt es: ,, Tiemo hat in letzter Zeit auf einmal angefangen zu sprechen und
ist bet jedem neuwem Wort sebr stolz” Noch im Marz 1947, ich war inzwischen
2 15 Jahre alt, schreibt mein Vater an seine Mutter in einem Brief (8. Mirz
1947): ,, Tiemo ist ein grofser Angeber und Redner geworden, er ist zwar schwer zu
verstehen, macht aber schon allerband Witze: Meine Mutter fihrt im gleichen
Brief aus: ,, Tiemos Sprechen ist immer noch sehr mafig, obwobl er wie ein Buch
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redet und erzahlt und iiber alles hollisch im Bilde ist und sich an der allgemeinen
Unterhaltung ganz selbstverstindlich beteiligt, nur braucht ein Fremder einen
Dolmetscher, um seine Sprache zu verstehen

In den Kindergarten ging ich nicht, da meine Eltern Angst vor Infekti-
onskrankheiten hatten. In Bebra wohnten wir in dem gleichen Haus, in
dem mein Vater auch seine Burordume (Erndhrungsamt) hatte. Dieses Biiro
war mein Kindergarten. Ich war dort gut aufgehoben, hatte gentigend Papier,
Stifte und Stempel zur Selbstbeschiftigung. Begehrt waren bei mir auch die
Dienstfahrten mit einem Auto im Kreis Rotenburg.

Im Alter von finf Jahren (Sommer 1949) erkrankte ich an Diphtherie
und lag gut vier Wochen stationdr im Krankenhaus in Hersfeld. Die Diph-
therieerkrankung muss mich sehr mitgenommen haben, da ich von meiner
Mutter eine Bluttransfusion erhielt.

Ostern 1950 wollten meine Eltern mich einschulen, die Schulverwal-
tung war jedoch der Meinung, ich sei noch zu jung. In einem Brief meines
Vaters an seine Eltern vom 7. Marz 1950 steht: ,In einer Hinsicht ist es ganz
gut, er hat immer noch Schwierigkeiten mit dem Sprechen, er kann jetzt SCH
sagen, aber das Bilden der Worter mit SCH will immer noch nicht geben.“

Bei meiner Einschulung 1951 kannte man keine Legasthenie, obwohl
die wissenschaftliche Erstbeschreibung bereits 1885 (Berkhahn, 1885) bzw.
1896 (Morgan, 1896) erfolgt war. Lesen versuchte man mir in der Schule
mit der sog. ,Ganzwort-Methode“ beizubringen. Wir bekamen einzelne
Worte auf Papierkirtchen, die wir zu Sitzen zusammenlegen mussten. Diese
Methode fithrte bei mir zu keinem Erfolg. Ich erfasste die Worter nicht nach
ihrem nattrlichen Silbenaufbau, sondern nur nach dem Sinn. So kam es
vor, dass ich z. B. fiir das Wort ,Bube® das mir geliufigere Wort ,,Junge®
vorlas. Meine Mutter brachte mir nachmittags mihsam das Lesen mit der
Buchstabier-Methode bei. Auch mit der Rechtschreibung hatte ich grofSe
Probleme. Ich schrieb oft zwar alle Buchstaben eines Wortes hin, aber in
einer beliebigen Reihenfolge, z. B. ,,Kriche® statt ,,Kirche®

Diese Rechtschreibproblematik fithrte man bei mir auf die Ganzwort-
Methode und einen erworbenen Sprachfehler zuriick. Im Spatsommer 1945
stirzte ich aus meinem Kinderwagen und schlug mir dabei meine beiden
oberen Schneidezidhne aus. Ich konnte daher keine S-Laute sprechen (d. h.
ich ging spater in die ,,Uhle“ statt in die Schule und besuchte den ,,00“ statt
den Zoo in Frankfurt). Erst mit dem Heranwachsen der bleibenden Zihne
verbesserte sich meine Aussprache von S-Lauten.

Am Ende der 2. Klasse hatte ich noch groffe Probleme. Meine iltere
Schwester Eilike schrieb am 20. Mirz 1953 in einem Brief an unserem GrofS-
vater: ,,Bei Tiemo konnte man meinen, er ginge ins erste Schuljabhr und nicht bald
ins dritte. Wenn er was schreibt, so mufS Mutter ihm jeden Buchstaben diktieren.”
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Im Rechnen kam ich dagegen mihelos im Unterricht mit. In diesem
Fach gehorte ich immer zu den besten in der Klasse, weil ich von Anfang an
ein ausgesprochenes Zahlengefiibl hatte und mit abstrakten Zahlenbegriffen
umgehen konnte und zum Rechnen keine Apfel benotigte. Ich kann mich
noch an einen groffen Streit mit

meinen Mitschiler:innen erinnern, als wir folgende Aufgabe rechnen
mussten: 2 — 4 = 2. Wenn man von 2 Apfeln vier Apfel wegnehmen will,
bleiben keine Apfel ubrig, folglich ist 2 — 4 = 0. Ich stand jedoch auf dem
Standpunkt, dass 2 — 4 = — 2 sein muss. Wihrend fiir die meisten Mitschi-
ler:innen anfangs die Zahlenbegriffe bei null authérten, rechnete ich damals
schon mit negativen Werten auf dem Zahlenstrang weiter.

Mein Gliick war jedoch, dass meine Eltern immer verstanden haben,
mir einen offenen Umgang mit meinen Behinderungen zu vermitteln. So
schreibt mein Vater am 16. Januar 1948 in einem Brief an seine Eltern:
wTiemo erklirte gestern Hed: [Tiemos Mutter]: Mutter sieh mich mal an, sebh’
ich nicht aus wie Hans im Gliick!*

Aber meine Eltern haben es verstanden uns Kindern Buicher sehr nahe
zu bringen. Mein Vater hat uns in der Regel abends vorm Einschlafen am
Bett aus Bichern vorgelesen. Neben Mirchen waren es spater die beiden
Romane Robinson Crusoe von Daniel Defoe und Schatzinsel von Robert
Louis Stevenson. Zu Weihnachten und zum Geburtstag waren Bicher im-
mer wichtige Geschenke. So wurde ich trotz meiner Leseprobleme zu einer
Leseratte, aber lautes Vorlesen vor der Klasse war in der gesamten Schulzeit
immer ein Grauel fir mich, da ich kaum fehlerfrei Lesen konnte.

In den ersten beiden Klassen schrieben wir noch mit Griffeln auf Schie-
fertafeln. Ich hatte als Erster etwas Besonderes: eine Plastiktafel, die mit
Bleistift beschrieben werden musste. Sie ging nicht kaputt und sie war
kleiner als die Schiefertafeln, so dass ich bei den Schreibibungen weniger
schreiben musste. Ich nehme an, dass meine Eltern diese Plastiktafel in
einem Carepaket aus Sudafrika oder Amerika erhalten hatten. Durch die
internationalen Kontakte meines Grofvaters erhielten wir in der Notzeit
nach dem 2. Weltkrieg haufig Unterstiitzung von Freunden aus Ubersee.

Im April 1954, ich war etwa neuneinhalb Jahre alt, wurde ich an den
Rachenmandeln operiert. Der Arzt meinte zu mir, dass ich nach der Ope-
ration in der Schule viel besser wiirde. Nach einigen Tagen Schulbesuch
erklirte ich meinen Eltern: ,,Das mit dem Kliigerwerden ist auch alles nur
Gerede, ich habe noch nichts gemerkt.“

Mein Gliick war, dass ich in der Grundschule aber auch spater an dem
Gymnasium sehr verstindnisvolle Lehrer:innen hatte. Ich galt als einseitig
begabt und wurde in der Regel mit meiner Behinderung von der Klasse und
den Lehrenden akzeptiert.
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Am Ende der 4. Klasse wollten meine Eltern mich auf das altsprachli-
che Gymnasium in Hersfeld (Alte Klosterschule) schicken. Sie waren der
Meinung, dass in der heutigen naturwissenschaftlich-technisierten Welt eine
gute Allgemeinbildung notwendig sei. Auf einem altsprachlichen oder hu-
manistischen Gymnasium sahen sie dafiir die besten Voraussetzungen. Die
Sprachenfolge war Latein in der Sexta (5. Klasse), Englisch in der Quarta (7.
Klasse) und Altgriechisch in der Untertertia (8. Klasse).

Aufgrund der schlechten Lese- und Rechtschreibleistungen bestand ich
die Aufnahmeprifung fir das Gymnasium nicht am Ende der 4. Klasse,
sondern erst am Ende der 5. Klasse. Die 10. Klasse wiederholte ich frei-
willig aufgrund meiner schlechten Leistungen in den Sprachen (Deutsch,
Latein, Englisch und Altgriechisch). Meine Strategie in der Schule war es,
in meinen schlechten sprachlichen Fachern, moglichst im Unterricht aktiv
mitzuarbeiten. Gerne habe ich in diesen Fichern Referate gehalten.

Erst mit der Einschulung meiner legasthenen Kinder wurde mir be-
wusst, dass sich auf einmal meine Schulproblematik bei ihnen wiederholte.
Im Rahmen der kinder- und jugendpsychiatrischen Untersuchung und Be-
treuung wurde mir zum ersten Mal klar, dass bei mir und bei drei meiner
Kinder eine Legasthenie besteht.

Uberblick - Studium der Humanmedizin

1967 begann ich mein Medizinstudium in Géttingen. Das vorklinische Studium mit Schwerpunkt auf Naturwis-
senschaften lag mir besonders gut, da es keine schriftlichen Priifungen gab. Das Vorphysikum bestand ich mit
sehr gut, und das Physikum mit gut. Trotz meiner Legasthenie meisterte ich die schriftlichen Priifungen, indem
ich meine Ausarbeitungen mit umfassendem Allgemeinwissen ergénzte. So fiel meine Rechtschreibschwéche
weniger auf.

Nach dem Physikum verbrachte ich ein Semester in Wien, um die Heimat meiner UrgroBmutter kennenzuler-
nen. Mein Interesse fiir Humangenetik fiihrte mich zu Prof. Dr. Peter Emil Becker, der mir schlieBlich ein
Thema fiir meine Doktorarbeit gab. Ich untersuchte die Haufigkeit und Mutationsrate der Myotonen Dystrophie
in Deutschland. Fiir die Auswertung der Daten lernte ich die Computersprache FORTRAN 1V und arbeitete mit
einem Grofrechner, wobei meine Rechtschreibprobleme keine Rolle spielten.

Im Herbst 1972 begann mein medizinisches Staatsexamen, das ich nach intensiver Lernphase und zahlrei-
chen miindlichen Priifungen mit der Note gut (2) abschloss. Rechtschreibung war dabei zum Gliick kein
Priifungskriterium.

Im Detail gestaltete sich die Jahre meines Studiums folgendermafSen:

Im Wintersemester 1966 hatte ich mich um einen Medizinstudienplatz
in Gottingen beworben und erhielt einen Studienplatz. Da ich jedoch
noch mitten in meinem Grundwehrdienst bei der Marine war, konnte ich
nattirlich noch nicht studieren. Ich beantragte daher, dass mein Medizin-
studienplatz erst im Sommersemester 1967 zur Verfiigung gestellt wurde.
Zum Sommersemester 1967 nach Abschluss des Grundwehrdienstes bewarb
ich mich erneut in Goéttingen und sicherheitshalber auch in Marburg. Ab
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diesem Sommersemester zdhlten schon die Abiturnoten. Marburg bertick-
sichtigte alle naturwissenschaftlichen Ficher und Deutsch, meine Durch-
schnittsnote fiir diese Ficherauswahl betrug 1,6, sodass ich in Marburg
einen Studienplatz erhielt. In Goéttingen hatte ich die Zulassungsbedingun-
gen nicht erreicht, aber aufgrund der Zulassung zum Wintersemester 1966
bekam ich als Hértefall erneut eine Zulassung. Da meine beiden alteren Ge-
schwister in Gottingen studiert hatten und ich im Haus meiner GrofStante
in Gottingen kostenlos wohnen konnte, wollte ich lieber in Gottingen als in
Marburg studieren.

Das vorklinische Studium mit seinen Schwerpunkten in den Naturwis-
senschaften lag meinen Interessen und Fihigkeiten besonders gut. Es gab
keine schriftlichen Prifungen. Das Vorphysikum (Physik, Chemie, Zoologie
und Botanik) nach zwei Semestern bestand ich mit sehr gut (1). Im fiinften
Semester bestand ich mein Physikum (Anatomie, Physiologie und physiolo-
gische Chemie) mit gut (2). In der Anatomiepriifung bekam man Pripara-
te vorgelegt und musste diese schriftlich beschreiben. Die anatomischen
Grundbeschreibungen erweiterte ich mit Allgemeinwissen. So schrieb ich
bei einem Préaparat, Querschnitt des Kopfes eines Frihembryos, neben der
anatomischen Beschreibung ausfihrlich iber Goethe und seine Forschun-
gen uber den Zwischenkiefer. Zusitzlich brachte ich die Geschichte aus
Dichtung und Wabrbeit Gber den Elefantenschidel, der Goethe vom Natur-
kundemuseum in Kassel nach Weimar fiir seine Forschungen geschickt wor-
den war. Das Paket mit dem Elefantenschadel wurde jedoch in der Kiche
abgeliefert und eine Sendung fiir Goethes Kiiche in seinem Gartenhaus in
Weimar. Zu jedem Préaparat hatte ich eine gute Geschichte schreiben kon-
nen. Wie ich dann nach Abgabe der schriftlichen Arbeit zur miindlichen
Prifung aufgerufen wurde, meinte der Anatomie-Professor Dr. Paul Glees,
ich hitte ein so gutes Allgemeinwissen, daher miisste ich auch die Anatomie
sehr gut konnen und eine weitere miindliche Prifung wire nicht mehr er-
forderlich und er gab mir in Anatomie ein sehr gut (1). Meine Rechtschreib-
fehler in den schriftlichen Ausarbeitungen muss er iibersehen haben. GrofSe
Schwierigkeiten hatte ich jedoch mit den vielen medizinischen Fachausdri-
cken, allerdings durch meinen Latein- und Alt-Griechisch-Unterricht in der
Schule konnte ich mir viele Fachworter sinnvoll herleiten. Zur Freude mei-
ner Studienkolleg:innenen hatte ich einmal in einer Prifung die Hymen
(= Jungfernhdutchen) als Hymnen bezeichnet.

In Gottingen hatte ich mich der Deutschen Hochschulgilde Trutzburg
Jena zu Gottingen angeschlossen, eine studentische Verbindung, die aus der
Wandervogelbewegung entstanden war. Wir unterschieden uns in vielen As-
pekten von den normalen Verbindungen, Studentinnen waren schon damals
gleichberechtigte Mitglieder, die Gilde zihlt bis heute zu den nichtschlagen-
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den Verbindungen, steht also dem ehemals unter méannlichen Studierenden
tiblichen Mensurfechten ablehnend gegentiber, und Alkohol spielte nur
eine untergeordnete Rolle in unserem Verbindungsleben, Schwerpunkte
unserer Arbeit waren Seminararbeit, Wandern und Singen.

Nach dem Physikum war es damals in Gottingen tblich, fir ein Semes-
ter an eine andere Universitit zu gehen, im Sommersemester nach Kiel zum
Segeln oder im Wintersemester nach Innsbruck zum Skifahren. Eine weitere
Méglichkeit war Wien, um die Kultur zu geniefSen. Ich hatte mich fir Wien
entschieden, da ich die Heimat meiner UrgroSmutter, Marie Schlumberger,
Edle von Goldeck, genauer kennen lernen wollte.

Im Studium hatte ich mich schon frih fir das Fach Humangenetik
interessiert und freiwillig Vorlesungen und Kurse bei Prof. Dr. Peter Emil
Becker belegt. Nach der Riickkehr aus Wien ging ich zu ihm und fragte
ihn, ob er mir ein Thema fiir eine Doktorarbeit geben konnte. Ich suchte
etwas mit aufwendigen statistischen Problemen. Prof. Becker lehnte aber
erst einmal ab. Er hatte keine Themen und ich sollte erst einmal wo anders
fragen. Ich fand dann ein Thema in der Hygiene. Ich sollte den Einfluss der
Felddiingung auf das Oberflichenwasser nach Regen in den Straengraben
untersuchen. Allerdings erhielt der Hygiene-Professor einen Ruf nach Bonn,
sodass er mir riet, da er mich dann aus Bonn nicht mehr richtig betreuen
konnte, mir woanders ein Thema fiir meine Doktorarbeit zu suchen. Ich
ging daraufhin erneut zu Prof. Becker und tberredete ihn, mir doch ein
Thema zu geben. Prof. Becker arbeitete damals Gber die Myotonien, eine
Gruppe von Muskelkrankheiten. Sein Ziel war die Bestimmung der Haufig-
keiten und der Mutationsraten bei diesen Krankheiten. Er hatte mit der
sehr seltenen Paramyotonia congenita, eine Kalte abhangige angeborene
Muskelerkrankung begonnen. Seine zweite Gruppe von Muskelerkrankun-
gen waren die nichtkilteabhangigen angeborenen Myotonien (Myotonia
congenita), die er bearbeitete. Zusatzlich hatte er bei diesen Untersuchun-
gen auch sehr viele Patienten mit der Myotonen Dystrophie erfasst, diese
Patientenakten gab er mir zum Auswerten. Ich sollte die Haufigkeit und die
Mutationsrate dieser Krankheit in Deutschland bestimmen.

Da diese Muskelkrankheit autosomal dominant vererbt wird, war es
erforderlich gute Stammbaumerhebungen durchzufthren. Mir gelang es
besonders im Siidharz viele Einzelfamilien mit Hilfe von Kirchenbuchfor-
schungen zusammenzufiihren. Fiir die Auswertung der Daten lernte ich die
Computersprache FORTRAN IV. In der Medizinischen Fakultat hatten wir
einen groflen Rechner, der fast ein ganzes Haus bendtigte. Die Programm-
und Dateneingabe erfolgte tiber Lochkarten. Alles Aufgaben bei denen mei-
ne Rechtschreibprobleme nicht storten.
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Im Herbst 1972 begann mein medizinisches Staatsexamen. Wir wurden
in drei Monaten in allen Fichern miindlich gepraft, hatten also fast jede
Woche ein bis zwei Prifungen. Vor und wihrend dem Examen musste
viel und intensiv gelernt werden. Alle Prifungen hatte ich ohne Probleme
bestanden und zum Schluss die Note gut (2) bekommen. Rechtschreibung
wurde zum Gluck nie gepraft.

Uberblick — Anstellung an der Hochschule

Nach meinem Examen im Jahr 1973 arbeitete ich ein Jahr als Medizinalassistent. Ab Marz 1974 nahm ich
eine Assistentenstelle am Institut fir Humangenetik an der Universitat Gottingen an. Friih lernte ich, bei
schriftlichen Arbeiten Hilfe zur Rechtschreibkontrolle zu holen. Meine Frau unterstiitzte mich zu Hause und

im Beruf halfen mir Kolleg:innen. Um meine humangenetische Ausbildung zu vertiefen, beantragte ich ein
einjahriges Ausbildungsstipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG), um sechs Monate in der
Zytogenetik bei Prof. Vogel und sechs Monate in der biochemischen Genetik bei Prof. Ropers an der Universi-
tat Freiburg i. Br. zu verbringen. Voraussetzung fiir das Stipendium war eine abgeschlossene Promotion. Der
auBere Druck half mir, meine Promotion zum Thema "Geographische Verteilung und Haufigkeit der Myotonien
in Deutschland" abzuschliefen und das trotz meiner durch die Legasthenie bedingten Schreibhemmung.

Von Marz 1975 bis Januar 1976 war ich in Freiburg tatig, um die Grundlagen der Humangenetik in der
Zytogenetik und im biochemischen Labor zu erlernen. Danach kehrte ich an das Institut fiir Humangenetik

in Géttingen zurtick, um in der klinischen Zytogenetik zu arbeiten. Zudem entschied ich mich fiir eine
Facharztausbildung in der Kinderheilkunde und begann in der Kinderkardiologie.

Um mein Englisch zu verbessern, beantragte und erhielt ich ein Forschungsstipendium der DFG fir den
Zeitraum Juli 1980 bis Juli 1981 fiir einen Aufenthalt in Cardiff. Zeitgleich bewarb ich mich fiir und bekam auch
eine Stelle als Akademischer Oberrat in Wiirzburg angeboten, die ich im September 1981 antrat.

Wahrend meiner Zeit in Cardiff bereitete ich meine Habilitationsschrift zum Thema "Probleme in der geneti-
schen Beratung von X-chromosomalen Muskeldystrophien" vor. Die Arbeit konzentrierte sich tiberwiegend auf
Risikoberechnungen. Da ich aufgrund meiner Legasthenie Schwierigkeiten mit dem Schreiben hatte, suchte
ich mir Co-Autor:innen, die mich bei der Dissemination meiner Forschungsergebnisse unterstiitzen. Vortrage
und Vorlesungen bereitete ich dagegen gerne und problemlos vor, da ich sie miindlich und frei prasentieren
konnte. Hilfreich waren dabei Prasentationen mit Dias, Folien und spéter PowerPoint.

Auf meinen Weg in die humangenetische Forschung werde ich nachfolgend naher eingehen.

Nach dem Examen musste man damals ein Jahr als Medizinalassistent
arbeiten, vier Monate Chirurgie, vier Monate Innere Medizin und vier Mo-
nate ein Wahlfach. Als Wahlfach hatte ich mir Humangenetik ausgesucht
und rechtzeitig um eine Stelle in der Gottinger Humangenetik gekiimmert.
Anschliefend ging ich in die Chirurgie in Goéttingen. Da ich inzwischen
meine zukinftige Frau, Barbara Frese, kennen gelernt hatte, die bei Donau-
eschingen wohnte, besorgte ich mir fir die Innere Medizin eine Stelle am
Krankenhaus in Schwenningen. Anschliefend bekam ich ab Marz 1974 eine
Assistentenstelle am Institut fiir Humangenetik an der Universitit Gottin-
gen.

Ich lernte frith bei schriftlichen Arbeiten mir Hilfen zur Rechtschreib-
kontrolle zu holen. Zuhause half mir meine Frau und im Beruf gab es
gentigend Mitarbeitende.
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Um eine gute humangenetische Ausbildung zu erhalten, empfahl man
mir, bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ein einjihriges Aus-
bildungsstipendium zu beantragen. Geplant war, mich am Institut fir Hu-
mangenetik an der Universitat Freiburg i. Br. sechs Monate in der Zytogene-
tik bei Prof. Vogel und sechs Monate in der biochemischen Genetik bei
Prof. Ropers weiterzubilden. Die Humangenetik in Freiburg i. Br. war da-
mals eins der fithrenden humangenetischen Einrichtungen in Deutschland.
Voraussetzung fir das DFG-Stipendium war jedoch eine abgeschlossene
Promotion. Dadurch hatte ich geniigend Druck von auflen, um mich hinzu-
setzen und meine Promotion mit dem Thema "Geographische Verteilung
und Haufigkeit der Myotonien in Deutschland" fertigzustellen. Nur mit
Hilfe des duferlichen Drucks konnte ich meine Schreibhemmung, die ich
aufgrund meiner Legasthenie hatte, tiberwinden. Wissenschaftliches Arbei-
ten, Datenerhebungen oder Forschungsideen entwickeln bereiteten mir da-
gegen keinerlei Probleme. Von Marz 1975 bis Januar 1976 war ich in der
Humangenetik an der Universitit Freiburg i. Br. titig und lernte gut die
Grundlagen der Humangenetik in der Zytogenetik und im biochemischen
Labor.

Anschliefend ging ich zuriick an das Institut fir Humangenetik in
Gottingen, um dort in der klinischen Zytogenetik zu arbeiten. Die Human-
genetik war damals praktisch nur an den Universititen vertreten. Da ich
inzwischen (1974) geheiratet hatte, bekam ich jedoch Bedenken: Was ma-
che ich als Humangenetiker, wenn ich nicht an der Universitit bleiben
kann? Ich wollte daher zusitzlich zu meiner humangenetischen Ausbildung
noch eine Facharztausbildung in der Kinderheilkunde absolvieren, um als
Kinderarzt in einer niedergelassenen Praxis arbeiten zu konnen. Da ich
in der allgemeinen Padiatrie an der Universitit in Gottingen keine Stelle
bekam, bewarb ich mich auch in der Kinderkardiologie in Goéttingen. Dort
wurden zu meinem Gliick Assistent:innen gesucht und ich konnte ab Juli
1978 als Assistenzarzt fir zwei Jahre anfangen. Die Anfangszeit war sehr
schwer, da ich seit vier Jahren nicht mehr klinisch gearbeitet hatte. Das
tagliche Schreiben von Arztbriefen fiel mir nicht schwer, da ich sie auf Band
diktieren musste und so meine Rechtschreibung keine Rolle spielte. Da sehr
viele Herzfehler bei Kindern eine genetische Ursache haben, war diese Zeit
fir mich als Humangenetiker sehr lehrreich, da ich viele seltene genetische
Krankheitsbilder kennen lernte.

Aufgrund meiner Legasthenie hatte ich Probleme mit Fremdsprachen.
In der Wissenschaft war es unbedingt erforderlich, sehr gut Englisch zu
konnen. Der internationale wissenschaftliche Austausch erfolgte in der Re-
gel auf Englisch. Um mein Englisch auf den erforderlichen Standard zu
bringen, wollte ich fiir ein Jahr in ein englischsprachiges Land gehen. Ich
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entschied mich fir die Humangenetik in Cardiff (Wales, Grofbritannien),
weil dort Prof. Peter Harper der Institutsleiter war, ein renommierter klini-
scher Humangenetiker und ein Spezialist auf dem Gebiet der genetischen
Muskelkrankheiten. Da ich mir selbst die Stelle fiir das eine Jahr (Juli 1980
bis Juli 1981) besorgen musste, habe ich bei der DFG ein Forschungsstipen-
dium fir Cardiff beantragt und bewilligt bekommen.

Im Januar 1980 laf ich eine Anzeige im Deutschen Arzteblatt. Prof. Hol-
ger Hohn, Leiter des neugegriindeten Instituts fiir Humangenetik in Wiirz-
burg, suchte drei neue Mitarbeitende. Um meinen Marktwert in der Hu-
mangenetik kennenzulernen, bewarb ich mich daraufthin bei Prof. Hohn,
der mir die Akademische Oberrat-Stelle (A14) mit der Aufgabe anbot, in
Wiirzburg die klinische Genetik aufzubauen. Damit hatte ich festgestellt,
dass ich in der Humangenetik problemlos eine Dauerstelle an einer Univer-
sitat erhalten kann. Nach einigen Uberlegungen und Gesprachen sagte ich
schliefSlich zu. Prof. Hohn bat daraufhin Prof. Ropers, den er aus Freiburg i.
Br. gut kannte, mich zu bearbeiten, doch nach Wiirzburg zu kommen. Prof.
Ropers iiberzeugte mich doch bei Prof. Hohn zuzusagen, einen besseren
Chef als Hohn konne man nicht bekommen, der Aufbau einer Abteilung
fur klinische Genetik sei doch auch eine einmalige Chance. Ich verband
meine Zusage allerdings mit der Bitte, vor Dienstbeginn den geplanten
einjahrigen Aufenthalt bei Prof. Harper in Cardiff (Wales) absolvieren zu
konnen. Prof. Hohn hatte fir diesen Wunsch volles Verstindnis. Es wurde
vereinbart, dass ich meinen Arbeitsbeginn in Wiirzburg um ein Jahr auf
den September 1981 verschieben konnte. Des Weiteren habe ich mit Prof.
Hohn verabredet, dass ich in dem einem Jahr in Cardiff meine Habilitati-
onsschrift vorbereite (,Probleme in der genetischen Beratung von X-chro-
mosomalen Muskeldystrophien"). In dieser Arbeit ging es tiberwiegend um
Risikoberechnungen. Im Rahmen meiner wissenschaftlichen Laufbahn an
der Universitit musste ich natiirlich stindig meine Forschungsergebnisse
publizieren. Um meine Legasthenie bedingte Schreibhemmung zu umge-
hen, habe ich immer Co-Autor:innen gesucht, die mir halfen, meine Ideen
und Forschungsergebnisse schriftlich zusammenzufassen. Dagegen hatte ich
keinerlei Probleme mit Vortragen und Vorlesungen, beides habe ich sehr
gerne gemacht. Beide musste ich nicht schriftlich ausarbeiten, sondern es
reichte, wenn ich sie mir im Kopf zusammenstellte. Der groffe Vorteil war,
dass ich dann alles frei vortragen konnte. Hilfreiche Prisentationsmedien
fir Vortrige bzw. Vorlesungen waren frither fir mich Dias, dann Folien
und jetzt PowerPoint-Prasentationen. Einmal musste ich bei einer Tagung
in Wiirzburg einen Festvortrag im Kaisersaal der Residenz halten, dort war
jedoch das Zeigen von Folien nicht moéglich. Ich habe mich daher mit
den Bildern in dem von Tiepolo sehr schon ausgemalten Kaisersaal befasst
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und diese in meinen Vortrag — sozusagen als gedankliche Stutzpfeiler —
eingebaut.

Uberblick - Professur fiir Humangenetik

Trotz meiner Legasthenie konnte ich stets meinen Weg gehen und das bis zum Ruhestand. 1983 wurde ich
zum Professor (C2) auf Lebenszeit in Wiirzburg ernannt und leitete die Arbeitsgruppe "Genetische Beratung
und Medizinische Genetik" am Institut fiir Humangenetik. Meine politische Aktivitét fihrte dazu, dass ich

von 1984 bis 2010 Mitglied des Fakultatsrates der Medizinischen Fakultat war und von 1992 bis 2007 die
Medizinische Fakultat im Senat der Universitat Wiirzburg vertrat.

1990 trat ich in die Schriftleitung der Fachzeitschrift ,medizinische genetik ein, wo ich von 2008 bis 2015
federfiihrender Schriftleiter war. Hier musste ich nicht selbst schreiben, sondern die Publikation von Fachar-
tikeln organisieren. 2004 griindete ich eine Fortbildungsakademie in der Fachgesellschaft, die sich sehr
erfolgreich entwickelte. Ich war zweimal Direktor der Akademie fiir Humangenetik. Fiir meine aktive Arbeit in
der Deutschen Gesellschaft fir Humangenetik wurde ich 2013 zum Ehrenmitglied ernannt und erhielt auch
Ehrungen von Selbsthilfegruppen wie dem Bundesverband Legasthenie und Dyskalkulie.

Mit 65 Jahren ging ich in den Ruhestand, arbeitete jedoch weiterhin als Seniorprofessor bis 2013 und blieb
bis 2016 in verschiedenen Funktionen aktiv. Zusammenfassend kann ich trotz meiner Legasthenie auf eine
erfolgreiche berufliche Laufbahn zuriickblicken.

Zum 01.01.1983 erhielt ich die Ernennung zum Professor (C2) auf Lebens-
zeit in Wiirzburg wurde Leiter der Arbeitsgruppe "Genetische Beratung und
Medizinische Genetik" am Institut fir Humangenetik. Da ich politisch sehr
interessiert war, habe ich mich auch aktiv um die Selbstverwaltung an der
Universitit gekimmert. Vom Wintersemester 1984 bis zum Wintersemester
2010 war ich gewahltes Mitglied des Fakultatsrates der Medizinischen Fakul-
tat. Ich wurde bald Sprecher der medizinischen Hochschullehrenden, die
nicht Lehrstuhlinhaber waren. Bei den zweijahrlichen Wahlen habe ich fast
immer die meisten Stimmen erhalten. So wurde ich auch vom Wintersemes-
ter 1992 bis zum Sommersemester 2007 zum Vertreter der Medizinischen
Fakultdt im Senat der Universitait Wiirzburg gewéhlt.

Unsere Fachgesellschaft ,Deutsche Gesellschaft fir Humangenetik® gibt
eine Zeitschrift ,medizinische genetik heraus. Da ich durch meine Eltern ge-
fordert trotz meiner Legasthenie ein Biichernarr geworden war, trat ich 1990
in die Schriftleitung dieser Fachzeitschrift ein. Als Schriftleiter musste man
nicht selbst schreiben, sondern organisieren, dass andere Personen Facharti-
kel rechtzeitig schrieben. Von 2008 bis 2015 war ich federfithrender Schrift-
leiter. 2004 griindete ich in unseren Fachgesellschaft eine Fortbildungsaka-
demie, die sich sehr erfolgreich entwickelte. Von 2004 bis 2010 und von
2012 bis 2016 wurde ich zum Direktor der Akademie fiir Humangenetik der
deutschen Gesellschaft fiir Humangenetik e V. gewihlt.

Fir meine aktive Tatigkeiten in der Fachgesellschaft ,Deutsche Gesell-
schaft fir Humangenetik wurde ich 2013 zum Ehrenmitglied ernannt.
Auch die beiden Selbsthilfegruppen (Deutsche Gesellschaft fiir Muskelkran-
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ke eV. sowie Bundesverband fiir Legasthenie und Dyskalkulie eV.) ehrten
mich mit Preisen fiir meine aktive Titigkeit in diesen.

Anfang der Neunziger Jahre erhielt ich drei Rufe an andere Universita-
ten. Den ersten Ruf erhielt ich an die Universitit Rostock, den ich jedoch
ablehnte wegen zu schlechter Ausstattung der dortigen Abteilung. Den
nachsten Ruf erhielt ich an die Universitat Leipzig. Die Medizinische Fakul-
tit wollte mich zunachst nicht haben, sie hatten sich fiir eine Kollegin ent-
schieden. Die Berufungskommission hatte aber dann mich aufgrund meiner
fachlichen Qualifikation auf die erste Stelle der Berufungsliste gesetzt, so
dass ich den Ruf auf den Lehrstuhl fiir Humangenetik erhielt. Die unzufrie-
denstellenden Berufungsverhandlungen fihrten allerdings dazu, dass ich
den Ruf letztendlich ablehnte. In Wiirzburg hatte dies den Vorteil, dass ich
deswegen befordert und 1996 meine C2-Stelle in eine C3-Stelle auf Lebens-
zeit umgewandelt wurde. Ein Jahr spater wurde meine Arbeitsgruppe am
Institut fir Humangenetik in eine selbstindige Abteilung fiir Medizinische
Genetik im Institut fiir Humangenetik der Universitit Wiirzburg umgewan-
delt. Mit dem Lehrstuhlinhaber der Humangenetik Prof. Hohn hatte ich
eine sehr gute Zusammenarbeit. Jeder wusste, was der andere besonders gut
oder nicht gut konnte und wir haben uns gegenseitig voll unterstiitzt.

Einen weiteren Ruf auf einen Humangenetik-Lehrstuhl erhielt ich an
die Universitit in Graz. Trotz positiver Berufungsverhandlungen konnte ich
diesen Ruf nicht annehmen. Drei unserer sechs Kinder waren Legastheniker
und besuchten wegen ihrer Legasthenie mit Hilfe einer Eingliederungshilfe
(§35a SGB VIII) durch das Kreisjugendamt ein Spezialinternat, um dort
das Abitur als Schulabschluss zu erhalten, was hier in Wiirzburg an den
Gymnasien nicht méglich war. Die Eingliederungshilfe war sehr mithsam
durch viele Gerichtsverfahren erkimpft worden. In Graz fand ich keine
adaquate Schule fiir meine Kinder, die sinnvoll mit ihrer Legasthenie umge-
hen wiirde. Deswegen musste ich leider den Ruf nach Graz ablehnen.

Mit 65 Jahren hitte ich in den verdienten Ruhestand gehen koénnen,
allerdings wurde meine Nachfolge nicht erfolgreich geregelt. Von 2010 war
ich als Seniorprofessor an der Universitit Wiirzburg tatig. Am 1. April 2013
habe ich dann mit der tiglichen Routinearbeit im Institut fir Humange-
netik aufgehort. Ich war aber weiterhin Sprecher des Zentrums fiir familia-
ren Brust- und Eierstockkrebs (bis 2014), federfihrender Schriftleiter der
Zeitschrift ,medizinische genetik® (bis 2015) und Direktor der Akademie
Humangenetik (bis 2016).

Zusammenfassend kann ich trotz meiner Legasthenie auf eine erfolgrei-
che berufliche Laufbahn zuriickblicken, da ich es verstand, mit meinem
Handicap Legasthenie optimal umzugehen.
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3 Martin 1977

Von unseren sechs Kindern (Sabine, Katrin, Martin, Ute, Georg, Sibylle)
liegt bei dreien eine Legasthenie vor. Beispielhaft berichte ich iiber und mit
Martin, unserem altesten Sohn.

Uberblick Kindheit und Grundschulzeit

Martin wurde im Herbst 1983 eingeschult. Aufgrund seiner Legasthenie entwickelte Martin eine clevere
Strategie, um seine Leseprobleme zu verbergen. Er lernte die Texte im Voraus auswendig, konnte jedoch
fremde Texte nicht lesen. Dies wurde schlieBlich in der Schule bemerkt. Trotz seines Engagements und
seiner Fahigkeiten in Mathematik und Sachkunde hatte Martin erhebliche Schwierigkeiten beim Lesen und
Schreiben.

Die Legasthenie wurde in der 3. Klasse deutlicher. Die Rechtschreibprobleme und die Reaktionen der Lehre-
rin auf seine Aufgaben belasteten ihn stark. Es gab Uberlegungen, ihn auf eine Schule fiir Lernbehinderte
zu schicken, die wir als Eltern jedoch ablehnten, da Martins Leistungen in naturwissenschaftlichen Fachern
zeigten, dass er nicht lernbehindert war. Die Schulangst fiihrte dazu, dass er absichtlich Situationen wie
Diktate vermied. SchlieRlich erhielt Martin ab der 4. Klasse Nachhilfeunterricht, um seine Defizite im Fach
Deutsch zu Uberwinden.

Doch Martin Geschichte beginnt schon vor der Einschulung.

Am 27. Januar 1977 wurde Martin in Goéttingen geboren. Er hatte Herz-
rhythmusstorungen in Form einer Vorhoftachykardie mit AV-Block, die
so schwerwiegend waren, dass eine siebenwochige stationire Behandlung
in der Kinderklinik erforderlich war. Nach der Entlassung aus der Klinik
bestand ein Schreiverbot, um Tachykardie-Anfille, die zum Herzstillstand
fihren konnten, zu verhindern.

Einen Saugling grofzuziehen, ohne dass dieser schreit, ist fast unmog-
lich. Ostern 1977 hat er so geschrien, dass wir ihn verzweifelt in die Kin-
derkardiologie brachten. Zu unserer Beruhigung hatte er damals das erste
normale EKG. Dennoch haben wir ihn weiterhin mit Samthandschuhen
angepackt und in Watte eingepackt. Er durfte alles, nur damit er nicht
schrie.

Als Martin drei Jahre alt war, bekam ich ein Forschungsstipendium
der Deutschen Forschungsgesellschaft an der Universitit in Cardiff, Wales.
Im Sommer 1980 erfolgte daher der Umzug nach Penarth bei Cardift in
Wales. Katrin und Martin besuchten zuerst einen privaten Kindergarten und
spater einen staatlichen. Beide mussten Englisch lernen, um sich in der
fremden Umwelt zurechtzufinden. Martin tbte zuhause Englisch. So zog er
in unserer Strale von Haus zu Haus, klingelte und fragte die Leute: ,,Can I
play with you? in der Hoffnung andere Kinder in seinem Alter zu finden.

Unsere Tochter Katrin wurde in Penarth im Herbst 1980 mit finf Jahren
eingeschult und konnte bald fliefen Englisch sprechen, wihrend es bei
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Martin ein Kauderwelsch blieb. So rief er immer, wenn er auf dem Klo
gewesen war: ,Mami, [ am finish, Po abputzen!®

Nach dem Forschungsaufenthalt in Cardiff erhielt ich eine Stelle im
Institut fir Humangenetik der Universitit Wiirzburg. Im Januar 1982 zog
dann die Familie nach Veitshochheim bei Wiirzburg. Martin kam dort in
einen katholischen Kindergarten, sprachlich fiel er nirgendwo auf.

Mit sechs Jahren wurde er im Herbst 1983 in der Eichendorfschule in
Veitshochheim eingeschult. Bis Weihnachten konnen die Kinder lesen, wur-
de uns in der Schule verkiindigt. Martin merkte schnell, dass er dieses Ziel
nicht erreichen wird. Damit aber wir Eltern und seine Lehrerin das nicht
merken, hat er sich eine besondere Strategie ausgedacht. Zuhause legte er
zum Uben in seinem Lesebuch immer ein Kapitel weiter vor, als er wirklich
aufhatte. Wir lasen ihm das neue Kapitel einmal vor und er konnte sich den
Text vollstindig merken. Wenn am nachsten Tag im Unterricht ein neues
Kapitel drankam, konnte er es scheinbar /esen wie die anderen Schiler auch.
Keiner merkte, dass er es nur auswendig vortrug. Diese Strategie scheiterte,
als Fremdtexte im Unterricht benutzt wurden. Es fiel auch auf, dass er
haufiger falsche Worte /as. In der bayerischen Fibel stand Tram statt Straffen-
bahn. Er als Nicht-Urbayer merkte sich natiirlich leichter Straenbahn und
las dann Straenbahn statt Tram. Die gleiche Verwechselung erfolgte mit
Anorak und Regenjacke. Im Februar 1984 stand in seinem ersten Zeugnis:
wMartin kennt die eingefiibrten Buchstaben. Bei e und a, d und b kommen noch
Verwechslungen vor. Das Lesen geiibter Geschichten gelingt, wihrend das Lesen
fremder Texte noch sebr miihsam ist.“ Zum Ende der 2. Klasse (Sommer 1985)
steht in seinem Zeugnis: ,Martin kann fremde Texte nur langsam und stockend,
aber mit Sinnentnahme erlesen. Er verwechselt manchmal noch die Buchstaben b
und d. RegelmdfSige Leseiibungen sind unbedingt notig.“ In Mathematik hatte
er dagegen keine Probleme: ,,Am Unterricht ist er sebr interessiert, besonders an
Mathematik und Heimat- und Sachkunde. Hier denkt er gut mit und beteiligt
sich meist eifrig am Gesprich.“

In der 3. Klasse traten seine Rechtschreibprobleme immer mehr in den
Vordergrund. Der Kommentar seiner Lehrerin unter einer Deutschaufgabe
zeigt dies deutlich: ,Martin, ich habe dir schon hundertmal gesagt, dafl du
grofer und deutlicher schreiben sollst. So klitzekleine Wortchen prigen sich nicht
so gut im Kopf ein. AufSerdem habe ich dir gesagt, dafS du langsamer und iiberlegt
arbetten sollst. Wenn du meinen Rat nicht befolgst, wie soll ich dir helfen? Bei
dieser Feblerzahl mufS ich dir leider ,,ungeniigend* geben.*

Nach dieser Klassenarbeit erhielten wir von der Lehrerin den ernsthaf-
ten Hinweis, uns zu iberlegen, ob es nicht sinnvoller wire, Martin auf
eine Schule fiir Lernbehinderte zu geben. Da uns jedoch die allgemeine
Entwicklung bei Martin und die Leistungen in den naturwissenschaftlichen
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Fichern zeigten, dass Martin nicht lernbehindert ist, lehnten wir diesen
Vorschlag nattirlich ab.

Zusatzlich entwickelte sich bei Martin eine Schulangst besonders im
Fach Deutsch. So machte er in die Hose, um vor einer Nachschrift oder
Diktat gezielt nach Hause geschickt zu werden, so konnte er sich vor der
Nachschrift bzw. dem Dikeat driicken.

Wegen seiner Probleme in Deutsch erhielt Martin ab der 4. Klasse
Nachhilfeunterricht bei einem Deutschlehrer aus der Sprachheilschule in
Wiirzburg.

Uberblick - Sekundarstufe 1

Martin besuchte zunachst eine Hauptschule. Die 5. Klasse wiederholte er freiwillig. Er kam nun zu einem
Lehrer, der es verstand mit Martin umzugehen. Am Ende des Schuljahres verbesserte sich Martin in allen
Fachern und schaffte sogar den Ubertritt aufs Gymnasium, wo er die 5. Klasse ein drittes Mal absolvierte.
Auf dem Gymnasium hatte Martin keine Schwierigkeiten in naturwissenschaftlichen Fachern. Sein Deutsch-
lehrer erméglichte es ihm, schlechte schriftliche Leistungen miindlich auszugleichen. In Englisch jedoch
kémpfte er weiterhin mit der Rechtschreibung und fiihlte sich von seiner Lehrerin haufig bloRgestellt. Ein
einschneidender Vorfall in der 7. Klasse fiihrte dazu, dass Martin den Unterricht vorzeitig abbrach.

In der 7. Klasse verschlechterte sich seine Schulsituation zunehmend. Zudem fiel er durch sein Verhalten
auf. Im Mai 1992 suchten wir Hilfe in der Kinder- und Jugendpsychiatrie der Universitat Wiirzburg, wo Prof.
Dr. Andreas Warnke die Diagnose Legasthenie stellte. Die Untersuchung ergab, dass Martins Lernen stark
von der Motivation und einem guten Verhaltnis zu Lehrern abhangt. Trotz seiner hohen Intelligenz zeigte
Martin Anzeichen von chronischem Misserfolgserlebnis und Leistungsnot. Um eine positive Verbindung zu
den Schulen unserer Kinder zu pflegen, waren wir als Eltern regelmaRig im Elternrat vertreten und oft als
Vorsitzende tatig.

Psychiatrische Untersuchungen von 1992 zeigten, dass Martins Entwicklung ernsthaft gefahrdet ware, wenn
ihm bei seinen spezifischen Problemen nicht geholfen werden wirde. Es wurde empfohlen, Martin auf ein
Internat zu schicken, das auf die Betreuung von Kindern mit Legasthenie spezialisiert war.

Die Entwicklungen bis zu diesem Punkt sollen im Folgenden naher ausge-
fihrt werden.

Am Ende der 4. Klasse reichten seine Noten nicht fir den Ubertritt
auf das Gymnasium. Am Probeunterricht fiir das Gymnasium hat er oh-
ne Erfolg teilgenommen. Er kam daher auf die Hauptschule (5. Klasse)
in Veitshochheim. Am Ende der 5. Klasse wurden fir den Ubertritt aufs
Gymnasium die Noten in den Fichern Deutsch, Englisch und Mathematik
berucksichtigt. Erneut sprach das Ubertrittzeugnisses gegen einen Besuch
des Gymnasiums. Der Probeunterricht am Gymnasium blieb wiederum
aufgrund seiner schlechten Rechtschreibleistungen ohne Erfolg.

Wir sahen jetzt fiir die gymnasiale Zukunft von Martin kaum noch
Chancen. Die einzige Losung war, die freiwillige Wiederholung der 5.
Klasse mit der Hoffnung auf bessere Noten. Unser Antrag auf freiwillige
Wiederholung der 5. Klasse wurde mit dem Argument der sprachlichen
Probleme bei Martin begrindet und von der Schulleitung genehmigt. Der
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Rektor der Hauptschule gab Martin auch zu einem Lehrer, von dem er
hoffte, dass er besonders geeignet sei, mit Martins Problemen umzugehen
und ihn zu motivieren. Er verbesserte sich in allen Fachern, so dass er am
Ende des Schuljahres ohne Probleme den Ubertritt auf das Gymnasium
bekam. Allerdings musste er dann die 5. Klasse ein drittes Mal besuchen.
Dies war zum Glick nach dem damaligen Schulrecht moglich.

Auf dem Gymnasium hat Martin keine Schwierigkeiten in den natur-
wissenschaftlichen Fiachern. Der Deutschlehrer versteht es, ihn zu motivie-
ren, indem er ihm die Moglichkeit bietet, schlechte schriftliche Leistungen
miindlich auszugleichen. Aber Martin hat auch mit der Rechtschreibung in
Englisch zu kimpfen. Von seiner Englischlehrerin fihlte er sich haufig vor
der Klasse bloSgestellt. So musste er einmal in der 7. Klasse aus einem engli-
schen Buch vorlesen. Da er sehr fehlerhaft und langsam las und zusitzlich
mit seinen Fingern die jeweiligen Zeilen entlangfuhr, meinte die Lehrerin
zur Klasse, Martin habe nicht das bayrische Niveau fiir das Gymnasium und
wire in einer Sonderschule besser aufgehoben. Nach dieser Englischstunde
hat Martin den Unterricht vorzeitig abgebrochen und ist nach Hause gefah-
ren.

In der 7. Klasse (Schuljahr 1991/92) kam als zweite Fremdsprache Fran-
z6sisch hinzu. Martin wollte auf keinen Fall Latein wéhlen.

Seine Schulsituation wurde immer schwieriger und zusitzlich fiel er
auch durch sein Verhalten in der Schule sehr auf, einerseits war er der
Klassenclown geworden, anderseits entwickelte er Aggressionen gegen die
Schule und sein Umfeld. Wir suchten daher im Mai 1992 Hilfe in der
Kinder- und Jugendpsychiatrie der Universitait Wiirzburg. Eine kinder- und
jugendpsychiatrische Untersuchung bei Prof. Dr. Andreas Warnke lieferte
uns zum ersten Mal die Diagnose: Legasthenie. Des Weiteren wurde bei
Martin festgestellt, dass das Lernen bei ihm deutlich von motivationalen
Prozessen, insbesondere einem guten Verhiltnis zum jeweiligen Lehrer, ab-
hangig sei. In der Personlichkeitsdiagnostik bescheinigt der Psychologe ihm
eine hohe kristalline Intelligenz und den starken Wunsch zu einer Gruppe
zu gehoren, anerkannt und erfolgreich zu sein. Des Weiteren erkennt der
Psychologe ein beginnendes chronisches Misserfolgserlebnis, beginnende
Leistungsnot und eine gehemmte Aggressivitit gegeniiber padagogischen
Interventionen. Noch heute hat er ein Hassgeftihl gegentiber dem Gymnasi-
um in Wirzburg.

Um einen guten Kontakt zu den Schulen unserer Kinder zu haben und
fir die Kinder einen positiven Einfluss ausitben zu kénnen, waren praktisch
in jeder Schule entweder meine Frau oder ich im Elternrat vertreten und
waren dort auch haufig als Vorsitzende tatig.
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Die Untersuchungen 1992 von Martin in der Kinder- und Jugendpsych-
iatrie zeigten, dass er .emn intelligenter und zielstrebiger Junge [ist], dessen
weitere Entwicklung ernsthafl gefibrdet ist, wenn thm bei seinen spezifischen
Legasthenieproblemen nicht geholfen wird"

Als Losung wurde empfohlen, Martin auf ein Internat, welches sich auf
die Betreuung von Kindern mit Legasthenie spezialisiert hat, zu geben.

Uberblick - Internat und Gerichtsverfahren mit den Amtern

Die Finanzierung des Internatsaufenthaltes fiir Martin stellte eine groRe Herausforderung fiir uns dar. Die
Arzte in der Kinder- und Jugendpsychiatrie empfahlen daher, Eingliederungshilfe zu beantragen. Der Antrag
wurde im Juni 1992 gestellt. Wir als Eltern suchten intensiv nach einem geeigneten Internat und fanden die
CJD Jugenddorf-Christophorusschule Oberurff als vielversprechende Option (die leider mittlerweile keinen
Schwerpunkt auf Legasthenie mehr hat).

Die CJD-Schule Oberurff bot damals ein Legastheniezentrum an und war staatlich anerkannt. Die Schule war
fiir Martin attraktiv, da sie eine enge Integration von Legasthenikern in den reguléren Schulbetrieb ermdglichte
und auf die individuellen Bedrfnisse dieser Schiiler einging. Die positive Atmosphare und die Férdermafnah-
men, die das Legastheniezentrum bot, erschienen als ideale Umgebung fir Martins Lernbediirfnisse.

Die Anerkennung von Legasthenie im Bundesland Hessen bot einen weiteren Vorteil, da die miindliche Leis-
tung starker in die Gesamtbewertung einbezogen wurde. Allerdings war die Platzierung an der CJD-Schule
Oberurff erst ab dem neuen Schuljahr im September 1993 méglich. Fiir eine Ubergangszeit wurde Martin eine
Schnupperwoche im Internat angeboten.

Trotz der Empfehlung der Kinder- und Jugendpsychiatrie lehnte der Bezirk Unterfranken im Dezember 1992
den Eingliederungshilfeantrag ab. Eine erneute Begutachtung durch Prof. Dr. Warnke im Mai 1993 bestétigte
jedoch die Notwendigkeit der Eingliederungshilfe. Mit Hilfe eines Rechtsanwaltes wurde ein erneuter Antrag
gestellt und ein Eilverfahren vor dem Bayerischen Verwaltungsgericht Wirzburg eingeleitet. Trotz des fehlen-
den Bescheids erfolgte die Einschulung in Oberurff im September 1993.

Das Verfahren vor dem Verwaltungsgericht wurde eingestellt, nachdem der Bezirk Unterfranken der Kosten-
libernahme bis zum Jahresende 1993 zugestimmt hatte. Es folgten weitere Auseinandersetzungen mit dem
Bezirk bezuglich der Fortsetzung der Forderung im Internat. Trotz erneuter Gutachten und Widerspriiche
unsererseits wurde die Unterstiitzung zeitweise abgelehnt oder nur bis zum Schuljahresende bewilligt.

Wir mussten mehrere Antrége stellen und zahlreiche birokratische Hirden iberwinden, um die Eingliede-
rungshilfe flir Martin zu erhalten. Viele rechtliche Schritte waren notwendig, um sicherzustellen, dass Martin
die bendtigte Unterstiitzung erhielt.

Letztendlich wurde die Eingliederungshilfe bis zum Ende des Schuljahres 1995/96 bewilligt, wobei eine
weitere Uberpriifung der Notwendigkeit angekiindigt wurde. Wir mussten als Familie jedoch fortlaufend
kampfen, um sicherzustellen, dass Martin die Unterstiitzung erhielt, die er benétigte, um seine schulische und
personliche Entwicklung voranzutreiben. Die Darstellung dieses unermtidlichen Kampfes ist Gegenstand der
nachfolgenden Ausfiihrungen.

Privat sahen wir groffe Probleme bei der Finanzierung des Internatsaufent-
haltes. Die Arzte in der Kinder- und Jugendpsychiatrie empfahlen uns
daher, Eingliederungshilfe zu beantragen. Im Juni 1992 stellten wir im
Rahmen des §39 BSHG beim Landratsamt Wiirzburg einen Antrag auf
stationare Eingliederungshilfe, um Martin den Besuch eines Internats zu
ermoglichen:
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Der Antrag wurde vom Landratsamt an den Bezirk Unterfranken wei-
tergeleitet. Der Bezirk Unterfranken gab uns dann die sich als falsch her-
ausstellende Auskunft, dass wir erst Eingliederungshilfe erhalten wiirden,
nachdem wir unser Vermogen (z. B. Hausbesitz) fiir die Eingliederungsmaf3-
nahme eingesetzt hatten. Dennoch verfolgten wir den erforderlichen Schul-
wechsel fiir Martin weiter. Wir befassten uns intensiv mit vielen Internaten
in Deutschland, um fir Martin die beste Schule zu finden. Einen sehr guten
Eindruck machte damals auf uns die CJD Jugenddorf-Christophorusschule
Oberurft stdlich von Kassel. Die CJD-Schule Oberurft ist eine staatlich
anerkannte Schule mit den Zweigen Realschule und Gymnasium, d. h.
ihre Zeugnisse und Abschlisse sind denen der staatlichen Schulen gleich-
gestellt. Dieser CJD-Schule mit ihren ca. 900 Schiler:innen war damals
ein Internat mit einem angeschlossenen Legastheniezentrum. In diesem
Legastheniezentrum wurden ca. 90 von Legasthenie betroftene Schiler:in-
nen padagogisch-therapeutisch geférdert und psychologisch betreut. Die
Legastheniker:innen waren voll in die Klassen integriert. Bei einer durch-
schnittlichen Klassengroffe von 25 Schiiler:innen sind etwa ein bis drei
Schiler:innen mit Legasthenie in jeder Klasse. Seit 1977 ist die CJD-Schule
Oberurff vom hessischen Kultusministerium als geeignete Einrichtung fir
die Betreuung von Kindern mit einer (drohenden) seelischen Behinderung
(friher § 39 BSHG, seit 1995 § 35 a SGB VIII) anerkannt. Nachmittags erhal-
ten die Internatsschiiler:innen neben der obligaten Hausaufgabenbetreuung
gezielte Hilfs- und Foérdermaffnahmen, um einerseits ihre Personlichkeit
zu stabilisieren und andererseits Defizite im Bereich des Lesens und Schrei-
bens abzubauen. Die Legasthenie-Betreuung erfolgt in Kleingruppen bzw.
falls erforderlich im Einzelunterricht. Sie umfasst Ubungen im Bereich der
visuellen und auditiven Wahrnehmung, der Konzentration sowie der Steue-
rung und Koordination von Motorik und Kognition, um die Merkfahigkeit
zu verbessern und Rechtschreibregeln gezielt anzuwenden. Auferst positiv
hervorzuheben ist die sehr enge Kooperation des Legastheniezentrums mit
dem normalen Schulbetrieb. Allein die Tatsache, dass alle Lehrkrafte die
Problematik Legasthenie kennen, ist schon eine grofSe Erleichterung fir die
betroffenen Kinder. Ebenfalls sehr hilfreich ist es, dass auch die anderen
Schiiler:innen Legasthenie als etwas Normales betrachten. Die hessischen
Schulvorschriften haben neben der Anerkennung der Legasthenie und da-
mit keine Benotung der Rechtschreibfehler bis zum Ende der 10. Klasse den
grofSen Vorteil, dass miindliche und schriftliche Leistungen gleich gewertet
werden. In der Regel haben daher die Jugendlichen an der CJD-Schule
Oberurff die Chance, einen Schulabschluss zu erhalten, der ihrer Begabung
entspricht. Aulerdem wird erreicht, dass sie sich psychisch so weit festigen,
dass sie den Anforderungen im spateren nachschulischen Leben gewachsen
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sind. Allerdings teilte man uns mit, dass erst mit dem neuen Schuljahr
im September 1993 aus Platzgriinden ein Schulwechsel fiir Martin méglich
sei. Fur das Frihjahr 1993 wurde Martin jedoch eine Schnupperwoche im
Internat angeboten.

Im Dezember 1992 lehnte der Bezirk unseren Antrag auf Eingliede-
rungshilfe nach § 39 BSHG aus fachlichen Griinden ab, da bei Martin keine
drohende seelische Behinderung vorlage.

Mitte der 8. Klasse (Mai 1993) erfolgte eine erneute Begutachtung durch
Prof. Dr. A. Warnke, KJP, Univ.- Wiirzburg, er kam zu der Beurteilung, dass
von ,einer seelisch wesentlichen und nicht nur voriibergehenden Behinderung im
Sinne des §39 BSHG auszugeben ist. Prof. Warnke empfahl dringend eine
stationdre Eingliederungshilfe. Darauthin beantragten wir erneut Eingliede-
rungshilfe beim Bezirk Unterfranken mit Hilfe eines Rechtsanwaltes.

Im Mai 1993 nahm Martin an der Kontaktwoche in dem Jugenddorf-
Christopherusschule Oberurff teil. Das Internat hielt Martin fiir diese Schu-
le als sehr geeignet.

Im August 1993 beantragten wir mit Hilfe unseres Rechtsanwaltes beim
Bayerischen Verwaltungsgericht Wiirzburg einen Antrag auf einstweilige
Anordnung gegen den Bezirk Unterfranken, da der Bezirk nicht bis zum
Schulbeginn eine fristgerechte Entscheidung fillen kann. Zusatzlich war
noch eine erneute Begutachtung bei Prof. Warnke erforderlich. Am 05. Sep-
tember 1993 erfolgte die Einschulung in Oberurft, ohne dass ein Bescheid
des Bezirks Unterfranken vorlag.

Das Bayerische Verwaltungsgericht Wiirzburg beauftragte Prof. Nissen,
Landesarzt fiir Behinderte in Unterfranken, ein Gutachten zu erstellen. In
diesem Gutachten wurde die stationare Emgllederungshllfe nach § 39 BSHG
zunichst fir drei Monate befiirwortet, danach sei eine erneute Uberpriifung
erforderlich. Der Bezirk Unterfranken stimmte darauthin am 14. September
1993 der stationdren Eingliederungshilfe bis zum 31.12.93 zu. Am 21. Ok-
tober 1993 stellte das Bayerische Verwaltungsgericht Wiirzburg darauthin
das Verfahren ein, ,weil er (Bez. Unterfranken) mit Bescheid vom 14.09.1993
bis vorldufig 31.12.93, obne dass sich die Sach- und Rechtslage geindert hatte,
dem Begehren des Antragstellers voll entsprochen und den Antragsteller praktisch
"klaglos" gestellt hat.“

An der CJD-Schule Oberurff hatte Martin den Vorteil, dass die miindli-
che gegeniiber der schriftlichen Leistung gleichwertig bewertet oder sogar
starker berticksichtigt wurde. In Bayern trug dagegen die miindliche Leis-
tung nur 25 Prozent zur Gesamtnote bei. Es zeigte sich daraufthin eine
Verbesserung des Leistungsdurchschnittes um eine Note bei Martin.

Im Dezember 1993 beantragten wir beim Bezirk Unterfranken die
Fortsetzung der Forderung im Internat (CJD Oberurft) aufgrund der posi-
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tiven Beurteilung der bisher durchgefiihrten Maffnahmen. Anfang Mirz
1994 erhielten wir vom Bezirk Unterfranken die Antwort auf unseren Fort-
setzungsantrag, dass die Internatsunterbringung bis zum 30.04.1994 geneh-
migt wiirde. Gegen diesen Bescheid legten wir umgehend Widerspruch
ein, da es "absolut ungewohnlich und padagogisch unvertretbar" ist diese
Mafinahme mitten im Schuljahr abzubrechen. Dieser Widerspruch wurde
drei Tage spater vom Bezirk Unterfranken zuriickgewiesen. Darauthin lieSen
wir Martin erneut in der Kinder- und Jugendpsychiatrie durch Prof. Dr.
A. Warnke untersuchen. Er stellte in seinem Gutachten fest, dass weiterhin
eine drohende seelische Behinderung besteht und ,dass die jetzige schulische
Internatssituation notwendig beizubebalten ist.“ Daraufhin stellten wir Mitte
April 1994 beim Bezirk Unterfranken einen neuen Antrag, die Forderung ab
1. Mai 1994 fortzufithren. Der Bezirk Unterfranken beauftragte daraufthin
den Landesarzt fiir Behindere, Prof. Dr. Nissen, ein Gutachten zu erstellen,
ob die Internatsunterbringung bei Martin erforderlich sei. Prof. Nissen
stellte in seinem Gutachten fest, dass bei Martin weiterhin eine drohende
seelische Behinderung bestinde und eine Kosteniibernahme bis zum Ende
des Schuljahrs 1993/94 tibernommen werden sollte.

Am 05. Mai 1994 erhielten wir darauthin den Bescheid des Bezirks
Unterfranken, dass die Kostentibernahme fiir das Internat von Martin bis
zum Ende des Schuljahrs (31.08.1994) tibernommen wird. Danach wiirde
erneut beraten, ob eine weitere Forderung erforderlich sei. Prof. Nissen
wurde daher im August 1994 erneut beauftragt ein Gutachten zu erstellen.
In diesem Gutachten wurde festgestellt, dass bei Martin Grimm weiterhin
eine drohende wesentlich seelische Behinderung i. S. des §39 Abs. 2 BSHG
vorliegt und eine Kosteniibernahme bis zum Ende des Schuljahres 1994/95
vorgeschlagen wird. Der Bezirk Unterfranken entschied darauthin, dass er
fir den Internatsaufenthalt fir Martin bis zum 31. Dezember 1994 iber-
nimmt. Ab 01. Januar 1995 sei er aufgrund einer Gesetzesinderung nicht
mehr zustindig. Wir missten dann beim Kreisjugendamt Wiirzburg einen
neuen Antrag stellen, damit Martin aufgrund des § 35 a Kinder- und Jugend-
hilfegesetz (SGB VIII) Eingliederungshilfe erhalten kann.

Wir stellten daher beim Kreisjugendamt Wiirzburg einen Antrag, dass
fur Martin ab 01.01.1995 die Kosten fiir die Eingliederungsmaffnahme,
Internatsaufenthalt im CJD-Oberurff, tibernommen wird. Nachdem das
Kreisjugendamt Wiirzburg Einsicht in die Akten der Sozialhilfeverwaltung
des Bezirks Unterfranken genommen hatte, wurde uns erklirt, sie wirden
sich fiir eine langfristigere Bewilligung der Eingliederungsmaffnahme aus-
sprechen. Man sagte uns auch, dass sich das Kreisjugendamt Wiirzburg
in diese Problematik erst einarbeiten musste und wir die erste Familie
mit diesen Problemen seien (Eingliederungshilfe bei drohender seelischer



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Erfolgreich mit Legasthenie — Eine familidre Perspektive auf Legasthenie 439

Behinderung aufgrund von Legasthenie). Im Rahmen der Befragung durch
das Kreisjugendamt Wiirzburg wurde von uns auch die Begutachtung unse-
rer Wohnsituation zuhause abgelehnt, da es sich um die Betreuung von
Kindern mit einer drohenden seelischen Behinderung handele und nicht
um Erziehungshilfe fiir die Eltern, die mit ihren Kindern nicht zu recht
kimen. Auch eine getrennte Befragung der Eltern lehnten wir ab, da es
unsere gemeinsamen Kinder seien und wir alle Entscheidungen gemeinsam
treffen wiirden.

Im Dezember 1994 teilte uns dann das Kreisjugendamt Wiirzburg mit,
dass Martin vom 01. Januar 1995 bis zum 26. Januar 1995 Eingliederungs-
hilfe erhalten werde: ,Die Hilfe wird vorerst bis zur Vollendung der Volljiabrig-
keit geleistet, ste ist notwendig und in der stationdren Form angemessen (entspre-
chende Fachgutachten liegen vor).“ Fir die Zeit nach dem 26. Januar 1995
musse Martin einen eigenen Antrag stellen, da er am 27.01.1995 volljihrig
wiirde. Darauf stellte Martin Mitte Januar einen Antrag auf Kostentibernah-
me der Eingliederungshilfe beim Kreisjugendamt Wiirzburg.

Er erhilt daraufhin eine Woche spater den Bescheid des Kreisjugendam-
tes Wiirzburg, dass die Kosteniibernahme ab 27.01.95 zugestanden wird.
Auflerdem stellt das Kreisjugendamt Wiirzburg fest: ,Fiir die weitere Person-
lichkeitsentwicklung ist eine Eingliederungshilfe fiir seelisch Behinderte notwendig
und angemessen. [...] Die Hilfe kann, solange sie aufgrund Deiner/Ihrer indivi-
duellen Situation notwendig ist, gewdbrt werden, in der Regel jedoch bis zur
Vollendung Deines/Ibres 21. Lebensjabres.“

Im Mairz 1995 fand ein Hilfeplangesprich im Internat statt, bei dem
zwel Vertreter des Kreisjugendamtes Wirzburg, der Internatsleiter und der
Leiter des Legastheniezentrums sowie Martin und wir Eltern anwesend wa-
ren. Die Vertreter des Jugendamtes dufferten sich miindlich sehr positiv zu
den Erfolgen dieser Maffnahmen bei Martin in Oberurff. Gemif § 36 Abs. 2
SGB VIII wurde ein Hilfeplan erstellt. Als Hilfeplanziele werden Unterstiit-
zung im schulischen Bereich mit dem Ziel Abitur, die Entwicklung einer
sozialen Kompetenz, das Erlernen eines lebenspraktischen Umgangs mit
der Legasthenie, sinnvolle Freizeitgestaltungsmoglichkeiten und eine Stabi-
lisierung und Weiterentwicklung der Personlichkeit festgesetzt. Um einer
Bedrohung durch eine seelische Behinderung entgegenzuwirken ist eine
Behandlung in einem Legastheniezentrum in stationdrer Form angemessen,
da die Hilfe vom Bezirk Unterfranken — Sozialhilfeverwaltung — eingeleitet
wurde und eine Nicht-Weitergewahrung eine individuelle soziale Harte be-
deuten wiirde.

Auferdem wurde eine Uberpriifung der Notwendigkeit in periodischen
Abstinden festgelegt. Insbesondere vor dem 21. Lebensjahr sollte die Maf3-
nahme nochmals auf ihre Notwendigkeit hin begutachtet werden. Im Ge-



https://doi.org/10.5771/9783748963349
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

440 Prof. Dr. Tiemo Grimm & Dr. Martin Grimm

sprach wird eine Weitergewdhrung der Eingliederungshilfe zunachst bis Juli
1996 (Ende Schuljahr 1995/96) angekindigt.

Einige Wochen spiter erhielten wir jedoch den schriftlichen Bescheid,
dass die Eingliederungshilfe nur bis zum 06. Juli 1995 gewihrt werden
konnte, und eine erneute Begutachtung bei Prof. Warnke erfolgen musste,
ob die Malinahme weiterhin erforderlich sei.

Nach der weiteren — zunichst hoffnungsvollen — Kommunikation mit
dem Kreisjugendamt Wiirzburg erhielten wir dann am 07. Juli 1995 den
schriftlichen Bescheid, dass die Auswertung der fachlichen Stellungnahmen
ergeben habe, dass die stationdre Eingliederungshilfe bis Ende des Schul-
jahres 1995/96 weiter gewihrt wird. Im Mai/Juni 1996 sei eine erneute
Uberpriifung erforderlich, ob eventuell eine Weiterfiihrung der Maffnahme
notwendig und angemessen sei.

Uberblick - Sekundarstufe 2

Im neuen Schuljahr 1995/96 trat Martin in die 11. Klasse ein und nahm freiwillig an Betreuungsveranstal-
tungen und Nachhilfe fiir Legasthenie teil. Trotz seiner guten Integration und Anerkennung seitens der
Mitschiler:innen sah sich Martin mit biirokratischen Hiirden konfrontiert, als das Kreisjugendamt Wiirzburg die
Weiterbewilligung der Eingliederungshilfe ablehnte und damit den weiteren Internatsbesuch in Frage stellte.
Die Ablehnung fiihrte zu Zukunftsangsten und einer schweren depressiven Krise bei Martin, was uns dazu
veranlasste, firr seine Weiterbildung zu k&mpfen. Die juristischen Auseinandersetzungen, angefiihrt von uns
als Eltern mit umfangreicher Recherche und Unterstiitzung eines Rechtsanwalts, zogen sich tiber mehrere
Jahre hin. Trotz positiver Gutachten, die die Notwendigkeit der stationaren Eingliederungshilfe betonten und
mehrerer Gerichtsentscheidungen, die zugunsten von Martin ausfielen, blieb das Kreisjugendamt hartnackig
in seiner Ablehnung.

Wir kédmpften weiter, um Martins Bildung und Wohlbefinden sicherzustellen. SchlieRlich, nach vielen Anstren-
gungen, erreichte Martin sein Ziel und bestand erfolgreich sein Abitur. Dieser Erfolg zeugt vom Einsatz aller
Beteiligten sowie von Martins persénlicher Stérke und Zielstrebigkeit trotz der Herausforderungen, mit denen
er konfrontiert wurde.

AuBer fir Martin fihrten wir als Familie entsprechende Gerichtsverfahren auch fiir die beiden anderen Kinder,
Georg und Sibylle, gegen das Kreisjugendamt. In den 37 Gerichtsverfahren tber 10 Jahre musste das
Kreisjugendamt fast alle Rechtsanwalt- und Gerichtskosten (ca. 39 250 €) von der Familie Gbernehmen. Die
folgenden Schilderungen illustrieren unsere Anstrengungen um Eingliederungshilfe und Martins Weg zum
Abitur.

Martin kam im neuen Schuljahr 1995/96 in die 11. Klasse. Obwohl ab
der 11. Klasse keine Pflichtveranstaltungen fiir Legastheniker mehr auf
dem Stundenplan stehen, nutzte Martin die Moglichkeit, an freiwilligen
Betreuungsveranstaltungen und am Nachhilfeunterricht in Deutsch teilzu-
nehmen. Seine gute schulische Integration und die Anerkennung seitens
der Mitschiiler:innen zeigten sich auch daran, dass Martin in den Vorstand
der Schiler:innenmitverwaltung gewihlt wurde, zwei Schiler:innen der 8.
Klasse Nachhilfeunterricht in Physik und Mathematik gab und als Mentor
fiir einen Schiiler der 6. Klasse fungierte.
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Am 02. Februar 1996 fand ein weiteres Hilfeplangesprich in Oberurff
mit einem Vertreter des Kreisjugendamtes Wirzburg, der Schule und dem
Legastheniezentrum, uns Eltern und unseren beiden Kindern Martin und
Sibylle, unsere Tochter besuchte seit Sommer 1995 ebenfalls das Internat,
statt. Die Vertreter der Schule und des Legastheniezentrums an der CJD-
Oberurff teilen im Rahmen des Hilfeplangespraches mit, dass die Mafinah-
men bei Martin und Sibylle sinnvoll seien und unbedingt weitergefiihrt
werden missten. Der Vertreter des Jugendamtes duflerte sich — unserer Ein-
schitzung nach — miindlich sehr positiv zu den bisherigen Erfolgen dieser
Mafnahmen in Oberurff.

Ende Februar erhielt Martin dann den schriftlichen Bescheid des Kreis-
jugendamtes Wiirzburg. Es lehnte die Weiterbewilligung der Eingliede-
rungshilfe fiir den nun volljahrigen Martin ab mit der Begriindung, dass
nach dreijahriger vollstationarer Legasthenietherapie keine weiteren Thera-
pieerfolge zu erwarten seien und eine psychotherapeutische Begleittherapie
auch ambulant erfolgen konne und es wiirden nur schulische Grinde fir
die Unterbringung in Oberurff herangezogen. Der Anspruch auf einen wei-
terfithrenden Schulabschluss konnte unter dem Gesichtspunkt der Einglie-
derung nicht ohne weiteres bejaht werden.

Martin erhielt als Volljahriger den Ablehnungsbescheid direke in das
Internat vom Kreisjugendamt Wiirzburg geschickt. Es entstanden darauthin
Zukunftsingste bei ihm und er geriet in eine schwere depressive Krise,
so dass wir nach Oberurff fahren mussten, um ihn wieder moralisch aufzu-
bauen und die Sicherheit zu geben, dass wir alles tun werden, um seinen
Internatsaufenthalt bis zum Abitur zu erméglichen. Beim Kreisjugendamt
Wiirzburg legten wir Gber unseren Rechtsanwalt Widerspruch gegen die-
sen Ablehnungsbescheid ein, da das Kreisjugendamt Wiirzburg entgegen
den Vorschriften ohne érztliche Mitwirkung den Hilfeplan entscheidend
geandert (§36 III SGB VIII) habe und die Schule in Oberurff gerade als
padagogisches Ziel die Verselbstindigung der Jugendlichen anstrebt. Zu-
satzlich habe Martin in Oberurft ab der 11. Klasse im hessischen Schulsys-
tem als anerkannter Legastheniker keinerlei Vorteile mehr gegeniiber ande-
ren Schiiler:innen. Etwa vier Wochen spiter verlangte das Kreisjugendamt
Wiirzburg weitere Unterlagen iber Martin und ein erneutes fachirztliches
Gutachten von einem Psychiater bzw. einer Psychiaterin. Prof. Dr. Warnke
erstellte nach personlicher Untersuchung von Martin ein Gutachten, in dem
unter anderem festgestellt wird: ,Aufgrund des bisherigen Verlaufs und des
Untersuchungsbefundes ist weiterhin die Wabhrscheinlichkeit einer Verschdrfung
der seelischen Bedrohung bei Abbruch der jetzigen Schulausbildung in Zwesten
[Oberurft] sehr boch. ... die Fortsetzung der Betreuung im Jugenddorf Christophe-
russchule Oberurff in Zwesten (ist) dringend indiziert und erforderlich*.
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In Martins Widerspruchsverfahren teilten wir dem Jugendamt schrift-
lich in einer eidesstattlichen Versicherung im Sommer 1996 mit, dass
Martin einer schweren psychischen Belastung ausgesetzt sei, weil das Kreis-
jugendamt Wiirzburg in ihren Bescheiden eine Fortsetzung des Internatsauf-
enthaltes regelmaflig in Frage stellen wirde. Wir wiesen auch daraufhin,
dass das Legastheniezentrum in Oberurff empfehlen wiirde, Probleme we-
gen der Finanzierung des Aufenthaltes gegentiber den Schiler:innen nicht
zur Sprache zu bringen, um diesen den Eindruck einer kontinuierlichen
sicheren Ausbildung zu vermitteln, da die Verlasslichkeit fiir eine erfolgrei-
che Behandlung der Legasthenie Voraussetzung sei. Dies sei jedoch bei
Martin nicht moglich, da er aufgrund seiner Volljdhrigkeit die Briefe des
Kreisjugendamtes Wiirzburg selbst erhalte. Im Vergleich zu dem Verhalten
von Martin drei Jahre zuvor sahen wir einen Entwicklungsunterschied wie
Tag und Nacht. ,Das Kind war zur damaligen Zeit aggressiv, es duferte sich
tm Wesentlichen in Schreien und Trampeln. Heute ist Martin ein Junge mait
angenehmem freundlichen Umgang, einfach ein netter junger Mann * Wir berich-
teten auch, dass Martin, auf einen mdglichen Schulwechsel nach Bayern
angesprochen, erkldrt habe, er wiirde von der Briicke springen, wenn man
ihn zwinge, das Internat zu verlassen. Ein Wechsel in eine normale Gymna-
sialklasse wiirde zu einem fiir ihn nicht zu bewiltigenden Wettbewerb mit
anderen, nicht von dieser Behinderung Betroffenen sind, fihren.

Anfang Juli 1996 teilte uns das Kreisjugendamt Wiirzburg mit, dass
trotz des facharztlichen Gutachtens, welches den Internatsaufenthalt von
Martin befirwortete, und unseren Eingaben dem Widerspruch nicht abge-
holfen werden kann. Das Kreisjugendamt Wiirzburg teilte weiter mit, dass
es alle Unterlagen zur Priffung der vorgesetzten Behorde, die Regierung
von Unterfranken, vorlegen wiirde. Darauthin haben wir beim Bayerischen
Verwaltungsgericht Wiirzburg eine einstweilige Anordnung beantragt, das
Kreisjugendamt Wiirzburg soll fiir sechs Monate im Schuljahr die Eingliede-
rungshilfe fir Martin tibernehmen, da eine Entscheidung des Widerspruchs-
verfahrens der Regierung von Unterfranken nicht rechtzeitig zum Schulbe-
ginn vorliegen wird.

Im Rahmen des Widerspruchsverfahrens von Martin beauftragte Ende
Juli 1996 die Regierung von Unterfranken den Landesarzt fiir geistig und
seelisch behinderte Erwachsene, Prof. Jungkunz, Arztlicher Direktor des
Bezirkskrankhaus in Lohr, Martin zu begutachten, da er nun volljihrig
ist. Das Kreisjugendamt Wirzburg schreibt daraufhin an Prof. Jungkunz,
warum es die weitere stationidre Eingliederungshilfe bei Martin ablehne. Als
Begriindung der Ablehnung der stationiren Eingliederungshilfe werden un-
ter anderem die hohen Kosten der Internatsunterbringung aufgefiihrt. Drei
Jahre stationare Forderung seien genug, Martin Grimm sei nur auf dem
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Internat, weil er in Hessen als Legastheniker gunstigere Bewertungskriterien
habe und die hessischen Schulen leichter als die bayerischen Schulen seien
und die Eltern und Martin hitten eine unangemessene Leistungserwartung.

Unser Rechtsanwalt berichtigte darauthin dieses Schreibens des Kreisju-
gendamtes Wiirzburg: 1) die Internatskosten betragen nur etwa die Hilfte
der vom Kreisjugendamt Wiirzburg angegebenen Kosten, 2) Abitur ist Ziel
des vom Kreisjugendamt Wiirzburg aufgestellten Hilfsplans, 3) Martin hat
ab der 11. Klasse keinerlei Vorteile mehr gegeniiber anderen Schiler:innen,
4) alle jugendpsychiatrischen Untersuchungen haben ergeben, dass Martin
tberdurchschnittlich begabt ist und somit keine unangemessene Leistungs-
erwartung der Eltern vorliege.

Das Verwaltungsgericht beauftragte daraufthin Prof. Jungkunz mit
einem neuen Gutachten. Er hielt in seinem Gutachten einen weiteren Ver-
bleib von Martin im CJD fir erforderlich, ,da bei Abbruch eine wesentliche
seelische Behinderung drobt‘. Die drohende Behinderung sei nicht, wie das
Jugendamt meine, aufgrund einer iberzogenen Leistungserwartung der El-
tern und des Betroffenen selbst entstanden.

Die Regierung von Unterfranken schloss sich den Argumenten des
Kreisjugendamtes Wirzburg an und lehnte den Widerspruch gegen den
Bescheid des Kreisjugendamtes Wiirzburg ab. Aber einige Tage spater fasste
das Bayrische Verwaltungsgericht Wiirzburg den Beschluss, dass Martin vor-
laufig stationdre Eingliederungshilfe vom 04.11.1996 bis 04.5.1997 erhalten
muss.

Aufgrund des fiir Martin positiven Beschlusses des Bayrischen Verwal-
tungsgerichtes Wiirzburg erhoben wir Klage gegen den Landkreis Wiirzburg
(Kreisjugendamt), dass das Kreisjugendamt Wiirzburg den fiir Martin ableh-
nenden Bescheid und den Widerspruchbescheids aufhebt.

Der Landkreis wiederum legte beim Bayerischen Verwaltungsgericht
Wiirzburg Beschwerde gegen den Beschluss vom 04. November 1996 ein.
Das Bayerische Verwaltungsgericht Wiirzburg lehnte die Beschwerde des
Landkreises gegen die einstweilige Anordnung jedoch ab. Auch der Bayri-
sche Verwaltungsgerichtshof Miinchen wies die Beschwerde des Landkreises
zurtick.

Trotz dieser Gerichtsentscheide bezahlte das Landratsamt des Kreises
Wiirzburg nicht die Internatskosten fiir Martin im CJD Oberurff. Erst eine
erneute Einschaltung des Bayerischen Verwaltungsgerichtes Wiirzburg fiihr-
te dazu, dass endlich die Kosten fiir Martin ibernommen wurden.

Anfang Juni 1997 erhielten wir fiir Martin den Bescheid des Kreisju-
gendamtes Wirzburg fir das Schuljahr 1996/1997 (12. Klasse). Es teilte
uns mit, dass die Kosten fiir das Schuljahr 1996/97 iibernommen werden.
SIm Anschluss daran erfolgt keine weitere Hilfegewdhrung®, da sie nach wie vor
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nicht von der Notwendigkeit und Angemessenheit der Hilfe fachlicherseits
tberzeugt sind.

Gegen diesen Bescheid legten wir Widerspruch ein und zwar mit der
Begriindung, dass eine Abanderung des Hilfeplanes und der Eingliederungs-
hilfe fiir Martin ohne Einschaltung eines Arztes und ohne ein Hilfeplan-
gesprach nicht zulassig sei. Zusatzlich sei schulrechtlich die 12. und 13.
Klasse als Vorbereitung auf das Abitur eine Einheit und ein Schulwechsel
nach der 12. Klasse in der Regel mit der Wiederholung der 12. Klasse ver-
bunden. Trotz gegenteiliger Behauptung des Kreisjugendamtes Wiirzburg
konnte auch kein Gymnasium die gleiche Kombination der Kursangebote,
die Martin im CJD-Oberurff wahrnahm, anbieten.

Da das Kreisjugendamt Wiirzburg inzwischen fiir das Schuljahr 1996/97
bei Martin die Kosten tibernommen hatte, stellte das Bayrische Verwaltungs-
gericht Wiirzburg das Hauptverfahren (unsere Klage) ein und verfigte, dass
das Kreisjugendamt Wiirzburg die Verfahrenskosten tibernehmen musste.

Im Juli 1997 fand wegen Martin ein weiteres Gesprach im CJD-Oberurft
mit dem Kreisjugendamt Wiirzburg statt. Da das Kreisjugendamt Wiirzburg
die Eingliederungshilfe bei Martin, Georg und Sibylle grundsatzlich ablehn-
te, fand aus ihrer Sicht auch kein Hilfeplangesprach, sondern nur ein Hil-
feerdrterungsgesprach statt. Von der schulischen Seite wird darauthin gewie-
sen, dass bei Martin bisher die Maffnahme erfolgreich abgelaufen sei, bei
Abbruch der Mafinahme sehe das Internat eine starke Gefdhrdung der Ein-
gliederung von Martin in der normalen Gesellschaft. Von der Schule wurde
angenommen, dass Martin erfolgreich das Abitur ablegen wird. Im spiteren
universitiren Bereich, Studienwunsch sei Physik oder Zahnmedizin, wur-
den keine Probleme gesehen, da dort tiberwiegend bei dieser Studienwahl
die Facher gefordert werden, die trotz seiner Legasthenie auch in der Schule
erfolgreich von ihm bewiltigt worden sind und daher Versagensingste nicht
entstehen konnten.

Das Jugendamt dagegen gewann den ,Eindruck eines in seiner Person-
lichkeitsentwicklung vollig altersentsprechend entwickelten jungen Volljahrigen®
und sieht dementsprechend keinen Raum fir die Weiterbewilligung der
Eingliederungshilfe, da die Hilfe nur in begriindeten Einzelféllen tiber das
21. Lebensjahr hinaus gewahrt werden kénne (§41 SGB VIII). Auch das an-
schliefend angeforderte Gutachten des Landesarztes fiir geistig und seelisch
behinderte Erwachsene, Prof. Jungkunz, der bei einem Schulwechsel eine
drohende seelische Behinderung sah, kann die Meinung des Jugendamtes
nicht dndern.

Ende Juli 1997 wies das Kreisjugendamt Wiirzburg den Widerspruch ge-
gen ihren Bescheid, dass Martin in der 13. Klasse keine Eingliederungshilfe
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mehr erhalten soll, zuriick, da Martin voll in der Gesellschaft integriert sei
und er ohne Probleme im Leben zurechtkiame.

Jeder Brief, der mit der Post vom Kreisjugendamt Wiirzburg zu uns
nach Hause kam, wurde mit zittrigen Handen geoffnet. Wir hatten im-
mer Angst, dass die aus unserer Sicht so erfolgreiche Beschulung im
CJD-Oberurff vom Kreisjugendamt Wiirzburg irgendwie verhindert werden
konnte. Um den betroffenen Kindern auf jeden Fall diese sehr gute Schulsi-
tuation bis zum Abitur zu erhalten, hdtten wir alles getan und uns auch
in hohe Schulden gestiirzt. Viel Zeit mussten wir in die rechtliche Einarbei-
tung des Sozialrechts aufwenden. Systematisch hatte ich mir die gesamte
Fachliteratur zum Thema Legasthenie, drohende seelische Behinderung und
Eingliederungshilfe besorgt. Ich musste immer ein umfangreicheres Wissen
als das Kreisjugendamt Wiirzburg haben. Unser Rechtsanwalt hatte dieses
Fachwissen nicht, aber er verstand es, die Informationen, die ich ihm liefer-
te, in die richtige juristische Form zu bringen, um die Verfahren gegen das
Kreisjugendamt Wiirzburg zu gewinnen. In der Familie wurde sehr viel Zeit
fir diesen Kampf aufgewendet. Unsere Tochter Uta, die nicht betroffen ist,
hat deswegen einmal angekindigt, dass sie eine Selbsthilfegruppe fiir nicht
betroffene Geschwister griinden mochte.

Wegen Martin mussten wir auch wieder beim Bayrischen Verwaltungs-
gericht Wiirzburg eine einstweilige Anordnung beantragen um die Weiter-
fihrung der Eingliederungshilfe in der 13. Klasse (Schuljahr 1997/1998)
sicherzustellen. Im Rahmen dieses Verfahrens beauftragte das Bayerische
Verwaltungsgericht Wiirzburg erneut den Landesarzt fir geistig- und see-
lisch behinderte Erwachsene, Prof. Dr. Jungkunz, Bezirkskrankenhaus Lohr,
ein Gutachten zu erstellen.

Prof. Dr. Jungkunz befiirwortete in seinem Gutachten im Marz 1998
die stationare Eingliederungshilfe von Martin. In dem Gutachten beschreibt
er Martin als im Vergleich zu seinen Altersgenoss:innen auferordentlich
zielstrebig und klar in seinen Vorstellungen, insbesondere im Hinblick
auf seinen beruflichen Werdegang. Seine Zukunftsvorstellungen sieht er
als realistisch und nicht tiberzogen an. Martin sei ein aufgeschlossener,
ausgeglichen wirkender junger Mann, der offen iber seine Vergangenheit
und Gber seine Probleme spreche. Nichtsdestotrotz drohe bei einem Schul-
wechsel eine weitere Behinderung, da durch die Teilleistungsstorung, die
urspriinglich nicht addquat gefordert wurde, eine sekundire Neurotisierung
erfolgt sei.

Im Rahmen der Gerichtsverfahren der abschliefenden Finanzierung
von Martins Internatsaufenthalt erklirten wir als Eltern nach Abschluss
der Schulzeit im Jahre 1998 nochmals deutlich, welche Vorteile das CJD-
Oberurff zum Erreichen des Abiturs bei Martin geboten habe. Martin habe
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im Abitur wegen seiner Legasthenieproblematik als Priffungsficher die bei-
den Leistungskurse Mathematik und Physik sowie Geschichte und Kunst
als Grundkurse gewahlt. In Bayern dagegen ware dies nicht moglich gewe-
sen, da als Prifungsficher immer Deutsch und eine Fremdsprache gewihlt
werden mussten, in denen sich natiirlich die Legasthenie negativ auswirke.
Bei Martin habe sich die stindige Angst vor der Ablehnung der Eingliede-
rungshilfe in schlechteren Schulnoten ausgewirkt. Der Gesamtdurchschnitt
sei von 8,9 auf 7,6 Punkte abgefallen und in Mathematik habe er sich im
schriftlichen Abitur von vorher 11 Punkten auf 7 Punkte verschlechtert.
Dies zeige die fortwihrende psychische Labilitit und lasse vermuten, dass
Martin das Abitur unter den Bedingungen eines bayerischen Gymnasiums
wahrscheinlich nicht bestanden hitte.

Da Martin das Abitur erfolgreich bestanden hatte, stellte das Bayrische
Verwaltungsgericht Wiirzburg das Verfahren aufgrund unseres Antrages auf
einstweilige Anordnung ein. Das Kreisjugendamt Wiirzburg musste alle
Kosten des Verfahrens tragen.

Uberblick - Studium & Arbeit als Orthopade

Nachdem Martin im Juni 1998 sein Abitur bestanden hatte, begann er im September 1998 seinen Zivildienst in
der Zahnklinik der Universitat Wiirzburg. Trotz Herausforderungen durch seine Legasthenie entschied er sich
fiir ein Medizinstudium in Greifswald. Die zweimalige Wiederholung der 5. Klasse wurde ihm als Wartezeit
angerechnet. Wahrend seines Studiums k&mpfte er mit den typischen Schwierigkeiten eines Legasthenikers,
darunter verlangsamtes Lesen. Er hatte aufgrund der Legasthenie den Status einer Schwerbehinderung (GdB
50 %) anerkannt bekommen. Ein erfolgreicher Klageweg ermdglichte ihm schlieBlich einen Nachteilsausgleich
bei Priifungen im Studium. Martin wechselte fiir den klinischen Abschnitt nach Kiel und Tiibingen und
absolvierte 2006 das Staatsexamen. 2013 wurde er Facharzt fiir Chirurgie und Orthopédie und 2023 lie

er sich erfolgreich als Orthopade nieder. Trotz der Herausforderungen durch seine Legasthenie konnte

Martin beruflich sehr erfolgreich sein und eine eigene Praxis eréffnen. Die Jahre bis dorthin gestalteten sich
folgendermalien:

Nachdem Martin im Juni 1998 erfolgreich sein Abitur bestanden hatte,
begann er am 01. September 1998 mit seinem Zivildienst in der Zahnklinik
der Universitait Wirzburg. Im Dezember stellte die Regierung von Unter-
franken das Widerspruchsverfahren ein, da das Kreisjugendamt Wiirzburg
inzwischen sich bereit erklart hat, die Kosten fir die stationare Eingliede-
rungshilfe bei Martin bis zum Abitur zu Gbernehmen. Das Kreisjugendamt
Wiirzburg musste daher alle Kosten des Verfahrens tragen.

Die Stationsarbeit als Pfleger in der Zahnklinik machte ihm groflen
Spall und er fihlte sich in seiner Berufswahl, anschliefend Medizin oder
Zahnmedizin zu studieren, bestatigt.

Er bewarb sich um einen Studienplatz fir Medizin in Greifswald, da
dort der giinstigste Numerus clausus fiir ihn war. Bei der ZVS (Zentrale Ver-
gabestelle fir Studienplitze) in Dortmund konnten wir auch erreichen, dass
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die zweimalige Wiederholung der 5. Klasse als (aufgrund der Legasthenie)
krankheitsbedingte Wartezeiten angerechnet wurde.

Mit dem wihrend des Zivildienstes gesparten Geld konnte er anschlie-
Rend fir finf Wochen durch das stdliche Afrika reisen, wo er in der letzten
Woche die Familie von unserem Au-pair in Pretoria besuchte. Dafiir muss-
ten wir ihn Mitte September an der Universitat Greifswald, wo er einen Stu-
dienplatz in Medizin erhalten hatte, einschreiben. Zum Glick hatten wir
uns vor seiner Afrikasafari Vollmachten fir diverse Zwecke ausstellen lassen.
Die Zimmersuche gestaltete sich etwas schwierig, wir fanden jedoch dann
im neu renovierten Studentenwohnheim des Kolpingwerkes eine schone
und glinstige Wohnmoglichkeit.

Das Medizinstudium bereitete ithm trotz des vielen Lernens und der
standigen Prifungen und Klausuren viel Spaff. Er meinte nur, wenn er so
viel in der Schule gelernt hitte, wire er ein super Schiler gewesen. Als
Legastheniker musste er mehr Zeit beim stindigen Auswendiglernen auf-
wenden als die Nicht-Legastheniker:innen. Zusatzlich hatte er mit den vie-
len Klausuren mit Multiple Choice-Fragen Probleme, bedingt durch seine
langsamere Lesegeschwindigkeit und die oft sehr komplexen Fragestellun-
gen. Um bei schriftlichen Prifungen einen Nachteilsausgleich zu erhalten,
beantragten wir fir ihn und seine beiden Geschwister beim Versorgungsamt
Wiirzburg, den Grad seiner Behinderung bedingt durch die Legasthenie
festzulegen. Alle drei Kinder wurden als schwerbehindert (GdB = 50 %)
eingruppiert.

Fir das Physikum wechselte Martin von Greifswald nach Kiel. Beim
Prifungsamt beantragte Martin fiir den schriftlichen Teil des Physikums
(multiple Choice-Fragen) wegen seiner Legasthenie eine Zeitverlaingerung
von einer Stunde bei acht Stunden regulirer Priffungszeit. Dieser Antrag
auf Nachteilsausgleich wurde vom Priffungsamt abgelehnt. Die Klage beim
Verwaltungsgericht Kiel war ebenfalls erfolglos. Erst die Klage in der hohe-
ren Instanz (OVG) fihrte zum Erfolg. Das Urteil des OVG Schleswig wurde
inzwischen ein Musterurteil fir viele Studierende mit einer Behinderung
(AZ: 3 M 41/02; Finanztest, 2018).

Martin war nach bestandenem Physikum zum klinischen Studienab-
schnitt nach Tiabingen gewechselt. 2006 bestand er erfolgreich das medizini-
sche Staatsexamen. Im Februar 2007 begann er mit seiner fachirztlichen
Ausbildung in der Chirurgie (Unfallchirurgie oder Orthopadie war sein
Ziel) in Koln. Er war besonders uber seine Tatigkeit als Notarzt bei der Kol-
ner Feuerwehr begeistert. Der Klinikalltag in der Chirurgie frisst ihn etwas
auf, da sie unterbesetzt sind und sehr viele Dienste anfallen. Beim standi-
gen Schreiben von Arztkurzbriefen fielen seine haufigen Rechtschreibfehler
durch seine Legasthenie auf. Er entschuldigte dies dann immer mit Arbeits-
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stress. In der Klinik traute er sich in den ersten Jahren nicht, sich offen
zu seiner Legasthenie zu bekennen. Da er fachlich sehr gute Leistungen
erbringen konnte, storte ihn jedoch seine Legasthenie nicht besonders. Im
Jahr 2012 konnte er seine Promotionsarbeit erfolgreich abschliefen. 2013
legte Martin seine Facharztpriifung in Chirurgie und spater in Unfallchirur-
gie und Orthopidie erfolgreich ab und wurde bald darauf zum Oberarzt
befordert. Seit Anfang 2023 hat Martin sich als Orthopéade niedergelassen
und arbeitet jetzt sehr erfolgreich in seiner eigenen Praxis. Die Legasthenie
hat ihm im Berufsleben nur minimale Probleme bereitet. Er hat gelernt, im
Berufsalltag trotz seiner Legasthenie sehr erfolgreich zu sein.

4 Fazit

Beide Lebensldufe zeigen, dass man trotz Legasthenie sehr erfolgreich in
seinem Beruf arbeiten kann. Der familidre Rickhalt spielt im Umgang mit
der Behinderung eine wichtige Rolle. Man muss seine Starken suchen, um
seine Schwichen zu kompensieren. Auch unsere beiden anderen Kinder mit
Legasthenie sind beide jeweils sehr erfolgreich in ihren Berufen (selbstindi-
ger Bauingenieur und Fachérztin fiir Urologie in einer eigenen Praxis).

Inzwischen konnte ich mit der Unterstiitzung von vielen Kolleg:innen
in unserer Familie das ursichliche Gen fiir die Legasthenie finden, eine
Missence-Mutation im Gen SPRT1. Alle Daten sprechen dafiir, dass die
Legasthenie in unserer Familie einem autosomal dominanten Erbgang folgt
(Grimm et al., 2020).

Prof. Dr. Tiemo Grimm ist Humangenetiker und emeritierter Professor
der Julius-Maximilians-Universitait Wirzburg. Nach seinem Studium der
Humanmedizin in Géttingen und Wien und einer anschliefenden Promoti-
on am Goéttinger Institut fiir Humangenetik setzte er seine Forschung mit
einem Stipendium in Cardiff fort. 1981 folgte er einem Ruf an die Universi-
tat Wiirzburg, wo er die genetische Beratungsstelle griindete und ab 1997
die eigenstandige Abteilung fiir Medizinische Genetik leitete. Prof. Grimm
war 25 Jahre Mitglied des Fakultitsrats der Medizinischen Fakultit und
vertrat diese von 1992 bis 2007 im Senat der Universitit. Zudem griindete er
2004 die Akademie Humangenetik und leitete diese als Grindungsdirektor.

Dr. Martin Grimm ist Facharzt fir Orthopadie und Unfallchirurgie und
seit 2023 niedergelassener Arzt. Er studierte Medizin in Greifswald, Kiel und
Tibingen und begann 2007 seine arztliche Laufbahn in der Chirurgie. Nach
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seiner Promotion 2011 an der Universitatsklinik Tibingen wurde er 2013
Facharzt fiir Allgemeinchirurgie und 2018 fiir Orthopidie und Unfallchirur-
gie. Zuvor war er Oberarzt und stellvertretender Sektionsleiter.
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Exkurs: Autism at Work bei SAP

Neurodiversitit umfasst die Vielfalt in der Funktionsweise und Struktur
des menschlichen Gehirns, die sich in unterschiedlichen neurologischen
Varianten wie Autismus-Spektrum-Stérungen (ASD), Aufmerksamkeitsdefi-
zit/Hyperaktivitatsstorung (ADHS), Legasthenie und Dyskalkulie dufert.
Die Pravalenz variiert je nach Studie und Diagnosekriterium: Autismus
betrifft etwas unter 1% der Bevolkerung (Autismus Deutschland eV. ,n.d.),
ADHS etwa 5% (ADHS Deutschland eV., n.d.), Dyskalkulie 3%-8% (Bundes-
verband Legasthenie und Dyskalkulie eV., 2018) und Legasthenie 5%-10%.
Diese Vielfalt bereichert nicht nur die Gesellschaft, sondern trigt auch zur
kreativen und innovativen Dynamik in verschiedenen Bereichen bei. Dieser
Beitrag konzentriert sich auf Autismus als bedeutenden Teil der Neurodiver-
sitat.

1 Forderung neurodiverser Talente: Das "Autism at Work"-Programm
von SAP

Das Programm ,,Autism at Work® (Autismus bei der Arbeit) von SAP, das 2013
ins Leben gerufen wurde, zielt darauf ab, Menschen im autistischen Spek-
trum einzustellen und zu unterstiitzen. Ausgangspunkt fiir das Programm
bei SAP war eine Initiative von Mitarbeiter:innen in Indien, die mit autisti-
schen Kindern arbeiteten. Sie beobachteten, wie sehr die Kinder in einem
passenden Arbeitsumfeld und mit geeigneten Arbeitsmitteln aufblithten.
Diese Erkenntnisse fithrten zur Frage, wie diese Kinder unterstiitzt werden
konnen, wenn sie alter werden und ins Berufsleben eintreten. Daraufthin
wurde das Programm bei SAP pilotiert. Die Bewerbenden sollen ihre Ein-
zigartigkeit bereits im Auswahlverfahren unter Beweis stellen kénnen, was
zur Einstellung von Hunderten von autistischen Personen weltweit gefiihrt
hat. Potenzielle Mitarbeitende durchlaufen bei SAP einen mehrwochigen,
auf ihre Besonderheiten abgestimmten Prozess, in dem sie ihre Fihigkeiten
zeigen konnen. Der Rekrutierungsprozess betont das Verstindnis und die
Bertcksichtigung der Bediirfnisse autistischer Bewerber:innen und fiithrt zu
einer vielfiltigen Belegschaft, die sowohl neurotypischen als auch neurodi-
versen Mitarbeitenden zugutekommt. Das Programm fordert ein inklusives
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Arbeitsumfeld durch individuelle Unterstitzungskreise und unter anderem
Schulungen zu grundlegenden Lebenskompetenzen. Wird ein Kandidat
oder eine Kandidatin eingestellt, bildet das Unternechmen um die Person
einen Unterstiitzungskreis, der es ermoglicht, die Fahigkeiten durch Team-
arbeit weiterzuentwickeln. Durch kontinuierliche Bemiithungen strebt SAP
an, die Akzeptanz von Autismus zu fordern und Neurodiversitit in die
normative Arbeitskultur zu integrieren.

Das Programm zielt darauf ab, die einzigartigen Fahigkeiten (welche
in individuellen Gesprichen eruiert werden) autistischer Mitarbeitender
zu fordern und Hirden im Arbeitskontext abzubauen. Seit dem Start hat
SAP weltweit hunderte neue Teammitglieder aus dem autistischen Spek-
trum gewonnen und ihre Karrieren innerhalb des Unternehmens gefordert.
Deutschland ist der grofite Standort des Programms.

Hinweis der Herausgeber:innen: Von speziellen isolierten Fahigkeiten und Wahrnehmungsspitzen wird im-
mer wieder im Zusammenhang mit Autismus berichtet. lhre Haufigkeit variiert jedoch zwischen Studien

und ihr gleichzeitiges Auftreten ist wenig erforscht. Spezielle isolierte Fahigkeiten umfassen beispielsweise
Savant-Fahigkeiten wie tiberdurchschnittliche Leistungen in Bereichen wie Mathematik, Musik oder Kunst,
Absorption groRer Informationsmengen sowie detailgenaue Wahrnehmung. Meilleur, Jelenic und Mottron
(2015) untersuchten die Pravalenz von klinisch und empirisch definierten Talenten und Stérken bei Autismus.
Sie fanden heraus, dass 62,5 % von ihnen spezielle isolierte Fahigkeiten hatten. Diese traten haufiger bei
hoherer Intelligenz und mit zunehmendem Alter auf. Dies deutet nach Meilleur et al. (2015) darauf hin, dass
Talente bei Autismus eine genetische Grundlage haben und zusatzlich von Erfahrungen beeinflusst werden
kénnen.

Ziel des Programms ist es, eine individuell angepasste Arbeitsumgebung
zu schaffen, die ein gesundes und authentisches Arbeitsleben sowie Akzep-
tanz fiir alle autistischen Kolleg:innen zu gewihrleistet. SAP teilt seine Ex-
pertise im Bereich Autismus und Arbeit im Rahmen von der Kampagne
»Autism Inclusion Pledge” aktiv mit anderen Arbeitgebenden. Debora Mur-
seli, Inclusion Lead bei SAP berichtet: ,Viele Unternehmen sind auf uns
zugekommen und haben gefragt, wie sie anfangen kénnen. So haben wir
2019 das «Autism Inclusion Pledge» ins Leben gerufen, um eine Plattform
zu schaffen, auf der wir unsere Erfahrungen teilen kdnnen, in Form von
Dokumenten und Leitfragen (https://www.sap.com/idea-place/p/autisminc
lusionpledgeresources/resources.html#getting-started), die Organisationen
dabei helfen, ein eigenes «Autism at Work» Programm zu erstellen. Dazu
gehoren Ressourcen wie «<How Do I Get Started», das beim Einstieg in die
Anstellung von Menschen im Autismus-Spektrum unterstiitzt, sowie «Buil-
ding a Program Team», das verschiedene Ressourcierungsmodelle erliutert.
Weitere wichtige Dokumente sind «Defining Success», das die Kennzah-
len fir einen erfolgreichen Programmverlauf definiert, und das «Template
— Business Case», das als Vorlage dient, um den geschaftlichen Wert ei-
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nes «Autism Inclusion Program» zu skizzieren. Wir laden zu regelmifigen
Austauschterminen ein und freuen uns, dass iber 100 Organisationen Teil
des «Autism Inclusion Pledges» (https://www.sap.com/idea-place/autismin
clusionpledge.html) geworden sind. Abbildung 1 bietet einen Uberblick
tber die Faktoren, die vor der Einfiihrung eines Programms zur Integration
von autistischen Mitarbeitenden bertcksichtigt werden sollten. Besonderes
Augenmerk wird auf die Bedeutung der Unternehmenskultur sowie der
Standort- und Geschiftserwiagungen gelegt, die den Erfolg des Programms
beeinflussen kénnen.

Overview | Location Feasibility | Business Considerations | Legality

©O Assessing an Inclusive Environment

There are many factors that must be considered before launching an autism inclusion program; however,
when it comes to the degree to which the initiative will be embraced by the organization, culture is king.
The way an overall inclusive culture and mindset are fostered, the availability and quality of tools and
education that facilitate acceptance of differences, the commitment to inclusion demonstrated by
influential leaders, and the external environment will all impact the starting point for launching a program.

Cultures vary by organization, country, and even city, so keep in mind as well as any
that may impact the program. In addition, there may be that
impact the cost of launching and maintaining an autism inclusion program. Additionally, these

considerations hold true when evaluating a program expansion into new cities or countries. Conducting an
assessment can help you identify the most suitable locations to start.

Whatever the current situation or potential barriers, there are ways to enhance inclusion and move
towards the end goal—it may just take more time than anticipated.

Abbildung 1: Bewertung einer inklusiven Umgebung im Rabmen der ,,Autism
Inclusion Pledge*

2022 haben wir eine Webinarreihe gestartet, um diese Unternehmen zu-
sammenzubringen und tiefer in die verschiedenen Themen einzutauchen.
Abbildung 2 zeigt eine Ubersicht zu einem SAP Webinar mit dem Titel
"Inclusive Hiring with Autism at Work® Ziel der Veranstaltung ist es, die
Herausforderungen zu beleuchten, mit denen autistische Bewerber:innen
wihrend des Rekrutierungsprozesses konfrontiert sind, und Wege aufzuzei-
gen, wie einfache Anpassungen vorgenommen werden kdnnen, um ihre Er-
folgschancen zu erh6hen. Teilnehmende sollen Erfahrungen sammeln, um
ein besseres Verstindnis fiir die Bediirfnisse dieser Gruppe zu entwickeln.
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Inclusive Hiring with Autism at Work

Learn about the key stressors that candidates on the spectrum may experience during the
recruitment process and learn how we can minimize them

* % & k& 316 Ratings

(%) 17 0ct 2021 - 17 0ct 2025

UseCases [} Extamnfo ]  Feedbacks

Your Challenge FULL-WIDTH VIEW EXPAND ALL

Welcome to Inclusive Hiring on the Spectrum! During this challenge, you'l gain
meaningful experience understanding ways to make simple adaptations during the
hiring phase, so that candidates on the autism spectrum are better positioned for
success.

Step 1 @© 3minutes

Step 2 @ variable

Step 3 @© variable
Outcomes

This challenge will help you understand some of the challenges that the autistic O  (Optional) Step 4 @ variable
community commonly faces navigating through systems designed for neurotypical*

minds. ["Neurotypical individuals do not have a neurodevelopmental difference, such as

autism or ADHD] (O (Optional) Step 5 @© variable

COMPLETE FEEDBACK FORM

Abbildung 2: Webinar — Inclusive Hiring with ,,Autism at Work*

Abbildung 3 bietet eine Ubersicht zu einem weiteren Webinar mit dem Ti-
tel ,No More Hiding: Confessions from the Spectrum: Hier liegt der Fokus
auf den Herausforderungen, mit denen autistische Menschen konfrontiert
sind, wenn sie versuchen, sich anzupassen und normal zu wirken. Auch
in diesem Webinar sollen die Teilnehmenden ein besseres Verstindnis fur
die Erfahrungen dieser Personen entwickeln und Empathie fordern, um
Veranderungen durch Akzeptanz herbeizufihren.

Wir ermutigen Unternehmen, den Anfang zu machen, vielleicht mit

lokalen Organisationen (gefithrt oder mitgefithrt von Menschen im Autis-
mus-Spektrum) oder innerhalb der Organisation zu schauen, ob es Mitar-
beitende im Spektrum gibt, die gerne freiwillig bei der Einrichtung helfen
wiirden. Dazu kann offen in der Belegschaft gefragt werden. So wird auch
ein Zeichen gesetzt, dass das Thema von Relevanz ist.
Menschen im Autismus-Spektrum stoffen gesellschaftlich oft auf Stereoty-
pe und Hindernisse, was ihre Beschiftigungsquote trotz hoher Bildungsab-
schlisse unter den Durchschnitt sinken lasst. Die Beschiftigungsquote liegt
bei weniger als 10 %, was erheblich niedriger ist als die Quote von 47 % fiir
Menschen mit Behinderungen und 72 % fir Menschen ohne Behinderun-
gen. Thre Erwerbsbiografien weisen oft Licken und Briche auf, die auf man-
gelnde Unterstitzung und Akzeptanz zuriickzufithren sind (Europiisches
Parlament, 2021).
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No More Hiding: Confessi

Learn about the struggles of those who live their
Kk kK k229 Ratings

) 8 May 2023 - 31 May 2025

use cases ) Exvainto Feedbacks

Your Challenge FULL-WIDTH VIEW EXPAND ALL.

What does it mean “to be normal*? What does it mean to want to “fit in"?
While we could spend all day trying to define these concepts, what we know for sure is
that those who feel any different from “the norm" could go through a great deal of effort
and pain to try to blend in.

‘This challenge is meant to bring awareness to what some people on the autistic
spectrum go through when trying to mimic "normal’, when trying to blend in.

Through this challenge, we hope to continue to take steps in the direction of acceptance O step3 @ 10minutes
and equality, regardless of how we think, talk, behave and how our brains are wired.

No. More. Hiding.

O step1 @ 16minutes v

) Step2 @© variable

O stepa @© 8minutes
Outcomes
1) Bringing awareness to what people on the spectrum experience when trying to blend ) Step5 @© 10minutes
in
2) Applying Empathy to bring about change through acceptance ) (Optiona) Step 6 @ varibie

Rewards !
CCOMPLETE FEEDBACK FORM 1

SAP B3 OTHER COMMUNITIES Report Critcal Problem  Give Feedback  ContactUs  Privacy Statement

Abbildung 3: Webinar — No More Hiding: Confessions from the Spectrum

Das Recruiting bei ,Autism at Work“ nutzt verschiedene Kanile, um
talentierte Bewerbende anzusprechen und Beziehungen zu potenziellen
Mitarbeitenden aufzubauen. Abbildung 4 zeigt ein Beispiel fiir eine Initia-
tivbewerbung bei SAP im Rahmen des Programms ,,Autism at Work"

Der autismusfreundliche Recruiting-Prozess von SAP wird kontinuier-
lich weiterentwickelt und stitzt sich auf Erkenntnisse aus Wissenschaft,
Wirtschaft, der autistischen Gemeinschaft sowie dem unternehmensinter-
nen Netzwerk. Dieser Prozess basiert auf einem stirkenorientierten Ansatz,
bei dem zunichst die individuellen Stirken der Bewerbenden analysiert
werden, bevor mogliche Herausforderungen in den Blick genommen wer-
den. Besonders betont werden Fihigkeiten wie analytisches Denken, Detail-
genauigkeit, IT-Kenntnisse und Kreativitat, die bei vielen autistischen Men-
schen ausgepragt sind.

Der Prozess beginnt mit einer allgemeinen Initiativbewerbung, bei der
keine spezifische Position erforderlich ist. Bei fachlicher Eignung erfolgt
eine unverbindliche Einladung zu einem beiderseitigen Kennenlernen. In
diesem Rahmen arbeiten die Programmleitung und die Personalabteilung
eng zusammen, um Positionen zu identifizieren, die den Fihigkeiten und
Bediirfnissen der Bewerbenden entsprechen. Dabei werden sowohl aktuell
ausgeschriebene Stellen als auch potenzielle Positionen einbezogen, die
moglicherweise noch nicht 6ffentlich ausgeschrieben sind. Ein spezialisier-
tes Recruiting-Team, das umfassend zum Thema Autismus geschult wurde,
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Was steckt hinter dem Programm "Autism at Work" bei SAP?
Das Programm Autism at Work richtet sich an Menschen aus dem Autismus-Spektrum (klinisch diagnostiziert), die bereits eine
abgesc) bildung oder ein H

absolviert haben bzw. kurz vor dem Abschluss stehen. Unser Team unterstiitzt
Sie bestmaglich bei dem Einstieg in eine Beschaftigung bei SAP an unseren Standorten in Deutschland. Eine Anstellung kann
grundsatzlich in allen Uy erfolgen, der der gt Stellen ist jedoch im Bereich

Apply now »

Requisition ID
ing (inkL. oder Service & Support) ang delt. 153688
Nach Eingang Ihrer Bewerbung priifen wir, ob eine Eignung fir einen unserer Untemehmensbereiche gegeben ist. Sollte das der Fall sein,
taden wir Sie zu einem persénlichen Kennenlern-Gesprach mit unserem Autism at Work Team ein Posted Date
Bitte beachten Sie, dass es keine exklusiven Stellen fiir Kandidat*innen aus dem Autism at Work Programm gibt, sodass Sie sich zusétzlich Sep 27,2024
nach erfolgreichem Kennenlern-Gespréch auf unsere allgemein ausgeschriebenen Stellen bewerben miissen, Work Area
Software-Design and Development

Folgen Voraussetzungen sollten Sie efillen: Career Status

Sie besitzen eine Autismus-Diagnose Professional

Sie wohnen im Einzugsbereich einer unserer Standorte oder sind bereit umzuziehen.

Sie verfigen tiber eine abgeschlossene Ausbildung im MINT-Bereich odler ein Hochschulstudium der Natur- Wirtschafts- oder Employment Type
Ingenieurswissenschaften, z 8. der Fachrichtungen Informatik, Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftsingenieurwesen, Mathematik, Physik. Regular Full Time
Sie beherrschen die deutsche und englische Sprache flieBend in Wort und Schrift. Expected Travel

0-10%
Welche Kenntisse/Fahigkeiten soliten Sie mitbringen? Location

Neben einer stark analytischen Herangehensweise im Denken und Handeln sollten Sie auch in zumindest einem der folgenden Bereiche

Walldorf, DE, 69190

Wissen und/oder Erfahrung mitbringen
Praktische Erfahrung im Entwickeln und Testen von Software
Gute bis sehr gute Kenntnisse von Betriebssystemen
Vertiefte Erfahrung in zumindest einer htheren Programmiersprache (ABAP, Java, Javascript, C, C#, C++, Python)

Gute Kenntnis von Datenbanksystemen

Job alert
Erfahrung mit agilen Entwicklungs- und Arbeitsprozessen (28, SCRUM) Select how often (in days) o receive an
Die Fahigkeit. technische Fragestellungen schnell zu analysieren e
Warum es sich lohnt bei SAP anzufangen? !

Wir bieten eine autismus-freundliche Arbeitskultur, ein wertschétzendes Umfeld und flexible Arbeitszeitenmodelle nach Absprache.

Uberzeugen Sie sich selbst und schauen Sie sich an, was unsere SAP Kollegen aus dem Autismus-Spektrum sagen: Click here

Eine unserer Erfolgsgeschichten bei SAP: Nico's Autism at Work Story

Falls Sie schon an einer konkreten Stellenausschreibung interessiert sind, schauen Sie gerne auch in unserem Karriereportal
areers) nach aktuellen

unter: autism_at_work_deutschland@sap.com

und bewerben Sie sich direkt. Haben Sie noch Fragen? Kontaktieren Sie uns

Abbildung 4: ,,Autism at Work® Deutschland — Initiativbewerbung

unterstiitzt diesen Prozess. Schulungsschwerpunkte umfassen unter ande-
rem ein realistisches Verstindnis des Autismus-Spektrums sowie notwendige
Anpassungen an den Recruiting-Prozess.

Ein inklusiver und autismusfreundlicher Rekrutierung-Prozess zeichnet
sich durch klare und transparente Kommunikation aus. Dies umfasst struk-
turierte Anforderungen in Stellenausschreibungen, die Unsicherheiten mi-
nimieren, sowie Mafnahmen zur Vermeidung sensorischer Uberlastungen,
beispielsweise den optionalen Einsatz von Kameras bei virtuellen Inter-
views. Empathie und Offenheit fiir alternative Arbeitsweisen sind dabei
essenziell. Viele autistische Bewerber:innen profitieren besonders von einem
klaren, vorhersehbaren Arbeitsumfeld und flexiblen Rahmenbedingungen.

Zusitzlich ist es wichtig, Lebensldufe mit eventuellen Liicken aus einer
geschulten Perspektive zu betrachten und im biografischen Kontext einzu-
ordnen, um Stirken und Potenziale besser zu erkennen. Die Bereitschaft
aller Beteiligten — einschlieflich der Fachabteilungen und Teamleitungen
— ist entscheidend, um einen erfolgreichen Recruiting-Prozess zu gewéhrleis-
ten. Indem die individuellen Stirken der Bewerbenden in den Mittelpunkt
gestellt und Hindernisse durch gezielte Anpassungen minimiert werden,
wird ein inklusiver und stirkenorientierter Prozess geschaffen, der sowohl
den Bewerbenden als auch dem Unternehmen zugutekomme.
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Nach der Einstellung wird ein personlicher Unterstitzungszirkel defi-
niert. Ein Job/Life Skills Coach bspw. kann bei personlichen Angelegenhei-
ten unterstiitzen, die sich auf das Arbeitsleben auswirken, z. B. bei der
Planung des Arbeitswegs. Jede neu eingestellte Person erhalt bei SAP einen
Team-Buddy, der die Einarbeitung unterstiitzt. Die Buddy-Rolle dient dazu,
den Einstieg und die Integration in den Arbeitsalltag zu erleichtern. Zu den
zentralen Aufgaben gehoren:

1. Einarbeitung und Orientierung;:
Der Buddy unterstiitzt bei der Einfiihrung in den Arbeitsplatz, die
Arbeitsprozesse und die Unternehmenskultur — sowohl wihrend der
Onboarding-Phase als auch dartber hinaus. Ziel ist es, Unsicherheiten
abzubauen und Orientierung zu bieten.

2. Kommunikationsbriicke:
Der Buddy hilft bei der Klirung von Missverstindnissen, indem er In-
formationen klar und strukturiert weitergibt. Haufig finden Gespriche
auch gemeinsam mit der Fihrungskraft oder mir in Form regelmafiger
Austauschmeetings statt, um einen proaktiven Dialog zu fordern.

3. Soziale Integration:
Der Buddy unterstiitzt die Einbindung ins Team, etwa durch die For-
derung der Teilnahme an Team-Events. Dabei kann er als Ubersetzer
fungieren, um soziale Interaktionen zu erleichtern.

Im Gegensatz zu Buddies fiir neurotypische Mitarbeitende bleibt die Buddy-
Rolle bei autistischen Mitarbeitenden dauerhaft bestehen. Es steht ihnen
immer ein fester Buddy im Team zur Seite.

Die Auswahl des Erstbuddies erfolgt wahrend des Einstellungsprozesses
in Abstimmung zwischen ,Autism at Work“ und der Fihrungskraft. Sowohl
die Fihrungskraft als auch der Buddy werden gezielt auf ihre Aufgabe vor-
bereitet und geschult.

Bei der Einstellung einer autistischen Person wird sichergestellt, dass
der Team-Buddy sehr verstindnisvoll ist und sich mit der Inklusion von
Autismus auskennt. ,Autism at Work®“ strebt an, eine autismusfreundliche
Arbeitsumgebung zu schaffen und Autismus als einen von vielen Neuroty-
pen zu etablieren. Dazu gehdren Angebote, die auf die Bediirfnisse von Au-
tistinnen und ihren Teamkolleg:innen eingehen. Die Wissensvermittlung
tber Autismus ist im Unternehmen tief verankert und die neurotypische
Belegschaft wird regelmafig sensibilisiert zu Autismus und Neurodiversitat
im Allgemeinen. Innerhalb von SAP wird durch Aktionstage und gezielte
Mafnahmen iber Autismus aufgekldrt, um Barrieren in der Belegschaft
abzubauen. Das Ziel ist, breite Unterstiitzung zu etablieren und die Wahr-
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nehmung von Autismus als Teil des normalen menschlichen Spektrums zu
fordern.

SAP erkennt, dass ein innovatives Unternehmen Vielfalt in vielen Di-
mensionen braucht, einschlieflich der Neurodiversitat der Mitarbeitenden,
um neue Perspektiven und kreative Losungen zu férdern. Murseli: ,Viele der
Angebote, die urspringlich fiir unsere autistischen Mitarbeitenden gedacht
waren, haben sich auch als vorteilhaft fiir die neurotypischen Mitarbeiten-
den erwiesen. Sei es die Tatsache, dass viele unserer Bewerbenden bereits
vorab auf die Fragen im Job-Interview vorbereitet werden oder die Tatsache,
dass unsere sensorischen Entspannungsriume einen Ort der Erholung fiir
alle bieten kdnnen. Auch Eltern mit neurodiversen Kindern sind froh tber
die Rickzugsmoglichkeiten. Auch unser Silent Lunch wird beispielsweise
von den Mitarbeitenden mit ADHS sehr wertgeschitzt. Wir lernen jeden
Tag dazu’

2 Praxisbeispiel: Silent Lunch

Bei SAP gestalten die Mitarbeitenden aus dem autistischen Spektrum das
Angebot und die Projekte rund um das Programm ,Autism at Work® aktiv
mit. Zusammen mit der autistischen Community in Deutschland, entstand
die Idee, einen ,Silent Lunch® einzufithren (siche Abbildung 5). Durch
einen abgesperrten Ruhebereich in der Mitarbeitendenkantine wurde die
SAP Belegschaft fiir das Thema ,sensorische Uberstimulation® sensibilisiert.
Zusitzlich wurden Ohrstopsel am Firmensitz in Walldorf verteilt. Debora
Murseli, Inclusion Lead bei SAP sagt: ,,Fur die meisten von uns ist die Mit-
tagspause ein Highlight des Tages. Man nutzt die Zeit zur Erholung, kommt
zusammen, fiihrt Small Talk. Fir unsere Kolleginnen und Kollegen aus dem
neurodiversen Spektrum kann der Lunch aber auch eine Herausforderung
sein, gerade was die Lautstirke betrifft: Gespriache um einen herum, klirren-
des Geschirr, der brummende Wasserspender. Dass kann die Wahrnehmung
tberfordern und genau daftir méchten wir mit unserem «Silent Lunch» sen-
sibilisieren. Das Angebot kam in weiten Teilen der Belegschaft sehr gut an,
tiber die neurodivergente Community hinaus®
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Silent Lunch with
Autism@Work

Gaining different perspectives.

SAP's new Action Plan 3.0 for promoting the w
participation of people with disabilities.

Abbildung S: Angebot ,,Silent Lunch“

Das Programm ,,Autism at Work® von SAP ist ein wegweisendes Beispiel fir
die Integration von Neurodiversitit am Arbeitsplatz. Durch gezielte Rekru-
tierung und ein unterstitzendes Umfeld ermdglicht SAP Menschen im au-
tistischen Spektrum, ihre einzigartigen Fihigkeiten in einem professionellen
Kontext zu entfalten. Dies fordert nicht nur die individuelle Entwicklung
und Karrierechancen der Betroffenen, sondern bereichert auch das Unter-
nehmen durch vielfiltige Perspektiven und innovative Losungsansatze.

Debora Murseli setzt sich als Inclusion Lead fiir teilhabegerechte Arbeits-
bedingungen der 25.000 Beschiftigte der SAP in Deutschland ein. IThre
Mission ist es, einen Raum zu schaffen, in dem die unterschiedlichen Erfah-
rungen und Ansichten der Mitarbeitenden wertgeschitzt und Potenziale
erkannt und gefordert werden. Seit ihrem Start bei SAP 2017 hat sie unter
anderem Personalprojekte geleitet, IT Kund:innen beraten und im Business
Development an Spieleanalysen fiir weltbekannte Fufballclubs gearbeitet.
Die studierte Betriebswirtin mit kosovarischen Wurzeln bringt eine bunte
Palette aus Arbeitserfahrung mit: Von Gastronomie in Bayern, Mittelstand
in Schwaben, bis hin zu Tech-Start-Up in Berlin.
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	5.1. Identifikation von Schüler:innen mit Legasthenie oder ADHS
	5.1.1. Quellen für die Identifikation von Kindern mit Legasthenie

	5.2. Förderung von Schüler:innen mit Legasthenie- oder ADHS-Merkmalen
	5.3. Integrative Lösungsansätze bei ADHS am Beispiel Sekundarstufe


	Inklusive lerntherapeutische Möglichkeiten für die Schule|Angela Ehlers
	1 Einleitung
	2 Schüler:innen mit Entwicklungsstörungen
	2.1 Zeitpunkt des Auftretens
	2.2 Begleitende Störungen bzw. Komorbiditäten
	2.3 Kriterien
	2.4 Abgrenzung gegenüber sonderpädagogischem Förderbedarf

	2.5 Individuelle Diagnostik
	3 Gewährleistung von Nachteilsausgleich und weitere pädagogische Angebote einschließlich Notenschutz
	3.1 Grundsätzliches zum Nachteilsausgleich
	3.2 Nachteilsausgleich bei Legasthenie und Dyskalkulie

	4 Integrative Lerntherapie – weitergehende Förderung
	4.1 Individuelle Förderung im Rahmen der Lerntherapie
	4.2 Zusammenarbeit mit den pädagogischen Kräften der Schule
	4.3 Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten
	4.4 Qualitätsstandards und Qualitätssicherung der Integrativen Lerntherapie

	5 Integrative Lerntherapie – Umsetzungsbedingungen in der Schule
	5.1 Formen der Zusammenarbeit
	5.2 Räumlichkeiten für Lerntherapie in der Schule
	5.3 Zeiten schaffen
	5.4 Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten
	5.5 Zusammenarbeit mit Schule(n)

	6 Fazit

	Praxis-Einblick: Lerntherapie in Schule|Anita Bagger
	1 Was ist integrative Lerntherapie (ILT)
	1.1 Qualifikation von integrativen Lerntherapeut:innen
	1.2 Der gesetzliche Rahmen, seelische Behinderung und Kostenübernahme
	1.3 Ablauf einer Integrativen Lerntherapie
	1.4 Ein exemplarischer Stundenablauf
	1.5 Exemplarische Erfolgsfaktoren für Lerntherapie an Schulen
	1.6 Vorteile von Lerntherapie an Schule
	2 Abgrenzung der Lerntherapie gegenüber anderen Hilfen
	2.1 Schulbegleitung
	2.2 Temporäre Lerngruppen
	2.3 Nachhilfe

	3 Praxisbeispiele zur Unterstützung von Kindern mit Legasthenie
	3.1 Fallbeispiel Konstantin (8 Jahre)
	3.2 Fallbeispiel Mike (9 Jahre)
	3.3 Fallbeispiel Lisa (10 Jahre)

	4 Niedrigschwellige und präventive Gruppenangebote als eine Vorstufe zur Integrativen Lerntherapie
	4.1 Lauschpiraten
	4.2 RIKO
	4.3 Lernwerkstätten

	5 Neurodiversität – Vielfalt der Lern- und Denkweisen
	6 Zusammenfassung

	Fairley House School: Ein Leuchtturm für Legasthenie-Unterstützung in Großbritannien|Michael Taylor
	1 Fairley House School: Förderung und Unterstützung für Schüler:innen mit umschriebenen Störungen schulischer Fertigkeiten
	2 Unser Erfolgsrezept: Strategien, die den Unterschied machen
	3 Die wichtigsten Ergebnisse des Independet Schools (ISI)-Inspektionsberichts aus dem Jahr 2021
	4 Lehrmethoden und Ansätze der Fairley House School
	Ausbildung von Lehrkräften und Therapierenden
	Spezialisierter Unterricht
	Englisch

	5 Spezialisierte schulische Angebote und Vorkehrungen
	6 Seelsorge
	7 Das Assessment Centre
	Arten der Diagnostik

	8 Fazit

	Gelungenes Übergangsmanagement: Eingliederung neuer Schüler:innen in die weiterführende Schule – jeder ist willkommen|Michael Dürphold, Dominic Stoffel, Christine Schorn-Thiery
	1 Einleitung
	2 Von der Grundschule zur weiterführenden Schule
	2.1 Erste Eindrücke: So lernen die Schüler:innen unsere Schule kennen
	2.1.1 Tag der offenen Tür
	2.1.2 Infoabend für Eltern

	2.2 Aufnahme und Klasseneinteilung
	2.2.1 Anmeldung der neuen Fünftklässler:innen Anfang Februar
	2.2.2 Klasseneinteilung und erste Kontaktaufnahme mit den Grundschulen


	3 Inklusion und besondere Bedarfe
	3.1 Übergabegespräche
	3.2 Patenschaften
	3.3 Begrüßungsfeier

	4 Klassenteams und erste Schulwochen
	4.1 Dienstbesprechung mit Pädagogischer Konferenz
	4.2 Erster Schultag und Einführungswoche
	4.3 Elterncafé mit anschließendem Elternabend
	4.4 Erkennen einer Lese-Rechtschreibschwäche bzw. -störung
	4.5 Erlebnistag

	5 Weitere Maßnahmen zur Stärkung der inklusiven Schulkultur
	5.1 Kennenlernfahrt
	5.2 Martinitreffen
	5.3 Weihnachtskonzert der Orientierungsstufe



	Beruf: Neurodiversität am Arbeitsplatz – Herausforderungen, Potenziale und Inklusion
	Legasthenie im Betrieb: Ein Praxisratgeber zur Integration in Unternehmen|Timo Lorenz, Jannick Schneider
	1 Einleitung
	1.1 Die Stärken von Menschen mit Legasthenie
	1.2 Herausforderungen im Berufsalltag für Menschen mit Legasthenie
	Analyse beruflicher Schwierigkeiten
	Psychosoziale Auswirkungen
	Stigmatisierung und Arbeitsleistung
	Zwischenfazit

	1.3 Wichtigkeit des Themas für den Arbeitsmarkt

	2 Was kann die Organisation tun?
	2.1 Bewerbungsprozess – Der Weg in den Job
	2.2 Berufsalltag
	2.3 Lösungsideen zur Unterstützung von Betroffenen
	Umgang mit dem Thema Legasthenie am Arbeitsplatz
	Soziale Beziehungen am Arbeitsplatz
	Interventionen und Trainings

	Individuelle Anpassungen am Arbeitsplatz
	Strukturierung und Systematisierung der Arbeitstätigkeit

	Vorgehen bei spezifischen Tätigkeiten

	2.4 Die gesellschaftliche Verantwortung
	2.5 Praxisbeispiele
	2.6 KI als mögliche Ressource
	Die Rolle von Künstlicher Intelligenz und Technologie im Arbeitsleben von Menschen mit Legasthenie
	Chancen und Herausforderungen der Nutzung von KI


	3 Was kann das Individuum tun?
	3.1 Kenne deine Stärken & Schwächen
	3.2 Kommuniziere deine Stärken und Schwächen

	4 Schlussbetrachtung

	Legasthenie am Arbeitsplatz: Psychosoziale Herausforderungen und Wege zu mehr Inklusion|Katrin Böttcher, Laura Venz
	1 Einleitung
	2 Relevanz und Herausforderungen am Arbeitsplatz
	2.1 Herausforderung und betriebliche Lösungsansätze: Selbstwertgefühl
	2.2 Herausforderung und betriebliche Lösungsansätze: Wohlbefinden und psychische Gesundheit
	2.3 Herausforderung und betriebliche Lösungsansätze: Kommunikation und Leistung
	2.4 Herausforderung und betriebliche Lösungsansätze: Offenlegung von Legasthenie
	2.5 Fazit: Gestaltung eines inklusiven Arbeitsumfeldes zur Bewältigung der Herausforderungen von Menschen mit Legasthenie

	3 Inklusion am Beispiel von ASML
	4 Zukünftige Forschung
	5 Fazit und Ausblick

	Inklusive Ausbildung im Handwerk im Kontext von Legasthenie|Almut Kirschbaum, Stefanie Hanke
	1 Einleitung
	2 Ausbildungssituation und Ausbildungsqualität im Handwerk
	3 Strukturen der dualen Ausbildung und Rolle der Ausbilder:innen
	4 Ausbildungsalltag mit Legasthenie inklusiv gestalten
	5 Ausbildungsprüfungen im Handwerk und Rolle der Prüferinnen
	6 Nachteilsausgleiche als zentrales Gestaltungsmittel inklusiver Ausbildung
	6.1 Antragstellung und Umsetzung individueller Nachteilsausgleiche in Ausbildungsprüfungen
	6.2. Nachteilsausgleich bei Legasthenie in der Prüfungspraxis – Beispiele

	7 Fazit

	Inklusion am Arbeitsplatz am Beispiel des Bundesverwaltungsamtes: Erfahrungen aus der Sicht eines Legasthenikers|Sebastian Hennings
	1 Ich bin Legastheniker und spreche drüber!
	2 Wo geht‘s zur Schule und wie geht es dann weiter?
	2.1 Vorschule, Grundschule, Realschule – „Housten, we have a Problem“
	2.2 Der richtige Zeitpunkt ist Gold wert
	2.3 Legasthenie? Ist das Kunst oder kann das weg?
	2.4 Mein Ziel ist klar, aber wie komme ich dahin?
	2.5 Studieren? Worum geht es hier eigentlich?
	2.6 Jedes Problem sucht nach einer Lösung.

	3 Der Start ins Berufsleben
	4 Ein Bewerbungsprozess ohne Schattenseiten
	5 Inklusion bedeutet nicht bremsen, sondern (durchaus) beschleunigen.
	5.1 Ist Legasthenie gleichbedeutend mit Einschränkung?
	5.2 Barrierefrei?
	5.3 Manchmal kommt es doch auf Manpower und guten Willen an
	5.4 Mein Arbeitsplatz als Best-Practice-Beispiel.


	Legasthenie im Kontext der Karriere: Es geht trotz Legasthenie – ein Beispiel|Mareike Albrecht
	1 Einleitung
	2 Die Schulzeit
	3 Jede Auslandserfahrung ist ein großer Schritt
	4 Der Eintritt ins Berufsleben
	5 Der Kampfgeist gibt nie auf

	Erfolgreich mit Legasthenie – Eine familiäre Perspektive auf Legasthenie in der Schule und im Berufsleben|Tiemo Grimm, Martin Grimm
	1 Einleitung
	2 Tiemo 1944
	3 Martin 1977
	4 Fazit

	Exkurs: Autism at Work bei SAP|Debora Murseli
	1 Förderung neurodiverser Talente: Das "Autism at Work"-Programm von SAP
	2 Praxisbeispiel: Silent Lunch



